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Ein Beitrag zur psychischen und suggestiven Behandlung der 

Neurasthenie 

von 

Dr. Frlin. v. Schrenck-Notzing (Mamillen J. 
Kapitel h 

I>io Mittel und Methoden der psychischen Behandlung von 
NeurA&thcnikern iüA Allgc rtie iiiön. 

Die Erscheinungen der gesteigerten Erschöpfbarkcitund gesteigerten 
Erregbarkeit de* (Je ntrahie rvonmtema , welche unter dem Namen, „Xeu- 
riLstheme" öder „reissüare ]Scr veruchvr :tche u 2uaamnif>ti gefasst werden, 
stellen die Abhängigkeit der körperlichen Functionen vom Dynamisiuus 
des Groaahirns in ein besonderes deutliches Licht/) Neuere Forscher 

») JJLe vnriiegepde Arbeit, afhlieBst sich eng fui den conruspiidirendeii Abachoitt 
des „HB-näbnclfta de* Nenmithenie," hettusgegeben von K tili er miter Mitwirkung 
Tim nebt anderen Autoren (LdjMEig-, Vogel i 8-03) . Dar toiu Verf&aa<ir dieses bearbeitete 
IX. Ahscbaitt (3. 518 ff.) leg genannten Werkes betitelt sich „die psjclüscbe und 
suggestive Uchindlning der Ncll^aJt^^C:nie' , und, ierftllt in folgen Je Paragraphen; 

gl- Die pffjchi sclieii Functionen als Krankheiteerre^er im ALlgenLeineü und 
bei der N eanahheiiLe, 

% 2. Ueter -die Heilwirkung von Vorstellungen. 

§ 3. Die {H^chlodhä PropliylfLift und gehtüge Erziebung jugendlicher Neu- 
rc^theniker. 

§ i. Die Mittel und Jlethwlen -der psychischen Behandlung tob TfetiTnstlienilterii 
im wachen Zustande, 

(j 5. Die suggestive Yurm der psychischen liehandlnng (Hypnose) mit Berück- 
sinkt] gütig der Ufeurasthenie, 

§ 6. Die eeggreati-ve Behandlung einzelner Formen und Symptoms der Neu* 
ra-sthenic. 

Flau und Umfang des Handbuches erlaubten nicht die Hittheiluig einer 
KfumiatiV. Somit- stellt das in dieser Arbeit zum ersten Mal verfffeutlblte Irfntei'itd 
Ten Krankengeechiehteu und Tuhdlnn die ziAVnriSasige Begründung meiner Angaben 
iti Handhach da*. Iii* tbec-te tischen Ausführungen di&aer Abhandlung dag-egen 
wurden mit Hinblick auf die schon in* Ha-ndLm-}^ Turliegüiiirte Bearbeitung auf du* 
Mothwendigate beschränkt und alnd Iheilweiue würtlieh derselben entnümnien. 

ZtiUctotih (Ur Hypnotiimiia ftp, 1 
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: % \ 'i \\\ ■ , ■ ^citecluifl fllr HypnotiBoniik 

■ • - * » - ■*-■ .i. r :,-.'.' 

nehnnen auoli in aolulien Fällen, in denen die Ursache für den Ausbruch 
der Erkrankung nicht inl psychischen Gebiet an finde □ ist, eiue aus- 
nahmslose Teilnahme der psychischen Funktionen an dem Krank hei te- 
prgeess an, v, H-össlhi fand unter 828 !Nturaatbcnikern liei 765 nach- 
weisbare payehiache Symptome* 

Die vermehrte Re&ülion auf alle Iteize im psychischen und 
somatischen (leinet,, die abnorm leichte Erachöpfbarkeit der Nerven- 
centren, die JfcwegLidikeit und Veränderlichkeit der Symptom': — 
diese- Stigmata der nervö&en Asthenie — haben in der Regel eine 
äusserst labile, durch die geringsten Anlasac beeinflußbare Slimiunng 
(meist depressiver Form) sowie eine hypochondrische: Uebertreibung der 
Hyiuptoiue und da« quälende Gefühl des Krankseins zur Folge, Zustände, 
von denen wiederum jeder für sieh allein im Stande ist, auf die körper- 
lichen Functionen, besonders was die Ernährung, den Schlaf, die Arbeits- 
fähigkeit, die spinalen, cardialen, intestinalen und cerebralen Symptome 
betritt, Btürend und hemmend zurückzuwirken. 

Es ist heute eine unbestrittene Th&Uache, daas durch Reizung- 
der Psyche allein Krankheiten entstehen können.*) Von den leichtesten 
Störungen, welche die Beeinflussung dea Körperlichen chirnb. das Vor- 
stellungelehen erfuhrt, kommt es schliesslich zur völligen Unordnung 
und Auflösung? aller normalen Beziehungen zwischen den körperlichen 
und geistigen Vorgängen. Je nach der Intensität domrairender Vor- 
ateikngen können vom Gehirn aus Hemmungen oder Keizveratärkutigen 
den einzelnen Funktionen znflieesen. 

Umgekehrt kommt dem Verstell ungsleben auch in der Heilung 
von Krankheiten eine grosse Bedeutung zu- Alle therapeutUchen 
Wirkungen können wich durch geeignete Lenkung der Vorstellungen 
verstärken oder abschwächen. Die Suggestion „summirt oder aubtrahirt 
sich zur Aiznoiwirkung.****} 

Die Abhängigkeit der körperlichen Leistungsfähigkeit vcm den Vor- 
gangen im Centrainervensystem erreicht ihren Höbepunkt in der Erfahrung,, 
dflsa ea Lei Hypnotisirten gelingt, vasomotorische, secretorisehe und 
exsudative Wirkungen durch Suggestion hervor anrufen resp, zu ver- 
nichten z, Ji„ Regnlirung der Menstruation, Hervorrufen der Schwcias- 

*) Vergl. Strümpell: Entstehung \md Heiktt^ von Krankheiten durch Vor- 
stellungen, Erlangen 1893 und TIake Tucko: Gcüt und Kürzer. Jena l&SÖ. 



) Forel; Der HypnotismUB, 2. Aufl. Stuttgart Enke 1391. 
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secretiön, Beseitigung von Diarhoe und Obstipation, Einengung eines 
locnlisirten Erythems, ehicr Epidemusbliiäc, Ileivorrufung und Hemmung 
der Erektion etc. 

Die Steigerung der -einseitigen Reizbarkeit des Gehirns, wie sie durch 
hypnotische Maasen ahmen angestrebt wird, hangt ab von dem momentanen 
Zustand der allgemeinen Erregbarkeit der Sinnesccntren von der Be- 
wusatseinslage (t> inseitige Inanspruchnahme durch die betreffende Vor- 
stellung eingeengt es Bewußtsein), ferner vun der Stärke und Mit- 
wirkung der gewöhn he itsmiissig eintretenden Associationen der Simul- 
taneitat und Sncceasiom 

Zur psychischen Behandlung- im weitesten. Sinne gehurt die 
prophylaktische Wirkung der Erziehung- und geistigen Hygiene 
überhaupt. 

Die Ifch&ndlung bei Angeborener Schwäche des Nerven Systems soll 
in den ersten Lebeustagen beginnen. Verständige Stärkungsmethoden 
(frische Luft, Bader, Kleidung, Ernährung) sollen einer Verweichlichung 
vorbeugen, Forderung des Schlafes bei kleinen Kindern eventuell 

durch Suggestion, Kräftigung der KnUHtitution, Schonung während der 
Dentition. Man achte auf ein Gleiclirnaaw in der Entwicklung, da- 
mit »ieh nicht ein Organ a,uf Kosten des anderen entwickle. 

Wichtig erscheint auch die Abhaltung von Schädlichkeiten t welche 
eine vorzeitige Erregung des Sexuallebens hervorrufen**) Beaufsich- 
tigung der Spiele des Kindes und systematische Verwertung derselben 
zum Aneehauungsimtemcht.*) Serielle Erziehung und Prophylaxe mit 
Hinblick auf mögliche Onanie. 

Gegen Neigung zu Träumereien sind Spiele im Freien, Fesselung der 
Aufmerksamkeit, angemessener Unterricht au empfehlen. Für jugend- 
liche NeuTflsteniker ist daa richtige Verbal tniss zwischen Arbeit und 
Ruhe von grosser Wichtigkeit, dumit da« überreizte Gehirn nicht der 
Erschöpfung verfallt. Strenge Vermeidung' einseitiger Inanspruch- 
nahme des Gedächtnisses. Selbstvertrauen und Jugend fri sehe des Kindes 
gehen leicht in Felge von UebeTbürdung verloren . Man passe die 
pädagogischen Bestrebungen d-enWachsthums Verhältnissen des Gehirns au. 
Die grüsste ImpreBsonabilität für Gedächtnis sein drücke besteht in der 

■*) v>rgk hierBberi v. Stliremck -Ntitzing „Die Suggestionstherapie beiltmuk- 
haften ErachöLntrageQ des rteacJJ-ecliijsaiiiDeB, mit 'beHCiiilerer BertickasitditigiiniLf der 
ennträren SexusJempflnduntf. Stuttgart Erike. 1892^ 

*) I*rcjer: die Seele de* Kinde». .Leipzig trieben. 171". Aufl. 

r 
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Periode des langsamen Gehiniwachstlmms vom 7, bis 14 Jahre-. Zu 
starke Erregung der Phantasie, welche abenteuerliche Richtungen ver- 
folgen U od die allgemeine Erregbarkeit steigern kann, ist ebenso von 
Nach t heil, wie die Ueberlaatung des Gedächtnisse«. 

Zu vermeiden sind ferner da* Eintreten in die Gedankenkreise 
der Erwachsenen, der Unfug der Kinderbälle, Kinderzeitungen, zu 
friilu'r Besuch von Theater, Concerten. Dagegen ist Landleben 

empfeblcMW&rth mit einfachen übersehbaren Verhältnissen, derlcr Kost, 
frischer Luft sowie Verkehr mit Natur und Thier weit. 

Von der Mädehenerziehung gelten dieselben Regeln. Dae flnevclo- 
pE.dis.che Wissen höherer Tüchten die Klavierseuche und die Frauen- 

eiuancipation sind ganz besonders dazu geeignet, reizbare Nervensysteme 
zarter Mädchen zu Grunde zu richten. Die Bemühungen^ die Leistunga- 
fahigkeit beider G-escblechter auf die gleiche Stufe zu bringen, müssen 
nothwendig in der zarteren Constitution des weiblichen. Körpers und 
dem dazu im Verhältnis* stehenden t weniger entwickelten Bau des 
Gehirns scheitern. Die gemüt bliche Erziehung neurastfieni scher Kinder 
erfordert besondere Berücksichtigung. Man soll sie mit immer deutlich 
erkennbarer Liebe, mit Geduld und Nachsieht behandeln. Besonders 
möge man sich Lm Strafmass nicht vergreifen Resser ung und Beherrschung 
krankhafter Triebe lassen, sieh dureh pädagogische Mittel (eventuell 
Suggestion) in vielen Fallen erzickn, (z. B. bei pAyehösexüalea Ano- 
mal] ccn). Erziehlich wirken nicht hlos Kitern und Lehrer, sondern auch 
Umgang, Lektüre, angehörte Unterhaltung (durch unbewußte Kuggestion). 

Das Bewusstscin des Könnens, das Pflichtgefühl soll als Haupt- 
rößultat der Erziehung angestrebt werden. Man muss dorn Kinde 
Eigenschaften aupponiren (suggeriren) deren Beeits man ihm wünscht 
und die Aufmerksamkeit von einem begangenen Unrecht ablenken, 
wenn das Kind sich dessen nicht bewusat ist 

Die moralische Wirkung der Suggestion besteht also in der Kunst, 
ein Individuum eu überzeugen, dass ea anders ist, und anders sein Ymn 
als es ist. Mim muss die Kinder überzeuge n» dass sie fähig für das 
Gute und unfähig für das Schlechte sind. Das Mlsstrauen gegen sich 
selbst wird schliesslich zur inneren Ohnmacht* So untergräbt B, 
der Glaube durch Gchimunlogc sexuell pervers au sein jeden Wider- 
stand gegen -die sinnlichen Triebe, 



Die Aufgabe der Erziehung besteht alsa darin, gute Gewohnheiten 
zu schaffen und den Glauben zu erwecken, dass diese Gewohnheiten 
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werth voll sind. Regelmässige Elerufsttiätigkoit wirkt in der Hegel 
moralüirendj BcrufBlosigkeit hebt für das Individuum ein« Reihe aocialer 
Zwangsmittel auf und überlässt es meinen individuolleu Neigungen, 
Rudimenttr vorhandene (und bei Verbrechern gani! unterdrückte) 
Empfindungen lassen sich unter Umständen noch durch Suggestion 
entwickeln, wodurch die Effekte der Erblichkeit raodifieirt werden 
können. 

Die Wirkung der Suggestionen ist hei Kindern am stärksten und 
oft sind Eindrücke der Jugend lüaftssgebend für das ganae Leben und 
die Richtung welche die En t Wickelung (z. B. dar vita sexualis) nimmt 
Dae Bewusetsein einer mornliechcn Pflicht, wie 6a die Erziehung 
anstrebt, ist ein wichtiges Prophvlaktikum gegen die zahl reichen cerebralen 
Symptome der Neurasthenie, deren Ursprung bo häufig in die Zeit der 
Kindheit oder Pubertät zurückreicht. 

Die Mittel der psychischen Einwirkung im wachen Zustande 
lassen »ich eintheilen in a) die directe Vorsicllungstherapie, die 
indirect oder negativ wirkende psychische Behandlung und 
r) die lsrvirte Psychotherapie. 

Zur directen Vors teil u Dgathecap je im wachen Zustande 
gehören: die eingehende Untersuchung des Kranken, der persün liehe 
Einfluss dies ATzte«, Erwetkung ron Hoffnung auf Gentiaung, sowie 
Erzielung einer activen Theihahrne des Patienten am Heil pro-zess durch 
Gewöhnung an Gonsc^ucnz, Ausdauer und au die Durchführung eines 
bestimmten Heilplanes, ferner durch Schulung und -Stählung der Willens- 
kraft,, Hebung de« Selbstvertrauens etc.; dazu gehören ferner auch 
heftige psychische Erregungen (z, B. energische Zurechtweisung), 
psychische Ableitung und Zerstreuung, freudige Eindrücke, Beruhigung 
und MaaMäh&ltung. Religiöser Zuspruch und Musik können in einzelnen 
Fällen ebenfalls von Nutzen sein. 

Desr Schwerpunkt- einer indirect oder negativ wirkenden psy- 
ch i sehen Behandlung liegt in der Abhaltung von Öchädlivhkciten für 
das Nervensystem im Allgemeinen, sowie in der günstigen aecuiiriiknm 
Rückwirkung eine» bessernden Einflusses auf die Constitution. Die 
Hygiene des Nervensystems (Ruhe, Arbeit und AWcchslung der 
Thktigkcit), die Anstultebehtmdhing, Landaufenthalt, Reisen, Berg- 
wanderungen (Sportübungen etc), Wechsel dos Berufe*, der Umgebung 
des Kranken, eventuell Bettruhe, ferner Hegel ung der geistigen Bo- 
s^häfugang, der psychischen Diät (der Leetüre, wisBpnBchaftlieli^n oder 
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künetleri schon Arbeit), Zerstreuung und Abhaltung schädlicher Sinnes- 
reize (Str-aaeenliirnij grelles Licht etc.), wirken alle in dem genannten 
Sinn bei nethivendiger Individuali«irung auch auf das psychische Ver- 
halten dfeT Nettrfifithenäker zurück neben ihrem speziellen Zweck für 
das körperliche Befinden. 

Die larvirte Vay chotherapie ratzt den 0 lauWn de« Patienten 
In Bewegung durch niGdicaiuentose, mechanische, elektrische oder 
mystische Hilfsmittel, welche selbst qhno speeifisehe Wirkung nur da- 
durch einen Einfluaa auf den Zuatand des Patienten üben, dasa aie den 
suhjectiven Factor ZU Gunsten der Heilung in Anspruch nehmen. Das 
Geheimnis* der Curfp uscher beruht in der Kegel auf A erartigen , die 
Phantasie der Kranken stark erregenden Manipulationen. 

Zu diesen in der Behandlung der Neurasthenie unerläßlichen 
Mitteln und Methoden der Faychütherapie im wachen Zustande tritt 
die Suggestion im hypnotischen Zustande nach den bekannten Grund- 
eatzen, Bübald die Anwendung der genannten Methoden nicht zum Ziele 
führt, 

Unter den verschiedenen Formen der Psychotherapie stellt nun 
das suggestive Vir Jahren die wirksamste Methode dar. Denn sie 
genügt allen Anforderungen die wir an eine selche Behandlung richten 
Itftnnen \ zudem verschafft sie eich schneller und sicherer in der Psyche 
de** Patienten Eingang, als irgend: einer der genannten Umwege. Ich 
habe sie daher schon früher als ein abgeküratea Verfahren mit allen 
Vorzügen der Psychotherapie bezeichnet. 

Wir sahen schon im Verlauf dieser Darlegung-, wie sehr die 
Körperfunctiünen durch Verstellungen im wachen Zustande beein- 
huset werden. Nach der Meinung aller Autore^ welche über eine 
genügende Erfahrung verfügen, findet nun in der Hypnose eine be- 
deutende Steigerung der Intensität dieses physiologischen Vorganges 
statt bis zu einer ungeahnten Stärke; das geschieht durch die künst- 
lich (den modus procedendi) erzengte Ausschaltung oder Abschwach ung 
der regulierenden Ileintnunganiechanisnieii oder der asaociativen und 
fontrastVörstellungen. Die Umsetzung der Vorstellung^ welehö dem 
Gehirn suggerirt äst, £n eine bestimmte Form der Bewegung kann 
energisch er und schneller vor sieb gehen, 

Die Vorsiellungsiherapie im wachen Zustande^ wie wir sie in den 
einzelnen Formen kennen gelernt haben, berücksichtigt das Urtheils- 
lebeu dca Patienten, die coordintrende Gehirn thatigkeit, und setzt seinen 
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WUleiij Beine Aufmerksamkeit, r*eine Urteilskraft in Bewegung, Sug- 
gestionen dagegen haben die besondere Neigung-, die betreffende Vor- 
stellung ill eine Handln n£ umzusetzen. Je mehr nun die Gchirnthätig 1 - 
keit diseoeiirt ist, je weniger der contr ehrende Harn mungsapparat des 
Gehirns in Th&tigkeit gesetzt wird, um so grösser wird dieae Steigerung 
der ideomotori&cben, ideoeensiÜTeii und hl ee sensoriellen Rcflexthstigkeit, 
d. h, die flügges tibi lit&t. An sich ist es hierfür gleiehgiltig, ob Schlaf 
besteht oder nicht, wenn auch zugegeben werden musg, dasa trotz be- 
merk ens werther Ausnahmen der Schlaf die Aufnahmefähigkeit für Sug~ 
gestlonen im Allgemeinen erhöht. 

Die Waelauggeation, d. h. die kritiklose Aufnahme und Ver- 
arbeitung einer Vorstellung, bezeichnet immer bcIio» eine A »Schwächung 
der asaocLaUVen und Cotttrastvoratellungeu oder eine Erhöhung der 
intracefebralen ReflcxerregbaTkeit, d. h. n\c Ja^t sich streng genommen 
achon als Hypnose definiren. Das a-teigonde Maa;ss der Gläubigkeit 
setat zupehrnende Ahechw^cliiing von. irrtheil und Ußber legung voraus. 
Die Heilerfolge,, welche mitHülfe der Einbildungskraft bei Nenrasthenikcrn 
erzeugt werden, zeigen sehen die der Hypnose eigenthümliche Gehirn- 
gefügigkeit, bilden also als Suggestionen im wachen Zustande labil den 
iTebergang zur Hypnose, Deswegen, sind die Heilungen durch Wach- 
suggestionen denen durch Hypnose als einer Klasee angehörig zur Seite 
ku setzen. Die Psychotherapie im wachen Zustande gebt ohne strenge 
Grenze in die Wachsuggestimi, und dicee ebenso in die Hypnose (im 
engeren Sinn) über. 

Der suggestive therape uti^ che Vorstellungsreia mim durch wieder- 
holte Hypnoti sinnig ao lange -eumulirt werden, bis er vom Gehirn 

Aiitomati airt und als Oewohnheit angenommen ist. Durch consefjuente 
Disciplinirung wird er schliesslich als Gewohnheit dieselbe Stärk a er- 
reichen, wie a, B. die verderbliebe Autosuggestion eines Aatlienilcers, 
und damit das centrale pathologische Erregiuigamontcnt compen&iren. 
Die erhEithe Anlage setzt auch hier leider dem Heil bestreb™ eine nicht 
au überschreitende (iren/e. In der richtigen und geschickten Ver- 
werfung der hypnotisch inducirten Vorwtelhingsreize liegt die Bedeutung 
der Suggestion als pädagogisch es Hülfs mittel. 

Je mehr sieh das Krank h ei tsbild einer wirklichen Geistesstörung 
näheTt, um so schwieriger wird die Aufgabe des psychischen Arztes. 

Die letzte Urbach c für die hypnotischen Erscheinungen liegt in 
der Suggeatibilität der Versuchsperson, wie die Arbeiten der Nancy- 
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schule erwiesen haben. Daher bestehen alle jene zail reichen Mittel 
und Methoden zur Hervonrufung der Hypnose im Wesentlichen in der 
Kunst, die Suggestibilität su wecken. Unter den technischen Hülfa- 
mitte^n. zur Herbei fiihrnng dieses Zustande^ bew&hrt sieh tL-UL besten 
die bekannte Metbode yon Liebeault r welche darauf beruht, die Sym- 
ptome des Schlafe» dem Patienten verbal zu euggeriren. AlLe Be- 
dingungen, welche physiologisch den Eintritt dca Schlafes erleichtern, 
liefern eine günstige PrädispoBition , indem sie infolge gewohnheite- 
niüsöiger- Association Müdigkeitegefühle herbei fuhren. Allerdings sind 
die durch wirkliche körperliche Erncböpfung hervorgerufenen Müdlff. 
keiteempfiudungen erfahrungsgemäsa von einer intensiveren Keaction 
der ^Jervencentren. begleitet, als die durdi blosse Wratellungen (Sug- 
gestion) asaociativ erzeugten. Da die Reiisüirke massgebend ist für 
die Tiefe den Schlafes, so tat der hohe Proeentsata leichter hypnotischer 
ürade gegenüber der 'Ti^fe des. normalen Schlafes bei denselben. Per- 
sonen begreiflich. Physikalische Mittel (monotone Sinnesreize), nar- 
kotische Mittel (Aelher, Alkohol, Chloroform, Morphium) liefern 
durch Erzeugung von Müdigkeit^mpfindungeo, BetÄubvmg&Buatandcü, 
durcL Abechwücihung der oontrolirenden Functionen (DiaBsoeiitiion) 
eine günstige PrÄdiärosition für den Eintritt des hypnotischen Zu- 
standen 

Aua den Narkosen Ja&sen sieh, wie ich an einer anderen Stelle 
dargelegt habe, Hypnosen tractsformiien, sobald die Narcose noch nicht 
im ToJentnzfltarlium übergegangen ist. Im in er aber bleibt der p^y- 
chiache Fa-clor die Hauptsache. Uehrigone ist man ganz besonders 
häutig bot Nciiraathenikerii genüthigt, seine ZnHucht zu den genannten 
J lülfsmitteln zu nehmen. So fand ich, daas Chloral, Amylenhydrat, 
K ultima), Paraldehyd und Brörnpräparate dnreh Erzeugung grosser 
Scbiftfrigkeit den Eintritt der Hypnose erleichterten, die allein durch 
psyehiscle Einwirkung nicht au Stande kum. 

Die AufmerksamltGitBstörungeii, das mitunter bei der Neurasthenie 
geschwächte Apperceptbn&Yenuügei}, die an inten flive Inanspruchnahme 
der Vorstellungsthatigkeit durch Krankheitserscheinungen, die oft tief 
ein jiji&wiir selten pathologischen Autosuggestionen (Zwangsvorstellun^n 
und Empfindungen), ferner die ängstliche Erwartung und unbewuBstc 
Abneigung und der hartnäckige, ebenfalls unbewußte Widerstand gegen 
divae Art der BeeinfluBSUng f ^vosu die elironiaehe Schlaflosigkeit leider 
au häutig hinzutritt, erschweren in eminenter Weise das Herbdi führen 



Original fram 



UNIVEKSITVOF CALIFORNIA 



toh Schrencl-^ataiü^. Psyrfiiathfi und suggestive ßaljuuUnng der Sennvstljeiii^ 9 

der Hypnose "bei Neurasthenikern, so cIrrs in zahlreichen Fallen der 
Amt genöthigt sein wird, zu den physikidlschen und oh erai sehen Hilfs- 
mittein seine Zuflucht zu nehmen oder ein anderes, am besten larvirtes 
Verfahren der Psychotherapie einzuschlagen. 

Mm kann mit vollem Recht behaupten, dase mit Ausnahme der 
Geiste^kr&riken dft? ffyßnviisirung der Neutastheniker für jeden 
Suggeatioiistherapeutqn die schwierigste Aufgabe dar.stelh und au Bein 
Können erhebliche Ansprüche macht. 

Ganz verwerflich ach eint mir ein plötzliches Bhockurtiges Vorgehen 
und überhaupt jede Faacination oder psychische Uebcrnimpelung der 
Neura stheulk er, wodurch das ohnehin erregbare Oentraln er ven System 
noch mehr erregt und somit geschädigt wird. Ein zu schnelles Suggeriren 
des: Schlafes ist ebenfalls zu vermeiden, weil ea Gegenvorstellungen 
erzeugen kann. Man verzichte bei der ersten Kitzung auf einen durch- 
schlagenden Erfolg, sondern benutze eie r dem. Astheniker nur das Ver- 
la hr-en zu demonstriren, man erzeuge einen passiven Ruhezustand, den 
der Patient wachend an sieh beob achten kann, Mit der häutigeren 
"Wiedei'hülqxig Je* V erfahre ns ; daa seiner Einfachheit wegen zun ich st 
in der Regel Enttäuschung hervorruft, nimmt die Empfänglichkeit zu 
und die Wirkung der schädlichen Autosuggestionen lässt allmählig 
nach. Schon da« beruhigende Vorgehen -wirkt auf manche Patienten 
wohlthuend* macht man sich dazu die Regel,, jeden neurasthoni sehen 
Patienten, auch wenn er nicht schläft, eine halbe Stunde auf dem. 
Sopha> (natürlich unter möglichster Ausschliessung des Htraaseiihtrms 
oder HüTiBiigcr Störung) hei verdunkeltem Zimmer und angemessener 
Temperatur regelmäßig ruhen zu lassen, wobei von Zeit ku Zeit die 
BchJalsuggestion, sowie die therapeutische Einwirkung zu wieder- 
holen i*tj so wird man in manchen hartnackigen Fällen durch Conae- 
quenn und Ausdauer allmählig Erfolge erzielen. Gewöhnlich tritt sehr 
bald ein SomnolonzstAdium ein, womit auch die Aussieht auf einen 
suggestiven therapeutischen Effect zunimmt. Die unbegründete Furcht, 
das Misslmuen und. die falschen Vorstellungen über den Modus pro- 
cedendi, sowie über den hypnotischen Zustand selbst, mit denen die 
Suggestionsthernpcutcu noch füglich in der Praxis zu kämpfen haben, 
legen dieser Form der psychischen Behandlung die grüßten Hindernisse 
in den Weg. 

Vati Eeden*) legt es in vielen Fällen nur darauf au p eitlen Zu- 
nVanEedeii.ü'rundztlffederSDgffestioBs-Tlierapie, Zeltöchr. f. Ilvpn, t892. JH. 
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stand von Somuolenz zu erzielen, der gewißsermaasscn nichts mehr ist, 
Als ein passives Sichn[e.derlegen mit geschlossenen Augen, eine Art 
innerlicher Concentration, „um dl« psychische Energie (das ideoplae tische 
Vermögen) in gröeater Kraft wirken m Lassen * Nach ihm hat in 
obren iacben Fällen die Genesung mehr Aussicht auf dauernden Erfolg, 
wenn de* Schlaf sehr leicht gewesen war. Dagegen empfiehlt er den 
tiefen Schlaf de nnser hervorragendates Hilf am Ittel bei Melancholie, 
Aäomnie, bei Zustanden van Unruhe und Erregtheit. Durch tactvollen 
und geduldigen Training ist ea ihm gelungen, in den letzten 5 Jahren 
Schlafmittel ganz zu entbehren, was bei -dem grossem Andrang der 
Patienten zu van Eeden's Klinik bemerkenswert h ist. 

Er bezeichnet »eine Resultate als vorzüglich. Dieselben erhielt 
er jedoch niemals durch autoritative Suggestion, sondern nur durch 
unendliche Geduld und sich immer gleich bleibende Energie, die sieb 
auch durch Mißerfolge nicht abschrecken JteL Van Eeden vermuthot, 
dtL98 man jeden Ncuraathenker heilen könne, wenn man sich ihm aus- 
schliesslich widmet, so daas man ihm fortwährend helfend zur Seite 
Stehen und ihu leiten miisate. Aber die persönliche Leistungsfähigkeit 
des Arztes hat auch ihre Grenzen, so daas man auch ana diesem Grunde 
manche Leiden nicht heilen kann, die man eigentlich doch tür heil- 
bar hält. Besonders schwierig wird die Aufgabe, wenn die Neurasthenie 
eine hereditäre Ursache hat. 

Aach Bern heim,, der beste Kenner der Suggestion, spricht sich 
über solche Fälle skeptisch aus. Er sagt*); n^ e Kranken sind oft 
schwer zu hy pnetisiren, ihr Gehirn wird von so zahlreichen ödet SO 
hartnäckigen psychischen, sensitiver^ sensoriellen und visceralen Ein- 
drucken geplagt, daas ea, trotz ihrer Gefügigkeit, ihres guten Willens, 
ihres Wunsches, sich einschläfern und heilen zu käsen, widerspenstig 
gegen jede Suggestion Ist; ihr Nervensystem kann allen Beeinrlussungs- 
versuchen einen unüberwindlichen Widerstand entgegensetzen. Einige 
sind leicht in Hypnose zu versetzen und sind dennoch, obwohl in tiefer 
Hypnose, nicht immer der therapeutischen Suggestion gehorsam- Manch' 
mal gelingt es, ihre Erscheinungen für einen Moment zu beruhigen, 
die Schraeraen und verschiedenen nervösen &töruDgen zu unterdrücken, 
es tritt eine merkliche Besserung ein, man hofft auf eine mehr oder 
minder vollständige Heilung, Diese Besserung kann anhaltend sein, 

B er cht im, Neue Studien üb&r Ejnnutisnui!!, Suggestion und Psychotherapie. 
Deutet v. Freud. Leipzig u. Wien 1892, S, 150. 
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wenn sie durch eine fortgesetzte oder wiederholte Suggestion aufrecht 
erhalten wird. Das ist schon viel! Bei anderen ist die Linderung 
nur sehr flüchtig; sobald die Autosuggestion wieder die Herrschaft 
ergreift, kehrt das Uebel in seiner ganzen Stärke zurück. Die Kranken 
und der Arzt verlieren da* Vertrauen zur suggestiven Behandlung, 
die Unglücklichen laufen von einem Special iaten zum andern, reisen 
in. Alle Bftder, rersuetaa nach der Hydrotherapie die Miwsage, nach 
der Homöopathie die Kügelchen von Matte;. Manchmal ergiebt eich 
eine vorübergehende Be Gerung aus einer dieser Behandlungön, es 
zeigt eich für kürzere oder längero Zeit — poat hoc oder propter ho« — 
ein Nachläse, dem ein Rückschlag folgt, Vaa ist die traurige Odyssee 
zahlreicher erblick helasitler Kcui astWtiiker! Das Ei xxz ige, *'ae wh 
conslatiren kann, ist, das«,, wenn die Suggestion machtlos ißt, auch 
alles Uebrige nichts vermag," 

Und doch ist »ei 'Nwrfwth enikeni die Payutotheraple durchans an- 
gezeigt. Es handelt eich also für den Psychotherapeuten -darum, das 
Gefühl der Willensfreiheit des Individuums möglich et zu schonen, die 
SuggeatiMlifcät nicht hoher zu steigern, ala im einzelnen Fall durch die 
individuellen Verhältnisse geboten tat, Gut iat es, wenn die Kranken 
g«r Dichte Von der Sache verstehen. Die meist misatrauiselwii Natura «the- 
niker worden sieh nicht ohne Aufklärung zufrieden geben. Man laaae 
eie, wie ich das in vielen Fällen mit gutem Erfolg gethan habe, ein 
gutes Buch über den Hypnotismus lesen (z, ü. das von Forel), man klare 
sie über das Weaen der Ideoplastie auf und zeige ihnen an anderen Kranken, 
dass man durch Vorstellungen heilen kann. Man füge hinzu, daae ea sich 
uro keine „Hcwuwtwinaz^chmetterung" handelt, wie Benedikt sich aus- 
zudrücken beliebt, sondern um ein 013 £a j stt'Sji Ruhezus?a*}d 7 in dem sie 
selbst noch (bei erhaltenem Bewuestsein) das die Nerven "beruhigende 
Verfahren beobachten und controliren könnten Dazu empfiehlt es sich, 
den Patienten klar zu machen, daVtf difc hypnotische Jiehandlung nur 
eine der zahlreichen Formen der psychischen Therapie sei und da«A die 
Wachs uggeetion allein von Erfolg gekrönt sein könne. 

Die Liebeali It Beruh eim'ache Ein schlaf er ung&methode hat sich 
allmählich die allgemeine Anerkennung erworben, feie wurde in der 
Kegel angewendet, wo nichts Beamideres hierüber angegeben ist. 

Um den Tiefengrad der Hypnose zu berechnen, hat Liebeault 
eine Einteilung in 6 Stadien, Professor Bernheim eine solche in. 9, 
Professor Forel eine solche in 3 Stufen vorgeschlagen. Das Material 
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vorliegender Arbeit ist nach der Einthrilung in 3 Grade geeignet und 
folgt nachstehendem Schema: 

f. Grad Svmnülenz. J>er 11 ur leicht ^ceinhNisatc kann noch mit 
Anwendung seiner Energie der Suggestion widerstehen und 
die Augen öffnen. Bcwusstaein intact, 
[I. Grad fffPfttaxis. Dur Iieci nfliiwte M nicht mehr im Stande, 

den Suggestionen zu widerstehen, Keine Amnesie. 
III. Grad Sv Mtt a tnbtd is trtuS. Kcbcn den Ersehe inültgert doa Tl. 
Grades besteht Amnesie -oder HalJucinirbiAeit oder beides 
nebeneinander. 

Poethypnoti sehe Erscheinungen r«ali»ircn sieh beim Vorhandensein 
des Somnambul isniua, mitunter auch selten Leim IL Grad. 



Kapitel IE 

T>ic auggestivR Jiehan d lun £ ei nzc 1 ncr Formen und Symptome 
(Ut Neitra sthotiicj er Lintert durch cas u ist i sehe Mittheil u ngrn n 

und Uebersiclm -Tabellen. 

Nachdem wir die Gnmdzügc der suggestiven Psycho tlierapie und 
ihre Anwendung bei ]S T euruathemkern bereits im wesentlichen kennen 
gelernt lüiljnu, erwheint e.n zweckmässig, Einzelheiten und casuisii&cbea 
M aterial gtwiBaerrüiwisscii als Beleg und Erläuterung für die Ausführungen 
d<*s vorigen Kapi tcls hinzuzufügen, .n iwcit da-^ nach dem ^f^enwärtigen 
Stande der Litteratur und der eignen Erfahrung möglich iat- Die 
therapeutisch« Anwendimg der Suggestion Set min allerdings muh zu 
jungen Datums und wird von einer veiMItni^mtisHS au geringen V^hX 
von Kul legen ausgeübt, aJ» dass taute schon die gewonnenen Resultate 
tfu einem abschließenden Unheil über die Tragweite der Suggestion 
Iwi ^euraatlienic berechtigten. Eh ist somit garnicht zu verwundern, 
wenn wir in der UttersUm- Widersprüchen und Heilung* y ei ■ekioden- 
heiten in dieser allerdings «schwierigen Frage bei anerkannten Fach- 
männern begegnen. Eh wird ilsili er unsere Aufgabe wein, die Ergebnisse 
der einzelnen Forscherin einein cursoriechen Ueberblick bei glei eh zeitigen 1 
BerucJvaichüyimg einzelncrj besonders lehrreicher Krankengeschichten 
durchzugehen und damit die eignen Resultate zu Vergleichen. Im 
Voraus ist noch zu bemerken 3 das* der Ausdruck „KcLLras.thcnie" im 
Öinne dieser Arbeit nicht von allen Autoren angewendet wird» Unter 
der Bezeichnung, „Asthenie" oder „Neuropathie" „chronische Nervosität" 
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sind manche Neuraatheniefoimen beschrieben. Wir werden füglich manche 
verwandte functionclle Störungen, die sich nur dem Grude nach von 
der Neurasthenie unterscheiden oder als Symptome der Nenraalhenie 
auftreten bei der Ali sei gen Grenze derartiger Erkrank uogen ohne nach- 
TveLsbaree anatomisches Substrat mitzu berücksichtigen haben. 

Die Specialwerke über Neurasthenie behandeln wenn aueh oft 
nur sehr kurz die psychische Therapie im wachen Zustande und nur 
einzelne neuere Schriften besprechen auch die Siiggestivbaliandlung. 

Die Arbeiten von Ziemten und Arndt erwähnen nur die negative 
(indirekte) Torrn der Psycho-Therapie und die psychische Prophylaxe. 

Beard dagegen erkennt die anhaltende Wirkung der psychischen 
Heilmethode für gewisse Falle an, in denen die psychisch behandelten 
Patienten nicht nur genasen,, sondern auch dauernd gesund blieben und 
spricht sogar die Ansicht aus, dass organische Leiden tfiitunter durch 
den subjektiven Faktor rascher und befriedigender erleichtert würden, 
als durch tiie — ea zu sagen — objektive Therapie. 4 * 

Auch Lehr*} bezeichnet die diätetisch psychische Behandlung in 
Verbindung mit einer individuell angepflasten spezifischen Wasserkur 
als zuverlässigste Methode zur Hebung der Nßuxastheiiia Yasomotoria. 
Eingehender würdigt Kra-epelin**) sowohl die Bedeutung des psychischen 
Faktors für die Therapie im allgemeinen, "wie Lei der Neurasthenie im 
besonderen. Als der Hypnose hinderlich halt er die häufigen Auf- 
merksamkeifcaatörungen und Autosuggestionein der Geisteskranken. Als 
bis zu einem gewissen Grade zugänglich der hypnotischen Therapie 
bezeichnet er Sinneatanschungen t Appetit und Schlafstörungen. Er 
empfiehlt zunächst die Anwendung der Suggestion bei solchen Formen 
d-o a Irreseins, bej weichen erfahningagemäss psych ieclie Momente eine 
domiiiirende Holle im Krankheits bilde spielen 5 liei den hysterischen 
■ und ueuraHth einsehen Psychosen und awar unter diesen wiederum 
besonders jene Formen, bei denen die eigentlich psychopatiHchen Er« 

Bchei Düngen gegenüber den nervösen Beschwerden im Hintergrunds 
stehen, lud essen sind auch hier bindernde Autosngg-eaiionen sehr häufig. 
Kraepelin richtet die dringende Mahnung an den Irrenarzt, Bich auf 
das eingehendste mit den Methoden dieses Heil verführtes vertraut an 
machen,, denn das gansc Verfahren stellt nicht unbedeutende Anfor- 



*) Lehr: nie nervige Hemdiw&cJic. Wieilxacleu 1B9L 
**) Kraep-etin: Fsjcliiutric VII. Aull. Leipzig 1889. 
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derungen an die persönliche Gewandtheit und Geistesgegenwart des 

Experimentators, 

Für schwere Farmen von Neurasthenie mit erblicher Belastung 
läest sich na-ch der Meinung desselben Autors nur eine allm&hlige 
Besserung und ein Zurücktreten der lästigen Symptome, besonders ein- 
lacher Zwangsvorstellungen, z. der Plaizang-at und sonstig-er ihr 
verwandter Erscheinungen erzielen. Bei den schwersten Formen rteu- 
raathen Ischen Irreseins- dürfte auch die psychische Therapie machtlos 
sein; denn actum bei Behandlung der mittels eh weren Formen darf am 
ehesten von einer comhinirten Behandlung Erfolg erwartet wenden. 

Bo u veret*) widmet in seinem neuerdings auch deutsch erschienenen 
"Werke der psychischen Behandlung und hypnotischen Suggestion ein 
besonderes Kapitel, Er legt den Hauptaccent in der psychischen Tliera- 
pie auf die Autorität des Arztes und die Unterordnung de* Patienten, 
Verfasser kann sich Bchwer zu der Annahme en Ischl iessen, dass durch 
einige hypnotische Sitzungen endgütige und vollständige Heilung neu- 
raethenischer Zustande erzielt werdü, wie manche Autoren nach ihm 
behauptet Laben (?) Ersieht in der Suggestion kein geeignetes Mittel, 
den WilLen und die geistige Energie des Patienten zu heben* Die 
psychische Behandlung im wachen Zustande ist nach ihm ebenso nutz- 
lichj wie die hypnotische Suggestion. „Sie wirkt besonders anf die 
von hyp och ondri sehen Vorstellungen und Angstzuatänden geplagten 
Keurastheniker günstig-. Ferro ud behandelte die Agoraphobie erfolgreich 
mit einfacher Suggestion im wachen Zustande, lange bevor von thera- 
peutische m Hypnotismus die Rede war, 14 

Ein grösseres Verständnis», wie der genannte Verfasser zeigt 
Holst**) für die Wirkungsweise und Bedeutung der Suggestion. Er 
weist ganz mit Recht darauf 1 hin, dasa die Suggestion ganlicht au den 
hypnotischen Zustand gebunden sei. Er beleuchtet ihre Mitwirkung 
in derThätigkeit des Arztes gegenübe rKeurastheuikem nud Hysterischen 
und hält es für die unabweialiche Pflicht der praktischen Medicin^ der 
Hypnose als Heilmittel bei futictlonellen Neurosen einen ebenbürtigen 
Platz mit anderen wisse nschaftliehett Methoden einzuräumen. Er warnt 
aber auch gleichzeitig vor leichtfertiger und zu allgemeiner Benützung 
derselben, weil sie mit Gefuhr verbunden sein kann, 

*}Bouveret, Neuras llieuic i.ltutsdi von Dorn liliUL Leipzig uml Wien 1893. 

S. 329. 

**) Holst, Die Reiiftudlung der Hysterie und NeurastnenLe. Stuttgart 1891. 
IH. AUÄ, 
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Auch Löwenfeld*) widmet der Suggestiv-Therapie ein besonderes 
Kapitel in der modernen Behandlung: der Nervenschwäche. Im Anschln-sa 
an die Arbeiten von B«rnheim F Liubeault, Forel, Wetterßtrand 
und auf Grund eigner Erfahrungen kommt er hu dem Resultat, daas 
die Hypnose von sachkundiger Seite mit Vorsieht angewendet nicht 
mehr Gefahren in siük- berge, als die meisten anderen Curinittel, die 
wir alltaglich gegen Nervenleiden in Gebrauch ziehen. Kr bezeichnet 
die Hypnose als ein Mittel von mächtiger Wirkung - auf die Oeirtral- 
organe des Nervensystems, mit dem man -die gesteigerte Erregbarkeit 
herabsetzen und Functiansatorungen, Insbesondere psychischen Ursprungs 
beseitigen kann. Unsicherheit der Wirkungen und temporäre Erfolge 
sind nach ihm besonders bei der Neurasthenie zu beobachten. Es ist 
auch naheliegend, dass gewisse Functionsatomngen**) in Folge tief 
gehender Herabsetzung deT Ernährung der Centraiorgane oder an- 
dauernder Wirkung peripherer Reiz« und ähnlicher Momente aller 1 
suggestiven Beeinflussung: zum Trotz »ich erhalten können. Dagegen 
beobachtete derselbe Autor eine beruhigende Wirkung- der Suggestion, 
besonders bei Reizzustanden des Nervensystems, bei Schlafmangel, Kopf- 
jwhmerg., Psychischer Unruhe und Angfltzu&tÄuden, 

Bei sexueller Neurasthenie***) kann die Suggestion in der Hypnose 
nach Löwenfelds Erfahrung grosse Dienste leisten, ebenso wie die in- 
direkten Mittel der psychischen Behandlung (Blektricitat, Medicamente etc.) 

Kochf) empfiehlt in der Behandlung der erworbenen psycho- 
pAthiäöben, beaiehtiiigavreiHi: der gemischten Mi ttdftrWerthigkeiteti diejenige 
Suggestion, lreiehc ohne Hypnose sich an die JSmsicht, den Willen 
und da» Vertrauen dea Kranken wendet. 

Nach Laufenaue rff hei 1t die hypnotische Sugge aiion die Asthenie 
»elbat mir in seltenen Fallen, vermag aber deren Symptome zu unter- 
drucken oder bedeutend zu raodificiren derartig, dass die Suggestion 
die Wirkung der bek&uuten pharmacody Hämischen Mittel erlefciiteni 
kann. Derselbe Autor führt die Grunddemento der psychischen Be- 
handlung sn und bezeichnet auch das suggestive Verfahren im wachen 

*) Löwen feld, Die moderne Behandlung der Xervenachwfiche- Wiesbaden 
1889, 9. 02. 

**) Lfrw€nfeU n J}k nerrüHQ StQraagea sexuellen Ursprungs. Wiest), 1B91. 
*••) Uw«nf«l4, loc ciL S. G, 

t> Ko*b, raycliqpathiBcb« Minderwertliigkeiteii, 2, Kbth. Ravensburg 1892, 

S. 318. 

tt) LauföHiaerj loc c!t. 
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Zustaode a1# ein Hyp notieren. Indessen epricht L. Am Schlüsse seiner 
Arbeit die Meinung aua, dass die Asthenie trete; ihrer Variation einen 
typischen Ablauf zeige, ad welchem wir wohl mildern oder linden i 
können, jedoch seien wir auaaer Stande^ ibn abzukürzen. 

Wie RoaenthaL, Strümpell.,*} («erhardt u. a. die Psychotherapie 
im Wachet! Zustande für Neuraetheniker anrutheii, so Eomkr^ und. 

Jolly**J für die Hypochondrie, Auch Maack***) räth in der Hypochon- 
drie die Autosuggestionen durch hypnotisch suggerirte Fremdan ggestionen 
zu ersetzen. Hiergegen macht Hüllerf) geltend, dasa von den Neu- 
rauthemkem grade jene um schwersten zu hypnotisiren sind, die an 
der hypochondrischen Torrn leiden, da aie sich nicht geistig pasaiy dem 
Arzte zu überliefern vermögen. Kach seiner Ansicht »oll die Hypnose 
angewendet werden .gegen die quälenden Zwangs vor Stellungen, gegen 
Platzangst etc., sobald die Waehsuggcstion, für welche der Neu- 
raethe-mker trotz ihrer flüchtigen Bauer sehr empfänglich Bei, unwirk- 
sam geblieben ist. Gegen die neurasthenische Schlaflosigkeit bediente 
sieh derselbe Autor mit überragendem Erfolge der hypnotischen 
Suggestion. Trotz mancher Misacrfolgc und passagerer Besserungen 
bezeichnet ep Aas GcLi^t der neuTnstheniachen Beschwerden 1 als Domain e 
der Suggestionstherapie. Denn auch andere, Methoden lassen den Arzt 
im Stich, und wir haben keine besseren! 

B-rügelmann behandelte einen Fall von neurast heni ach cm 
Asthma mit Erfolg. Die Krankengeschichte ist kurz folgende: 

1) Ks-plm L, 44 Jabre alt, nervös beliatet. Berufs Qberbllrdung «neunte iUb 
Leiden. Anfalhwdaeä Auftreten asttmatiacher Besachwrerden, ao dtwa allmablich Un- 

filhi^kelt zu pr&digüii, steigen, gtshfcll iwd zu Spraken eintrat. An timsthma tische 

Karen (mit komprimirter Luft und N.-InkalaÜGnent, Kauterisation der Nnaeaaealeim- 
häuUi, kalte Daneben ete. ohns Erfolg. Wird in 2U hnjaouacheo Sitzungen (Hjps^ 
Ulis) beseitigt. Benifethfitigkeit kehrt in vollem TJmiüiige *nrück. 

SchrtilzLcrff) bediente eich der Suggestion, gegen jene Form von 

functioneller Aphonie, welche durch den nenraatheniachon Schwacliß- 
v. u stand der Muskulatur des Kehlkopfs entstehen kann. Die Energie 
der Innervation laut sich zweckmässig durch Suggestion steigern, 

*} Kosen thal, Joe cit, Strü a pul l, bc dt. 

**} Jelly, lot dt 

***J Msa-ck, UeW iUc Furcht, krank zu khi, Berlin «ud Neuwied iäftQ. 
t) Müller, lieber Hypnose und Suggestion. Leipzig und Wien tSS*. 
Ttl Kchnitaler, Uebet fnnctionelh Aplioiue und deren Behaadlnng dflfen 
HyiiB- u. SuK^t VViea B-rwuinülLer, 

(Fortsetzung folgt), 
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Ueber Autosuggestionen wtthreitd dos hypnotischen Schiales 

von 

Br. Ewald Hocker (Wiesbaden), 



Es ist eine bekannte Tbataache, das» bei Hyste riehen, die gerade 
vermOge ihrer Krankheit in hohem Gr» Je zu Autosuggestionen geneigt 
sind, diese letzteren die Wirkung der vöüi Atz te gegebenen Suggestionen 
in erheblicher Weiae stören und deu Erfolg der ganzen Hypnose in 
Frage stellen können. Diese van mir in der ersten Zeit meiner hyp- 
notischen Thütigkeit öfter gemachte Beobachtung lteas mich aogar 
Anfangs zu der Meinung- kommen, da es man Hysterische überhaupt 
von der hypnotischen Behandlung ausschliessen müsse und dass bei 
ihnen ledig- lieh die Suggestion im machen Zustande anzuwenden sei. 
Durch weitere Erfahrungen und Verbesserungen in der Methode des 
Hypnotisirena bin ich £war von dieser Aussei ilioi^ung wieder zurück- 
gekommen und habe (wie auch Andere) gerade bei Hv&teriscben be- 
sonders günstige Erfolge erzielt; immerhin aber erscheint mir auch jetzt 
noch hei diesen Patienten eine grössere Vorsieht und. Ueberwachung 
bei Eintritt dea hypnotischen Schlafes sehr am Platze. — ■ Ich möchte 
hier ainen interessanten Fall mittheilen } welcher die Wirkung der Auto- 
suggestion wahrend der Hjpnoae in recht schlagender Weise uluatrirt, 

Fr&ulein IL S. 20 Jahre alt r Hysterie*, wurde wegen hysterischer 
Krainpfanfalle von mir mit Glück behandelt, indem es bei ihr gelang, 
klonische Krämpfe, die beinahe täglich auf tretend, früher jedes Mal 
1 — 2 Stunden angedauert hatten, durch Hjpnoauggestion s-teta in wenigen 
Minuten zu beseitigen. Bei einer wegen eines erneut aufgetretenen 
Krampfanfalls eingeleiteten Hypnose machte die Patientin plötzlich -die 
eben zugefallenen Augen für einen Moment wieder auf und &ah, wie 
die Ihr gegenüberstehende Wärterin (wie sich später herauastelltej in 
Folge eines ihr komisch erscheinenden Ausdrucks, den ich in meiner 
Suggestion gebraucht hatte,) vor sich hinlächelte- Die Hypnose gelang 
trotzdem YoLkrtändig, der Krampf hörte auf; nach dem Erwachen aber 
war die Patientin in gedrückter Stimm urg, hng an zu weinen und 

Zfiitaaha-in für H y pc jj ühhiiiS eta. 2 
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erklärte auf vieles ein dringliches Fragen nach der Ursache ihres Kummers 
endlich; die Wärterin Kate sie ausgelacht* — Atif meine Re et l- 
rtkation, daea die Wärterin wohl gelacht haben könne, sie aber doch 
nimmermehr ausgelacht habe, blieb die Kranke mit einem ihr sonst 
fremden Eigensinn hei ihrer Behauptung stehen, welche in der ganzen 
Aeusaerimga weise durchaus den Rindruck einer fixen Jdee machte . , 

Etwa» ärgerlich, nachdem alles freundliche und ernste Zureden ver- 
geblich geblieben war, verliesa ich sie* Am nächsten Morgen fand 

ijh denselben .Zustand, dieselbe mit krankhaftem Eigensinn vor- 
gebrachte Behauptung: „Ich mag mir Reiher vorreden, was ich will, 
ich mag die Un Wahrscheinlichkeit meiner Auffassung bei Kenntnis» 
des Charakters der Wärterin zugehen, dennoch kann ich nicht 
tod meiner festen Meinung ablassen, dass sie mich ausgelacht hat," 
Den ganzen Vormittag über gab es nur ThrAnen; die versuchte 
Hypnose miaslang zum ersten Male, Am Nachmittag trat, wohl in Folge 
der gemüthlichen Erregung, wieder ein Krampfanfall ein. Die jetzt 
eingeleitete Hypnose kam pünktlich und schnell zu Stande, Nachdem 
durch Suggestion die Krämpfe aufgehört hatten, suggerirte ich der 
Patientin weiter, daaa sie jetzt das Verkehrte ihrer Behauptung voll- 
ständig einsehe, und fest davon überzeugt sei, daaa die Wärterin 
sie nicht ausgelacht habe. Lächelnd, mit völlig verändertem. Geaichta- 
ausdmck erwachte aie und gab mir nun selbst folgende von grosser 
Einsicht zeugende Erklärung ihres Zuatandes; Sie habe — wie «hon 
oben geschildert — wäbrend der Hypnose aus ihr unbekannter Ursache 
die Augen für einen Moment aufgemacht und dabei die Wärterin lachen 
eehen. Da sei ihr der Gedanke blitzartig durch den Kopf geschossen: 
„sie lacht dich aua!^ ^Wäre ich nun 0 — so fuhr die Patientin, fort — 
„Tellig wach gewesen, so hätte sich sofort auch der Gegengedanke 
eingestellt, daas daa unmöglich sei, weil ea dem ganzen Charakter und 
früherem Verhalten des Mädchen» widerspreche; ich wäre ohne weiteres 
zu der Ansicht gekommen, daas dieselbe sicher über etwas Anderes 
gelacht habe. Weil ich nun aber in Hypnose war, und sofort den 
weiteren mir gegebenen Suggestionen folgen munatc, ist dieser mein 
Gehirn durchachiesHende Gedanke uneorrigirt gebliehen und hat sich 
wie eine Suggestion festgesetzt.* Ich raupte diese Erklärung als durch- 
aus zutreffend anerkennen. — Dieser Vorfall, dem andere Beobachter 
gewiss ähnliche an die Seite zu setzen haben, gewährt deshalb ein ganz 
besonderes In teresse, weil er ein Streiflicht auf die Ursache wirft, weshalb 
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wir bei d^n früheren Methoden des HypnotiaLrens durch Fixation etc. 
ohne gleichzeitige Verb als uggestion nicht selten allerlei Unzu- 
träglicfckeitea wie Angstzu-stande, Ohnmächten, Krampfanlille und dgl, 
auftreten Bebec, so namentlich bei den Kuren Mewmere.. Die Erklärung 
ergiebt sich 1 «sieht; Der Patient, der durch die Fkiniü^arnjäthode 
hypnotisirt wird, ist im Moment, wo die Hypnose eintritt, sich selbst, 
d. h, Beinen Gedanken und Empfindungen TolkftÄndig üherlaMea. Be- 
herrscht ihn nun gerade In dem Augenblick ein«, bei der Befangenheit 
während der «raten Hypnose leicht erklärliehe Angstvorstellung, das« er 
einen Krampf, eine Ohnmacht bekommen könne, ao wirkt dieser Ge- 
danke sogleich al? Suggestion und ruft den gefürchtet en Zustand 
tbataftchlich hervor. — 

Bei der Liebeault-Ber iihei machen Methode der Einschläferang 
durch Verbalanggestion behalte ich dagegen den Patienten (wenn nicht 
ungewöhnliche,, im Ganzen seltene Zwischen teile, wie der geschilderte,, 
eintreten) ganz in meiner Gewalt Und beherradie durch mein© Worte vom 
ersten Eintreten der Hypnose au seine Gedanken und Empfindungen. 
Darana erklärt aich die Gefahrlosigkeit der LiebeauIt-BemheiniBehen 
Methode im Gegen-ftat» zu den früheren Methoden der hypnotischen 
Einschläferiing-, 



Drei Fälle van nictithysterischen Lähmungen und deren Heilung 

mittelst Suggestion 

Ton 

Dr. Tatiel (Essen a. d. Ruhr). 



Die heste Antwort auf die zum Theil tnassloeen Angriff© unJ 
Verdächtigungen, die man in neuesteT Seit wieder geg-en die Suggestions- 
therapie erhebt, dürfte vielleicht in der ichlichten, einfachen Darstellung 
der Erfolge liegen., welche mittelst dieser Therapie ersieh werden 
können. Wenn ich mir erlaube, in Folgendem kurz, über erni.ge 
Heilungen von theil weise älteren, nichfchysteriachen Lähmungen zu 
her lohten, so bin ich mir sehr wohl hewueat, dasa ich damit nicht« 
Anaserge wohnliche« oder Besonderes Yorbringe; eolche uherraflcheiiderj 

2» 



Original from 



>gle 



UM (VERS IT V OF CALIFORNIA 



20 ZeLtMhrift flir Hypnotismiifl. 

Erfolge werden jedem Suggestions-Therapauten öfters begegnen. Nur 
meine ich, dasa es grade jetzt an der Zeit würe, mit unseren Erfolgen 
gegenüber den ungerechten^ abfälligen Urtheilen unserer Gegner um- 
somehr hervorzutreten. Wenn ick den niehthysteriachen Oliarakter 
der Lähmungen betone so thue ich dies deshalb, weil ja der Haupt- 
eiuwurf unserer Gegner in der Behauptung besteht, dass nur hysterische 
Fälle sieb für die Su£gestioiis* -Behandlung Eignen — wahrend ein. jeder, 
der sich nur einigermassen mit dieser Therapie selbst nraktiseh beschäftigt 
hat, bald genug &u seinem Schaden und Ycrdruas die Erfahrung machen 
musfl, dass grade die Hyeterie die meßten Schwierigkeiten und die 
wenigsten dauernden Erfolge bietet. 

Ieh halte es nicht für gut, wenn im praktischen Leben mit der 
Diagnose fl Hysterie"- und „hysteriBche Lüh raun g* eo freigebig um- 
gegangen wird, wie es in Wirklichkeit geschieht. Eine kleine 
katarrhalische Entzündung, eine zufallige Sehmerzhaftigkeit kann leicht 
dazu fähren, eine gewisse Muskelgruppe ruhig zu stellen, hu dass sich 
dann die. Autosuggestion entwickelt, diese Mu$kelpartic «el gelahmt^ 
diese scheinbare Lähmung kann dann furt bestehen bleiben, wenn der 
erste ursächliche Krank Ii ei tepi-oze as. längst in Heilung' übergegangen 
ist. Das ist aber noch lange keine Hysterie; solche Autosuggestionen 
haben wir alle. In folgenden drei Fällen, die zum Theil schon recht 
lan^fe allen, anderen therapeutischen Methoden getrotzt hatten, wurde 
vollständige, dauernde Heilung nur durch hypnotische Suggestion und 
zwar in je einer Sitsung erzielt. 

L Frl. St. aus Hamm erscheint bei mir, von Herrn Dr< Heermanii 
überwiesen, aiu 24. April dieses Jahres. Sie ist eine blühende,, 
gesunde junge Dame von 1.9 Jahren, grosse Sportliebhaberin, als 
elegante , schneidige Radfahrerin weit bekannt, macht mit ihren 
Rindern Btunden weite Touren ohne besondere Au strenguag. Hysterie 
ist absolut ausgeschlossen, 

Yor ungefähr drei Wochen zog sie sich durch eiue kleine 
Erkältung eine schmerzhafte Heiserkeit zu, die sich in wenigen 
Tagen aur Töllig-en Stimm losigk ei t steigerte. D-iese Stimmlosigkelt 
blieb dann bei sonstigem Wohlbefinden besteben; die Kranke 
konsultierte sämmthehe Spezialärzte ihrer näheren und weitereu 
Umgebung, alle möglichen Mittel, Elektrizität natürlich in erster 
Linie, wurden angewandt, aber ahne jeden Erfolg. Sie war und 
blieb Btiminlös und konnte nur in ganz leisem Flüstertöne sprechen. 
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Als sie bei mir mit ihrer Mutter erschien, schlug ich sofort 
Behandlung- mitteilt Hypnose vor, ein Rath t auf den die Damen 
nur mit grossem Widerstreben und ungern, ei ei gingen; ihre Angst 
schwand jedoch, al* ich einen Anderen Kranken vor ihren Augen 
hypnotisürte. Nun zeigte eich die Patientin willfährig und vci- 
traaensToI], ich hjpnotisirte sie und brachte sie gleich in einen 
mitteltiefen Ächlaf- nach, einigen vergeblichen Versuchen gelang- 
en ihr auf meine Suggestion hin, im Schlaf ein lautes kräftiges 
a heraus uhrin gen , dann konnte sie mit voller Stimme von 20 
biß 50 und von 80 bis 90 zählen, Nun weckte ich öle, sie 
konnte sofort deutlich reden wie früher., die ganze Prozedur 
hatte wohl kaum zehn Minuten gedau&rL Sie aowohl wie ihre 
Mutter waren ausser sich vor Erstaunen und überglücklich übor 
die rasche Heilung- Zur Kontrelle stellte »ich die Damfr noch 
einige Male vor, ihre Stimme wur kräftig und klar wie je zuvor. 
IL FfL J- aus Hit mm erscheint an 11. Juli dieses Jakree, ebcnialls 
von Herrn Dr. Heermann zugewiesen, 20 Jahre, Dienstmädchen, 
Sie ist lonst in jeder Hin sieht gesund, vgn kräftiger, robuster 
Figur, bescheidenem,, ruhigem Charakter, verrichtet gern und 
willig ihre Arbeit; von Hysterie keine Spur. 

Sie ist seit ihrem 14. Jahre heiser gewesen, allmühlig ver- 
ach Limmer te aich da« Leiden, &o dass -sie jetzt jscUqu über ein 
Jfthr völlig stimmlos ist. Auch sie war bereits auf die ver- 
schiedenste Weise, besondere auch mit Elektrizität , behandelt 
worden, aber ohne jeden Erfolg. Ich brachte sie mit Leichtigkeit 
in zjemlk'h tiefen Schlaf, meine Suggestionen verwirklichten akh 
sofort und eie konnte im Schlaf mit lauter Stimme zählen; der 
Erfolg blieb bia jetzt; ich bestellte das Madchen noch einige 
Male eu mir, an ihrer Stimme ist nichts Abnormes zu bemerken. 
III. H, IL ans Cronenberg*) , Mädchen, 12 .Jahre alt, erscheint bei mir 
am JJ, Februar dieses Jahres. Sie ist sonst vüll{g gesund Und 

für ihr Alter gut entwickelt, von gutmiühigen, zutraulichem 
Charakter, Hysterie gänalieh ausgeschlossen* 

»J Die Keprwliittioii Tun Photuftramnieir die d-er Verf. cur Illustration flieso 
Falles aufgenommen und. uns eingesandt hatte, verzögerte sich leider durch widrige, 
von uns nicht vorauszusehende t. 1 m ati"iti-(l& ( acirJaüa sie diesem Hefte nitltt mehr 
beigefügt werden konnte. Sie. wird im nächste u Hefte nach^diefm t. wen!™. 

I)ie Kedactiup. 
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Das Kind mueste im vorigen Sommer viel häkeln und sticken; 
durch das mühsame Halten der feinen dünnen Nadeln entwickelte 
sich eine sehr schmerzhafte Kontraktur der Beugern uskeln der 
rechten Hand und der Finger, die Strecker verloren allmahlig 
ihre ganae Gewalt, so dase die Hand schliesslich klauen ftnuig 
zusammengezogen wurde, Sie konnte nicht mehr nähen oder 
schreiben und war auch zu jeder bälufiliehen Arbeit unfähig. 
Ein halbe* Jahr lang wurden alle Mittel vergeblich versuch t, w 
4aw die Eltern sich schon an den (iedanken gewöhnt hatten , 
d AS8 das Kind zeitlebens ein Krüppel bleiben würde. Sie wurde 
von einer befreundeten Frau, die ich ebenfalla mittelst Hypnose 
sehr glücklich behandelt hatte, zu mir gebracht, Ich kannte ek 
leicht in tiefen Schlaf versetzen, öffnete ohne Mühe idire Hand 
und suggerirte Weichheit mid Beweglichkeit «Her Finger und 
Gelenke. Ale ich sie nach wenigen Minuten wieder weckte, war 
die rechte Hand ebenso leicht beweglich wie die linke und ist 
ea auch blaher geblieben.. Das Mädchen kam dann noch öfters 
zu mir wegen SchmerEhaftigkeit im Arm, aber an der Hand 
war Ten der früheren Steifheit keine Spur mehr zu seien, 
Solche mühelOBCj leichte Erfolge in Fällen t bei denen vorher von 
einer Heihe von Acrsten alle möglichen Heilmethoden erfolglc* an- 
gewandt worden waren^ sprechen genügend für sich \ es kann nicht 
mehr lange dauern, hia die Suggestions-Therapie den ihr gebührenden 
Platz in der modernen Wissenschaft einnimmt, allen Angriffen und 
allein Widerstand aum Trete — darauf hoffen und vertrauen wir! Ein 
kleine« Curiosum mag aber beweisen, welch unglaubliche Ansichten 
über Hypnütiamus noch immer in gebildeten Aerztekreisen gang und 
gäbe sind. ■ — 

Ein ex Tnemer Patienten fragte »einen Hauaarzt, einen sehr 
gesuchten Arzt, ob er ihm rathen würde, wegen seiner Ischias 
sich einer hypnotischen Behandlung zu unterziehen, beziehungs- 
weise, ob diese Behandlung unter Umständen ihre (je fahren haben 
könne, Per Arzt bedeutete ihm mit bedenklicher Miene, -durch die 

rlvpooac würde der freie Wille des Menschen antikes ehalte^ und die 
grosse Gefahr läge eben darin, daas man nie wiaaen könne, ob nachher 
bei in Erwecken dieaer freie Wille auch wieder so gehörig „einklappte*' ! 
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Offener Brief*) 

an Herrn Dr. med. BinSTADger in Kreusdrn gen- Konstanz 
von Bar, S.LftJldgreil, Praviazialarzt inLeksand, Palekarlien, (Schweden). 

Ja den Verhandlungen! de« ICongrossea für innere Medizin vom 
Jahre 1892 befindet sich ein Ypn Ihnen gehaltener Vortrag: „Uebcr 

*) Heu Prof, Forel t der ic liebeng-tfllrdig -war, um obigen „offenen Brief", 
dem wir mit vielem Vergnügen unsere Spalten öffneo, zu übermitteln, thei.lt ona 
Uber deuwii Entitehuiiggffescbiclite Polgenflei mit: „In einem Vortrag über die 
Suggeitionflther&]iie (11. Congreas für inneire Mediciu, Leipzig 1892, Wiesbaden, 
J. F, Bergmann) hat eich Herr Dr. Hob, Binawunget sehr abfällig und zweifelnd 
aber dve Erfolge der Hörpliniaten-Bthandliidg Wettere trän dg ansgegproenen und 

behauptet, er habe vergeblich in der Literatur gesucht, ttbi Kmak&h^e^hivhUn zu 

Inden,, welche einen Schlatt daraufhin gestatten, ob die gerühmten Resultats der 
Saggßätivther&iiie beim Morph iswaius aieh auf die eisten Tagt oder nur auf spätere 
bez-Ogen. Herr Dr. Fei Li 1 int in Wadeneweiä, C ib. ton Zürich, hatte Gelegenheit 
bei Wetterst r&nd selbst die gLsasenden Erlbig« seiner UorphiftisteLtlopapit zu 
beoWcbtea, und schrieb in So, ft des Correspcoden zbla t tes för Schweizer Aerate 
eine diesbezügliche Erwiederung sji Dr. Binaw&nger, mit Belegen (flr Wette r- 
strand und die MorphinmmaiiieS, und bewehrt, das* die Erfolge tatsächliche und 
bedeutende aind. Daraufhin giebt Sinswang er in No. II des gleichen CorreipondeDS!- 
bUtlefl tlab nichtssagende und korae Antwort, deren Hauptinhalt in der Geschichte 
besteht, das* einmal «in Hypnotiseur einen Morphinisten mit frcheinerhilg behandelte^ 
jedoch ieitott stutzig wurde, und Morphium entdeckt*, dos in der H«se das Krankem 
eingenäht wu. Seit Wegnahme dieses Marphiunis sei der Erfolg msgerjlieben. Auf 
Binswangen Antwort hin schickte College Landgren den folgenden Brief an die 
Redaktion des Correspoudeitzblattes, welche jedoch die Annahme desselben verweigerte. 
Wir hegreifen ganz gut, doaa das Correspondenssblatt für Schweizer Aerzte, da* die 
gnnze Medieic für die ganze Schweis publiziren soll, und steta an StofFdbersdiüsa 
leidet, keinen Raum ffti ausgedehnte Diskussionen über Spezialfächer gewähren kann. 
Eben deahalb glauben wir diesen Brief hier der Zeitschrift für Hypnotisnuia, über- 
geben au »llea. Freilieh glauben auch wir ukhty das» es den m-eisten Ae raten 
gdingen wird, WeUeratrandB Erfolge heim M«ri>hiuiHniuB sn erzielen, Dasu 
gehört nicht nur dats Hypnutisirea, solidem die persönlichen Eigenschaften und 
röhigkeiten Wettisr Strands." 



Die Red&ction. 
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die Erfolge der Suggestions- Therapie". Ich möchte mir keine 
Kritik über die Arbeit im allgemeinen erlauben, denn hierzu — das 
bekenne Ich: gern — fühle ich mich nicht kompetent genug-, allein 
gegen Ihre Ansteht über die Anwendbarkeit der Hypnose bei Morphium- 
sucht gestatte ich mir» ganz entschieden zu protewtiren, Sie dürften 
diesem Protzte seifte Berechtigung nicht absprechen, wenn aie dem 
Referat über meine eigene Krankheitsgeschichte Ihre geneigte Auf- 
merksamkeit schenken. 

Im Anfange den Jahres 1871 wurde ich, im Alter von 35 Jahren f 
von einer ungewöhnlich schweren Polyarthritis rheumaüca angegriffen- 
Gegen die heftigen Schmerlen wandte ich subkutane Morphiumein- 
spritzungen in dämlich schnell zunehmenden Doaeu an, so daas der 
tägliche Verbrauch zuweilen 70 — 80 Centigr. betrug- Im Mai deaeelbeu 
Jahrea war ich cinigormaaBen wiederhergestellt aber ich setzte trotzdem 
den Morphiumgebraueh fort, da mein allgemeines Befinden scheinbar 
wenig darunter litt. Erst im Sommer 1878 ergriff ich mehr energische 
Maasaregeln,, um mich vom Morphium zu befreien and nach einer 
längeren Behandlung- im Krank en hause hatte ich gegen Ende August 
den Monphiu ingebrau cb aufgegeben. Die Abstinenz Symptome erschienen 
indeas den ganzen Kerbst hindurch äusserat peinigend und da eine 
Besserung hierin noch um die Wcinachtszcit nicht eintraf griff ich 
wieder zur Spritze und setato damit fort. Anfangs hielt ich mich in 
massigen Grenzen, doch später — bis anfangs August — - verbrauchte 
ich zu gewissen Zeiten 30 bis 40 Centigr. täglich. Schon im. ver- 
flossenen Jahrfc War es mir gelungen, da mein Gesundheitszustand sich 
zusehend verschlimmerte, die täglichen Bosen um etwa 5 Centigr. 
an reducirenj aber eine weitere Verminderung -vermochte ich trotz 
grosser Anstrengung nicht zuwege zu bringen. 

Ieh wandte mich daher an Herrn Dr. Otto Wetter Strand in 
Stockholm, um mich einer hypnotischen Behandlung zu unterziehen. 
Dank seinen unausgesetzten Bemühungen, seinem wahrhaft unermüdlichen 
Wohlwollen und seiner bewundernswerthen (reduld und Ausdauer wai: 
ich schon nach Verlauf von 4 Wochen frei von Morph in ins« cht. Und 
nicht genug damit, ich fühlte eine derartige Abneigung gegen alles, 
wns Opiat heiestj daes schon das Vorhandensein einer Morphiumspritze 
in meiner Tasche mir zuwider ist uanl eine Morphiumeinspritzung bei 
einem meiner Patienten erscheint mir fast unerträglich, Wöhrend der 
Behandlung!! zeit glückte es nie, über das 3, Stadium (Bernheim) zu 
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kommen, nichtsdestoweniger empfand ich eine unbeschreibliche Linderung 
sowohl während wie nach jeder Suggestion, welche mir 2 — 3 Mal 
täglich, ertheilt wurde. Mein Widerwillen gegen den Gebrauch von 
Opiaten hat wahrend der 2'/ s Jahre, die seit der Abgewöbnnng Tcr ~ 
flössen sind, eher zu — &fo abgenommen, und ich hege die feste 
Ueberzeugung, doas er in unverminderter Xrfift während meiner 
ferneren. Lebenszeit fortbestehen wird. 

Ihre Behauptung,. dass Sie jn den ersten Tagen der Ab- 

stinenzkur einen Veraueh mit Suggestion als vollkommen 
zweckloe halten, erscheint mir unbegreiflich, da ich mir die Möglichkeit 
nicht denken kann, daos man in Deutschland noch die empörend 
grausame Levma lein sehe Methode in Anwendung bringt, namtichj dein 

Patienten sogleich nach der Aufnahme ins Krankenhaus daa Morphium 
ganz und gar an entzieh en, anstatt allmählich die täglichen Dosen zn 
reducireu, Da^s man bei der erstgenannten Behandlungsmethode! 
schwerlich den Patienten in dessen Behausung behandeln kann, ist 
nicht zu leugnen, doch dasa dies bei allmählicher Abgcwöhnung sehr 
gut vor sich geht, besondere bei der Anwendung der Suggestion, 
dafür bürgt die reiche rnug des Herrn. Dr, Wetter« trand auf 

diesem Gebiete. Eine aothwendige Bedingung für das Gelingen der 
Kur iet da* Vorhandensein einer absolut zuverlässigen Wärterin, die 
Tag und Nacht den Patienten überwache, und die bei zufälliger 
Abwesenheit durch eine andere ; ebenao Vertrauens würdige Peraon 
ersetzt wird, Dasa Patienten s welche sich der Behandlung gegen die 
Morphiumsucht unterziehen, eine ausserordentliche Findigkeit entwickeln, 
u-m den Arzt zu hintergehen, ist eine alteu bekannte Th&tsache, als 
(Um man sie durch Beispiele zu ilLustriren brauchte. Da Herr 
Dr. WetterstrÄud selbst die Behandlung in der Behausung des 
Patienten anordnet , so dürfte die Möglichkeit eines Falsariums. selten s 
des Kranken faat ganz auage schlössen Bein. 

Bei jeder Abgewöhnungskur ja am d«r Morphiumsüchtige leiden, 

ja schwer leiden, welche Behandlungsmethode auch angewandt werden 
mag, das hegt einmal in der Natur der Sache; doch in welch hohem 
MaasüC die Suggestion lindernd ein-wirkt, geht am besten daraus hervor, 
dues es nicht gelten vorkommt,, daaa der hypnotisch bebandelte Patient 
aus eigenem Antriebe das Verlangen stellt, diu taglichen Dosen zu 
vermindern, um die Genesung zu beschleunigen. 

Die Daner der Kur hangt theile davon ab, wie lange die Krankheit 
bestanden und wie gross die täglich verbrauchten Morphiunnjuanti taten 
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waren, theLLs von dem Grade s bia zu welchem die Hypnose gebracht 
werden kann. Ist das somnambule Stadium zu crr eichen, dann gelingt 
die Kur sehr schnell und ich mich specieU einer Frau, welche 

nach, einer viertägigen Behandlung nicht allein ohne jegliche Ueber- 
wiuihiing das Bett verlassen durfte, sondern auch die Erlaubnis* erhielt, 
sich allein zur Sprechstunde zu Herrn Pr, W-eti er strand zu begeben, 
um Suggestionen au erhalten. Dabei hatte jene Frau, die mir persönlich, 
bekannt ist, über 20 Jahre lang die Morphiumspritze angewandt Sie 
ist a Li vollständig geheilt ZU bezeichnen ■ 

Wer je Morphiumsüchtige zu behandeln Gelegenheit hatte, sieht 
gar oft zu seiner grossen Betrühnies, wie alle Anstrengungen des. 
AiMtea und alle Leiden der Patienten vergeblich waren, indem letztere 
bald wieder ihrer alten Gewohnheit zum Opfer fallen. Vermittelst der 

Suggestion vermag man dagegen, dem Patienten einen mehr oder 
weniger starken Abscheu vor Morphiumeinspritzung oder vor dem 
Gebrauch von Opium im allgemeinen bei au bringen und infolge dessen 
einem Rück fall vorsiibeugen. Das* dem so ist, wird dureh den Umstand 
bekräftigt, daaa von 42 Fallen, welche von Herrn Dr. Wetterat rand 
behandelt worden, soweit bekannt, nur bei 2 oder 3 ein Rückfall zu 
verzeichnen war. 

Ich wage daher, Herr Doctor, im Gegensatz au Ihrer verfochtenen 
Ansicht zu behaupten, dass die Suggestiona-Therapia bei der 
Behandlung der Morphiumsüchtigen sich als ein ausge- 
zeichnetes Heilmittel he währ t hat,, ja, dass fiie vielleicht hierin 

ihre grösete Triumphe feiert, iudem sie nicht allein die mit der 
Abgewühnung verbundenen Leiden vermindert und zur Abkürzung- 
der Kur beitragt, sondern auch einem ftecidiv vorbeugt, oder doch 
wenigstens einen Rückfall hei weitem seltener macht, als das bei anderen 
Behandlungsmethoden der Fall ist 



Lekusind, (Dalekariien) im Mai 1893. 
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Der Hypnotiamue tob Pro/. Z?r. O&crstiiner. 

Ja der Angtiatnuimner der Zeitschrift für Hynnotismiu findet sich, fein Beitrag 
van Fmherro Schien ek-Nulztng in MnndiHn, der «irh inf ein* neue Arbeit des 
Uemi I'rofftaBor Ol>erstfciiier*> tu Wien bfeziebt. Obwohl Fi eitert v. Sclirenck-NuUiiig 
au Schlug söinea Beitrages dieaea adu Referat bezeichnet, ao und doch in Wirklich- 
keit lediglich einige iiebensfckhche Punkte der überHteiner sehen Arbeit hier erwähnt, 
wobei ea sieb besonders um die Hervorhebung einiger kleinen Irrthumer baiiffeltu 
Hinzukommen einige allgemeine Bemerkungen in Stlireauk-Nctaitig-H An Fsati, iiher 
deren Eichtigkeit aich ucttJi streiten Hesse, kh glaub*, dass die Arbeit Obersteiners 
keiDeäwegB die ihr gebührende Itelenchtuag in dieser Zeitschrift eifalircu hat, und 
kh Iwffe, da» auch mein Hund teuer Xullege, Freiherr y. Schrenfk-Noiziiig 
Ansicht noch zu Gunsten Ohersteiners Andern wird. 

Bei Sclirencfc-Noteing seigt »ich, wie ieh gteich hervorheben will, ein historischer 
Irrtbnm. Obersteiner citirte. eine Arbeit v. Schrenck- Notzings und nahm allerdings 
mit Unrecht ad, das« In die »er bereits. 1888 erschienenen Arbelt siel Angaben Uber 
die SugKört, Ions he b wir! I umg der konträren Sexualem pfindung finden. Dies i§t ein Irrthum, 
wie eich nicht bestreiten lässt. Wenn aber Scbreutk-Notsinir, nun noch dazu die 
Bemerk ung macht; „.Ucberliauyt dachte im Jahre 1&&8 noch ni-emanu an die Bebau d- 
lung eontr&r Genialer mit SaggeBti&ni , \ &> ist die* ein Felder des Kritiken, der skk 
durch die Litteiatw widerlegen Ifast. Im Jahre- 1888 erschien tol Krafft-Ebing die 
erste Auflage seiner Schrift „Eine experimentelle Studie auf dem Gebiets des Hyp- 
notlamus." Üb. handelte aich hier um die bt kannten Versuche an der Ungarin 
Ilnia 3., ao der such Jendrassik experlmentirt hatte. Die 8. war eine hochgradig 
hyateris&he Person nnd Htt an contrftrer 5«xnaJcnir>finduri£. Wie aas den veröffent- 
lichten Notinen bereits der im J»bre 1988 erschienenen KrafTVEbingschen Schrift 
hervorgeht, hit er damals bereits zu wiederhtilten Malen an der Ilma S. Suggentions- 
vermietie geraucht, So mahlt Kraftt-Ebing Seite SO der genannten Suhrift vom 
1, Sovens her /887: „Patientin fallt der barmheriigcii Sch.*'«tter durch Kaaaea u\ b, 
lästig. Id II (d. h. Hypnose) Suggestion, forki künftig zu unterlassen . Dfta Küssen 
unterbleibt fortan," Ebenso le-isat ei Seite 06 d*r genannten Schrift, vom 18. April 
1888; „Patientin fiel in letzter Zeit durch »enteile Zudringlichkeit der \ acht Wärterin 
lästig. Auch wird besonders piüm-aiatrnal Miatiirbition konstatirt. Der Tön seiner 
Reise zurückgekehrte lVofessor suggerirt Patientin in II die Nacht Wärterin ab und 
rer bietet Patientin Unkeuschhcit in Gedanken, Worte u und Werken. Mühsam gelingt 

*} Höiurttb Ot»rile)ner, Die Lcbrb vom UypvvUamvm- Lelpifp un-d Wl»a iftSj. 
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die Annahme der Suggestion", und am 30. Mal desselben Jahres hebst es Seit« 73: 
„Auch die KOTaehboitssiiggestion taflet befriedigend. Patientin giebt in der Abtei- 
lung nicht zu den geringsten KlAgen. mehr bezüglich ihrer konträren SeiHatainpifmdnng 
Anhus," Eb erpicht sich schon hieraus, öaas bereits im Jabro 1887 therapeutische 
Versuche mit der Suggestion gegen konträre Sexualem pfiiidung dnfeh Kraftt-Ebing 
gemacht wurden, daas ahn Oberstainer pich lediglich irrt, wen» er Abnimmt, doss 
Schrenck-Ncttiing Beton damals solche Versuche veröffentlicht hat. DAS Gleiche lüSflt 
sich aus d*r ps-ychepafato ae^n.a|ig t. Erafft-Ebings erweiaen, Ich h&be gerade die 
fhnfte Auflag*, die Stuttgart 1890 erschienen, nur Hand- Hier ist auch als Beob- 
achtung 107 ein Fall von angeborener konträrer Sex unleuipfi blutig- geschildert^ den 
KTsfft'Ebing im Frühjahr 198S nah und wo gleichfalls hujnosMiielte Empfindungen 
RbanggeriTl -w-nirden. Eh würden aich vielleicht ooch einzelne Andere Fälle nachweisen 
laswen, die erweisen, d&*s bereit« 1888 in Bolchen Tüllen Suggestionen erfolgreich 
gelben wurden. 

Aber gniiE abgegeben hiermn glaube ich. auf sine gfinze Reihe iEtereswiater 

Punkte, Ji& Oh-nrsteiner au «fii Irlich berührt, Aufmerksam machen 211 müssen. Ober- 
steinen apriebt über die Simulation und erklärt seht richtig, daas., weil der gewiegteste 
Fachmann bereits mit der SiEnulELtton von epileptischen Anfüllen betrogen wurde, 
deshalb doch epileptische Anfalle vorkommen Dbere-temer vermeidet es, ansJhhflich 
auf die Litter&tur duftigen en, weil seine Arbeit unreine kurze, gedrängte Uebersicht 
gehen seil. Was die Disposition zur Hypnose betrifft, so nimmt er am, duss ein Drittel 
vollkommen refraktär, ein weiteres Drittel leicht hypne-tisitbaj nnd da» dritte Drittel 
tiefer bjpnotisirbar sei. Von besonderem physiologischem Interesse ist nach 0"ber- 
nleiner da« Yomtadiam dies hypnotischen Schlaff Der Verfasser, erwähnt hier «inen 
Versuch, der an ihm selbst gemacht wurde und in dein die AbetDWflchnng des Willens 
aich bereite deutlich seigte, Alle Pewegangen erfplgen hier nur langsam, mflhevoll, 
und nun eiaihlt er toii «ich selbst! „Als ich, wahrend ich schwach hypnotisirt war, 
infolge einer geringfügigen. Bemerknug, die an skh wenig komisch wat, zu Indien 
anfing, war ich Dicht im Stande, vor Ablauf Einiger Minuten diese« sinnlose Lachen 
tu unterdrücken. " Bei meinen gemeinsam mit meinem Freunde Mai Döflaoir 
Torgcncmmenen zahl reichen Versuchen kam ei glclchf&Jla äfter vor, daas ein gane 
nnmoti virtes hypnotisches Lachen, dAs übrigens auf den Experirn entstör keinen 
angenehmen Eindruck macht, eintrat. Ich erinnere sich, daas mich Pt, Deasoir 
auerat auf dieses, a änderbare Phobien aufmerksam machte, 

Was die Kontraktur der Muskeln betrifft, so steht OberateincT nicht ™11- 
ständig auf dem Boden der Kancyer Sehlde, Er erklärt ausdrücklich, das« aeiueT 
Ansicht nach bei peripheren Reilingen Kontrakturen , auch ohne dasa eine Suggestion 
Yorliegt, auftreten. ÜbuTBteiner erwähnt Verauche, die an ihm sei bat gemacht wurden, 
und ich muss betonen, dass solche Experimente, die ein so erfahrener Jfann wie 
Obereteiner an, sJcb seihst anstellen lieis, gewiaa besonders lehrreich sind. Er eranhlt: 
„Als ich mich in leichte» Hypnone befand und mir ilbtr die Haut de* Hühlhand nahe 
dem Ulnarrnnü gestrichen wurde, erwartete Ich, dnsa deT Meine Finger gebeugt 
würde; statt dessen wurde er zu meiner üeberrast-hilUg abdtlcirt Th »täte Mich liegt 
unter der gfcreiafain Hautstelle nicht inehr der Kleaur, sondern der Abductur digiti- 
niiuimi, an den ich in meinet Halläthlaf gar nicht gedacht hattfl.* Ich werde i*ar 
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mit Rücklicht darauf, dajis ein ao kritischer Forscher, wie Qberateiuer es behauptet, 
Versuche "dieser Art selbst öfter za machen versuchen, mochte niii nber doch eine 
Bemerkung gtgta Obetsteiner gestatten. Der Umstand, das« er sich nachher nicht 
erinnert, daran, gedacht zu habeu, dass an der gereizten Stelle der Abductor liegt 
ia-t kein Beweüs ilafllr t da 33 nickt eine solche VorstelJiiDg: bei ihm wirklieb aufgetaucht 
"war. Ich würde also in Oberste] nersj Angahe nicht ohne Weitere* den Beweis dafür 
erb]idso k dau bei ihm die Ahduction deb Fingere stattfand,, olmedass er irgend eine 
Vorstellung hiervon, hatte. 

Ausführlich heepricht dann Obereteiaerdie 5nggeräreraheinuigeii, Der Autor 
nimmt au, djans hypnotisirte Personeri ramtena nur geneigt Bind, des Willen des 
Experimentators eux AuHfillimmg an bringen, ohne wirklich in dem Grade an die 
Realität des ihnen snggerirten zu glauben, wir man es h&ufig annimmt- Dana das 
vorkommt, scheint mir zweifellos, 01* aber die Verallgemeinerung, die Überateiner 
hierfür annimmt richtig sei, scheint mir nicht ganz sicher. Nehmen wir z. B. den 
Verancli, den Ueidenhain Rem acht hat und auf den »ich. auch Obersteiner bezieht. 
Er sagte einem hypnctisirten MedicineT, er sei In dem Sezirsaal. gib ihm ein Stück 
Hol*, angeblich ein Messer., in die Hand and befahl ihm, den daliegenden Leichnam 
zu seziren, Der Stndireade arbeitete mit seinem Temeiutlicheii Seal pell ganz korrekt 
in der Brjft harum, als ob er eine Sektion vornähme Scb-on Heiden hain nahm an, 
dg&B es sich hier mehr um zwangaartige Bewegungen, als um eine Tänachnng über 
die Situation handele. Auch Obersteiner spricht in seiner neuen Arbeit die gleiche 
Jleinnug ana. Ich bin aber doch der Ansicht, dass es zweifellos Eälle giebt, wa diese 
Auffassung nicht genügt 

Die therapeutische Vcrwerthnng des Hypnotismas kann nach Obers (einer in 
dreifacher Richtung stattfinden. Bratena kann Iis Hypnose an «ich von wohl' 
tfcätigeiu, namentlich btinihjgcD.il em Einflüsse «ein. Obersteiner selbst, derhekannülch 
Eöhlreiche Erfahrungen in der Psychiatrie hat, ist eis mehrfach gelingen, aufgeregte 
Geisteskranke ia einigen Minuten ?n herab igen und in einen leichten Schlaf za ver- 
netzen. In anderen Fällen gelang die ^Beruhigung auf einigt: Minuten, d«n trat nach 
kuner Zeit -wiedes die Unmhe hervor. Bei künaeuuönter Durch fuhr nng sah Ober- 
flteiaw manchmal eine andauernde Beruhigung eintreten, von der es zum mindestens 
ihm nicht □ntfahrseheinlich seheint, dass. sie auf Rechnung der wiederholten Eypeo- 
tisürung zu schreiben sei. Die zweite therapeutische Verwend ungsmethvde ist die 
Analgesie bei Operationen; dass diese Anwendini gsart nur beschrtinkt ist, setzt der 
Verfasser ansrahrliüh auseinander. DeT Hauptwerth des Uypnotifnnus aber liegt nach 
Obersteiner in der dritten An Wendung sin ethode, nämlich in der Suggestion, [fach 
der Besprechung d-er Therapie kommt der Autor auf die forensische Bedeutung des 
Hypnotiamua zu sprechen, und zum Scllusa erörtert er das Gedankenlesen, daa aller- 
dings mit dem verlegenden Gege-neUnde nur in sehr losem Zusammenhang Steht. 

Alle» in allem betrachte ich die ObetBteinersche Arbeit,, die ehie. Erweiterung 
yeiner bereits, früher erschien pusn Bröaehtire ist, für durchaus als geeignet, eine Ein- 
führung in das Gebiet des Hypnotiarnus zu geben. Die Arbeit zeichnet sich hei aller 
Kürze durch einen reichen Inhalt a>ua; man erkennt, dasa der Verfasser eingewiesen* 
hafter und kritischer Experimentator iat. Die neue Arbeit zeigt meiner Ansicht 
nach alle die Vorzüge, die ich bereits in Heft VIII dieser Zeitschrift bei Obersteiners 
früher erschienenen Brosuhüre hervorhob, Dr. Albert Moll {Berlin,) 
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Die Suggestionstherapie bei k rankh af t-en Erscheinungen 
des GescL leclhtaainnea, von v. Sehrt ntk-Nvte'ltg. Stuttgart bei 

Eulte, 1892. 

v. Schrenck-Notaing ist ein eifriger Forscher und Verfechter rler Sugg&fitions- 
Jehre- seine Arbeiteil zeichnen sich durch gena-uc Sach- und Litteraturkennfcniss fuUS- 
Uit B-eiscia 312 Seiten stiirken Suche flbsrgiebt er niu ein leljireirhua VTerkr >lan 
hat iffiK, wie er in oW Vof*ede safct, aOf den Schamill hiü^feWi^ö, der dündi 
Publikationen, wie die Psycho putMa spiualia yo-n v. Kraftt- Ebing Euigtsutiff^t 
werden kann, deren Emli einen in hü vielen Aullagtm nicht nur einem wUsensch ältlichen 
Leserkreise, Sündern namentlich auch ileiu pornographischen Interesse Jen Laien* 
publikuma zuzuschreiben ist. Ea scheint in der That dies« hittermtiir riel gelesen 
m werden, da* beweist auch die in so kurzer Zeit erfolgte Auflage tob Moll 
(„die contrire- Seiualeinpfiudniig''}. Wir glauben, da.se ein grusner Tlieü der „Stief- 
kinder der Natur" selbst zu diesem Leserkreise zu rechnen ist. *) 

Die, erfulgrekhe Behandlung dieser Krankheiten wurde 60 zu sagen errt mit der 
Einführung der äuggestivtherapifl geschaffen. Bas Buch Sclirenck 's scheint uns 
daher errfüSBtht, weil er die ganse Bearbeitung des Gejjeii Standes eingehender, als 
A&a in den beideü aadenk Büchern gGfliliah, töto Standpunkt der Suggestiona-Iehre 
aus bearbeitet hat „Die durch Suggestion dem Gehirn vun andern inducirteu 
Verstell migereks sind gewisBMroasseu Zwasgavor stell uugen im Statu nusceadi, welche 
mit Hilfe des (iesetzea der ideuTnotori sehen und ideadjaaniiBcheii Kell ei Übertragung 
hei individuell angepasater richtiger Redaotion t bei erforderlichen Fatls tumiilatirer 
Anwendung in zahlreichen tÜuuagen ailm&hlig unwiderstehliche (Jewah über Ana 
Wesen des Patienten erlangen und so sclüies&iich zu auboiuggeativen Directiren 
ihres Handelns weiden." Dadurch sind wir im Stande die durch Association ent- 
standenen und spater durch Autosuggestion unterhaltenen und au Zw&uggempnndung-eii 
uad Zwangsvorstellungen weiter cultivirten abnormalen Reize des leinellen Trieb- 
lebeua au bekämpfen, dieselben so z. s. durch normale zu erseteen,, Befern sie Dicht 
in Eirganiitben Bedingungen wurzeln. Dasa aber ein viel gT^erer Antheil der 
GeschlecktaverimiDgen associatiT durch äussere "Verhältnisse {ccc&sionelle Momente, 
Erziehungseinfl[iB8je) au Staude kommt und nicht die direkte Folge hereditärer 
Be&nlagnng ist, wie verschiedene Autoren (z. B. Mail) annehmen, aucht dar Vcrfasaer 
su der Hand einlfoslichcr Studien ans der Geschichte, den Beobachtungen der 
verschiedenen Autoren und seiner eigenen Fidle, kurzum aus der Pathogenese dieser 
Krankheiten zu erklären. 

Die bis jetzt durch SnggestiTiher&.pie behandelten Fülle werden in dem Buche 
statistisch EUBÄiniriciigeaieJlt:. Es mag zwar schon sein, wie Moll aagt^ daas ausser 
dius+iii noch viele TerauchgweisQ behandelt, aber daiüher nicht berichtet würfe und 
daher die Kesnltate nwh nicht ganz mit der Wirklichkeit über^ii^tiin-men» Immerhin 
bleibt durch dA« Vorgehen da Verfasser» der Beden für eine zukünftige Statistik 
geschaffen, mit der wir nicht nnr d^m Zweifel begegim, sondern uns selbst oi"e 
Idee von der Tragweite der Snggeation hier machen können. Wir begrüasen daher 

•J Ypq unsern ? Paticcteu hatten <\k Bftlfto «tu oder mehr der 3 Werke von 
■V KrflrTt-Ehing, Moll edsr v. Sehrenck gelesen und sieb in Folge diese* Lektüre ia 
die aiiggeatWe Bebanihng begehen. 
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rta-s Verfahren Schwach. Von den TO mitgetheiiten Fallen wnrden 22 bereä ta 
schon in verschiedenen Schriften Terflffeatlich^ 24 wurden dem Verfasser von an- 
erkannten SnggestionMherapeutcn in Maangcriptferni inr Verfügung gestellt und 24 
endlich sind eigen« Beobachtung*». 

Das Bach zorfrJlt in 3 Abschnittet die gemclk Hyperästhesie, die sexuelle 
Impotenz <nndl AnaatheaieJ und die seinelk PartBthesie. Wir wollen Einiges davon 
iuthgeliea, 

Beim Dnanig-mu g sind die 1 'rauchen öntwetJeT unwillkürliche (EczeniH, Pruritus, 
Phimosis, englle gen de Kleider, Bewe^ngen beim Turnen etc.), wob«! die TheUna-bine 

der Phantasie an den Luflempändungen erst eine aeenndir* ist tmd iQgtr jahrelang 
'betriebene AutoiuastnrbHtion hei voller keinheit und Unverdorbne hei t kindlicher 
Phantasie beatehen könne, l'ieser Punkt sei bis jetet noch nicht genügend gewürdigt 
■worden, obwohl doch die den onanlstischen Akt verknüpfenden Associationen von 
fundamentaler Bedeutung für die Entwicklung d-er p2._TchoBe1u.dica Rrkranknng*- 
fariü fl*i. Hantige* bieten ab« diracte Verführung und schlechtes Beispiel (in 
Sehnen, Ina ti tuten , Gafougniasen etc,), lehrgegeuatinde (aJte tUwaiier, einige 
Kapitel der Bib*l>, den Anstoai. Hier findet fast regelmässig Inanßpruehntthme der 
Phantasie durch Bilder ^eschl ertlichen Inhedts statt Gegenüber Gynrkcn-eclihy 
gtnnbt der Verfasser, daw Faulenzen der Schaler, pikante Speisen und GeTranke, 
vorzeitigen Zntettegehen und apate* Aufstehen noch keine GelegenheitsnrB&the bilden 
und es dabei vielmehr noch äosserer Anregung bedürfe. Meist ist. die Onanie das 
]fit&;mptom einer bereits bestehenden neuropatbischen Anlog«. 

Di« p rot hy lactisehe Aufgabe d« Eitern und Erzieher besteht in einer 
richtigen, eich dem geschlechtlichem EuhficklnngepToceBS angep&saten gemellen 
Erziehuag und Bofortigea Eingreifen bei beginnender Onanie durch einen mit der 
£nggtttion veTtrantea Arzt. Neben den gewöhnlichen Verhütungen asEireffelt (Diät, 
XebensweLse etc.,) verlangt der Verfasser beim Eintritt der Pubertät diq Mehrung 
der Kinder libei geschlechtliche "Vürbiütniaa* ; „dm gereiften GeBehlechbtrri-eb leite 
man durch Gewfthmng vernünftiger Befriedigung in ungefährliche Bahnen und 
mache der Tfatnrgewalt die natw endige Concessicn". Der Verfasser sieht es daher 
als widersinnig an, in Vereinen für Absolutismus fJUr geschlechtliche Enthaltsamkeit 
Propaganda m machen. Es sind das frei lieb, wie er selbst zngiebt, eebwer zu 
losende Fragen, denn die verfangie „Erlcichternnj; der EbEschliessun.g' und der 
Lebensbedingungen" lassen sich eben in unserer Keit nicht *o schnell machen, In 
der Therapie des krankhaft gesteigerten Geschlecht sinn ei nimmt die psychische 
Behaadinng in der Hypnvae den ersten Rang ein, Sie übertrifft in Beeng auf 
-Sicherheit,. Schnelligkeit und Dauerhaftigkeit des BWölgea jede andere therapeu tische 
Methode nid besteht in der Abachwächinig der UrinnerungabiLder. Bekämpfung der 
Willensschwäche, der pathologischen Autesuggestion, Herstellung der verlorenen Potenz. 
Daneben verlangt der Verfasser einem geregelten Oescrdechtarerkebr frtr das männliche 
Geschlecht, für das weibliche nur in PftUen besonder» starker Libido. 

Nach unserer Ansicht ist dieser letztere Punkt ein sehr heikler, &uf dem 
Land« und in kleinen Städten Uberhanpt nicht anwendbar. In diesen Tüllen scheint 
uns der Answeg der Sn^geeiticn von nicht Heben Pollutionen zur Entladung der 
tjeHchiecktsdrUse and Ableitung der psych i sehen Erregung von Eutzen zu sein. Man 
kann dieselben der mdivdd neben Constitution entsprechend regulären und derart 
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veranlassen,, daes de die Psyche resp. Phantasie möglichst, wenig in Mitleidenschaft 
ziehen, Auch ¥toL Fwel bedient sick dieses Ausweges. cBef.) 

\im den SO behandelten Fallen {worunter je ein Fall you Satjriaais und 
Nymphomanie) -Hürden geheilt 13-05 /«, vollständig gebessert b~ 25°/o, TOTttbergebend 
gebessert 1^5%, AlUiierfdfe l-5 n /o- dieses Hes-iütai spricht deutlich genug, denn 
die Wahrscheinlichkeit, eines Erfolges ist bei Iffl^ der Heilung hei 6$%. Auffallend 

ist die leichte Hypaoitsirbariieit der Oianisten twia auch Kef. bestätigen kann.}; 
11 verfielen in Somnambulismus, 6 in Hypotaiie, bei & int Stadium angegeben Die 
Zahl der Hypnosen variirt zwischen 3—152 Sitzungen. 

Im zweiten Abschnitt: behandelt der Verfasser die sexuelle Impotenz (und 
Anästhesie). Für die Psychotherapie kommen hier die furo Lionel] eu Störungen der 
Potenz Bus psychischer Ursache (na vollständige oder aufffchohene Erection, vorzeitig^ 
oder Miückgebi*l1sne Ejacalatkn, herabgeaetatei und gesteigerter Orgasmus., ver- 
minderte oder gwtei garte Libido) in Betracht Störungen d*r Potenz sind beim 
Weibe, häufiger als man gaabt, sie aber selten zur Behandlung. Fast alle 

Impotenten sind Keumsthedker und als wiche wegen der Empfänglichkeit für 
Autosuggestionen schwierig hypnctiisii'bar r Dasa aber dia Suggestion hier ein günstiges 
Feld tat, beweisen die Brown-Sequftrd T fichen üpennininjectioiieD, welche allein in 
Folg« des geschlechtlichen UrapruDg&a des MüteJs durch Autosuggestion Erfolge 
bewirkon, „Das suggestite ile.il v erfahr en beruht in der Stärkung solcher Vorstellungen, 
Ti'ekhe den aeauclleaErethisimus herviiirrafett und zward ureb Ah^bwtahimggewoliDhdtJ- 
m aefli g aas oeii rter und pat hologi acheia ta rktei U ege nvorst ellüng*utUr*& ebener spanischen 
Impotenz), sowie durch Steigerung ihrer peripheren Kräften tfaltnng (.Einwirkung auf 
Erectlou und Ejakulation)". Dazu genügen aber nicht «ine oder einige hypnotische 
Sitzungen, wie so viele Pattenten glauben, sondern der Voiätellunganeiz der Heil- 
Suggestion musaautoitiatisirt werden und erat, da« widerhohlte Tegelmiflaige^ewohnheits- 
massige: Gelingen des Geschlechtsverkehrs macht die Heilung definitiv. 

Von den IG behandelten Patient en (worunter 8 des Verfassers) wurden, geheilt 
lO^&5,i t %, wesentlich gebessert {mit EecidioJ l=-{WVch leicht oder vorübergehend 
gebessert 2 11,,,%, Miseerfolge &=37,n% u Die Aussicht auf Erfolg ist bei 60V D . 
Es kamen in Somnambulismus 6 Patienten, in Bjpct**ie in SwadeuE 3, bei 
2 gelang die Hypnose nicht, einer wurde im wachen Zustande behandelt und bei 
einem war kein Stadium angegeben, Dia Zahl der Sitzungen ach wankt zwischen 
1 und 56. 

Der dritte Abschnitt, der den Hsupttheil nämlich ä } 3 des Buches, bildet, ist 
der sexuellen FsräBthesie gewidmet. Zuerst bespricht der Verfasser die Er- 
scheinungsformen sexueller Perrersitm init Berücksichtigung der Theorie v. Kraffit-Ebing 1 ^ 
FUr den Sadismus schlügt er den Namen actire Algolagnie, für den Haaochig-inus 
passive Algol agnie var Die zwei folgenden Kapitel sind der Aetiologie gewidmet. 
„Die meisten Autoren, namentlich Moll, bezeichnen als das wichtigste fvtir>logiaclie 
Moment für die eoMrire SeiueJenipflnäuBg die Degeneration des CentraJuerven- 
systeni? beziehujigflweise dessen nerwüae und psychische Belastung," Die bei n gebarmen M 
Urningen erzielten günstigen Resultate durch die hypnotische Behandlaug stellten 
JeJpch den Verfasser vqr die Alternative n en tiveder anzunehmen, da*s die Suggestion 
angehorne Ahnormitaten der Psyche beeinflitü^ea kilnne, oder dann nacbzin*eisen T 
dass 3n der gegenwärtig herrsch enden AufTasHuug der Ho-mo&exnalitilt daa erbliche 
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1! tun eiit zu Ungunsten der ErziehnngscinSllsse fltarohfl-tzt w^rde". Nachdem der 
Verfasser die geschichtliche Entwicklung der contraren Sexualem plindung im Alter- 
thutne (besonders bei den Griechen) besprochen hat, untersucht er im folgenden 
Kapitel die ätiologische Bedeutung der Vererbung und Erzich nng und knmmt zn 
der >^l»lniabemerku cgr, dass in der That nccidcntclie Faetcren der Erziehung und 
äussere Einflüsse eine rlel »ehr unfcerscbB.tz.te Rolle bei der AetioLogrie dieser 
Krankheiten spielen; dass z. B, für die congeultale Anlege des* -weiblichen Typus- 
im miHinlkhen K-örper der gause Beweis- auf f nicht immer suTcrlftwig^n) Aussagen 
der Patienten benihte. „Die psychischen Begleiterscheinungen sexueller Erregungen, 
fllflp der aesuclk YersteHungsiannK! hörigen immer zunähet ^un auaaem Eindrucken 
ah, deren Objekte in sachliche Beziehung gebracht laeaociirt) werden zur geschieh tlic,b&n 
Empfindung. Die Art Aer Objecto bestimmt inhaltlich dte Eichtling des Triebes." 
Die pathologische Association kann freilich in der Hegel nur 4b, schädliche Wirkungen 
entfalten, wo ein wenig wiilerstimdstlKhigeH Nervensystem, die häufigste Erjk.' he innig 
erblicher Belastung, tinen ghnitigeu Boden darbietet; sir, wird hier gleichsam zur 
Zwangs Vorstellung und Z wnn ^jup find un tr mit. ihren Polgen. Die erblicke Belastung 
«teilt eine allgemein kraukh&fte Disposition dar, eine ^ViderBtandsuaffthigkeiT, die 
pathogenep Erregungen düTtih normale. Gegen Türe telllingeJl oder Triebbemuinugen an 
eom.pen5irea. 

Nachdem im Folgenden die Diagnose mi<i Prognose besprochen wurde, gebt 
der Verfasser zur psychischen und suggestiven Behandlung flber. Vortrefflich finden 
wir hier die Besprechan gen de* Bew «issfsdns moraliwber Pflichten als Proplivl&ttiecrii 
mit Bemerkungen Uber sittliche Erziehung vom Stand punkte der Suggestio nidehre. 
Wix machen den Iceer auf diesen allgemeinen Ah schnitt besonders aufmerksam. 
In Eezng auf die Psychotherapie ist der Verfasser der Ansicht Möllns, du» es im 
(ranzen /wekmässif ad. zunächst hetre&ftsaelle Empfindungen zu siiggeriren mid 
erst in zweiter Linie die Bethätigung de& Triebes in normaler Weise ac^uströben, 
„Der einmal gelungene hetrosexuelle Verkehr darf als richtiger Wendepunkt IUI 
Besserung angesehen werden trotz der anfänglichen Unlnstgefrihle " 

An der Hand ausführlicher 20 Seiten st&rkerj und lehrreicher Kranken - 
gPHi-h iclit™ werden die Ansichten de§ Verfassers und die Hesultate besprochen. Im 
(ranzen giebt der Verfasser eine Zusammenstellung von 32 .Fidlen, womuter ü eigene, 
die übrigen von anderen Anterei). Geteilt wurden 13 3T, 4 %, vr&sentlich geheuert 
ll- M^^/o, leicht gebessert 4 -I5f, a %. Kiseerfalge waren bei h- Uneitipföo S Ldi 
ittr die Hjpnwe waren fr Perwnen, ip ^nwanibulisinuH kamen 8, in Hjpotaiie 13 
und Miimolent wurden 3, hei 3 Fällen ist der hypnotische Grad nicht angegeben. 
Der Erfolg bei den Geheilten mimte selbst 3 Jahre 7 Wcraate lang verfolgt nach der 
Entlassung. DieWahntnbeinlichkeit eines Erfolges ist bei 10%, die der Heilung bei 

Ijd-'W Man soll -aber derartige Patienten uuf eine Ifiaigere BehandliiDgsd-auer vor- 
bereiten; in einem Falle wurden in einem andern 204 hypnotische Sitzungen 
nothweedäg. Die Behandlung soll all müh I ig abgebrochen und regelmässiger Geschlechts- 

Terkelr aae.mpfub.len werden. 

„Wenn bei eontrarer B-eEimlemptindting im Heilung gesprochen -wurde, so ist 
darunter immer eine relative Heilung zu verstehen. Denn eine absolute HeUnng 
würde eine vollständige BeieLtigung der Horn oseinalität, auch ihrer Erinnerunga- 
biLder tiiid einer bei manchen Patienten episodisch auftretenden körperlichen Etück- 

Zai-uaürifL rur Hypoo Iis maus *W. 3 



Original from 



UNIVEKSITVOF CALIFORNIA 



-34 



Zeitschrift fft* HypBfitiamUft, 



Wirkung derselben,, wrausaetzen. Las aber liegt nicht in der Möglichkeit menschlichen 
Könnens. Hin darf Eiifriertcn. sein, wenn, diese Bilder Terblaasen., zu ud schädlichen 
Uudimeuterj werden und wenn da-s Qewhle entheben tu die Bahn regelmässiger, 
naturgemäaaer Be&hfctignng geleitet iat." 

Wit kbnn.cn das? intcrcaiwnte, geistreich getriebene Buch, dais Herrn. Pro-f, Forel 

IQ ?Uri?h gewidmet äst, bestens empfehlen, ( , ] t [ D gi eT ^ 

La thürapeutique suggestive et acs «]3|>lit:atLoii» aux maladiea 
nerreiw? et Tnentalea ? k k Chirurgie, ii 1 obätetriciue nt ii la Pedagygie, 
p=tf M. le /V. A Culkrrt; Paria, Balliere fila 1K93; 8°, 318 S. 

Nach einem lnrzeo Rückblick auf die Geschichte des Hypnotiamai und der 
Suggestionstherapie lUset Verf. die bisherigen Ansichten Uber Hypnotiscim and 
Suggestion die kritische Rsrue paaairen. OlKhon an sehe inend sich mehr der 
Schule von Niacj auneieend, will er es. doch tnch mit der Chareüt'a aitbt for- 
derten, nnd er macht dep Vers neb, die tiefe IE Luft, di* die beiden trennt, eh 
übet brück en. Blau kaut nicht behauptendes« dieser V-eren-eh eben sehr gegluckt Bei, und 
daa liegt wühl daran, daa« Verf. wchl auch da« Wesen der Nancyer Lehre nicht 
lüllig erfaut litt, wekhe damit «ehr, und fallt, dass die Bypuoae nie ein 
natbokgisclej Zustand ist, sondern immer und immer ein physiologischer. 

Weiterhin bespricht dann Ter f. die all %t meinen Indicationen, die Gefahren 
der Hypnotlierapie and die gebotenen C&ubelan, am im i. weiten Tb eil den apeciellen 
IndkfttiflP-ep gerecht z* werten, die er durch eine Reibe Yen Kraptengeathicbten 
illaatrirt 

Wie er aber auch bei seinen theoretischen Dednctiooen sieb auf die Wieder - 
Habe der bereit« Bekannten beschrankt, neue üesichtsp unkte aber mit Ausnahme 
de» dbta erwähnten Versuches, die Ansichten der Nancy** und Pariser Schule Ein 
fereiniicen, oküt aufzustellen in der Lage ist, bo sind aacb die 5 rank enge ich ichten 
bis auf sswei Ftlle Ton Hysterie Anderen entlehnt. Einen peinlichen Eindruck macht 
eu, daaa Verf. mit Ausnahme ™n Forel die gesammte deutsche Li Keratin ge&tss entlieh, 
udev wm nach schlimmer wäre, deshalb ignorirt, weil eie ihm unbekannt ist Das* 
diea dem Boche grate eud besonderen Vortbeile gereichte, wird man Wohl mit 
Recht verneinen m Hasen. 

Es Boll uns dieser Umatand aber nicht abhalten,, gern bu gestehen, dass da« 
Iftieli, wennschon es auch eigentlich nicht! Neuen bringt, doch dni AJte, Bekannte 
in aebr amschaalicher, klarer W&ise Torträgt. Als Einführung in die Suggestions- 
therapie mag 83 denn alku Anfängern hiermit empfohlen sein. 



.jKlBpfQ&Uter". Unter diesfr SpitzmarkB bringt in ihrem letztes Hefte 
die „Berne d* r Hy puntisme' 1 folgende köstliche Geschichte, die auch wir unseren 
Lesern nicht »orenthalten rntichten; 

Es sei uns ireatattet, hier einer überaus interessanten MittbeiluDg Raum 
7-u geben., welche Herr IW. Schiff auf dem Conffrees in Beean^n machte, aller- 
dings picht in der SectianseiliUiög Bondern „int er po tul a". 



J. OroflsmiTin (Berlin). 



Mittheilüngen vermischten Inhalts. 
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Wir, die Mitglieder des von der med ici irischen Gesellschaft in Eeaititjon 
veranstalteten Congresses, befanden uns bereits in dem Stadium de« Bankett es, wo 
in der Beibe der Toasta eine wnlilthatige Pa-as* eintritt, und in ansa-er ordentlich 
animirter Stirammig, ab Herr Prof, Schiff »ich erhob und ftlr einen Augenblick 
ata Öeiör bittend folgen de Hietorie zam Besten jjab: 

„leb hatte junget Gelegenheit bei einer jungen Dame,, einem Medium, wie 
man sagte, eicer Geis termanifeatat ion heim wohnen, special] ein« solchen der 
^Xlöp/geiftter", Diese junge Dame "befand aich schon assit lang-erer Zeit in der 

„Trance*. Ich fand ile im Bett, bis an 1 s Kinn in ihre Bettdecke vergraben, und 
anscheinend in Lethargie. Mhü bat mi*h einige Augenblic ke in atrietem Schweigen 
m Terhairen, die Geister wurden sich bald in den gewohnten Klopfen manife stiren 
Und wirklich, sehr bald hörte ich ein Klopfen , anfange noch ach wach, als wenn 
von fem an eine Tb 11? gepoebt wurde, dann immer stärker, als ob das Klopfen 
mitten im Zimm«r erfolge^ Abritt nie, trockene Töne, Sie wiederholten sich gani 
dentlich immer tou Neuem, ohn,e dut sieb irgend etwa« im Zimmer rflhrte, apd. 
allem Anschein nach inch <jhne dass das junge Haddien aas ihrem lethargischen 
Schlaf erwachte, und auch ohne- dass mau an ihr im Bett uuter der Decke auch 
uUr die geringste Bewegung wahrnehmen konnte. Und doch, du unterlag bei mir 
keinem Zweifel, tarnen diese trockenen, Tibrireuden Töne «na dem Bett heran*, 
Eine sofort nawrnommenB Unter anebnug ergab allerdings nicht das geringste 
Moment, weichet diesen Verdacht beatätigt hätte. 

Als ich fort ging, war ich Überzeugt, daai das jane;e Haddien, aelbst diese 
Klopftßne erzeugte und das* sie mit den Kl op freistem identisuh wat . 

Aber, so sagte ich mir, anaer Korper besteht aus- feuchten Elena eaten. Wie 
kann man dann so- trockene Töne hervorbringen, 

Thesen neue psycho- physiologische Problem nahm mein Interesse, im höchsten. 
Grad* in Ansprach, leb erinnerte mitb, das* die Töne der Klopf geiater Tibrirender 
Art nnd reebt tiefe waMn: ein Beweis dafd^ daas abe den S^hwin^aa^ft ein« 
gespannten, ziemlich Jangen Seite ihren Ursprung verdankten. Ich inuüte nun 
sofort an e-ioe Sehne dei Unterschenkels danken. Aber wie war eine- solche Sehne 
in Schwing nagen zu versetzen? Ohne Zweifel munate die Sebne, gespannt durch 
eine CcmtractioD, am mich io ans End rücken, gerisien werden. Daa war aber 
g, B. der Fall, wenn eine Sehne von einer Enftchenerbübang in eine Verlief ang 
epiaug. Nor die Sehnen «der Percnd longi waren Im ütande, diese Bedingung an 
erfüllen: Gespannt kannten sie tob den kleinen Rnädhen erhöh engen abaptitigen. 
welche ihre AnsaUstellen hinter dem malleelus ext. (heilen. 

Ich ging nun sofort daran, diese Hypothese ia die Praxis jeu Übersetzen, 
r>nd oacb verschiedenen Versuchen, indem ich anfangs die Pusaspitze gegen die Wand 
gestemmt hielt, dann aber auch ohne dies, alles gelang es mir, meinen Fuss ium 
Klopfen zu bringen. leb hatte schliesslich „meine K lo pfgei a ter J so in der 
Gewalt, dass ich mit ihrer Hülfe, oder besser gesagt auf meinen Peroneus elmen: 
die Bl&rse il 1 a i se spielen kann. Wollen Sie »ich davon gefälligst ttberKeuKen," 

Unter lebhaftem Beifall »ahm Herr Prof. Schiff in der Witte dee Saales Plau 
und ahne A&bb ei and nur den geringsten Anschein gehabt l&tte, ala entstehe 
dj^ Klopfen im Puss, Jieas er Pns allerliebste, trockene, Yibriieud* TBfl.e huren, die 
auf mehr als zwei Meter Entfernung deutlich wahrnehmbar waten. Uad da* 
1-ediglieh, ind em er d ie Seh nen d er P er-oaei bog i <=on trn b i rt e u nd m eh r w eiliger 1 n sirte . 

Soweit jene wundersame Historie wn den „EJonfffeiaten/ 1 . 
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tuncen ihre Aufgaben und Ziele, töu Prof, En Isobare (Berlin); Sep- Abdr. 
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Hj-p n»tische Experimente von H. v. K rafft -Ebing:, zweite vermehrte 
Auflage, Stut^in, Ferdiuajid Enke 169ä; S» 3S S. 

Mechaiiotber&pie (HaaHage und öynmaatilO, von Dr, Anton Bam + "Wien, 
and Leipzig, Urban und Sek warxeaberg; S 11 , 7E) 8. 

Uebei <]en Hjpuptj^miia und! sein« VerwerthnDg in 4er Praxis, 
von Dr. W. Brh (jelman^ Berlin, Heuser 1 ! Verlag (Louis Heneer), l8S9,& fl 29 S. 

Quelques piemplea de tronblea nervenx obaerfea ches; dös mem* 
cie eh, par M. Ii Dr. Lloyd-T uckej, Revuf de ] 'b ypnotiaine,, Septem bre 1893. 

Ii ab i tu de* vicLeusea aaiucieea cbei i'ecf&nt, parll.Ie Dr. B£rilloa 
Revue de rbypnmiame, Septbr. 1693. 

Ddir institnto psiciiatricQ ii Genov»; Sulla terapia ti hrntoria Delle, 
innlattie b.?itobs « aieutali, m>te> cJiticle drl P^pf, Etnicu HorselN; 
BuUtt. delli E. AeftJemia medica di Genöii, Vol, VI II, No VL 

Den geehrten Eimsen dem, Atitoren und Verlegern bebten Danl! 

Die RedHCtjon. 



KedacttoneJle törreapoiideiiz. 

Herrn Dr, Dr. ia die Beaprecbong Ihrer BnpehUra erfolg bestipopit im 
ntiubfteti Heft. Verbind]. Ornm] 

HflTni Dp. H. in Ob and wie man profuse Menatraitio tmggettiv beseitigen 
ItauD? Uns ist m ia einer gwizen Seihe von Fällen gel bat bei mittel tiefer 
Hypnose in eäner SitEUng geluagea. Wir v erfahren dkbd sck Wir leg an beide 
Hände auf daa Abdomen der Patientin, sH^geriren er et ein angenehmes Gefühl der 
Wlfnie im Leibe, iaaeleii dann unter ieithtern Diuck eiliige iiacl üben gerichtete 
Paiaee und aufr^erireii, daea damit daa Blut tum Herzen zurückgedrängt weide, 
die Menstruation ao im od er ach wach er würdft. Bitte die FerMa bereit« Uber 
iu aasig lang? angedauert, so auggeriren vir ach ienalicb, iasi sie Tüllig rerscbwiD.de, 
Zum 5c blasse snggerireu wir weitere completa Euphorie. Colleg. Grass! 

nie Rediiction. 
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Ein Beilrag zur psychischen und suggestiven Behandlung der 

Neurasthenie 

TO» 

Dr. Frön. r. ScliWllCk-NQLzliig (München). 



<FortMt*ung.) 

Robert Biaswanger*) ma-eht mit Roch t darauf aufmerksam, d aas 
die Hj'pn otisini ng NeurastheuiHcher eine schwere und zeitraubende Auf- 
gabe sei- Angesichts der OKcniiicLt anderer Behandlungsmethode q 
und der Unjsugänglichkeit psychischer Behandlung im Wachzustände 
ist die Anwendung des hypnotiaeluu Verfahrens indioirt. B, konnte 
mit Hilfe der Suggetiiwi Krank heiteeviaptoaie in ftch.wieiig?n Fällen 
bekämpfen, weift aber auf dem grossen Aufwand vvn Zeit und Mühe 
hin, den diese Methode der Behandlung erfordere. 

Nach der durch miTfangr eiche Litera tu rkenutoisägejitiitztLiii Meinung 
vpp O^ftrU**) können Neuj- asthenische einen mehr gder weniger 
günstigen aucl dauernden Erfolg von der Suggu&tivtlierapie erwarten, 
in der Voraufisetaung, daag es gelingt, die für jeden einzelnen Fall 
pahbenden Bedingungen hcrtuatellen. Eben dieser Umstand erklüxt die 
unbefriedigenden Resultate mancher Autoren. Die Ppjc^ptberapie er- 
fordert in ihrem vollem Umfange oft die Behandlung solcher Patienten 
in grossen Kliniken oder Anstalten, in denen alla Einrichtungen aui 
die psychische Wirkung berechnet sind» wie z. B. in der Anstalt ^on 
Re-nt erghepi in Amsterdam. Schwere Furiucn der Neurasthenie Itusniien 
■ich psychotherapeutisch nur unter diroen Bedingungen "behandeln. 
Ruhe und Ausdauer von Seiten dea Arztes und ausreichende Bchandlungs- 
aeh von Seiteir de* Patienten sind hiers™ ebenfalb erforderlich. 

*) Bottart »ins wsnger, UaIwt die Erfolg dor Suggestiv Üierapi«. Wiei- 

**; TQU Corral, finget iy- Therapie, ILe^oncrrJojÄÜie der gts. Heütwuae, 
ä. Aufl. Jahrbücher Bd. L 
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&8 Zeitschrift füi Kypnctiamiu. 

Id ähnlicher Weise spricht Hirt*) *ich aus. Er konnte einen 
FaJi von Sch recfcneurose mit öujfgoBlion rusch heilen. In leichten F&Ilen 
von Mehucb.ol.ie und besondej'a in Jeiwu Formen rei »barer Sc n wiche 
d«s Serv^naj.'sdiTiiBSj bei welchen unwiderstehlich jkn tretende YorStel lungert 
die psytihiacte Persönlichkeit über wältigen (Zwangd'vorstt;] Inn gen, 
Grübelsucht), ivo did aU^rerrieine Richtung de» Gedankenganges durch 
Zwan# be ein flu est is«t f beobachtete Hirt «^Vue Erfolge i'^ch 2--*i 
Sitzungen trat schon kr]eic.hterurtg ei ti und nach f?-- 10 maliger Wieder- 
holung konnten die Patienten gebessert rusp. geheilt endaeutn worden. 

Tq umfassenderer Weise brachte Ben i ton**) die hypnotische Sug- 
gestion hei den verschiedenartigsten Nervenleiden aur Anwendung, Er 
behauptet 10 Falk ööhwürtr ^eqrtatheiü*, nicht nur gebessert, sondern 
vottstAndig ^promptement) durch Suggestion geheilt zu haben. Ebenso 
will er bei 4 Melancholischen rasche und völlige JHsilung erzielt halben * 
Bei einem 45 jährigen Melancholiker welcher seit 10 Jahren erkrankt 
war, behauptet er, »n 2 Sitzungen eine f fei hing erreicht zu hoben. In 
11 Fallen von anffjvo rs teUungen , einem Fall von perverser Sexuni 
epnpfin<Jung r in 4 Füllen von unwiderstehlichen Dran ff zum Onaniren. 
erzielte er günstig« Erfolg-e resp. vf>üig;e Heilungen. Dit^e Atigaben 
würden einen wissenschaftlichen A Verth bekommen, wenn Bfcrilkm seine 
Versicherung durch genauere Krank engefleh ich ten, durch Mitthuilung 
r?p,r Recieliven, der negativen Erfolge sowie der Hetlungsdatier nach 
Entlassung begründet hätte. Et wäre hierzu um eo mehr verpflichtet 
gewesen, als. diese „gJansenden Erfolge" einen merkwürdigeai Wider- 
spruch bilden &u den theik un befriedigen de a theils äusserst müh-wm «r- 
r eichten Resultaten anderer gewU^euhaftta- H^baehter. In einem uto> 
aigen Fall errnj^ licht die ausführliche Schilderung Berillons eine Beur- 
teilung seiner Methode***). 

£} Paiient ist ein öfTicier, JO Jahra alt, Jurrli £eis%r; TJeberanstrengoiitf 
schwer neuiaatbenUeli wM iwei Jahren, Verzweiflung an far Zukunft, Taedium ritie. 
Abmag-eTuaf, dyspeptUtbe, ueuTnlirisclie Erscheinung«!!, Aug«ii AI mm eni: &;b winde], 
^raecordidlafigstt Schlafluaigt-eU. hrpochondriacüe, deprimine Stimmung-, in der ersten 

•) Hirt, Bedfcar.unfjr ^ Sng^reetiv- Therapie 'Wim. nted. Wochenarhr. 1£&0, 

*■) BArilJon, Her. de fbypn. I <>t- 1690 und l, Mai 3890 vergi Auch di* 
p p*tei ai ej wähnende ArMt von Binaw&ti^er t ücber dk der idaerap. Feor derHvpfl 
in IrreitftiLut.flltei, 

,4 -*) Dickt Fall irtin d*n Artaiten Ei ji* wai, p^r* no<i b rsfft-E biuss 
üiwShut, 
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Sitnmg nach 2 Minuten Verbal sug Ration tiefer Schlaf. Im ^hhJ Utah 
aiiffgeationeü und gynin.** tische Uebmigm. Nach drei Warben «u£gc»twr Behaadlcuig 
i llmäilicltö Veränderung des G&M.mmtzti3tanJeft und völlige Heilung. Saab ab am 
Jahr ist die dauernde und voll »bändige Wieduh^mtelliuief festgestellt 

Einen anderen Fall schwerer Newraetheiiie beschreibt Bour-clon*) 
ausführlich. 

3) Patientin, 23 Jahne alt. Hartntaldße Obstipatib seit früher Jagend , Er- 
luirtlitä und Kayttehototit, neit dorn 14. oder 1&. Jahr bestehend*. AeuaseiMe Abmagerung 
Hoi'hjjradige Beie barkeit, Charco tscbar Belm Kopfdruck, Augenflim Ufern, 5dnrimirt, 
Sdini^taftigtHit riü XößiliÄüt, Scdtiftfloaifekeit t AJpdrikkfcn, Spineiiiiitation, Muskel- 
sch-vrA^e, Q$fdii) tp» T^i^tin wrf dai linken Seite, PlMen^tarrh, anteverui» ov«ri 
etc. Vollständig«. StuFisc.heni«;, vid! nicht Hvb toro-Nenraathenie aus 
truumatiiacher Ursache. (Schlug mit eint^ VI int* im 15. Jahr). 

Dfe zunächst angew endete n Mittel bestanden in localer Eebandlung de» Uterus 
und der Blase, m der Anwendung top Laxe-utien, der ton Uii Emden Medtetunfinte, der 
Elektricitat, de« Strychniua, Coffeins, de* Kok. in !Hagfcn9j;illaiig etc. Einige unbe- 
deutende &b*r ungenügend* Hesultate werden im Laufe eines Monats ercielt, 

Am 20. ApriJ 1891 erita hrpiiütisthe Sitzung. Suggtstim V erfahren nnd 
BetfUhnuiä der Stirn, Sci&nambuÜsnius mit Isolirrapport. und poethypuoti achei 
AniBMi«, Eeilsnggeattoaen. Bedeuteader Erfolg, Eintritt du Stuhlt, Wiederkehr 
des Appetits. 

Cunitajiter Fortschritt ia den fulg-end^ji Sitzungen. Zupäuh^t tfglkhe Hypnfr- 
tigimtig, dann i, 3, ö, 6, 8 täglich und endlich in grössere!! Intervallen gaaa dem 
therapeutischen Resultat aagapwst. Die M^nerwtemng eichw&ad aUaiLhlich; vüll%* 
Regelung d*r Danuthätigkeit, richtiger reg^ntftfiajger Nachtschlaf . Dm psychische 
fJleicb gewicht würde WJ ständig bergen teilt, die Kräfte kehrten zurück, riHenso Zu- 
nahm« der EtirperenLähruag. VolktAndige Heilung. 

Während Rernh«im, wie *che>n erwähnt, eich von der Öuggcationiä- 
tharapie bei NeuraathfiiiischerL keine grossen Erfolge venspriebf, behauptet 
vau Ee den**) der mit v. ttenterghem zusaramon die vielbesuchte Klinik 
für Psychotherapie in Amsterdam leitet, glücklicher gewesen zu sein, 
*te jener. Er bezeichnet seine Resultate als vorzüglich. Dieaelhen 
erhielt er jedoch niemals durch fl autoritativ« Suggestion*, sondern nur 
durch uu^ndliuhe Geduld und sich immer gleichbleibender Energie, die 
sich auch durch Mißerfolge nicht nhöchrecken läast. y.. Beden ver- 
muthei, dass man jeden Keiirastheniker heilen könne, wenn man aich 
ihm ausschließlich widmet, so dass man ihm fortwährend helfend zur 
Seite iftebe und ihn leiten müeate. Aber die persönliche Leist u nga- 

*) Böaidoa, Importalice da Ja payrbutlierapie, h*v. de Thypn. Sept 
•*] vätiEedeii, „Lea arinelpe«. dela P^ytliot^örapie" R*T.de l'hypn. lS^O tL^rt 
andres rjbecasipni Jtevtie d* rhvpn, 1 B91 JuUlet >\Tglr auch dazu dar Effekt von 
Bina w Antrer Varwtrtitnii? dar fijija, in Imaiuüit&lteu. Theraji. Hjoaiteh. Mira l&95t. 
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föltigkftit und Zeit lies Arzteö hat ihre Grenzen, ho daaa man auch 
aufl diene nt Grunde manche Leiden nicht bellen kann, die man irti 

Grunde doch für heilbar halt. 

Wie derselbe Autor") jedoch an anderer Stelle ausführt, ist nach 
«eiciör Erfahrung die $ugge8tivth<?rapie jenseits der (irenze der Neu- 
rod abo bei Geisteskrank W ten nicht mehr erfolgreich. Er besraj ebnete 
aie als ohnmächtig von dem Augenblick: an, wo der Kranke an die 
Realität seiner eubjectivera Sensationen, seiner HahWinationen glaubt 
oder »eitle n schwarze Idee* 1 für begründet halt. Aber van E e d<? q 
versichert auch, völlige Heihingeu in Zuständen von Melancholie und 
„paye bischer Hyperalgie" erreicht zuhaben, welche bei Heuraaihenikern 
m^d Onftnieteü, männlichen Impotenten »Je Folge und Begleiterscheinung 
ihrer Leiden auftreten. Sehr häufig sah er auch Nutzen vou der Sugges- 
tion hei verschiedene] i Angstzuslanden, Chaustro- Agoraphobie, auch 
wenn die Kranken sich nur im Zustande der Somnolenz befanden. 
Bedeutende Besserung wyrde auf demselben Woge erzielt bei einzelnen 
psych^pathi gehen jfutttän den (Furcht VOr Weiten Räumen, v«r dem 

Aufenthalt in Fuhrwerken, im Eisenbahnwagen, die Furcht, einen iSeibstr- 
mord zu begehen, geisteskrank zu werden, die fiyphilidodophobie etc.) 

Wenn ea nicht immer gelang, die krankhafte d Ideen völlig zu 
entwurzeln, so gelang es doch häufig, dem Kranken aeine Herrschaft 
über sich selbst wiederzugeben, den Einflusa seiner Zwangsvorstellungen 
zu unterd rücken und die krankhaften Impulse zurückzudrängen, 

Soviel L&ant sich den Ausführungen van Eedens wonl ersehen, dass 

die, versuehaweiise Anwendung der Suggestion bei neuropathi sehen Zu- 
ständen mit psych opath lachen Symptomen indicirt ist und lindernd wirken 
kann, wahrend durch ach lagen de Erdige auf dem Gebiet der eigent- 
lichen Psychogen wahrscheinlich therapeutische Raritäten bleiben werden. 
Auch die Resultate von Auguste Yoisin**) wenn sie auch die 
/löchsten therapeutischen Leistungen durch Suggestion bei Geisteskranken 
d;trstcl]«;n T sind nicht sehr ermuligeaul. Kr ist im Stande. 1 Ü'/ c alle 
Geiateakranken zu hypnotiyiren, wozu m jedoch grosser Geduld, grossen 
Zeitaufwandes und mitunter auch eines zwangsweisen Vorgehens bedarf. 
Allerdings wendet V ei ein, wovon ich midi bei m hinein vorletzten Befluch 
in Paria überzeugte, mit Vorliebe die physikalischen Mittel an (in 

*) Ich folge hier dem erwähnten Referat roc Bin«wan,gcr. 

**) refarirt von Sieb war ger, wigl, therar- Jlcna-tfllir lc*>, tit- m, Herus d<j 
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Terechiedeü-eTi Shlen eitnä versilberte GHaakugeb über den Betten auf- 
geh äugt.) Voiaia bedurft* oft 2 — 3 Stunden, bevor es ihm felang, die 
Patienten su hypnotiairen, und Wiederholung der Sitzungen bis au 20 
Wal. We-tteritrand brachte ein« Patientin erst beim 80. Versuch in 
Hypnose, Voiain stimmt darin mit anderen Autoren Iberern, dase er 
die therapeutische Suggestion &uaaeh*t nur (jpflg&n eine krankhaft* Vor- 
stellung oder Hallucination eines Siones. anwendet. Nach geschehener 
Suggestion mu» der Kranke V 4 oder Vi Stunde ruhig schiafan „ damit 
■derselbe sieh die Suggestion su eigen mache und web eo zu sagen von 
ihr durchdringen lasse." In besonderen Fällen Iftsst Yoisin, oben» 
wie Wettsrstrand die Kranken 12 — 23 Stunden, sehr erregte Kranke 
sogar mehrere Tage schlaf en. In den voa Vnisin beh&ndelt&n Zu- 
stande» gehören *uch solche, die auf neursaiheiüschem Boden auftreten. 
So heilte -er (Fall XIX des Binsw an g ersehen Referats) eine cliro-DÜche 
Nervosität, welche seit acht Jahren bestand und die Hypochondrie einer 
leicht Hysterischen (Fall XXIV) mit Ängste u&tanden und Nahrung*- 
Verweigerung. Wir theilea den letzteren hier mit : 

Fall 4. Patientin äse 22 jUirig* Näherin- Anapmie, VerdauungSiMTnngeD, 
Aagstetidtände, klagen über Schmereen in den verahieftenstaa TheUeii dea Körpers, 
NaarungOTerweigBning, Abmagerung, Schlaflosigkeit, lautes Senken und Juni ran m. 
Em füll jung mittel nt Seblnn^eondei. Behandlung mit Ifo rphf flmiryeJttioneti ohne Erfolg. 
Am 11 H IT. 89. HynnotiHrang, «glich wied&Fbolt bil 14. IV. An dkaeui Tage 
hatte die Kranke aufgehört cd seafeen tmä iu klagen, de hat allein gegessen und 
geir.hlafen. Zweitägige HjpmotisiniBg' toü 14. TV, tob jetst an bii com 1 Juni, Am 
39- Juni aaggwirt Toiun der nunmehr geheilten Patientin, weldie sieh früber immer 
gegen jede Verheiratbung gesträubt hatte, auf Wunsch der Hnttor, <&ns* sie uitmiJs 
mehr in ihren QeftMea übertrieben »ein warde, daaa sie in ollen Dingen gemässigt 
tei twxuglicli ihrer AnF P rU C lnj T rfftsa ? ie r^ig rej bei den ZiWimmsuMfiuifteB uüt ihrem 
Zulanftigen, und daas sie niemals mehr traurige Jdeeu haben »Olle. Aonerdem vird 
dem Haddien mggerirt., d&sa tie aivh nur toq \'n\ida binsthlfifern Imb«. Am 29. VII. 
auggerirt V. der früheren Patiuntin in dar Hypnose, das» sie skh am 14. September 
Tetheirfl.tfcen und ihm am SO. X. besuchen werde. 

Einen anderen Fall Voiiins*) erwähnt von Krafft^Ebing. 

Fall 5, Frl. X 24 Jahre nJf, Neurasthenie und Hineilen Z.wwigworst<-I]ungoa 
Pjrthjmie- Patientin int nur nach Briud und nur oberll Schlich hypuotieirbar. Ssg- 
gedtiemen ct-atr» Zwang BTomt« Hungen und genitalen Eeit Verheissung der Genesung, 
die Tollkommen und dauernd ©antritt. 

Umfänglichere Unfcemuchungen rtelltp Q, Burk hardt**) in der 

*j V^iBin t RfiT.derhjTa, l. Febr. ttfö8 referiit bei t. K raff t-En lag. Wiener 
klto, Woehenschr «91. No. 4a. 

•*) Bnrthftrdt Mauun de San«? d* Prefartf tfjtt&rek« dfriB8739mö «uport 
atmuej, üeurhatel 1888, eittrt und entnommen dem Beferat wa Bin»*/ an «er 




Original fram 
UHIVERSITY OF CALIFORNIA 



Maison de Santö frefargier an. Auch er beilud ehe einige Fßlly mit 
Erscliüptungszujjtdnden. Hypochondrie tmd ZwiL^^pvomtell ungen 

F;*l! \\ il <3£* BtWdifeH). Fünft Tin Hl J^brtn. Eftrueriichcr mri *pialieer 
fTrKhfli^ngwnstBad, 'tejärinürtr CemnthattimLinii£ t tjflCTtwicjfelte BeeintrScJitieuw- 
wriit Ölungen. . intestinale Hyp^mesthepic. * hartnäckig« Verstopfung nixl Scltlafl o^äsr- 
V-ii Die Rannte wird dn^oL Fixation dwi Micks und: tfp#itfr durch Verfaaliniggeatim 
ein^MthlMftfL Ei* «Suggestionen vermflgeu meb Vertu tif von einigen Wachen 
dam Misa behagen sn beseitig»», r^ln Jie Vftrdainit^f mit, g«ben der Erauken das 
Vertrauen zu aici iflbst und *u »uideren wieder. 

Tal] 7 'II. dpB HwieiLtcs.) Hetrifft eire liyiwchondrisc he Pran tau +3 J&Itcii, 
tfcFeitiguug ilcr Abnormen SenBaiio neu. Besserung des ^chJafea irM Anpetits, Seeon- 

Tftll b ijl. &«rifhw>, tfü jährige Fnrci, tfwingBYCTBtelliiiifceQ. Die Hyp- 
nose uml ffia Sn ftf etitLou sind anfänglich wirksam. Die Krank« worfle von Ihren 
Zn-rnifprorotel tanken fUr einige Stauten nswlä jtder Sitzung befreit, der -Nacbtacldaf 
Vehrte wieder, später nnWm die Vor>t*l1uag«i ehm ■ livpocJimidri^he FtlrUuog ua und 
die Hypmia* hatte tflinen KrnflnHs mdit. 

ßurkhardt betrachtet den flypnotisnius ah wfrthvollea Mittel 
filr bestimmte Symptome bei Geiateakran kl leiten. 

Zu den wichtigsten auf im «er Theina bezüglichen Arbfei teil aus 
neuerer Zfiit güliflrt dru-eeuon brwühnleFeferftt <ke Prof. O. Biiuwanger 
(Jena). „Ueber cii e theraneutiache Verwerthung der Hypnose in Inenan- 
^lalten," erelaitct auf 4er Jiihresrer^Tiimliing okr deutschen Irrenärzte 
17. Srnkvinber le^l .+) 

Mit Recht weist dieser »ehr kritiuebe und nüchterne Böobachter 
darauf hiu, das hei tt her wiegen der Mehrz&hl der OJeiateBkranken diu 
Macht d«s E*t^rimentators eine beatimmte Gremzo liat, über welche 
hinaus Hftirt EitlfluBB auf diu psy^hiüehfcu -Vorginge der Vfträü-oböperaOft 
Terpiüg© der selbethätigen asaociativea Weibermitwicklung auggerirter 
Vorstellungen nicht reicht. So treten hemmende Vorstellungen auf, 
welche den üüinifusH der Suggestion paralj'si.ren , oder aber es werden 
die Buggerirten Vorstellungen weiter verarbeitet und führen an Vor- 
steilnrigflCQinplexen und Wi Hengnau (Illingen, welche der ursprünglich 
fluggtjTii'ten Yeratcllung wohl vorwandt aber nicht identweb jsini.I. Die 
Wecha&lwirkuny zwischen Suggestion nnd den psychisch frei Vorgängen 
ist nicht direckt meabar. Es giebt Falle, welche Allerding« nfreh meiner 
Erfahrung die Aua nahme^ nach der Binew angere die Möhras ah I dar- 
stelle^ in denen der Einfluß der Su£ge«iit>n auf das geistig«- Geschehen 
äkt VeronchipcTOon außerhalb der Berechnung 'defl EtperLmenuttors 



f h Therfti^uü&cie Monatabeftu im2 Sitiiz am) iprü. 
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gelegen ist. Wenn Binewanger, wie FotöI, flieh eine dauernde Be- 
ernftunarrag bei krankhaften Neigungen und Charaktereigeirthümhcbkeitea 
nicht erhofft, sobald sie in der conatitutionollen Veranlagung des Indi- 
▼idttiitafl begründet sind, so hält er doch andererseits für denkbar, ia» 
iwhrte unvermittet* ia*t*taftnde krankhafte Neigungen sonst psychisch 
nicht tiefer geschädigter Pereonfichkeiten durch hypnotische Suggestion 
feeeinflusst worden li&nnen. Er beaeidinet daher Z wapgs Vorstellungen 
*iud Zw-Rngeenipfinclungen, insofern «e in der genannten Weise auf- 
treten., als daa hoff n ungsreie hat e Gebiet der Suggeation*tberapie* Doch 
\Ust er die Frage offen., wegen mangelnden Beoh^htiingmateriaU ob 
tlvatsfcchbch eine definitive Heilung dieiwr Krank hei.tazuitäade oder nur 
die Bekfiropfuhgein^lnerKmttkheiUcrächöiitufigen erreicht werden kann. 

Während nun Binewanger der Ansicht ist, diai nureh langer 
fortgesetzte hypnotische Prozeduren die geizige Spannkraft und latellek- 
tuelle Leistungsfähigkeit der Versuchspersonen herabgesetzt werde 
(Velber Ana-chauung ich auch für solche Personen mich nicht an- 
ach Ii essen kann die mehrere 100 Mal von mir hypnotiairt wurden) er- 
klärt von Krafft-Ebing,*) «in (Jorreferent für dieselbe Frage in der- 
selben Veraas nihing hy p notisch eng g eati ve Behandlung fürunichnd- 
lieh, sobald sie sachverständig und den Umstanden dt* Falles äuge* 
pasat geübt wird. Er halt die Bekämpfung autoiugge^iver Vorgänge, 
wie sie bei Hysterischen, Neuraethenikem, Hypochondern leibliche Vex- 
änderüngen bewirk™, durch indirekte oder direkte sjielbewussift Gegen- 
wirkung des Amte* (Fie tndüuggeation) für eine Hauptaufgabe der Psycho 
therapie. Auf dem Sieg der Fremdßuggeetion über der Autosuggestion 
heruht in vielen FälJen die Genesung. E« handelt flieh bei dieaein 
Vorgehen nicht um einfaches Auereden von Einbildungen, wie der 
Laie meint, nicht um Leistungen der Logik und Dialektik, sondern 
um Complictrte psychophysiologische Vorgange, die nur der psychia- 
trisch gebildete Ar at verstehen und mit Ansieht auf Erfolg beoinflua^n 
kann. Die Hypnose stellt nun nach der Anschauung dieses Autors ein 
Mittel aur Ennüglithung wirksamer Suggestion dar. Erfolge *iad j&doch 
nur bei funetion eilen Psychosen *u erhotfei^ wenn die Kranken die 
zum Gelingen der Hyp-noec erforderliche geietigo Verfassung f Auf merk- 
WJiikeit, üiibeffthgenlwjU, Geronthmihe, Kethitigung de» WiJlemkrafl) 
teigen, und wenn die psychischen Störungen nicht xutief im payc.hWhen 

*) Fn K rafft -Et) in. ff , Zar Verwerümuti der Buggtstiountlierapts bei Pa^Lösfen 
mifl Neuralen, Wieüer ldio. Wochenashr. 1S8L No. U 
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Mechanismus fondirtc Phänomene darstellen. Da her sind am ehesten 
der ^iggeation Äugfitiglich ; bltre^ Störungen im ' lemüthalebtm, formale 
St&ruiigfüi im Vorstellen. apeuLclle ZwaugBVorssicllungerij autosuggetitiv 
fundirte f^l^he Ideen und erworbene krankhafte Triebrichtungon dmn 
freh&ren oun /ahirekhe ßracheinungcii der Neurasthenie, bei -welcher 
sieh an jedem Symptom vjetgeatakäge Autosuggestionen entwickeln. 
Eine kräftige OoniraauggestLoii bezeichnet der Referent als einen gössen 
Segen für den Arxt und Patienten, Indessen aind auch nach v. Krttfft- 
Ebings Erfahrung Neurasthenie er schwer hypnotiairbar und KiirFixirunt: 
4er AufaerWuiteit zu bringen, wtjwwegea Nachhilfe mit Chlorgform 
die Aufgabe oft erleichtert. Selten über kommen die hyp-notuirten 
Neurarthenik er über ein tiefes engourdissoinent hinaus, welches allerdings 
für Leichtere Fälle ausreichend ist. iNei irafltheaiache Asthenopie verbietet 
die Anwendung de» Braidsclien Verfahreaa. Rasche Br^eruag cm^elner 
Symptome konnte v. Krafft-Ebi n£ wohl beobachten, aber aufglänzende 
Erfolge ist Dach, ihm nicht zu rechnen. „Im A LteeTneineii handelt es 
alch um $uggerirung von Mutk, Selbstvertrauen,, ablenkender H^uch&f- 
tig'uug, Beruhigung anton-uggestiver Ideen organiachen Leiden« ^Herz, 
Hirn, Rückenmark), Absuggerirung peinlicher Empfindungen, die jene 
autoauggestiven Ideen un tcrhalten, Beseitigung ätiologischer Furcht 
(Agoraphobie) i|nd lästiger £v, an <ra Vorstellungen T u 

Gans üiinlich, wie v. Krafft-Ebiug äussert sieb Forel*) über 
die Hypnotisirbarkeit der Nfluropatheu. Sie sind likufi£ mehr auto- 
auggeetibciL, al* snggeatibei für Fromd Suggestionen. Die gaDanntea 
Kranken baten die Tendenz, aus Mienen, aus ihren eignen Launen t 
Gefühlen atia jedem Phantasiebild intensive SuggösU rw irkupgt n zu 
erfahrta, welche nfft stärker sind als die beabsichtigten Suggestionen 
des Hypnotiamua und sogar oft gegen den WuuhcIi der Kranken selbst 
tiitw alle anderen Einflüsse siegen. Pcehttlb kann man ngi- dtireh ein 
timfusBeridos psychologisches Verstand niaa ihrer ganasen Gehimreaction 
Itfufluss auf Sie gewinnen. Aber auch nneh l'orela Erfahrung wichen 
nuf Suggefltkbeliandlung: NeurajBthenische Beschwerden, Psych jsuhe 
Impotenz^ Pollutionen Onanie, Obstipation, f^ckmersien, S^nlaÜüaigkeitj 
Appetitlosigkeit, nervöse Yfjrclauungisstürungen, nervoie Sehatönmgen 
und Hiiaten an fälle, Uebelkeit, Erbrechen ete, Forel sab bei Psychosen 
nur veveinadte Erfolge, hingegen glänzende Resultate bei P<*urofi«n. 



*j Pum'. der Hypnottamus, Stuttgart 18!) 1. 
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So berichtet er z. in der Gesellschaft deutscher Uaturforeeher und 
Aente*) folgende Reobaeiiiung; 

Tüll 9i iFrül 18 dcaBcriclifeH] Siml. jur V. leidet »n ceQrastbeaist htn Beschwerden. 
Ee ist «in töditiger junger Hnru, La soinen jnristi-wlen Studien aienslicb weit vor- 
ÄWflckt und fcenm. die Ta»ri« -dar Suggestion, Denniwli wird er sehr gut bjpno- 
tkirt nnd auineetiscb. Lhireh «ine Aniahl Sitanngen wirf er sehr gebeert und 
«rfenbaT khu ftbflffc 

Kingier**) beschreibt in seinem Yörtraffliche-n Werli einem anderen 
Fall von Neurasthenie ausführlich. Wir tb eilen daraus hier das wwent- 
Liebe mit: 

Fall 10) üßjälir. Kbuibacb. fi-sizW^sit. Miasatinrnatiug, kürperlicie ^cbwätlö 
in F*I|tr senwJJer Excewe. Mensch eafur lit nviKhchcndriBcho Anwandlungen, JÄagen- 
und Stuhl M'Bvh werten. Leichtes KTMbreJüu. Ußdiclitnisä-seriwllehi;, Heft[ia3pititiottCB, 
Eln^rtitmira^n^it dpa K^tt- Leichte* FiTtftliep, Neigung d^fi Jähzorn und hoch- 
gradig« gumothlitbe Reizbarkeit. Patient kommt allmählich in Hypnose mit tu- 
nehmender Tief«, xuleLxL in SointmmbuliaiDQC. wurde 4Ü Hai bypnotisixt. Schon 
njfcch zwei Woehen bedGiityrnj« Uewterung. SefrEaf uwd Appetit kehrten wieder, fitnhl- 
gung TegeImi«Big- HusAte nati-h vi«»- flehentlicher Bs; handlun^ ali „wesentlkhi ge- 
befaert," entladen -werf en. Elf Jtfenate spftter ■erklärt Fatknt trotz; schwerer FrQ- 
l'uDg-üB in seiner Funilie doch im üaiLten noch mit seinem Befinden zufrieden zn 
sein. Sie Behandlung bitte nach KingiciB Ansicht c och eine Zeitlang mit seitweieeo 
HyptwtiMtwiHjn fortgebt et werden Bellen, Denn wäre -ans der Beattmag wahr- 
scheinlich eins Yülligü Heilung geworden. 

AuchWettoretraad^^vids^t in ßdiie: 1 Schrift üWHypnotürrona 
der aUgemdoen Nervenschwache ein besonderes KspiteJ- Er behandelte 
37 Fälle, roii denen -er neun nicht zu hypnotieireo veimucbte, vier 
liolen nur leichten Schlummer dar, ohne ds*s eine tiefere Suggeetiv- 
wirkung möglich war. 10 wurden iti hohem Grude gebessert und 14 
vollständig geheilt. VV. räih ärztlichen Anfängern nb, ihro oratesfi Ver- 
stehe an Nervenschwachen ansuatelJen, „das sio unzweifelhaft Iteine 
Erfolge erzielen wurden. 11 Ut ihre Erfahrung jedoch erweitert und 
ihre Sicherheit grüner, j*> sollten sie nicht veraumen. midi in solchen 
Fit] Jen che Suggi'&utu an&uwonden. Sie werdon bald «irisches, dura die 
Suggestion während der Hypnose dasbewahrteste Nervenmittel iat. u 

In hl hwaren Killen giebt Wetterst? and der Methode van. Mitchell 
vor der flypnuse den Vorzug. Indessen, gelang es ihm, eine grosse 

*) Verhandl der Ges. deutsch. Natorf. n Aerat*. Bremen 1890. 
**) Hin gier, „Erfolge rht;rapenti adieu HypTicthmue in der Landpraxis." 
Xnncaen 1S31. 



') Wcttcjatra nd, „Der Uypnotisiiina in dcrprnlit Kerliiin, Wien n. Leipzig 



1591, B. 43. 
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Ana&M n B rF&*er Svjjiptoine w&lcK^ jahrelang bestanden, durch liypnc- 
Tiache Beiiandlunaf zu beseitigen, z, B, OUstipstipn, ßerührungafurchf. 
AatrauhnbiQ ete. Hindernde bieten nach W. die Autosuggestionen 
und die hau% bestehende Schlaflosigkeit 

Heftke r*) tut Ui neuerer Zeit auf da* erektil« Gewebe der Nagen- 
«ih wellkür per per Öuggeation ei um wirken gxaocht, um eine Reihe krank- 
hafter Zurttönde, wie wir ab oft hei der Neurasthenie finden., & A£ig™ine 
Knopfdruck, Neuralgie«», Asthma^ Alpdruck x\& Foljf eereckein trafen der zu 
starken Füllung dieser Schwellkörper zu beseitigen. Aus dieser Schwellung- 
entstehen oft heftige neuraettienincho Angsuu&lrtnde! Hecker empfiehlt 
nun küftrtiff in der galvAtmkftTiHti&elieu Operation das mildere Littel „die 
SilggeaLion" vorzuziehen, la diosar Weis« gekng ea ihm, Kopfdruck ÄU 
beseitigen. Die betreffende Beobachtung folgt hier: 

FaH 11. Ober^tTnarra 5, Eitt Ti«ben Rinr-r Reihe (mdei-er neuras-ttieniiclier Br- 

Bchpiannpen anah an bald retCitü, bmld im link wütiger Benoram^nbeit <tes Kopfts. 
IL QfJiistatu-te zu wiederholten Walen, Aaa* immer die NuenacAwaHktirfKT 3m*Hi*n 
Seite tergröfftert waren. Auf hypnotische Bnggertiait trat jedeam»] ein Frei werden 
der tfiae and damit merkliche Erl« cht*™ ng ein, Padeat Tadie* wftWJirliiA ge- 
feuert die Anwalt. 

Dem acl Leu Autor gelang e*. die Zahl der Pulsach lfk£ö Uci vfjr- 
hamieoor Aryihmie regelratUaig tu machen, Congeanonen in den ver- 
schiedensten Organen zu befteitigtin und umgekehrt das Blut dahin 
strömen bu laeaeti. Eine interessante Beobachtung dieser Art theilen 
^ir hier mit: 

FaJ] 12, S.X. IS Jahre alt. Neomatlienilifir klagt seit Jahren abf-r dauernd 
Vn\t-Q YiBsi und Hände, hahon in der er-tt*a hypMtiwhen Sitaiirig Warden di6A*]H«l 
■warn ind in rt^r muffen toitjuum aigar iüf die ect^pr^heL^e ?ugge«ttai hin nn- 
Hn^n.üiRijüi heisa Seitdem keime in acht Wouhen die Külte nicht ein sicü^ei Mal 
wieder. fc*>b*ld Pütjen t an die äog^ertion saiaos Anui dankt, wül rr tiu warmen 
burdi strömt weiden der Haiide und Filaee eptlreiL 

Derselbt: Autor, dessen verständige Brochüre bestens empfohlen 
werden darf, heäi&udelte *uch eine eigenthümli&he im- Neurasthenie ge- 
bürige Form von Zvangahimd hingen und Z w n ngshem raun (stn, weif he 
Lftgrand du ßeulle unter dem Genien ^Maladie du deute aveo 
delirc du tcrachcr* beschrieben hat: 

Fall III Frau 3. aus kllDiehen zeigte die kranhhsifte N'eigunir, aici hikutg 
und* oauOtki^ iu waschen; dann idwanKHinriih«:, d&m TtLüren und Foiioter nicKt 
ordentlicli g«acJdoi«n wieu t so da« aie DtüLiehen und den Vemfohi« prüfen rauirte. 

*; Kecker, Hypue«- und Elag^Hlion im Diemte der Hpilknaat ^i^sbftdea, 

im, s. w ff. 
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Dann Hb^rtm^ii aiuh die pjychiad) en Kwaagaeuetände auf i hro Toü-ötte Heßimati^ 
beim Aiufahen. des UcteiroTltg, die dich nach and nach auf die smdtren Klcidun^ji- 
rtttcke Übertrag. AttgwtToÜe Zw apjf^edtoteit, ei« aüge die Sei heu verkehrt and 
nicht o/depUicti mi, 10 nie dielen Terliexen mflaate. Gleich am ertten Morgen 
konnte Becker die Patientin beobachten. Nachdem sie sich lwü Stunden mit ihrer 
T&ilette vergeblich abpiciüht hatte, - raunsbe nie deu Arat rufen lassen Höcker 
beobachtete jetn. wie üe in hitahnter fliegender Angut die einzelnen KLeidnngwtuclc* 
an und wieder aussog wi aicb endlich itra dem Tertfeblichen Beinahen, damit *ü 
Slende m kommen orachüpft, Ternreifeli rä einen Stall warf. Durch fr ouiLdi roh u* 
Zureden. Strenge and ^»jehiache Schulung hatte B, wahrend der iffitenv 
drei "VV etil eni jhreti Aüfen. r. Ii^l fre. » doch aar ein&p sehr ün zu reichen Jen 
Erfolg. Als H. sie wieder einen M-ur^en Tersweifelt and w+inend im Bette traf 
und da sie erklärte, nicht- mein- fuifisteb«ii m wollen, u entecldo« er pich, so eiuöü 
Vogach mit der Hypnose, Um Einach l&feruiig gtflana; utierrasiihend stihiTilL IL 
aupjjerirtc der Patientin duii t daus sie Wim Ankleiden k-ouie Angst flieh r ewpKuden, 
jedes Kl-Hriujigantffck obü* Zandern cumehen, und nach '/ t Stunde im Sprechzimmer 
erscheinen adln. Das geschah f^nac ao. Dia Patientin beoauntebe, frei von Angst 
su sein Tjrjrl tusch ieo cacli Vi Stunde im Bprecbii dreier. Sie wurde in wr Wochen 
ntxck 28 Mal hypimtiflirt, raiat'i gesund in dk Hfiimat und bl'mb aoTiel K. erialiren 
konnte, geuindr 

Hier mfige noch <siri Fd] Erwähnung tinden, in dem es K-itzmanü 
gelang, eine Anaeethewa Uatinae durch Suggestion zu beemrluaserj. 

Fall 14.* J 18 jahrigti DiemtmÄrfehen, Seit 4em I& Jahr* in Folge *qp 
Diphterie äugen krank, trat in Behandlung am 5. September 89-, AnnaJt*nda 5k- 
»di wer dun seit, Sommer: Schlechte^ Sehen, immer Nebel tot den Augen, Flimmern 
bei der geringsten AnBtreujfunj. m dag« AugenarMt nur kuise Zeit reud mit grosse i 
Mibe m .'.£,'] im Danleln oft Farbensehen,, daher Afffite die Au~(.n zu Offne*, 
GefUnl von Brünnen, Kratzen v Druck* Augen Wörden riebt! ich müh saun anf gesperrt, 
Breciieineu frncbt glänzend, leicht get^tst, (fonj, jiolp, hypernenibck B*idenftcit* 
E. & = Vi— 7, muheam Ophtiii in ose dt: Retinal gefesse stark sefülltt aeflea ilea 
FaieMcbitht der Neuhaut erhöht, tu eiii^en Stella Adf^etto i^iaaeMt feittj weiaaei 
Punkte- - 

Alles Uchrige nnrmdl, im Urin weder lüiveiw itueb Zuekcr. Geiichtit'^Id- 
niis«naf am 10. Oct Laichte allgemeine Tlinachranlmng dn Aut^eugroitaen. eehr 
ho^le Utende EiuengnBg der Fu-beagrcnzbu am beiden Aagen, starker auf dem linken 
EmphLiihing für nlle Fiu-böis erhalten. JJiagr o^e. Asthsiiüpia ntii.iTastheii icn, o*if^ 
Hyperjtestbesia Ketinae und b«f leitender Hyperaepie der BiadehaiU und 
Netzhaut 

J>er Zuahwd blieb wäirend 2 1 /, Monate derselbe, Lacnle Beliamüimp (Aqu, 
ZincL, Ojk DuBchen, Cocain) obsa Einäaea 

.^m Si. Sov, 1. iijpavise duret Pref. Perel, Tiefer Schlaf, leichte &ng- 
geatibUiblr., Nebel und Bai« h werden werden v, egsn^gerirt, Patientin amne^tisdi Ut 



*J Eitaimftii w. lleitravt; aür hr^hotiBelerj Therapie bei Augenleiden. Hit 
Abhildnnggg, Cyrr. Bt f, Scfi^enKT Awat^ Jahrg. XX mO. 
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cistftRD*, dsw »ie keinen Jfeb "1 mehr baU\ In den uifcfaetai Tagea tritt er dit w^h 
iehwach und TüTtiW^bt-nd inf. N^ch der 9 Wjjiuiti neben Böbmdhnir wo 37, No*- 

Meil* der Scl>e! gan^ wen Xie die tibti^n EeftdnvenkB, — und rwar imf die. 
Dauer. 

Objekte e Untersuchung Bin 26. Not.: Augen sichtlich klarer, nicht 
injidrt. Ctmj. p«Jp; weniger gerötet, HypATaamia retinae utwaa geringer (iwwfW* 
I- af t ') B-eidejaelfc E. S. — I. ftetüchtafeldin eeu»u n£ ftrgfebt jeitzt numoak Auasto- 
ereii zen und feit bis ?,ur Norm erweiterte, wenn nicht gun. normale Farbe ngren*en. 
Gft9iclirrfeld*r tu Abbildung d*ni OrieiiiBlt*« beievfRfct. — Iiis sum Fcbr 90 IfauM 
flicü dir dauernde Heilung der Patientin verfolgen. 

Dieser intei c^wante und überraet: hantle Erfolg dürfte für alinh-che 
Fülle der KaehppütüTiy empfohlen werden. 

Auch die „hysltr i sclie !N en raathe nie" läast Bich^tfolgrach mit 
fiuggestioa be handeln, wte tcJgenfe Beobachtung vpo Bourru uad 
t3urot*> »öigi: 

Tal! J &. Es Modul t sieb um «in« Patientin mit doppeltem Bewuutsein. Neben 
den bysteriBclien Sesdiv :rJ( u : Pannen., fWnditHKii., Anwstbeisteji., ItyneraöatheBieji, 
( ;™i:iit*feldeiiacngiiiig beBtaüderi uenrattbeniscae Symptome: pennutenter Kopfschmerz 
P*?diiscbe IlepnesBicn, leithte Erpcb&pftiarfr-cit bei der gering* ttm Amtre-ngnog, Energie- 
losigkeit > Zerstreutheit, Unfall igkeit ia lest**, eu fchreibeii, stn zSüden, Kwmufmir- 
rtollo Ilgen, ikJiittÜosi^keit Ate. Die Patientin 4& Jahie alt, knm in Somnambul! Ufiiw 
VBd wurü« durch ein« Jätngere Snggwtivtab&ndfnng geheilt 

Umfassendere Studien über die therapeutische Wirkung der Sug- 
gestion bei Neurasthenie stellte Beruhe ira*^ an; soweit aicn dieselben 
auf Neurasthenie bei Angeborener fehlerhafter BÜdung de» Nervcns-yaterris 
beziehen, sind sie bereite oben berücksichtigt. Aber auch von den er- 
worbenen Neura&thenieen behauptet dieser Auior,***) dana öLejsLch. HUF auf 
dem Bodein einer besonderem nervösen Erregbarkeit entwiaketu können. 
„Die ftuggeetioii kftüu Ictater-e zwar niuht Yollkeinmeri aufheben, aber 
doeh die krankhaften Auswücbd© unterdrückeD ■ Die Heilungen sind 
um bü leichter durch Suggestion zu eirziden, je weniger das Uebel 
L'iagt wurzelt und je weniger es zur festen Gewöhnung efea Nerven- 
uysteme geworden ist 

Schon in U'a erstem Werk sind unter den ^tJeuropatbcn 1 * einige 
Fälle beschrieben, die nach der Definition v. Höh) ins als Neurasthenie 
äu bezeichnen sind. Wir th eilen das Wesen Üiuhe hier mit: 

*) Böuiru und Burüt U» eas d« naniaatuenie bydterifpie avec double per« 
sopTialit^ Comptfra reni. du I. Cwt^e. int. de l'hypn. Pari» 1890. 

**) K..nijjL'i:ij : Die Suggestion und ibre Heilwirkung, i3eat8tB von Freud 

Leipsiiä und Wien 18S9. S. 295, 



***) Bc ruh e im, Neae Studien (Iber ttTpaotiraaus, 3ngge»tien und Psjuhotherapie 
Leiptig und Wien tÖM. B, i4& "und S. Ü6Ü 
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FftU l*w (XL der Ikmheim sehen 9chiift} Fräulein W. 34 Jahr« alt. Grosse 
Traurigkeit, ebne Ur8*che t SclbstitiordgedHikeEK Appetit und Sefclnflosigkeit, Angst- 
vthrtkLUnn^ei] HypnptiainiTig in die} wlkheiitliehiir B^mtidrang erhielt bw [Richten 
Schlummer, aber vOUige Heilung, die. Laut Brief der Patientin nach drei Woc&on 
arukaert 

F*U 17. <KLII> Leo. -G. 18 Jahre alt. La F clgft töh Typhus und Qek^k- 
rbeumiUusmua Schwache in den Beinen, Stirnen Ln Stirn und Hinterkopf, G*f\lhl 
von Schwere und Benommenheit. Seit 3 Jahren nerrö« St&rangea in den Augen, 
welch« jeda lingere Arbeit umnögliefc machen. Ungemeine BelEbarkeit. Eitlem, Er- 
rOCben und Schwitzen, wenn er vom Lehrer gefragt wird. Das rechte Knie fcnitkt 
beim Gehen leicht ein. Bei 1 Hagerem -Gehen: itnd Helte wmbirender Schmer* im 
Knie und rechter Schlüter, 

Eopfechmers in ivn Sitiuugen (KpmnnmbuliBnma) beseitigt. Nach weiteren 
fünf Hypnosen geht die geistige nun körperliche Arbeit ohne Störung von. Statten. 
Schmerz ist nicht wiedergekehrt. 

Fall 18. (Fall XLniJ. R, 43 Jahre alt. ^eurastheniache Beschwerden nach 
dem längeren G-ehmnch von JodkaHuin (Syphilis) Schwindnlanfölle,. Schwäch geruh!, 
pejebisebe Dspresaion. tfedichtnlra ach wiche- Fühlt die Aterieu sdnci Kopfe* voller 
■chlagen, Unbobo^eti in Pra^ordialg-t^ea*]. Li fünf Sitzungen iHyjotaiiat Schwindel 
and Taumeln beseitigt. Nach weiteren drei Hypnosen vollfcri rurneue Herstellung. 
SpMer noch drei PrurentTrhypnoHn ohne dnas EecidiT eintrat. 

Ebe mtereamjrte Etaobacbtnng berichtet Bexntaeira in der Revue 
de Phypnotuurie*) 

FaJl 19. Patient ein Arbeiter au» «in« GWfchnk 98 J*hr6 alt. HerediMrt, 
Kpuropftthiacbe Dieposi tioa. Hftgencatarrfa, PyBpeprie, Erh^chtn, chronischer Kppf- 
fichmers, nervöee Zoatfinde, Schmerz in der linken Wade, darauf Im rüditeii Bete 
und in regio sacro coccjge*. Gefühl von Scbw&che, Zittern Irnfähig zu sprechen. 
Abmagerung GerMthliehe Toratiinirang. Unfähigkeit za jeder körperlichen und 
geistigen Arbeit, Schlaflosigkeit seit 15 Monaten besteht^. rateNurreJex rechte ge- 
steigert- Fattognomoniithe Haltung, Behandlung und FhmcHdn, An tipyrin. Blasen - 
P^mWt, SalyGilpritparalea, Horuhiumt-käpriteungen, Bädern efc. ohne Erfolg. Patient 
rerftllt in der ernten Sitzung in tiefen SomnonibnJi a i^is and wird im Ganssen in 
neben Sitzungen taa ifcniftUithen Beschwerden befreit. Ein D&iikhrwf 14 Tage 
uftfth Entfernung bestätigt die Peuer der Hedlang. 

Da die Dijigriö&e in diesem Falla zweifelhaft war, g$ fügt 
Bern heim hinzu: rjaturam morbi a&terjdit cur&tio, l>ie verb-ab; Suggratim 
war hier wichtiger, wir die in Medicaiü enteil verkörperte, weil eis sieb 
der individuellen Receptivität mehr anpa*rto- Weitere 28 Beobacbtiuigea 
über dio Wirkungen der Su^eation bei Peychoneuroaeii, HGUT-astheniflchen 
Zust&ndeD und ueurasthen iaclic StOrurj£en als Folget racheinung anderer 
Leiden berichtet Born heim**) in seinem neuesten Vf&rke. Wir gebeu 
ein gedrangtea Eeeume seiner ErUhrungen hier wieder: 

*) Feni^r 180*2. 2£5 r 

**> Be-rnhoiai, Heue Stadien loa. ut a. am 
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FaÜ 20. fBtiob. XXXIX) Neurasthenie psychiwih-an Ursprung* fCerebm- 
CSHatriüi-his Fi^cliotteur ob« J. Hnrie-nt; 27 Jahre- iJt [Ijiiversimteii nrfesKpr. ScuinGrara 
in den ■Gliedern, iidivriicljc. Fn>naug, in^n»? toi neivralgien, l>tm kgefähi Ju Mnifcn- 
cegBßd, ßytpepsie. Erbrechen, llngMiarweiieTiLUg, ApeuUosigkeit wechselnd mit r}«iM- 
huugex Entiiflttuntr. Trilbnitm. ^lärjeufcheit, L'nfubi^keil zu 3es*n od« *U arbeim-n 

bei sonst hervatingnuAtT lrtiellhjtüni. 1a der weiten byimoti flehen üitinug iSouinaifi- 
bnliitmu». Vfillise Iläft-teLLuHg iu neun Sititm^ra; eisen Monat na-oh EntktaiUig 
Brief, wtdch« die Dauer des Erfolge* beetSttgt- 

Üer geiiwiiitf» Patient versuchte, mit Hilfe Börner Wille uBkraft 
sich selbst die Halltvig eh fturgerirGik was ihm nicht gelang und was 
nach Beraheim den Neura^therikern utt möglieb. Ui, weil jeifr Gehirn- 
Anstrengung einen Haufen quädend-or Vor stell ungen und Jürupftmlungea 
Autosuggestionen] hervorruft. 

t'aJl itteeb. XL). Herr X, ift -lahre alt äuhn -dner neunwtnen. Mutter. 
HrUtvi-itcL^iidtir Obu-rakter. Lu.fahi.ff, KntßchJtfeso *u faseen und dnea fckruf xn t>r- 
greifen, XwmipBfomtiiJa.iie, einem tmifdto reuen Tuiheilbarai leiden zu irwiJtea. 
Midgel au rJrfrkdigw, taedimn Htae. Ewiger aiuBjisgBüg. Patient kotnnii kaum 
in Stadium 1 tliJ Hjpnuäfi, PadäiFur RubeattStAn: 11t Verbindung mit Suggestionen. 
Etwa 90 SiteUDgeil -ohne eigentliche Hypaoat. Lädite Beelutiujrtiiitg. Leidite 
Be^aerurx- tr e-rlflngt* aJlorlirifpi durch Suggmtica die Fähigkeit za urbeiteii wirder T 

äic *wdi ftti^b «rbielt 

FhJI 2i. (JJeob, KL1). Pa^thflüenrait-heniflche Symptome bei einem iähriff-feJi 
Manne In Folge von Onanie, vidfe3t*Hiet Sensationen. 20 hj Bildliche üifKiin^u 
^Hy pilaris J fuhren die Genesung 1 in 6 Wochen herbei und eiivy ^ruiidliott* Ver- 
Änderung in dem zu Trnuiuereieu reu eisten AVesen des jungey }lmnej< 

fall 33. rfteob XU II).. 20jäl]nge PatUatiu ieidet seit 11) lahrtn au dctt^u 
äturungun, Ibutafteitig'? Heiaiaattatbeste, durth Suggestion beseitigt, Erbrechen der 
Nahrung. Exbitobcp dündi d bypsiötiätbe Üitzffligeti [ SoiüdäbjIh) I ismiie ) beseitet. 
J^iHPHS«» sin 1 ! z^whv qefltOBallisclu* H^i*-, Jlug^u- q B d Parmawnip&fii «u- 
ein^wmntlt, am r^mflunst zu werden. 

Fall Üi, eÜeob, XLlVK 34 jährige Ptttientiii, kniyk seit Ö Moniilcn, Reditn- 

aeitijH nemjuaaeeüieti« biefbt niif Mu^ne-to- und MetAllotheiiimie *| uLnu Sueeestum 

tpQbteitifuast, und weicht der einfachen Sug^ti-qn im Wici^.iätandfc Hj pnutin-ullt 

Su|Tffeiitiüii regelt in 10 Tajfert Ajipeiit und Verdauung, hat «.bei keiuiiii iEintlasa 
huf Jfio Meflaeif. Gelteaaett entldsatiu. 

27). tlfcob. YIjV;. H jährige Spitzenarb^iteriii wild 16 MuL hypnofisfrt 
(Suunjainlmlipiiiiiä). En gelingt auf die?« Weise, ?ie von anhalte nd*?it Kopf- und 
KfiGk*D-3«lii[]t:rEtn H AlpdrütkeD zu tterreien. isülaf wird wiedea'hergofltL-Ut und Pftutniin 
ed» dtf£nitiv geheilt eetlaEben, fiecidir aaeL tdueica HoEat bei Einwirkung iler uJtea 
MiidlkliteiWi», rrfinuuü^ von dtr Familie, VerÄnileniue; d-ir Umgebung urnl dor 
Ubtu^^^iietzttr Kinfiusa sdücY intellij<fent(iri äugj<efitii?«i l. jn^jebuLi' idni in Hirschen 
Füllen uüETfveudhj, biu die ent^reckeude fMchumlie Veräiidemiig h<uhui/.nfiüirea» 



•) In einijiört dpr sub- K^urafetiitniei Diil^Frtb^iltcii fteobuthtun^cii schrint uns 
Aib J>iJfiirentialdiijiie-5fr mit „üjfterie' 1 nivht gf nügeuil beri^ksieüti^t s\i acui D. lief. 
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I Bergm«ni. Ein ^ail van M^fiwftfluM. g*h*ilt da reih bypaGtiKl« M^itm. 5 t 

FoJ] ?G. fBeoh. TCIAT) H jfihriger Knabe. Krbr^&en, AppefJtJftrögkMt, 
Kopfsteinen, plftrhw, Üchioenc ir» KagengfgenA. Neryrts* Krs^emuBg'eD- Seit 
3'A Moniten früh* Stirn numg. Ii) 12 hnwwJtiwb-en. Sita im (^rtfluuuiLbiillBiims) 
dauernde Heilung 

Fall 27. (Berti JfLlf) K. B„ 84 j^hra alt, Oieaaer Ltj einfnu Hutteinrerk. 
Schmerzhaft* Znftu-iiiineijjiehurijif im Kpignstriiim linkerseits. ud.iI BeltUi&ijiu&g xasH 
Schwindel atdr, 6 Wcjcben, ^beilt üarrh 3 hypnotische Siuutigeji ffomittiabiitjaiiiitsh 

Fall 28. Ee^h. XLTJTlk Fan wsit 3 "Wochen heätfeli&rjdei S^bftifits im 
Epigf^triura und rechten HypcKihondTiirci bei einem 1 60 jährigen Patienten irird durch 
3 SitiiiHgtö mit laniertor psychischer Behandlung im. Wae Ina stunde (Anflogen ^ots. 
CoUtdinn) bweitPfft, Als gebellt MiÜwsm, 

Fall 29. {Beoh. XL1XI JU&täerh<tad]<ir, t2 iührig. Hwüiacldge iatenaive 
32 Tage anhakende Magen ach inerten als Sym ptom der Near*JttWnie~ Schmerpeu in 
rkn figrinen beim Stuhlgang, Kupf schmerz und JVrechTftiz in 6 hypnotischen Sitzungen 
{SoTunam Wisrauß) beseitigt. 

Fül] HÖl jlkniD. I») Seit einem Jahr bestellen Ae Abdomtrahieurwth&Lk eia&t 
BS j*hri|fBn Tagelöhnerin. 8 hypnotische SlUHnffAa, (ßtmowchüliafb-na) Hölting. 

(FüTtsetiUEg folgt i 



Ein Fall von Nagensaflfluss, geheilt durch hypnatlsche Suggestion 

Dr. med. J. Bergmann ^ Worms). 



Die ludicationen für dn; Anwendung der rfagpeatiuQflmethode 
haben «ich l>i stier noch, mclit mit der wuu^cheimwertl^n Ptnclsion 
fßfltftöUftft kftfteil. D©r Grund hiörV'Crt ift-t WöhJ öittfua! ki dertt M<m£c! 
au hinein ausreichend gesichteten ^umistiMihtni Material zu suchen; 
farner aber miua ein-e genau ü Abgrsnaung fki 1 f'ir die SirggeqLions- 
methode aU-eia bestimmten KraukheiU^ebi^te um so schwerer sein, itlß 
«vtem jede dar bekannten »ehiiidliingroäm ein gewi*aea *u#götivea 
Element beaitfet und zweitens jede Krankheit bin m einem gewissen 
ür^de sich suggestiv beeinflussen litest. Was db Krankheiten dea 
Marens betrifft, bo erscheinen gerade ei« für die Siiggeetiansmetbude 
ganz bcHundeTs geeignet; denn ea giebl keiue einzig« Function des 
M-Bgcna, welche sich oirM mehr weniger vnn dei' Taj^he abhängig 
zeigte. 
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52 /ieiUHrift für HypnotihnonH. 

Die motorische Thatigkeit des Hägens wird iwar gewöhnlich 
durch -ein Agens materieller Natur, sei es durch die Aufnahme gewisser 
Nährstoffe ins Blut euch Beas oder Hurch den <.'oncenixfttionsgr*di 
des Mageninhaltes an Salzdktire nich Brücke hervorgerufen utkI 
bedingt; jedoch vermag auch die blosae Vorstellung einen Ei» Auas auf 
die Bewegungen de» Magens auszuüben.. Es zeigt sich dies in der 
aktiven 2!uH£ram$n ziehung der Magenwünde (Landeis) unter r3pr 
Herrschaft widriger Vorstellungen beim Brecbact suwie in der 
stürmischen. Peristaltik, welche nicht nur, wie bekannt, den iWm , 
sondern auch den Magcu l>ei Aufregungs-Z standen, besondere bei 
Angstgefühl, zu ergreifen vermag. Waa die S*eretion&thÄtigkeit de* 
Magnus angebt, so ist daran zu erinnern, daw ah« Scoreiiöiieü des 
Körpers unter dem Kiutiusse des ^Nervensystem* vor Biet gehen und 
vermittc tat des letzteren auch dem Vorstellung sieben zugänglich sind. 
„So wirkt 11 j wie Hyrtl sagt, ^dic Geilheit auf die Hoden, der Zorn 
auf die Leber, die Furcht auf die Bieren, Appetit auf die Speichel- 
drüsen, wahrend Heiterkeit und Frohsinn t wie sie der Wein erzeugt, auf 
«Hie Secfetionen bethütigeud einwirken, 4 ' I>ie unbestrittene Abhängigkeit 
der Ap[)etenz von GeniüthezuBtänden ist wohl zweifellos darauf zurück- 
zuführen, daaa psychische Einflüsse die iSeerotionstbätigkeit der Magen* 
drüsen zu inoditiciren vermögen. In den Rceorpüoiiöverhältriisaen des 
Magens las*!; sich zwar ein direkter EinflüSa der Psyche triebt ea-keuneo ; 
wenn man jedoch in Betracht zieht, das« durch die Peristole und vor 
allem durch die Seeretion die Besorptionsthatigkeit vorbereitet und 
bedingt wird, so mtias man zugeben, dtu# die Psyche in indirecter 
Weis« ihren Etnfluas auch auf die Beaorp-tioa des Magern nhaikss au 
erstrecken fennag. 

Vod diesen Erwägungen ausgehend, hielt ich die psycho- 
therapeutische Behandlung in nachstehend berichtetem Falle für 
indioiri. 

Katharina B., Barten tochter in Lorsch, ist 23 Jahre alt, aus 
gesunder Familie. Sic erscheint bei der «raten Consultation als eine 
PerHun von untersetzter, etwa» in? Breite gehender Figur, von kräftiger 
Konstitution, aber schlechtem Ernährungszustände, und rulngem, zum 
Phlegma geneigtem Temperament. Sie war immer gesund bhs auf ein 
Magenleiden, au welchem sie seit länger als 4 Jahren laborire, und 
dessen Entstehung aie auf einen ihr durch eise Beleidigung bereiteten 
schweren Aerger, also auf ein psychisches Trauma snr tickführt. Die 
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X Bergmann. Ein Fall von Mag^nenftflüSfi, geheilt durch bjpnotisclie Suggestion. 53 

hei vorstehendsten Symptome sind laAtigee und unaufhörliche» Druck- 
irefühi in der Mageagegcnd, taglich ruindeatens einmal, gewöhnlich 
kuni nach dem Mittag-esaen., auftretende» Krbrecheu, häufiges saures 
AufstO&flftn, Soodbrerjiven, Sehülersen in der Magengegörtd, nachts aehr 
oft ^ Magenkrämpfe u } Appetit wechacLnd, nicht selten Heißhunger, 
Stuhlgang meist angehalten , Auf Befragen giebt &ie an, niemals lilut 
erbrochen zu haben, das Erbrochene habe stet» unverdaute Speisereste, 
besonder« Kartoffeln, enthalten. Alg objective Zeichen ergaben aich 
eino oircnmäcnpte heftige Drackerapfiiidlichkeit im Epigastrium, normale 
Magengrensen, lautes Succusaio uBger&ußch im nüchternen Magea, er- 
heblich verlangsamte Ei weiss Verdauung, -welch' letztere nach der Günz- 
bürg 'sehen Fibrinpäekchen-Methodei geprüft wurde: JüdkaÜ erschien 
«ist mach 37; Stunde im Speichel. Eine Unter« uchung dca MageninhaLte» 
verntiltelst der Magensonde wurde nicht vorgenommen, weil dieselbe 
wegen der Möglichkeit vorhandener Erosionen in der Magensehleim- 
hsut rontraindicirt erschien. 

I>iagDoae: Hjperaciditat des ÄUgenaecretw und HaMuee. 

Patientin war bisher top verschieden eu Aerzten auf Magengeach wür 
behandelt worden und hatte bereits die Milchkur, Karlsbader Salz, 
Wiamulh, kohiöQ6aurö6 Natron und andere Medicamentc mit grosser 
Ausdauer, doch ohne Erfolg gebrauch*, Ich empfahl der Fatientin 
eine ihrem Magenleiden angemessene Diät (häufige kleine Mahlzeiten, 
Behr eiweiflBreiche Kort, kein Fett, möglichst wenig Kolilenhydratu) 
und lieaa sie zur Bindung der äberaohiiaaigon Säure Magnesia ammonio- 
phosphori ca nehmen . Unter dieser Meditation, welche 4 Wochen 
lang fortgesetzt Wurde j änderte sieh der Zustand nur insofern, a[s die 
Schmerzen weniger baufig auftraten; alle übrigen Symptome bestanden 
in alter Weise fort. Ebenso wenig liess sich durch Pillen mit Argent. 
nirr. und Codein sowie später durch h vdropatln.se he Massnahmen eine 
nennenswerthe Besserung erzielen. 9 Wochen nach Beginn der Behandlung 
entschloas ich mich daher zu einem Versuch mit dem hypnotischen 
Verfahren, Em verstandQisH 4er Fatientrn, welc.be sich durch ihr 

Leiden sehr bedrückt fühlte, war ohne Weiteres au erlangen. 

Ir» der ersten hypnotischen Sitzung richtete ich im Hinblick auf 
dio bewahrte Regel eine Häufung der Suggestionen ssu vermeiden die 
letzteren ausüchlieüslich gegen dasjenige Symptom, welches sieh im 
Vediuffi der bisherigen Behandlung als das labilste erwiesen hatte, 
närnUch gegen die Schmerzen. Der Erfolg war ein ganz überraschender. 
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64 Zeitschrift fix ITypnottsmus, 

Patientin hatte, was ihr soii Jahren nicht mehr begegnet war. ninc 
vollkommen aChnierzfräie Woche. Nach Verlauf derselben Wieder- 
holung der Hypnose mit fortdauernd gutem Erfolge, Allmählich wurden 
durch eine Reihe Ton 10 Hypnosen innerhalb 0 Wethen e^mintliclie 
Symptome beseitigt, von denen eich das Druckgefiihl als das hartnackige^ 
erwies. Den Grad der Tiefe Aa Hypnosen Anlangend, waren dieselben 
*Ammttich oberflächlich, insofern sich nur der motorweben Sphäre an- 
g hörige Phänomene proiuriren lieaaen; der öfter angestellte Verweh 
die Hypnose zu vertiefen gelang 1>ei der Patientin, stet» nur »ehr 
unvdJkommen. Von den objectiven Symptomen zeigte sieh dflr Jfrudk- 
punkt im Epigastrium. rrar noch in- to massigem Grnde wie man ihn 
nicht selten ctuch bei Gebunden findet; das SuccuseionegerAiiscb v«r- 
schw&nd völlig. Der AeiditAtsgT&d des Magensaftes scheint fich ver- 
ringert zu haben, denn eine nach der 8. Hypnose unter den gleichen 
Bedingungen wie daa erste Mal vorgenommene Prüfung ergab für die 
Jv weiss- Verdauung eine uahezu normale Zeitdauer, n&mlicb 2 Standen, 

Patientin fühlt sich jetzt seit langer ata 0 Woclif-n frei von allen 
Beschwerden und betrachtet sich, wieder arbeitsfähig geworden, alt 
gänzlich hergestellt und gesund. Jede Hedicatioo ist aufgegeben, nur 
befolgt sie noch die ihr vorgeschriebene Di it. 

So fern es mir auiih liegt, den vorliegenden Fall sniaj Ausgangs- 
punkt weitgehender Folgernngeii für die Therapie des Mager isnftflüHses 
eu machen oder die ersiehe Heilung im. Einzelnen au dl nur erklären^ 
au Wullen, so halte ich doch die Annahme für berechtigt, daes ein 
gleicher Erfolg, wenigstens- in d*ni hier berichteten Falle, ahne die 
suggestive Methode nicht m erreichen gewesen wäre. 

*) Die ErUftraus irt gegtiben in: J. Gnmirmoo, <Ke Suggestion, Bjwcieil 
die hypnotlailiB Suggestion aad ihr Hanwerth CZeitK-hr. L Hrpnctisniö», S. 424 ff.). 
Cf. ibidem die eiferten Ftne) und Du-bois. IX Red. 
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A, Fora! IHe IMgag <3«j ßtBblveMUpfaag dnrcb Suggestion. 5;i 



Die Heilung der Stuhl Verstopfung durch Suggestion, 

Eine kleine praktische und theoretische Studie 

Ton 

Prof. Dr. Forel, 

Dtrector der Ixreaanault ßurgtöbli zu Zürich. 

In aeiner letzten Arbeit über die Suggestion (dieser Zeitschrift) 
l-i&t Herr Dt. GrgBgywnn miter den curativen Effecten der Su^geation 
t Vöt allem 0 die Entfernung unangenehmer oder schädlicher Vorstellungen 
erwähnt. Versteht man darunter, wie er es theilweise thut, die pafcho- 
Lopflclien Folge-n solcher Vorstellungen, so kann ich beistimmen. Die 
Einwirkung «.uf die Vorstellungen selbst, vor allem auf pathologische 
Vorgänge im Vorateüungiilöben, ist. dagegen eine Wel schwierigere, 
langwierigere, weniger dankuarc Arbeit. Nirlit nur die eigentlicheren 
Geistesstörungen, sondern die »ogeriaiiBte „Neurasthenie 11 (die übrigens 
meistens nicht» ab auf erbL Disposition beruhende psych oputhiflchc 
Störung ist), die Hysterie, die Hypochondrie, die ZwangsTorstellutigeD, 
(\io Chsrakterfehler sind relativ ungünstige Objekte, obwohl man mit 
Suggestion dabei noch am ehesten etwas erreicht. 

Ich. möchte als therapeutische Objocte der Sugge&tioii in eiwter 
Linie solche Futictionsst&rungcn dea Körpers hinstellen., welche unlse- 
wusst vor sich tu flehen pflegen, dereu Effect allein uius bewusst ist, 
die über unter dem Eiafliurtr des Centrale er v-eLtsvsteina stehen, Di«te 
FunctionBfliÄrungea und Functionen überhaupt, seien sie „sensibel" d. h. 
puyehopetal, seien die motorisch, vaso-motorisch oder iwcretoräcb> d. h. 
payehofugat, bilden nach meiner Ansicht das drvnkbanjte Gebiet der 
suggestiven Therapie- Einer dar grosaten Mi.i^griffe der Mediein 
war und ist noch viallfach bei solchen Störungen perifere Er- 
krankungen, wie Entzündungen, Catirrheii u. dgl. zu suchen, zn 
finden {eich selbst m BUggeriren) und ortlich zu behandeln, die nicht 
vorhanden sind. — So sind un^&hltge M-ag-en- und Darmcatarrhe, Kier- 
& locken tzün du eigen, Oel-enk und MuskeJaffeet lernen, Neuriliden, Uterus - 
k rankheiten, sogar Augenkraiikheium, von den „NerFetikrÄiikhtiten'* 

5* 
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nicht zu sprechen, otc. in der Einbildung der Kranit e», der Acrzte 
und der Medictn entatandeiij deren Sitz, resp. UraaoLe, lediglich, in 
einer pathologischen Innervation von Seiten des Gehirns zu suchen ist 
Man lüÄg solche Störungen zu den Neurosen rechnen ; es lasst eich Dicht 
viel dagegen einwenden. 

Ich w&hie mir als Beispiel die Ii abitue He St u hl Verstopfung. 
Ei giebt zwar gewisse Falle, wo totale DarmalFectionen Stuhl Verstopfung 
hervorrufen küiiüenu Doch «ind dieselben wohl recht selten» Die so 
häufige und gewöhnliche habituelle Obstipation ist nichts ak eine 
chronische „Neurod, die in hohem Grade vom Gehirn abhängt. Seit- 
dem die Heilung derselben dnreh Suggestion bekaunt ist, ist rlie&efl 
auch wiederholt anerkannt worden. Betrachten wir zun Achat die That- 

<<achen; 

a: Beobachtungen des ge wohnlichen Lebens. 
Sehen wir ron Gahrungadiorrhöen, Catanhen, Dannetricturen, 
Typhna" u. dgl ah,, so beobachten wir zunächst, da** heim gesunden 
Menschen sowohl Häufigkeit als Beschaffenheit des Stuhles ungemein 

variireu Bald tat er mehr breiig, bald fester und „normal" geformt, 
bald mehr hart. Als normal mag wohl ein täglicher geformter Stuhl 
gelten. 

Nehmen wir zunächst den Fall des normalen einmaligen geformten 
Stuhles vor, so beobachten wir zwar, data die Willkür diesen Stuhl 
vermittelst iJau-chpresse und Spbiuctercu beschleunigen oder zurück- 
halten kann, jedoch nur in gewissen G ranzen 3 daes er aber im Uebrigeu 
sieh gewöhnlich zu einer bestimmten Tagesseit einzustellen pflegt. Diese 
Tageszeit wechselt je nach dem Menschen, und »n verschiedenen Epochen 
beim gleichen Menschen, Aber im Allgemeinen sehen wir, dass wenn 
ein Mensch sich eine Zeit läng g/ewöhut hat, zü einer bestimmten Tage»- 
eeit seine JJotlidurft 211 verrichten, das Bedürfnis« dazu sieh stets au 
jener Zeit einaitsteUcn pflegt. Eh gehen oft sogar fühlbare perietal tische 
Bewegungen de« Darmes, Blähungen u, dgL voraus und gesellen sich 
pünktlich zur besagten i£eit dem Stuhldrange hinzu- Mau kann ahar 
auch oft eine andere Beobachtung machen. Wenn man absichtlich oder 
noth gedrungen zur besagten gewohnten Zeit den Stuhlgang zurückhält, 
ao hört aehr jjtJivShmlieb (vorausgesetzt^ dass die angeaiiirtmelten Koth- 

maasen nicht au gross sind) der Stuhldrang nach relativ aiemlieb kurzer 
Zeit auf. Es kommt sogar nicht weiten vor, da» er bis zum anderen 
Tag zur gleichen Zeit aufH&rt. Lt letztere* der Fall, so haben sich 
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unterdessen die K othniasseD ei »gedickt, sind harter geworden, und der 
Stuhl erfolgt uur mit starker Anstrengung der Bauchpres*e, manchmal 
unter Seh merzen ; kurz «a ist Verstopfung- vorhandeH. 

Diese Thatsachon sind wichtiger, als man erat meinen mag. 
Sic beweisen, daes die normale Defacaiion Tie] fach unter dem Einflute 
centraler Autotnatismeu steht, welche ihrerseits von ^ewiaBeii, motst un- 
bewußt bleibenden Zeit^orete» Hungen stehen. Sie beweisen ferner, da« 
je mehr gewartet wird, desto schwerer die Arbeit für den Darm und 
die Bauuhpreue wird. — SeibstverB ländlich wirken außerdem die an- 
geBareimfllten ICothmassen als Reiz, um den StuhEdrarj^ auf dem ^Rerflut- 
weg* au erzeugen. Aber es genügt zunächst darauf hingewiesen zu 
haben, das» es andere wirkende Factoren giebt. — 

Gelten wir uun von der Atrialen "Nonn *b, bo finden wir noch 
manche wichtige Erscheinungen. Bei gewissen PgYcHoaen ? besonder* 
bei Melancholie^ ist Stuhl Verstopfung eiD sehr gewöhnliches Symptom, 
Ebenso bei der Hysterie, der ffjpnchondrie ti* a. flogen, ^ Nervenleiden" 
mehr, die man höflichkeitshalber und aus saust noch gar manchen 
Hücltätchtetti flieht Mi deft P*y&hu*«n na rechnen pHegt, die aber skrtlt 
und aon-der* doch nichts Anderes als. ftmctionelle „Eneephalosen 6 * 
sind. Auch hier ist die hemmende Wirkung der Gehiminuervation un- 
verkennbar. Umgekehrt wirken gewisse AfTecte, bes. Aaget und Kr- 
wartung, bekanntlich derart reitend auf die Peristaltik, daas e* sprich- 
wörtlich geworden ist. Man weise auch, wie sich nicht sehen der 
Stuhldraug gerade dann emeteli^ wenn man ihn fßrehtet (bei gewissen 
peinlichen Situationen, z. B. in der Eisenbahn) und dann sofort auf- 
hört, venu die ^ Gefahr* vorbei iat und man ihn in Oentütharuhe ver- 
richten könnte. 

Ee haben gewisse Speisen den Ruf zu stopfen und andere den 
Stuhl YiVl erleichtern oder 111 verflüssigen- Wir müssen zwar zugebe 
duas etwas daran tat, daea das Übst B. im Allgememen einen weicheren 
Stuhl erzeugt. Doch wenn man sich die Mühe giebt, die Sache naher 
zu prUfen bo kommt man bekanntlich auf unlösbare Widerspruche. 
Was den Einen 9 topft, relaxirt den Anderen. Die gleichen Speisen haben 

tai veraehierienen Peraunenkreisen oft den entgegengesetzten Kuf, Ja die 
gleiche Speise kann auf der gleichen Peraun au verschiedenen Zeiten 
ihres Leben e entgogongeHefzte Wirkungen haiivn, a. B. Milch, Gattes 
etc. — Und wer stark zur Verstopfung neigt, dem hilft in der .Kegel 
keine Spelle mehr. 
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\ eheliches gilt ton der Lebensweise. Im Allgemeinen sagt man, 
die »il sende Leben* iv ei «e erBeuge Verstopfung. Oft aher wird letztere 
umgekehrt durch ] Bewegung und Bergtouren erjwiigt, 

Sicher ist zunächst ein*: Die letzte t 7 raache der Verstopfung ht 
die Stagnation und Eiudicknng von Kothurnen im Dick darin f möge 
dieselbe durch dieses oder jenes bedingt freie Der aU Antagonist 
dieser Stagnation wirkend» Stuhldraug besteht nun aus einem Gefühl 
und einem Trieb. Das Gefühl ruft den Trieb und die Bewegung 
hervor, Seilet aber wird es durch irgend etwas hervorgerufen. Dieses 
Etwas kann sin durch KoUimasaen auf die IMckdnnoBchleinxhaut hervor- 
gerufener Reiz eeln. Es- kann aber auch, wie wir Bähen, eine Var- 
^t^Uuiig, ein ualjewujater aafiociativer Vorgang im Gehirn sein! Dei 
der habituellen Verstopfung tfehtt entweder das Gefühl seiltet, der StubJ- 
dranja; überhaupt, oder es stellt aicL zu »pa.t oder mangelhaft ein — 
oder dt»* Stuhldrang ist vorhanden, kann sich aber nicht in genügende 
Bewegung umsetzen, um die Kathmaa&en zu entleeren. Vjs tchlt dann 
an der Mufikelmnarvation. Beide Störungen sind oft corahjairt. Zur 
HeQung derselben kommt es eben darau t an, ihroEntät^hungs-Bedicgimgen 
an verstehen, wie wir gleich aehen werden. Und das fct nicht etwa 
eine Spielerei t Man weiss, wie viele Manschen an Verstopfung- leide» 
und schwer, und quälend dieBes ITebel werden kann, dsa gar vielen 
daa Leben vergällt. Man nutet der Menschheit mehr durch Beseitigung 
sicher Störungen a!» durch die Diagnose und Behandlung: mancher un- 
heilbarer schwerer Krankheiten, wie Apoplexien, Ifierencirrbesen, pro- 
gressive Paralyse u, dergh mehr, denen gegenüber unser ganzer Wcia- 
heitsballafli siölj, ö-Äen gestanden, verzweifelt ohnmächtig ausnimmt, 
b) Gewöhnliche Therapie der Vörstopfung- 
1, Abführmittel sind awar die gewöhnlichste Verwduuogj ejuid 
aher ebenso verfehlt als schädlich. Der eine gewohnt eich an 
Rhcum, der andere an PadophylUn, der dritte an Bitterwasser. 
Die I>oee moaa immer gesteigert werden, die Verdauung wird ge* 
at'irt und] die Misere wird irnm-er grösser. Der B Darm, ti da? 
heiast das Gehirn, gewöhnt eich an diesen Schlei mh&utreiz, an 
diese kiinntiiüh die Darmaekretion und die Peristaltik reizende 
Mittet; dte fteaeüora wird dadurch immer träger, und der „LKrm" 
immer unfähiger, seLT e Function ohrie tüngtlicLe Hülfe 
an verrichten. Man verstärkt immer mehr die p uthu logische 
Neigung und batet hinzu oino nath elegische Heizung oder Ver* 
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gif hing, deren Tragweite man nicht übersieht. Statt su heilen, 
verschlimmert man därect das Uebeh 
2. Ctysiiere. Wenigstens alteriren dieselben die Schleimhaut nicht 
und iahen sie keine toxi»? he Wirk «Dg- DftS gleich« gilt FOD 
Gljciirinzüpcheii, Dagegen gewöhnen sie ^den Darm 4 an kiiDflt- 

licoe Hülfe., wie die Abführmittel. .Die Innervation der Peristaltik 
wird dadurch immer lahmer und dia Neigung »ur Veratop fang 
ebenfalls immer grösser. Fr ul lieh werden wir aiemala djeee mi?4- 
lieben Mittel grenz entbehren können. Kür Voröbe rollende Fülle 
ist aogar ihre Anwendung durchaus gerechtfertigt ticken habituelle 
Verstopfung sind es« dagegen stets sehr fatal, 
k Bleiben Qbstgenuas, Massiven, Badecuren, Elektrotherapie, Ba- 

wegung, Und ja &Läht V&tg esset, Lourdce Wia&er, 

Pilgerfahrten, H&ndeauflegcn in BetheUan statten, Knei^ipcuren, 
Mattbei, Homöopathie etc. etc. — 

Ee ist gar keine Frage., das« diese Mittel alle rationeller 
und erfolgreicher sind als die erstgenannten, denn sie verwöhnen 
die Darminnervati on weniger oder nicht. Doch versagen &ie oft 
genug, und, wann nie zum Ziel führen, beruht ihre Wirkung auf 
Suggestion. Gehen wir also lieber gleich direel m letzterer Iben 

c) Suggestive Therapie. 
Ein Fräulein kommt zu mir, da sie hört ich hatte Falle v«u 
Verstopfung: geheilt- Sie leidet seit vielen Jahren daia.ii. Seit swei 
Jahren ist aber die Misere unerträglich. Sie nimmt beständig Rbeum, 
dazu noch Clyetiere, und trotz aller steigenden Hülfsm Ittel eraielt sie 
höchstens alle acht Tage mit Mühe und Noth einen Stuhlgang. Allee 
hat eie umsonst versucht. Ich hypuctisiro aie in einem De mo&aLratlens- 
cure vor Studenten. Sie schläft sofort ein. Ich gebe ihr unter Be- 
rührung des von den Kleidern bedeckten Bauches (aha durch die 
Kleider) die Suggestion, dase nun der Darm durch Einwirkung auf da* 
Nervensystem angeregt werde. Es- sei nur- eine Darmträgheit gewesen, 
die jetzt durch Regulirung des Nervenapparatea definitiv und ein für 
alle mal geregelt aeL Nun werde ale auerat alle zwei Tage, und awar. 
regclmfiaaig in der Frühe, gleich nach dam Aufstehen, von seilet, uhne 
jegliches Hülfamittel Stuhlgang bekommen- Der Stuhl drang werde sieh 
schon während des Anziehens einstellen. Die ganze Hypnose dauerte 
kaum fünf Minuten und ich weckte de bald daranf; sie war durch 
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den bei anderen Kranken gesehenen Erfnlg schon gleich stark iruggerirt 
gewesen. Nach acht Tag^u ka.ni sie wieder und t heilte mir mit großer 
Freude m\t 7 daaa s»e seit der Hypnose Weit« olne jede Hülfe faat jeden 
Tag ia der Frühe Stuhlgang gehabt hatte. Ihre Lebensweise aU Schneiderin 
(die sie vgrher beschuldigt hatte) hatte aie nicht geändert, Di« Sug- 
gestion war schon durch den Erfolg übertroffen worden. Ich hjpnotisdrte sie 
noch ein Mal und gab Ihr nun die Suggestion »glich, gani regelmässig, 
wie oiriö Uhr, ihren Stuhl garig in der Frühe au haben, die Heilung sei 
nun definitiv.. Und ao war ea, Wenigstens ist sie bia j-etit C*eit einigen 
Monaten) geheilt geblieben. 

. Aehullche Fälle habe ich schon iß grösserer Anzahl tmd mit 
gleichem FCrfolg beliandelt*) und mil mir alle meine Collegan der 
Nancy 'sehen Schule. Ich wiJl heute keine Casuistik machen und habe 
diesen einfachen Fall nur ats Beiapid angeführt um au zeige u, auf 
welche Weise, wie leicht und wie rasch . die habituelle Verstopfung 
durch Suggestion beseitigt werden kann. Manchmal geht es etwas 
schwerer und einige AutoauggestioniBteri, besonders Hypochonder, so- 
genannte Neurastheniker und dergl. trotzen allen Bemühungen. 

Worauf es mir ankommt, ist nun mii Hülfe der hiaher ^on&ta- 
tirten Tliat stehen dem Wesen der habituellen Verstopfung und dem 
wirklichen Mechanismus ihrer Heilung näher zu treten. 

Theorie. 

Zweifellos kommt es bei der Verstopfung auf veachiedenc Dinge 
an. Eratens auf die Trägheit der motorischen Innervation dca Rectum», 
r-capi. auf das Fehlen derselben. Zweiten» auf die Trägheit der PeristaStik 
des Darmes überhaupt, denn die IWces können bekanntlich auch aulion 
weiter oben stagniren. Drittens auf mangelhafte secretorische Thatigkciten 
der Damisch leimhaut und umgekehrt auf au starke FLiiasigkeiiaresorption 
durch dieselbe. Ferner auf ge wiese sensihle Reue und deren Umsetzung 
in Automat! ennen, welche die obgena unten motorischen Innervationen 
und Sccretioüen beeinflussen; als solche kommen in Betracht der dirCtte 
Reis der angesammelten Kotlim aasen auf die Nerven der Darmseh leim- 
haut und unbewueetc zeitliche oder sonstige Yor&tellungs- Associationen, 
Endlich auf die Jlcschaflfenheit der Ingeata» 

■ : ) i uder irrcututMUih. sei es jioli klinisch im Dtununatritiunicius für die 

Studenten, da mir k-eint Privmtpnuia gestattet ist» 
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Erwägen wir nun die erwähnten Thatsachea ohne Vom rtheil, sc 
erscheint entschieden die Trägheit der Innervation de« Sympathien*, 
rssp. dae Fehlen der «dieselben genügend und rechtzeitig erregenden 
Ratze als weitaus der Hauptfactor. Wir sehen ja, d&ss dioiw Trägheit 
eine grosse Tendenz hat den Schneeball zu machen, d. h. hat aie sich 
ein Mal eingestellt, a<? dickt Bich der Kotb immer mehr ein und d» 
Defaecatäen wird immer schwerer. 

Der Erfolg der Suggestion feeigt die Richtigkeit unserer Behauptung 
auf's Klaret«. Mitteilt derselben werfen wir eine kraftige Inner vationa- 
welle., vom Gehirn aua f auf die an automatischer Trägheit gewohnte 
Br.^n und der Erfolg ist da. Um nun denselben definitiv zu gestalten, 
knüpfen wir daran die Suggestion der täglichen regelmässigen Wieder- 
holung. Damit diese spontane Wiederhol an g der nötbigen Innervations- 
welle dem Nervensystem d. h, dem Gehirn erleichtert wird, knüpfen 
wir dieselbe auf fisaüciÄtivem Wege an einen taglich regelmässig zu 
gleicher Stunde wiederkehrenden Vorgang, an das Aufstehen morgens, 
nach dem Erwachen, eine zur JDefnocation erfahrungsgemäß günstige 
Zeit, Dieae VoreteilungsadRociatjen dient ala aeitlluhea Merkzeichen, 
wie solche Merkzeichen Oberhaupt bekanntlich im ganzen Mechanismus 
unseres Gedächtnisse« eine grosse Holle spielen. Aber es handelt sieh 
hier nicht um eine bewuaate Erinnerung. Die Suggestion wirkt auf 
die AutomatiBEien des organischen Ged&chtniasos. Ü-elingt es so die 
ftUtemariBcha Association genügend En knüpfen, au fadren, ao erfolgt 
nun die InDervationswelle täglich zur suggerirten Zeit mit genügender 
Üraft um adle HinderniBoe zu überwinden. Die fl Krankheit" ist dann 
geheilt — und wirklich geheilt. Denn daa, was nun hergestellt ist, 
ist der normale Zustand, durch den normalen iahenden MeehanianiuB 
dea Gehirnes aelhsl. Derselbe hat dann von seihet die natürliche 
Tendenz eich zu erhalten. Wie ganz anders ist dieser Erfolg als ein 
durch Cty stier oder Rheum erzwungener Stuhlgang, der umgekehrt im 
Gehirn, die faJalc Krankheitsauggestion veratäj-kt, indem sie dio Vor- 
stellung der Unmöglichkeit ohne Hcüfamittel Stuhlgang haben zu kennen 
Tffjratäi'kt, dieselbe immer mehr aseoeürt und nxirt* Es ist geradezu 
das Gegeotheilt 

Wie können wir uns aber die Suggestiv Wirkung in diesem concreto! 
Fall etwa vorstellen, wie können wEr sie analysiren? 

Zuerst wird 1 der Patient vorbereitet. Man giebt ihm die zuversichtliche 
Hoffnung er werde geheilt. Man bringt ihn dann in eine Athmospbfire 
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von suggestiven Heilerfolgen, und nun ißt sein Gehirn Torbereitetj ergeben, 
übßrz&ugt. <L h. Tan tgtdö herein Ternnhisst sieh disafrüiren zu la&^n 
und keiuun. Widerstand /,u legten, Er fuldt eich im vorsna boemfluaflt, 
and zwo- wohlthütig beeinrtuwt, wodurch »Ik> die der Einwirkung da? 
HyptiotijfciJis cntg^geiiwirkencloin Kräfte «eiiemmt und afle mitwirkenden 
verstärkt werden, Es ist ein eigenthiinilieh&r Zustand, dfeser Zustand 
der Suggeetibilit&t, dei Glauben«, dea Entliuaiiiainua, der Ergebung 
uuter einem psychischen Hindus:}, Man m*g dinier thcor^LuHren wie 
man will: das stellt fest, daea alle entgegenstehenden pHy-chischen 
A^regate,, ABatjciatioueii, Vorstellungen], Willensrogungeri, oder wie man 
die ganze brzügliche Paychodynattiik nennen wilL plötzlich weich, 
ulastiach, stsWach., irnd wie JlnUer durchbrochen werclnn t Aber besonder* 
wichtig eweheiot diu Durchbrechung der Widerstünde tt.ib«wttafltör 
Autoniatumeiv mögen dieselben ihren unbekannten Sitz im Grnsähtrrj, 
im Hirnstainm, im Rückenmark oder gar im Sympathien^ haben. 
Denn diese bedeutet stets den sie L ersten tind dauerndsten Ertblg. 
Haben wir btca eine bewußte Vöratelhing m^mtutaa m^difidrt oder 
gehemmt, so hat später di« b«wu»t© psychische (Gehirn) Thatigkeit 
dpa Kranken immvr tausend Wege um eie wieder hernu stellen, um 
wieder daran zu knüpfen, darüber nach zudenken und damit den Erfolg 
Aor Suggestion je« bäsintrAehtigeii. Bei urtbewtifiaten Autcmarißmen 
wie die ! Jefaecation, wie die Innervation der Darmperistaltik, k&nn 
lie dingen trots allem Nachgrübeln den A saoeia tinnsKeg der Vor- 
stellung bis zum erzielten Krfnlg nicht aufdecken. Dfrsoliifj ist und. 
bleibt jedem Menschen un1xswu.aaL Er dient den füf ihn untu ktflrliijhflPi 
Krfnlg-, kann sich darüber nur freuen, und die Suggestionen iAurig 
behauptet dna Peld, 

D:e Letztere denke ich mir etwa so: nach 1er arwshntpn Vor- 
bereitung suggerire ich den Schlaf um Doch mehr sm diBsocitren. 
Dann wecke ich d^rch Berührung dea Bauches mit der flachen Hnnd 
(gf dingt die Suggestion durch die Kleider nicht oder nur ungenügend, 
sc wird sie durch Berührung der o-akten BaticLdeckan verstärkt) die 
Vowte Illing, dose ich etwa.« im Bauch thua. Dadurch werden centrtpetal 
dio Ktjfl ex -Bahnen awiechen Bauchgegerad und Guhiro angeregt. Nun 
gfbtj ich die Suggestion des §tuhldrjing<»s und der Peristaltik. Ich 
kann dieselben aofori erfolgen lassen f Suggestion des Stmhl ganges «ofort 
nach dem Erwachen, diu auch sehr gut gelingt) oder sie auf ein* 
tukünilige zeitliche Association beateilen, Der Möchaubmua i*t 
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der gleich«. Idi hübe die difiAoeiirte GahimthSttigkeit auf einen 
auunualiach fuuctioDirGuden Nervenapparat couceutriri. Der Moment 
i6t für den ErJolg am gliiiBti^atcn. leb wecke nun die Vorstellung 
des privfchoiugftlftü Goachehdna, Aut Stuhldrangea, der Peristaltik 
und dur DefaecatioB. Die W iderstajid* werden durchbrachen und die 
Thatigkeit ist, je nachdem, th<*töAchlieh da oder tue wird erat Tor- 
bereitet und ihr ErFoitfnn wird! nuf tin spatere* Merkzeichen abb+iteilt. 
Hierbei denke i-ch mir als thitig die Vorstellungen der Defaflcaticn 
und des Stabldrauges, puych-opeiale feeuaible) timigTiugcn von den 
Baurhdeckeu aus, |>sycH«fii£»1e B^Jirttci yoib Htm kuth Kückenmark., 
die J4aLn.cn vom Rückenmark ^utn ntirmeympathiuus, und endlich den 
letzteren, durch die directe lunervatiou der Dannmuskeln, (jventuell 
noch reu Blutgefässen uud Drüsen (Förderung der Darnwecretiort), 
Sehr oft gelingt M BUS«! nur den Stuhldraiig zu erKidan, Man 
wiederholt und rariirt dann seine Suggestionen bis die psych u€ atfale 
Thatigkait alle Widerstände bis zur DaroiKiuakuLatüT überwunden hol. 
Man thui jjut, um den Erfolg au sichern, von vorneherein zu erklären^ 
dsjjjj* der grate Stull ig, def Ate bereite eingedickten K-otlviaasaen ffii 
beseitigen haben wird, einig* Mühe verdraschen wii'dj da** a-ber, von 
da an, die meliere Perietultik einer wichen Eindick ung vorbeugen 
wird, Uliltebt dieser Yor stell ungen, die im plastiidi diaeociiTten Gehirn 
ihren Weg zur en proehesdon Verrichtung durch unbeTrusalc und uns 
noch ganz unbekannte automatische Ce»tral-Apparatü finden, wird der 
definitive jujrnmle tägliche Ging der Defaecation erzielt. 

Aug ditttca Tbateacheü geht hervor, daaa wir die habituelle 
Veretopfutig aU ein« pathologische ftewoi^nbeit de* Central- 
new^nayHUiiiet betrachten müäöen, eine Gewohnheit, die durch 
allerlei Zuiiüle, Neigungen, erbliche Anlagen, Erachüp tu nga- Zustände, 
Keuroeftu, Peyc-hoaen etc. begünstigt oder hervorgeruieti wurden kann, 
welche aber in sieh selbst den Keim zum Wacht» th um. dadurch trage, 
dass die Eindiekuug der Kothmasseii, die von ihr erzeugt wirdj wiederum 
verstärkend auf sie selbst zurückwirkt. Ebenso klar gebt daraus hervor 
warum die übliche Therapie xuit Clyatierea und Abführmitteln nicht 
nur nichts nutzt,, eosidern die Krankheit direet verweb Ii meiert. 

Unser Oen traJ n crvcnfcy steta hat aber die Neigung, noch viele 
andere, ähnliche pathologische Gewohnheiten anzunehmen, die Bich bald 
aiMHcblie Vilich in dect ÄJjjhaerera. seiner, unrerem Oberbewugstwiu ver- 
schlossen bleibenden Tätigkeiten, bald in theihreise oder ganz uns 
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bewueatea Vorg&ngen Hieb, abapideu. Die Enuresis nocturna et diiima, 

viele ^genRnnte fllagencatarrh.en (nervöse Dy«pepsieu), viele Nekrosen 
vcrachiedaDBter Art, hysterische An fäll e v Lähmungen, Schmeraen und 
Anaeetbeftien, Vasomotorische Neurosen u. A. m. sind .zweifellos nicht* 
Aadetes. Wie viele AppethlöBigkeitaii und ChloroEcn bei Helenen man 
der „Anaemie^ eine primäre Rotlei zmchreibtj sind nichts als derartige 
pathologiache Autosuggeetionen oder krankhafte Angewöhnungen de» 
Gehirnes! Freilich darf m&a nie dahei vergessen, dass -der einmal 
in seinem Wm&i m erkannte und erklärte pathologische Proieas Allerlei 
andere mitwirkende oder sogar veraiil aasende Ursachen zu haben pflegt* 
welche eine kluge und einsichtige Buggeatiye Therapie mit an Irerilck- 
aichdgeii Laben wird. Ala solche, wiedprhola ich, sind vor allem die 
erbliche Veranlagung, schwächende Momente, psychische Störungen, 
heftige Affeete, unzweckmäßige Lebensweise, ichtecbte Ernährung 
etc. etc. In jedem einzelnen Fall wird der Hypnotiseur naeh «eichen 
Ursachen zu forschen haben, und auch, diese durch j*ewehickt eiüge~ 
geflochtene Suggestion, eventuell durch rindere Mittel wegzubringen 
mcheu. 

Möge diese Stadi« ihren Zweck dadurch erreiche 11 1 das» sie 
meine verehrten Cellegen der internen Klinik veranlagst, die praktische 
Jlypnatberapie bei solch et Fallen und mit Anwendung der Methode 
Liebe an 1t -Wetteretrand eyetematiech ku prüfen* Ueber die durch 
Wetter Strand verbesserte Li-ebeault'sche Methode, siehe mein Buch 
iitev den Hypnotisniu^ 1891 (2. Auflage p. 11Ü u. 120), 



Referate. 



Das Weib ale Verbrach erin und Pro&titnirte. Anthropologische 
Studien,, gegründet durch eine Darstel lung der Biologie und Psychologie des 
normalen Weihe*, vonCH&mbrofu uxi<\G.J''efr£rv. Autoriairto (Jeber&etzung 
toq ZV med. ff. Kurelia Mit Tafeln, 18 TejttilLuatrationaii und 
dem Bildnisse C. Lombroso T a. Hamburg 

Daa asueate Wurfc LamLjvtw's Beines jttq#«reu Mit»Tb*ilei» Ferr^u wird 
ha dei vorliegenden UeberMtsuag Karelia^ toii den Bahlreieiiöii Freunden tmd wahr- 
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uchetnlich ndoi zahlr eicberea Uegnem der LoiabrcsoBcheB Ideen gleich massig willkommen 
gefaeiuen werden. 

Wie aus dam ran Lcmbroao udh&t verfassten Vorworte Lürrorgeht, hs.t er 
selbst ausser den Plan dea Werkes den anthropologisch eii und p37chia.tr iacheu Tb eil 
alten gel Ufert, während dar psych itlogiache and historische Tb. eil, „der die wbmeUatfln 
Kraft* und die grösste Milbe erfordert", ganz und gar von Feuere herrührt. La ist 
wichtig, die« von vorohareirj feetzuhal-ten, um Auistellnugen, di& man an dem Werte 
machen kann und Tür«wwithtliuh in aienjJicli groiaer Zahl mactaa wird, nkbt an 
die unrichtige Adresse xu dirijrir^ri. Denn duss fera.de die pRyehotogi sehen und biatorisdien 
Abschnitte vielüach ach walcher gerathes ilni und gtfvaflte&thtiilä eine genaue 'Sithtnng, 
eine gründlichere Vorbereitung das MaLariala wllßsehen ]ie*!eii t das Jiiast »iah bei 
Torurtiiell^Tetäer jLoctflre des ganzem Werk« nun einmal nicht leugnen. 

Freilich waren immense Schwierigkeiten iu floerwinden, Derg^^imteldeengang 
niuJ das Siel der Lambrö&oacken Darstellung ist mit imponirender Centn: quem darauf 
geric&tet* sowohl die weibliche Cri minalität wie weh die (elU Aequiv »leiifc 
dar angeborenen Criminal itat iu betrachtende) F^östitiitUn *nJ den 
biologischen und pfljchoJggdiclen Vcthütod^n Wim Dermal tu Weite, heraus- zu. 
erklären. So tnnaata aJ&o für einu Uiologie uud Fsvclrologie des normalen W&ibea 
die Grundlage erst g nachäffen werden, wofdr nach Lumbroao's Meinung brauchbare 
Vorarbeiten nicht eiiatirten- «Wenn mau ans" engt er Lu ber^i ebnender Wetsa 
„Torwerfen sollte, über da* normale Weib an die*« Steile atttiel getagt an Laben,, 
so wollen wir daran erinnern, due ohne «in ausreichende* Bild der nurm&len 
V erhSltcifcfle sich heb Phanomtn der weiblich eü Criminalitat erklären lies* und 
A*8& um die heutige Anthropologie vollkommen im Stieb Hess, als wir 
bei ihT die.« Bild «.Höhten} die Anthropologen beschränken sich (mit 
wenigen, Ausnahmen wie Faglinci, Sergij darauf, Zeit und Papier eü 
verschwenden zur Anhäufung völlig «teiiler Messungen, nun konnten 
nun nicht eLnmaJ titwsfl PrtUMm Uber diu AerLheaittmetrie Lu den yerflcbiedep^n 
Le! ^altern dea Weibe? *agen". 

Der hier gegen die Ajjtbropüj.jgen inj Allgemeinem erhobene yehwere Vorwurf 
dörfta wohl, alteren Leistungen wie t. 3. dem gTO&sartigeu Werk von PlcwS -Bartels 
gegenüber, kaum In solchem irm fange berechtigt «recheinen, Wae die vorerwähnten 
A es thüaiometrie versuche anbetrifft, so hat Lonjbro« selbst diese LHck< sas- 
*aft!llea gesackt {vgl. da* dritle C&pitel Uber ,Euiprlüdiuig und psychische F&ucUflnftn 
beim Weibe", p. 49— EW. T'a von ihm eoJbr-t diesen Ergebmaften eine atjhr grosse 
fiedetitniig zn?esc Ii neben und daraitis die geringer« Sensibilität de« Weihes 
— ipn ßegensatze %ur hötkflmmlicberj Ansicht — gefolgert Wird, BO Oi\% CtWad 
ausführlicher unf diesen G&genat&nd eingegangen w&rden, Ber Tastsinn (dureh dftd 
Mittel dftr Banm ith welle bestimmt) «11 bcü erwachiKiLbn MJum^ra im Allg^meiDcn 
feiner sein bei Weibern Es variirt l>eim »ormaleu Weibe je u*eh der ^rüsseren oder 
genugeren Hanngkeit ^on De^eneratiMMäcicben^ wirkliche fttmD^fleit der Tast- 
empfindung int nttinlich am seltenaten {Wal bei Frauen oliue Leg en^ration reichen, 
häufiger C^/lO hei denen, die einig« »olrfie McTkmsJc Lcaitzen, und am hüuftfitfii 
beiFranen mit degcnerirtem Typus. „Da eiae Degeneration beim Weibe im Atlgemduen 
seltener iät als b&im Ifaone, so bat die stumpfe Sensibilität der cr-tteren aach eine 
grisasere BrttentUBg/ Vir scheint hieraus fiher h'-rrorüngehcUj daas bei einer aelir 



Original from 



>gle 



UM (VERS IT V OF CALIFORNIA 



66 Zeitschrift fttt JTyuuoti imo« 

großen Uq kitfiif ininfetiiabl die Uotersrtiifds F-k.K bu^I eichen oi<r wenigstens sich 
sWb*MiMi würden, w «Tritt thatiütjhlieb die 2dd dor Mäuse t mit Deg?nereiir>n und 
olflO mit auinipirr ^^upftüdun^ vid bcdMii*Tider i*t. Jn der That ergeb tich bei 
s iTiCrrjüL-hung* &w HfttöH^üie Kanten dei •aubtbaltriulj.girvben Hospitals, die eine grosse 
Aiifütthl tüö U e-gem*™ii ortsADoniül ic*n wifuiurrt ballen. Jas Kenu.LLar T dass „die 
taetik Stiririihilität im IHwcTi schnitt te) den Harns er* °id stumpfer m gcbeUt 
als bei Frauen, wo Fax der Grund in der ungleich grö^ertn Wernas ron D^cnfrafcUiis- 
Kichen (60% hei HannMn Und 18% bei Frauen) ni suchen sein wir. 

EUaicJitHel dee fl-ese hma^ka toll *ieh eine Differefli* zu Gurrten der 
Männer ftnäen mit vasnahme der Ge^nmiickieuipfiijdan? fflr Süss, die beim Weite 
leintir iit- 

KiLiichÜiCih des Geiru hs gesteht litiiubirum tu,, dat^ die Fronen ejrn bOberc 
iSlnffl emnehDieu fLr die MHnnor, wobei jeiloch dar Umstand da» die Frauen nicht 
mn*-bftn, wfttre&d di P itsmier dn*ch T™bacfcgebT#Pch ihre.« <?etn T hmsi* und 
Gei-ueh alidtiLmpfe)i, in Rechnung zu ti-eheu ist. CebiijpenB g<jlang;rn Jiicfeala und 
B-All ej bei ihren in Amerika angestellten UBTeraiithiingflTi ta. d*m Krgöbftisa Jus die 
llänner fdio doch "wohl in Amerika auch rauchen ?j einen doppelt so hdnuu Gnfueb 
besitzen nl? die Franca. Ed AcUte, wip. dir wteint s schon aas dieten OLfftrenx^u 
mtDommrn werden, dam biet cliinatiacbe, uoliwiaJe L'ntoTKJiiede n. fi w. *ine gtnt 
eourme Rolle spielen aud dwa. Fragen dieser Art auf (jrwid beschränkter Ventitb^ 
ergebnisee mit flbcrdiea nicht *tnmlt eitherer and einteiüielier Methudtk sine 
bdHcdigeod« Baifitwortinig elteriian^t nicht gestatten, 

Auch das Gehör (Prtlfiuig nMt dei irhr, bei lö „uonnnkn" Frauen lW 
20 „nönanLen 11 ifüiiüerh) sali beim Manne henser Misgebildt-t *win, In d*n *iiJ t- 

getbeilWll Pfttfefl erwl'sint d$r prriSfc ÜTite=rs*bie<l filmten des li B k«ii O 1 -"«* 
bei den Bfämifm auffällig; wolltet dies nicht für die ac^awwidte PiUfantrsirttrhüd* 
besondere r iahe! Iftgende ErklÄtupges mlassenV — Tllr dta G e i i t h t waTdtn gsr 
ktiiac An^Aben gfemai-ht, ntnl Aach liegt wahrscheinlich hier eine nicht onheö «Utende 
Diffui^ria zq önrnten d« veiblichen äescblechte Tor, bei ileuL ja timfaji ^reichen 
fitaürtikon üoJblge A, Kyopk und Farbenblindheit viel seltener sind Lfrtbwihliiidheit 
Bach Uolm gren bei 3.2.^/0 lltbincrn, 0,36^/(1 Fra-nen , nach Magnus bei 3,37°. ft Mijincm, 
0,33°/» Frauen). Du Kinder unä uneu ltiviite YOlker si«h beknnnüirh ein«r 
wesentlich base-eran Sebach^ife erfreuen, ist auch, vielleicht fÜT du Ton 
littubTMO bfrtlindig mit dei> „Kindern" ™»d den „WDdea" iu Parallele gt»t.Hlte nrcroiilP 
Wt!b a.«h ein Tt**r dieser h^hareti Sinaaibflgabang aia atAiistiMher Blkksiand tbiig 
g^bUeben. 

Man Trtrd uberra*jhi sein tu v*niebmra, iaan aacb dk „sostitelLe Seosibi] init" 
de* Weibe» mich Lombroon rin ff er sein soll a Ib b eim M tu nn. Wenni die tnig-rtjen- 
geaetete Annahme yielfucn Flati gegriffen bat und wena aikrütn^H „die Lieb» die 
wichtigste Angelegen bdt im leben der Pfauen ist™, so Hegt der Grand dafür 
aiebb in der Erotik H aandern in dem Ve^lnngcn nach Beiriedig'Ufiir de^ 
tfmUerinetlnctei' und in iLrem S3 fKut rbe dürfnisa. Lombrp»} (uder FtTTe«! 1 ) 
benaft ^kh dafür auf deo Au&prath eines hervflrragfltideu ijebartshelfeis ^iortJaual: 
„il^r M*ä* liebt die Weib am der 7olTa wildem, di B Waib liebt izn 
Mbune-i den Gatten und den Yfcter*. Kiu Aflssprucli, der ge^i^ ip anderer 
nen&teti, sich vitlfneb an LcmbrüM «lkJamriifl roden Literat üT%(rivmyfife Epoche 
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macben wird, und den ich. allen unsereü jjrosaäii nud kleinen, echten und ßeinnc htm 
Str indbergfl. &1b paaafncl ea LeifmotiT imempfrülf VV'ie weil der Einflnsp und die 
Autorität der italienischen AnttiropologeuMhule auf diesem Gebiete bnreita vor- 
gedrungpii sind, du fcrfah kk «enrt kuTilicb ans duer a*Awtllflt<e**ü (iveTicbrlen- 
b&trajfhtuntf nbef WUdtobftlth 1 * ^iforude Lieb*", wo es hülset, äasi in Üf-noflif* 
Jen* Lieb* tlberwÄlfcigead geworden} ist, dm iX\t£ SS MJ K'<£MZ& und Lomhrt?^ brsser 
Bescheid wiaatu als alle Diditar der Welt" 1 . — Armer Shakespeurft, atmet Uo-*ihe ; 
sie kennen «ich Inder nicht mehr beesem; auch für Müop»a»ant ist ts an. spftt, aber 
Pa-ui Hejee nun Paul Bourget Bdltem noch zu wirklichen Pauktueu werden and 
Hu-'sr thnT5 f nud fl Bissig l^inbrasc studiren und BfautagnzjE&l — 

B§ sei mir erlaubt, hier gleich anleinen anderen rielgenfumtan Dichtete nusa 
unserer Zelt ancuknUpfen, ac den Norweger Arne Garbo ip, der tos lieh wölbst erxÄhlt, 
dasi ihn LombroBO'n Anfikdot^nBamcnliirjg über Genie und Wahn rinn halb verrlickt 
gemacht habe, leb fürchte, eine nicht gaa* unihnliebi 1 Wirkung wird dor noch vtd 
grössere AneMetenscbatz and der wiuräg« Jahak dtew* neuraLon LgmbnwMuhen 
Werke* auf dafüT einpfituglkh«. alkufriu pftoglitbo fi™UtfieT, auf müde Seelen' 1 ' 
beiderlei Gucldecbtt ausüben, Sie urfffiii tuadrücklicb dam gewarnt werden, 
iiam&prJieh in dam Bliebe tu blatten) und Einzeln«« har&uszureiaaen, srram bei dem 
oft Ubftimofl apodiktischem <.'h*r*cter eiuetner Anssprüc*^ die Gefahr ziemlith grau 
iat. Wenn es fp. 168) beiiwi Jm Grund« bleibt dt* Weib immer Un- 
moral äfltb", können wir hob nicht wundem, das* in einen der j Unguten GeueJlscbafts- 
hefte (Ii, 8 p. JÜittl Paul Kiratein bereits die Frage mr Erörterung sudlt; „bat dae 
VVdb eins nirraJiscbe Eiistimzbererhrigiing'r, and daat er cor endgiltigfui Verne in nn£ 
diewr Piage gelangt ist. — 

Ich glaube, kann nicht schade u, hei dein QfltxendienRt, d«r in Dtüitt^hland 
beute noch immer mit imputiertem, fremden ti^nmiigeii und Theorieui xvtntUtn wird,, 
*uf iliejia ( Diahren miflfebrauchlitrier B^nutsutne bei Zaimn anfrfUTkaaBi stu n&^hvu 
Im TTebtigfln kann ja teltetYer* Endlich d-r V^Vth d^nm r ww du ^Uahorat , 
r^iubmeth-Femürea an wiBaeBSchaftLicher Arbeit tathiir, dutfurt-h nkht jreätbirmUirt 

Eimen uugebilhteu Eindruck gewahrt in dieser Einsieht freilich nur der 
dritter TheiL die paibologuiche. Anatomie der Ywbreehf rinnt n -und der Fpoititairttin 
Bi«rb«i findet $ich twA interGiauntLi und aneb neue» Mtiicriai tot, au Ii mir 
Pbjfli (i^podi ik der Verbrecherinnen, die durch drei grosne Taftlli nach Phtrto- 
grapbien ms siecher aaä fanx&üküHT Vertirecberi imm unil Fruatilnirttn bfiauiidinj reich 
illuatrirt wird. Lccnbrüao hat aicb hierbei d^r vtrit^ditirfv-dleii JJitAJb*itertstbi.ft 
der Prm Dr. Taraowskaja {wje bbrurent mich aon#t nutb lerschieduatr TveitjlicbfT 
Hülfekr&ftt bei andansn Tbaüen. dua W«rbea) etfrenen kitiineai; öt üeklajjft ai;h, dnsH 
pr t ^inst beim timna dtslinqtient* auf da« Beiünw Y«rbrcrbernlhiim. «o j**1-«r. auf 
dlH Inaataen miaL&ehei GefAiufni^ angewi««ej(i sei, „weil Jachcrliihe, aber geaetilieii 
ymtcgirtft Vomrtheile bei nna^rer ilAlttdniMcljen Biu-raukmtie es ali^lut tumib(p- 
licri macbieu. böi uns Yertnxltrr ku mtttitJiL zm photrj(^r«];ili}r(;n f zu imu-ramben, *r 
bald sie vrrarthi'il t aind. H ' — Der angebliche Verbrechen t^na i^t. wi* hc)i&ii fröhw 
ererttrtif^iTj^üftch liftnibruw bf i T^ri blieb tu Dclinniut nten bfcd tutend seltener 
{nur liiilb so häufig als bt* i mö nnLii'litfi — wühlend dk PnisttituirLB *ich w&s*n(- 
Ijjüb tdr den übrigen VortfrwheriJineii iLurch die tiM gr^^re Freiatni de» ,viiller4 
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Ty^an" (ipit vier Und n**|ir Dt^eneratiüiiB.jie'icbHii; in 37,1% der Fälle) anletMlieidet. 
Ata atomar iiebt Efrirbeinimg-ea betrachtet Lonibriuu namentJtrÄ Frühreife und TLrili- 

Wt, ihellei^ awib di* FfettUUjigteit de* I*V> H titüirtell. Sehr HWrltwürdi* and «uch 
die Duteti Uber TÄf.^ wirung bei Verlr*rhcrinnen und JVtatjtuirtto (jj. — 3*1); 
winh diu whftltniiüjUi käsige Einfachheit der Tituwirungöb beim Weibe «rklart sich 
noch, Louibrtno im Sinuc des Atawinmua, 

£« ht am uaheliugendt<o <J rHitden unmöglich, Am reichen Inhalt dea Werkes an 
dieser Stell« auch nur a ndentuiigs^eise Jurr h^u^ebm r jedem ittt darin h£*teriaJ zum 
flelhstBTndinm und natürlich auch cur Kritik\ wie es j» die Big« Innigkeit des 
Stoffes and der DsiratellnnijRweiiw; mit sich bringt, in haut liaerBchBvflkht'r Fülle gegeben. 
Di« Uebereetruog Und die Aueataituiig tka ctft Lnmbro*u T s Titelbild ge*du Ickten 
Back« sind gwu vmtwrfüel. 

A. Ka Iftnimrg (Berlin). 

Hypnotisch« Experimente, von J?. tf. Kraßt-Ebing ; IL ve* 
mehrte AuJage; Stuttgart, Ferdinand Enke; 1899. fr. 8. 47 S. 

Seit den Ta^f*n des TiibtrcnLummiüelB hat wohl kwam pld wissen acJinfthcbeB 
Experiment in den weite*tun auch nicht fhchrnännisihen Kreisen auch nur araitthernd 
*o grosse Sensation erregt, wie die in öliger Brochflre public inen hypnatiech-au^ 
ffestivfiD „TeTjnnpmg*Terinclie L des nicht n.ur als pin auf seinem eigenaten Gt biete, der 
Psychiatrie und Neurologie, hoclibädeataaaierrFnrtichcr r aunde-m and) als untrsclirotkeüer, 
wanntr YorkÄmpfrr den tb«rapnitai^h«n HypnotisHiiiti bekannten Verfasser». Ea bt 
Ja wühl fcllgernete bekannc, wip mcb »a die 13*inuiLEf:rail<sn jener Ei perineale iia 
Wienrr payJiffltT. V^gi nicht mir ein? usfe* erregte, at4rmiwh<? Pifiu^lün schlosa, 
in welcher Benedict sich Bogar *u dum plurul v. K t h. ff t- Ebing gegenüber tinquati- 
ächWred. Ausdruck „plumper Seh windUir" bernet!!™, muutern >ic wich mich dierfts 
Erregung üi den BerichteTatatiiiiigeu Dicht aar der modle! oiMhen Fachpresse, wmdem 
auch d«r ge&juumtän. Ta^^gprtitü-e wiedersniegelte. 

TJeher diene ungeahnt« Wirinutf Min er Dmomtratjorj war wähl Niemand er- 
Atiiiibter, al* t. Kraflt-Ebing selb«. War doch fein E^peritntüt k*itte«wftgw neu, 
war et dovh whw tot ihn« hundertfach Ton Anderen mit gltiehtfm Gelingen ange- 
stellt und ala ^retrometi™ HaUucinatiQu 1 * schein vor Jahren, van Bern bei in, als 
.,E rinnernng stAnachung" t**p- t1 iSriii).jiBrung&i4lBc]iu.iig u von F^pe-l be- 
ichrieben, und hatte sich dasselbe- wohl Jeder, der siub hut dmgcmiiü^aGa mit 
bjonotifwiheii Ki^triintMiteii befuSHt harre, längst üii den riüb«hwblea a-bgelauien. Wen 
waren nur die Srhlu£#iLgemugeiL, die n. Erafft 'Ebing am Beinen Erperimeiiten 
£HE, dl»* est siub tiierbei ,utn ein^ tlätsK ch liehe -Keprodn ctiun. früherer 
Ichp«r«iialic bk^itf n" hand!«. 

Wir wüUeti bler Vorltiifiyf d^Vi-r, notb abneriMi, nb diese Anflicht eine irrige 
war «ds-r nicht. In keinem F'ulle war die dazu ungetJian, die G^UrfthOT in. ^0 htfti-gtir 
AVwia« EU erregen und der Jktiliisb liegt nahe, duss ea nicht an aehr das Kiperiment- 
und <Iie Biü? ihm gezogene Schluas-foUirenaug Huren, welfbedir w eitxeirbelid-e s-easaitiuii el !^ 
Aufregung wraaahuwtML ab Tiehnelir das pemönlicbe im s-charfa An^üiandsrgienithen 
b weier sonst neben ein. und er wirkender wiBaeaüfhBftlicher Autoritttten. Hwbt b*>- 
^jehneod fUr die t'jtnre La^t dö Dinge war es, dass in den EreLsen der eigentlichen 
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VmrrUir dra HjpnMinnius von dieser huuhgrndi^Kn Em$ung aneb nicht ille imudrate 
Spttr zru bemerken, war Kur üfhr WVrupp meldeten aiob. weui^tun* in d*r ü-ffentlichep 
Itisaiunan Ktim Wurt, Man durfte jn ^tufeslieh rs cinwi v. Kruft? -Ebing Reimst 
tlb (tilgen, dfiv V-tmüH, *Ls habe er Meli tob *in*m ^r^hiuitaten bysteHsriiMi 
Fraoenriro mer tlllpirea Iwnen. in du* {rebilbrende Nkbts imiiduu weisen. Denn nur 
tüerum linebte Hirb der grase Sueit. Man nuws e9 mm v. Kmfit-Kliiiip uiuhitlhniei^ 
fl&iss er JitH nic2it. nur in der einzig zuJäsai^cn und wtTkmmen Weise ^ttuin. indum 
er utijie. Kiperhiiepie. ihre Voi^escliklit«: and seint ärbltiiisfoUreiujigira in seiner 
obigen Broch Uwtiiederlejirte-a Wem <U*s aiicb die in ihr ^twithlt*' J >a rittJJtiitg Jnivh ihnen: 

inhi^Dn bttthlitheii, vornehmen Tun wich stmi Mindesten hindern, weichen Benedict^ 

Sem Ui^rVn-r. IIl dftr DLs^iiBii^U nil^eitblwi^Jl haltö, hMfatiTÜflMift abhebt aui so schon, 

nlldu zu seinen iiuracett spricht. "Wie wirhaiiBi iieata \ür%vhti\ t. Krafft-fiblng-Y 
w<w. beweis der Unviajid, dasi seine Rrvbör* binneii wuni^en WwJwu. bevttf nfM?h 
die ^Zeitup hri J*t t'flr Bypn otiBiunp"", die beim erst«u Kwh^ineti jener Rrijehüne 
alteren, driug-Jfcritti VeiptlU btungen in Heilig auf ötjrjchteritBTtujiji *n ^HnOgen 
hatte, tu ihr tmaftlbrli« h Sie] 1 nag zu umlimeu in der I,*ge war, bereits die twette 
Auflag? erlebt hak Ea pijLL dies nun heute in nachfolgenden Zeilen a^li^ebult werden. 
Wir hoffen dunit nm so weniger den Vorwarf, als kirnen wir diurrrt etwiy* ethr 
H*pt fwtuni, verftt-nfu, ajs wir {dmebJu gtanbra, <Ub? der Moment für die Auf- 
nahm« ein-er mhitftio ursnartejiflcherj Kritik jeUt, wa die Wegen dw allgemeinen. Er- 
regung air"h gelegt haben, richtiger pfewäÜÜt ist. als «in frtUwreir, wo ein* *i khv hu 
bramienden Lärm d«r ftlUremtmirj Offen Türken Dwutsipn uotfehölt Ter hallt wir«. Und 
htm xu d?T HroihUrw t. K r affr -}£h tng'sl 

Im Vorwort beack ert lieb Verf. nunadut ober die Preaae, weil wt aeint: mir 
für pritat« FadikreiBo (wstimaiten Demonstrationen in ilic galten g^jterri Üb«. 
„Bei nlliT Achttutfr tot der ftrdeutuim der Prewe im nociaJcn Löben kamt Ivb nicht 
umbin, mein £M*u*rri d&rQbt^ saiK wpr?fi€n, dftfls tot> Laien {Hejiort-ora) j^cWt 
und ^tdi-iiilderte DLmuttfltr»ti"ncji ) die dvcb mir ein lTn*il rines viss«ii<ichAfl,licbcn 
toülwchtun^ütnateijidi! wurjeil, der Henrtbtijlong de& Püfcli(*uinsi. fllr d« de pur nidit 
beatimmt uraren, nnttrst-tsllt wurdet), R* könnta dabei nicht feblett, d*«* Leuti», die 
Alles zu vri3*su und Allen an verteilen glmheii, dabei sieh nicht ^othsiLttTl küiuw™, 
inuner und immer wieder sich viKrxudrnju/£n nnd ihre ^'ühbniMiiiinic *>thi at aihi zii 
provUunireD, T^rtboile füllt *n, dv dem EipßrimenUror uichr ^md« aehm^i^bulhiift 
Hein friuinTHT. Dntuit und mit d™ Glauben, dAiait Awh A*ir TVia^iiujJMift tifitn 
Diniint pu ^rwgi^ep, b^^iflndier. « dm Ersiiiriacn r»invi brp«bVre T In derselbvti be- 
richtet Vnrf. nqn, wie er sn xein^r Ve^uchappreim i'l. llrjr^l irelcomnii^i), wie- w mir 
ibieru F Ei3tdMh*i-" t Herrn i_ b., dtf ihre srttcn^ Ijvjmotiache B*^riJiUDg entdeckt 
und seitdem bNunt; mit itir m^eiimeDtirt. hatte, primtijii J5e ersten Venunh«, 
naggtHtiv Ld ein frbherfes L^bbm*alter zu rikJixü verebt zeit, ai^«HfeJ]t f itud die»« Vex- 
tuebe dttUB im >Yifciwr p>ychi»trini:hflii Verein demor^trirt hnht. Diene sdhst sindja 
Wäbl ri^bek jedera ansereT Tjeäer bekannt Wir lünncm auf ihre Wind e^ulie Hantw 
wobl Tfrzjchtc5- An a?tpv Vtrancbe teiflpfr er dnnn ^ine Kritik det^elbon und 
der i^e^nerUcbeTi Einbinde . und kommt dnzm in «einen Si'bluHsfDl^eranpen sa 
d«nt Ri ^ultate, da#if „ffuine Fiperimentc" kein dnantner $rb windel. d^urtem im unte- 
wnwten Ötiste8l«b«i künntlicb b«rvnrpemfene Eeimiductioneri v<m IriihtTe» im ue- 
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10 ^iu^fift ff.r ttyyniAKwilM, 

Aiuiteni Dstsrirt gröwt enteil* l*tefilen l>-heiH(ibeism wirkJitibe Hervomif unweit früherer 
IchpcrsiinlirJi ktiteii stiefl. 

WnHui wir *rin* Kritik. und Jebi R*aui&4 olne ulb» VoT^n|f»nain.mtnWt 
« wjis eifHTöhrniter prüfen. Sun t (tauft es *ii*Ji bei Meinen ExpcnrüneDttti rkfct am eint-n 
vnii einem TerHrhroitxten byit^rim.'htn iVaLy-rminuuer in Pcfaie flwsi^itnD plumpen 
Kfhwimlr-1 hiturtelt flder eil bändeln brawbt, Jap w«i» Jeder der etwM uwnr nie 
He&*diH v-um. Hypnotisiiiiiia wflttebt, frier sich wßiti paten* muh* als er mit d*r 
t>)ifli»tit^hen F*itr>™t3ur »Set tefjttpn Jahre befiksat t*t Um das n> beweisen, bwJurft*; 
iil- -ht ^lucr «rmit-uii [)#monjLHtfrn oder jmr der JCnschrift der fteffil. 

Ob du- CU V, hyaterta^b ist oJei nirht, daTau! 1, kommt ts. trotzdem du** 
Rfnediri ein su Kroms flewitht dBTRqf lejtt. jpir nkkt ort, weojwehon wir es eineii 
Krfcffl-Kbinff. wenn st snet rfa&i es nicht der P*N s*ü, ulnifc Weiteren pWbtr dürft it, 
uuclh wt-Ttn er nun liitrai in iiiyff rer JiewewfRhnm^ darthun yurdn. Wir wintert, 
dits* aulriie Kuperircientt- m<ht nur an Uyat&risch eu, gond-om aoeb sehr Vitien Haderen 
tief Hvimurirten (fliuseu. Indir^-en au gä.az eiarwjHid^'mj üt die YerafuchHntrwm 
uuoli fllr uns ni^bi,. wie wir mwh ctjjvn. die ginza Tai st en Breite dtr Experiment* 
fintiTC BeiJenkfti nicht inrtordrafkeii künneit. Anstatt die-se iui irgeitd ernten Ml^is»!! 
tittf hyjnütisirien Individuum, lirlleickt nw der Clientel de« Herta Benedikt m 
ilemonatrireiu -- es wKjpp ihm SEWelMloe ebenso gegluckt. — lüsat v, K. sicli in 
etwa* ronii-nLw'her Wei« sda« Cl. tteiel top ränrai Herrn B. „entdecken" und 

zilfklhrwi, Dud heijst nlT^rtiln>ta etbnii sofort die Skendiä der (ferner, wwh niclii 

ikren ffpott dirtxt hmuLsforilem ! Herr v. Kmffr -Ebing 1 gesteht wlbst kil. diun 
corraptjiidirejfiie V entlieh* da Lbr achuc früher von Hm v. B. mehrfach p^Lü&elir 
wnrdcTi sinij, ist tum BfiiT^r ab/.uachtn, inwiewfiir nicht l«i srium Te nucJien v*rn 
letzte trtllit-T dirn t ad«r mdireet iftp^bpfnf Suggestionen wirtturu -aind utiä <hw 

EiLtr er weitur hnld vor ik'piaE -der Dcmonstr»ti«u udfr im AnachiLtuEr an die- 
«elUe wie apftt« in diT Hro-chör« miTvtrthrilt, dnnü «ich ditr^üwwi uu'bi um nPTn^rtlge, 
jtandem urlion lun imdertr gltii hfulls EmturUarrrgr Seik H. FotcI vor 3hm -4Tige- 

ntflltr Wrwflohe handele, no Jjittre ßtaediict mit. ariber R-eeeLchjum« ^ uir r 

yrh-nirdel" »Miig^j tfttfclt jfehftbt, wenn er sie flberhuüyt n rbnten *n liwusii fcwigi 

Such viel weniger »Ii fr wftn; üb der Fall jfBWfijtfn. wem v. Krafft-Ebiog 
8*)Dru Tertjuthen nicht r-ine so m>Mtii=r i b tlinpHiidfi D Mitling iff^heB hütte. der wir 
P lfi<hfull- nicht hü beipflichten kdnneii. Er hi^f besser daran g^ttiafl, Wtua 

«r *?« lH?i den früherea Erkl&miu^fln : ^ObjeutJvutivii disu TjpLW u CAicaet), HfttludnatiaiL 
t^tnwdvi: ( A q rnh f imt, „E.rinnieruRgdtAiuoiiung 4 ' (F ort 1) Ivelfwuen bäUö, die zwar 
m-eiiisrcr my^ti'di künden. djiMr ahfr dtii Tnrx«? h&brn pbunjbjftr. ac^^'^W, ™>d 
— richtiger im »tili, kfrf s+Lbift bitte da* <VeffceTPn flögen b^it, fcknlühft VeraweW 
vur K'lnt nki , |iiyeh.eiT Cwütiivii mit tnllem fit*]iBjreii nuMhen. obsi-hMi let^ftre in 
der «.iLt^tsi^ripliHin n Abaivlit au ihm gekonutinn wai«ti n ihn tu .^nthdilen'- Ti^t hur 
nie, ifimicr rnnb twu. 4tt H eulität dur ErHcbtiimintrirv fllrcnuruffeu kennen. An die- 
)>iunii^n B-tfrikhtiiut'a. Pfirdl'iäund Kkh^tV nic-b anlehnend erklHrte m \ham 

Aift fi»o-h* fti>: Di»s Hyitno^t ift, wi? all«r^pPiii ht^k*iq3t t «in Zuntim4 tthüliteF 5^- 
ftfMiinliVtt, itei zumal tief rl^ii-inti^ir» damit s^hr Iticht in dl« ver*ehiutei)rtteii 
!j1tii»jnreii ä'u wijrneTten.. uuti-T 'CnittliLuden nucli, dtuttc er ein fröiuerus Lebetu- 
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Kefcratr. Tl 
n\rzj vnmutzt jef. Aut täntAJUtiglithn SuggeMifn er du» *)ipos*, wie nwn 

iljin mil Eifofg &mu£tf ehren kann, ein önairVes Glan Wem z« trinken, fvder das« er 
in eine iühIpm Penion oder g&f in ein Tbier v*r*afidfelt auf. f>ie ihm so octroyrrtif 
Boll* führt «r nun uftch böttööi WWg utlü ffkrtitn 4nn;h. ganze Auf* 

cnrrküiajnkeit- ttehtw fiicJi genannt auf di* Wiedenratic dwelhen. und ee erwa-cberr 
»i-e auch sontl in der HypniMts, rn n*ün**TD Gehirn nn? Reih.? an.«ubpiu*iid rn.ua ihm 
ach an *n l^Ui wnft'ipper PriuntriinjfabiWer. Unter Harum EinJtom grwanr nun dk: Visier 
k/iim dft- KMk, die ihm Utfort Iii FlüHCh UDil Rillt ÜterCeht, Utkg«tivdri Jus Lehe IIb- 
treue und l.rtrenwadiifteit Sir jreten ykh d«*m m jf&wish^ip *«K*Qrlir arn Zütren, im 
BeMhmeo. in dei $pt**hii : j-a wg*t hi rief Htnihehritt in recht v\umvteji*tifi<3wi 

fj hit^tf »her kü viel verlangt, wollr* m Hit annehmen, dws mit. der i^iingenei! 
3ntf ^esliuft min ftuati tJlt andere ihm AneriuitenenVnFdtelliuifiren idt>r.itlirh wiit auipewihdi-t 
Witt 11. MicaL a*ltcn fällt er doub aui der RoLlf* und dei Einwand, fl a=-rt dir. Piegel 
int ■Utf^frirKffi 7 l*i»«i*i*lire ohne, j-tdei Eeamneii ftufnit zti hh^kq wushüc. n*is 
*iel Stnimdn Juan für fiaea Gnldvn bekftme, da« ms also, ub«laon Ihre Intel liprni 
im itifklkLt.il T. Lbtwusdlter das Dtrri^chnit.TtttiTäAn Dicht ühervtiBS™ *ie Kann itii 

da« difcim Alt« rinfiafJi nicht "lag," tat denn d<«h. nie LI so belanglos wie v. 
Krtm^DÜig annimmt. Ks sprich r vielmehr gerafft dii**t=r l'iüHTann eb*iisoF.ehr ye^en 
«eine Annahtne einer thniaftcnlichtii RepradnetiGT» ckr frUhtren IdjncrstiiilkhkeH. wi* 
seine E^welägrüuik. die « hierfdr üfs Feld führt, »uf recht ichwachen Filsen 
ätcfipn. V-omchmlich utfitxt « sein b-thauplöitfi: dannf, dass di^ l J . ihre Mutier nicht 
wiedererkannt Jiäte, Nun daß will noith nicht« beweisen- denn e« isi Etim mindf.fteii 
nicht ubiu^b^a. ifjvri-t/w^it 4|ej? ^(iht 4te Fi?Ujfe- ^»^r ihr tei frUliijren ^r^qctien 
von Htrru t, 6. ^ejjföhtjnen äuprj^Äion, *\m ein ürussurnradti^ ixt. Ni»Jt weniger 
^tiThh^^ilf a^r ist dB*, vmn t. firafff-Ehiriff weiter anrtJhrt, ntoili«.^ das 3 er der 
P. trotz vielen BeniUheiu nicht *uch ein hüh*rp* Lehen.SH.lt*r ß. 70 Jahre Imhe 
Ass^geTiren V^tm«ii. Koji, mir und wuhl auch «ovfst alles ^nd^niL i»t dien in Üui- 
lirh«m fflilen anjnnhnulM getanem 

Itern, v. -K r»f ft-ifiti ing in-t nuth unserer Am<kh). h> viurii äf-htns^ül^rmui^eii 
tu weit {gegangen, er am eich Bt&em alifirdinpi fliehen Imbun) hiw^hen, 
Xan das darf ainäin V. K rafft-Rhintf echon pwniren, ohne de.au nnan ihm nl^icJi ein 
Wtrt wie „plttßper Sctwind^l" 1 !"i Eapf tfertipi. fltff! Am alleswepipftei) ilü^ii 
»HjrievNiirt nher wwif üin fleued itt. dtbs^n kyymt:\ ibl'^-h« Vurgangtiiheit — i<ich still 
e% ÜP ebt Leute, dio nn ihr YraleLeiL, isuraol *fiin e« eine etv.*s gcfiiLschto »«urtlieilung 

fifehma, nicht gem crbinert äüu vcotloau n O (Uhret, rfthret nidit i*raüf" 

J. Orocisinn nn Berlin}, 

j4zö3M, HYpüotijnie ot Double Conscien.ee, Origirve die 
teiir ätudn et divers irÄV!*us aur das anjeta aualo-gues. PaH^ 
PeliK Alca», (^r. 3T& 

Azrtua g-iebt in dem verlief erndem ötwhe eiae Sammlüni? von Aufnähen, die 
zum Tbril deu Hypnüt-imflos und das Doppelt e Bewuietstin, £iira Theit andere psjrJkp- 
Jogiw&e &flhi*te leiiihr^n. Ei LtmleU s«Ji nkht \im nene Arbeiten . Sondern rinr 
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iim «Ute fruiiittlnng von A ufsütieti, üeitm Blcbmahl zwetfüllüs viel Lntere&aantea bieten, 
Dit* AuMize wutkii bisher aber tut Bit V*raehitdei*eft SMLttt üersthfüt, und die* rät 
^ler Grund geivesen. der Abu m hvwog, eine ZöflAniißen*t*lluuK der Arlutitwi neraui- 
Hu£ßben. Die Antkätic üind iüf*|irtHiflfüth zu varwmedeiMn Zeiten v*erüfTw¥ilidbt 
worden, %\ r euji wir berrtck?Lth(igen. dasi A z na der eigtt fnnuDAiSche Amt wn, 
diu VpwiKlie Bnids wiederhole, so »■ erden wir äeii Wurth der vorliegenden 
äam-mlung roratehen- 

Eia großer Theil der Anfttitoe bezieht sieb auf diu Doppelte B*wuwt*ein. 
33b i*t bekannt. duH# dur Verfassier m desm-n S-tcidnim UertliTöUe Beitragt; frütkffert 
hat. besondere durch genaue BettlHiriiriitsjt iiii-tl genaue iSrbildunLDj? der dnrrh ihn 
hftV*nTit (?ewonl*?iueii Ffclid». deren Leben flkli Lange Zeit ÜL swi tot einander voQ- 
stftiwlifif getmnt*n BerusffUeüiBiTwtlndMi abspielte 

Ith will (Hie «DJ einen Ankitte Her Eicht rwaprechea. Wer sich f&r du 
&jppft!bewiid»t*ein intern «rt d*s *ach in pobtiwhen Hlfltteni in neuerer Zeit wieder 
n>r Qe^Tutmid von DisikiiHi tonen geworden iat^ und 2Wtu doreh L ind ms ächnnrniel 
„Der Andere u , wird in dem y-orlkfrenden Buche tan Azmh tIfI nnn-?raden Stoff 
nndwn. Ich machte mich hier Auf die t^nauere Berprechmitr eines Abschnitte* be- 
«cbrihLkeii, der d™ Titel h*t „U^actioiis theraireiitiqueB quoia peyt tiwj de Vbifttofe* 
de Ftüdrt X." Wie man schon am der Überschrift sieht, bat der Verfweer verßtieht, 
de* T»U der Febdn therapentiw* eu verwertnen, Klint diese« »ber wie kh glaube, 
wenig bekannt ^e^Vunlen, I^Jl erwähne gerade, di tüten knfantz tltsLivlb, qbw^bl ich 
«liüi». dwifl di« i^.hlusäfrlgeruni^ Aiitmt tum Theil falsch aiuJ. und weil dl« 
UjenipuTiHthn H-ofF]iun|pan, die Amin im den Fall ifeknöpfT hwt. ai-h nicht »er- 
wirk ü^ht hitlMiiL Ich gUiibe, das» di« wchlitdie Erörtrniii? von Irrthfliueni mehr rar 
Kl Mining von zweifelhaften Dingen b*)öiL(ft ald it^vüA «irm anderen. 

Ar am hatte beobachtet, daw miB&er anderen Symptomen dar FJyaterje bei 
seiner ^äUptitrn Vilida aioh CiTkuUtjoDSbt^nmgen Msipt«», di« inu-h »einer Anrieht 
rine Knx*e Wiibtigkfll hatten. T% fiti5run*ren he standen tu HSniorfhafi«n, Kon- 
gcBtioiiBii. die nUh in Nanftii bluten und undermt Erefrjfinmmreti iliisfttrben. An am 
glaubt, daM dw B^rT^rtittf 11 Jen« Büvuflstaeuis-Baatandi», den man nFwh Max gj r 

mt UntorfaewTtiMtHfiii iKtieichnPt, mit CirlttUationflstönwjjJi KU^amrutnFSlIt, nni er 
nimmt desdnlb an, da« nriacben den Wxterpr muri der Störung de,* Bf vramlseint ein 
nrs^Micber ZaBiimm^nhiing bsute-be. Eberuu *ie die Mus-krlti njod Hit IN leren, venu 
rib thatup tLnd, mehr Bist «buorbitrffl, ist auch der MntxiLAuH« jum (Jehirn p^saer 
wenn da» Horn th^tit; ist. Die allufemeiDe I'tnaJyse iit muh Axum di« Folge ftber- 
mäflsurer ThÄti^keit des f^ebiins, iaätm die Z^Unin« de» Gehirns der dWradan 
end oft wkdtrholt ent Hjrperimip zuauiwlirttbehi ist- Aua diesen Prämi?«n rifht 
Aeam den Schlus^ dass bei P£lidü dl« ätöraiig des {iiPdÄchtnlsae» auf Fefibnnrm 
ei Her tiieilvreiaen Anämie de» üe-hirns oder ähnlicher C*irki!latioDR«t ünjo^en ^eb^tst: 

Die Schwftübeder Bfi-^nLäfqbruü* leueLtet ein. Zunächst bat Azam kfnäeswefipB 
mit drT ncthwpndiiren Scharfe bewie«*ii, doau. wirklich di« Hjueraurife unserer flTgaa« 
Yollkornjneu mit der StDrung des. B« wti.hr tgeics bei der Feiida müHJumeu^eL Holle* 
»her mich an gewusen Bttflleu des Xtfrpexa Mjtwewe eine Hjperimiii vorliefei, so 
ftAffl. hiemus riurcJiann noch nicht, daaä das t^ehinl anftminrh =*ei. Pfehmeu wir der 
Eiumtbhcit haJher ilTti Urgüne all: Gebinü JUtn^n, L'^er, "VSVan aus Jfngtf* 
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eine Blutung kommt., aut der cnan auf eint: Hyperämie deseelhen »chtieitM, »t kihmte 
dm t-tut iqwoKI der Ltber wk dem tkhirn tiutcogan «ein. At»m hat »b*r dureli- 
*n& keinen 'ßettoia geUuftmi daM bei -der F4tul« gerade dem ütbira daa Blut eni- 
**gen seift ww*- Sollte Ab«f »nch. erwieaen aein, du* du (iehim TrähitiKi dw 
fc*tijruu£ des BewnsaUeina Lei der Filid* anttnisch ^w, st* wüjd« hjier*^ n&rt nicht 
fallen, dayß die AattmU di« BemueUeiniWraBgttn bewirkte. Es könnt** Ttetroehi' 
duieküia die Bewirartä«i£kB*tijrttXLgttD bin rt*s "PiimAre (rnfgeftuiiii Trendel und man 
fcironte annehmen, dm« «in Orguu, diu mangelhaft fnnkticmlrt, weniger Bhtabsitdrirt, 
"Wer Virch OTT* iJelhilaijwtlielogie genügend herfjckirfchtigtv wd wissen, das« die 
ThttigkeU gewiastr ZelkO lud gKwinHt* irrgaae eiae jrrfoiHsre Bin tau fuhr zn be- 
wirk™ im Ht*nd* ist, duu aber die Bluitfuiulr an aict nicht die ffTflea*™ Tnatifrkelfc 
htrbeietthrt. Eberuw baton wir kein Rexbt, uuraehinen, dw» eine gering«» ZuJubr 
von Blat wena du Gehirn abnorm fmktioiuTt, daa Pimare aei ; ea ist in Gtgentlieil 
aadh mflglieb, daa* die AHl^iie des Gehirns sekundär zu stand« iotmpt 

Die weiteren tb«rap«iitjui n h«ü Schlußfolgerung*!), die Ai&m macht und bei 
dsnan er sich auf da* gelegentliche ?I achlas Ben von Higraae bei Iciopressicm der 
Karotid&n twriabt, aind am Ohalichwi Gitmden nicht stichhaltig Er apricat im 
■Hgemeineö die HofbuUg aus, diu« man, nachdem der Fall der FÄlida gezeigt habe, 
welcher ZimnttuininhnTur swi&chen dkr MmcirkaLttiun den Gehinw und rteaaeu Facti.- 
tfoft beattibe» auch ito £ finde würde, tiertptirtltw^h bei YieleD ^MktLütMüHtJ+aa^a 
des Gehirns durch Modifikation der Bluuufuhr nun Gehirn eintn heilsamen JQfnAu^B 
mwr nahen. Wie gesagt, hat über Aaaiii. tu einer Ansicht nach, dies im Nu&wrie 
nicht geführt. 



T>er intenLüti<jnale unsdJtiuiriclu) Oongreaa in dar w*£-en d«r Lfrri«*- 

gafchr iu dieitm Jahrs nkhfc au»aiam«Dtr«tcii konnte, wird mm Ende Märs 
Uatisunt «tatthnden. Wie wir hären, soll dasein ht auch der ttyitnotiainiw zn seinem 
Rächte kommen, — 

In Heros *uf die ^KJupf^ist^^efwhjöhte, die wir im Torigen Ifefte w der 
BenH de rhypnrtiune ^pr^dtteirten, ührflt tuaa He*r Frpf. A, BMlenburjr mit, «r 
es sich noch von Minem Vaiei erzählen hüten, dm» Herr Prüf. Schi fF d^elbu Ki- 
imnment adtun toi ober 90 Jahna anf einer Ka*urfoMthjörvepsaiiiJidung demoiuttrirt- hat. 
En geschah diu cu der Zeit« wo k wie bekannt, das TiachrUckeat. die fteitferklvpferei 
auch bei uns in Deutschlaud «ihr auf dw Taff*&ordrmng war. — 

Die belgische Acnd&nie de medeetne hatte sieb in einigen ihrer tatafaen Sitzang«n 
zan emten Haie mit den praktischen Conjwqmenze« des von den beLgu»ch<;ti X*jiiroani 
vttfsnnmmwtm, GeuMasee Wwr di« Ansäbnng dw Hjitjwtwmi» zn BejJxwwlHu dw^ch 
Tfwhtaist* zu b^Ohaftigen Wie hakannl gutalteL dUsen ttinu aolehe rjnter gevituen 
Sinwhrflnknngen. Die Vftui* pmcticandi darf nor mch Beibringung eint* Befhhignn^s- 
nachWHue& aa solche Laiea ertbeilt wenien, deren Mor&litAt keinen Anlajs in Be- 
danken gräbt, sie ist jederzeit iriderrufljch und darf Immer nur für ein Jahr t«r- 



Alh^rt Ka*I. 



ttitttieilunsen vor misch ton Inhalts. 
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liehen lvmjen. Auf Grund Sitte* GetfLn* und mni *tin tnoti virus Aiujik11h?Q wir 
boa durch ein inin!«4«itiUei Fweript dem Hypnotiseur A^rt Deniw aus "Vemtr* 
d*t Ytuiu practicandi ertheilt irordra Pnrob urtfarhch, «rnrattifre Ernenn? natgr 
HflB wifeii^iüii Aprn*n, d«ren eüvsrv Dt- Hnwaeur, *äf minütariellt Y<>rftiguikK m 

*iöw Bro^Mmr n PK*qii*pft ^u^rüoti^u oCSttoUe 4*j pr^i f neJ YhypjLijfijiiie, <im 1h 

prtjUrtiqa ifflUPpfirtkeDtalP da ckfirbUinismi/ saht* befliß wigrnT tnd iühw und duniit 
dl« p »fite Aoft^laffiMtast der Ar-adAmi« rto m^dif-in* 1 rar veit*r*u Verffpltroiig db^ji^irien 
UnM. DU dach bkr toi den nwisUa HLtgtiwInu nnfar^s bamchüLite hothgrtulijrt 
Aul rru*n&c- t^ren das »initfterieUe BftWiript KuiMe bald einer ruh^ren^u Aa ffax*un£ 

n«jc. ßs wurde comaaurt, disi d«r Minister nudt läge der Dm^t völlig udmet 
prmuirfek bibö, Dtt Aepimat Latte einen Tun xieJ A«n*ftH nfltrwkhjitvsn fte- 
flhikw^afibwesii und ein hehßrili&hei WirnliT.Sts*?ugn.ü» fwig*Lw«bt Lh-rSÜiii*ter 
b«sntr dflBw* nicht uickr* a!* diu Y*nia flTtteilen, zun** « vorhat nwh. dii* Gat- 
arthten eihfeS Mitglieder dvt Acud^ujU, d,e* Herrn \f*hQiT] ft Herholt b-^ie. Auel dlewr 

h«Rp dJ4pegtn nicht* eitLzawejiiieii. zumal der Ajtpimnt siiii unhetechig gemiielit hutte 
Krank h intr i+utf* clor Aufsicht aiae* Ar*Uw an behandeln. Puinuf hin Ibdl die Ac» 
demit- du» einrig V*rn«n,aigi> ( »w üch unter «itlianeii UiiistfeulwB Thun licss: lie 
btnjft* nii-h dem flit trcuiupti tind zwar m der Koffitiang« d*aa die urthdlfo Venh 
praGfiritndi Rico rloch Utotnimh erweisen wtlrdf, du sich kern Am bereit finden Innen 
durfte, mit Herrn Dntl^ xtuwnutea xu arbeiten, dte Vena» piwüt&ndl nber gemä** 
dem Awrngv des Aqdrapt^D, «fco hw unter diewr Bedtagunjr Ittgeteu winden, 

(Wetm ÄtBf dietti Hüffdonpf iSrh nicht uLa trtgvrim'h erfreUt! Wir kUtinteu 
mit B^iapie lr.n cf. pfor^-t Knei^, Ntturlitd Utlande eto. di^b^n. Die fiiidu^ti^n). 



Hypputlfim, Wilb 1 Uoit-rfiti Vü CMöfrSj V&rtruif g^bslte» «uti I»*. J. Ii. 

Br*foweU ip der H*r^ei*n Society in LtmdoiL 8ep. AMr. au» Tb* linn-C 1393 
K«. XII. 

Trl'cfgia i du o^p iritici ancUliuta, pnrtn Ii Sc in n zn itcunltn von 
GiüTMüii Slirsutn, Tiwin und Born, t, Jion* e C ft 0 . KW 9. 

di JfTiff, Ravnt de lliyinfifttlüm* Bfcft V S. 196. 

M^i^^pUfriv hy^riiiqu« ^utri^ par ifUfeifvstL^^ pp* M U* Dr- Fell* 



Heim Cabö. (Bvd. H. W. Ln i. Selbji vtfvfüaillkh Ut. ciu th«Dretfcchn3 «Lngu- 
l'etuk-; Studium mjtiwlinfr! Atahi^. Wir ^icpfcliltju JBn.tu *or Allem: l'ortiL, d*r 
(l)'pnotbtuiu ett. fr. Auß., Sfuti(n*rl F^rdinjDd Erik«, ntwl rternhi-im Me-ufl For- 
äciiuiigen tuit dem Oetiete dts t1v|Ht'K ismtjSj dtr Sn^gfeptiurt null ikr Hsyclm>tll«Ttiple, 
*utt>r deutHi:ta« Uefeenetan« v. I>r aigm. FrFud: Wien, Fr Di-uricke, 
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Nicht immer klingt die Wahrheit auch wahrscheinlich 

Ton 

Dr. A- A- Lie'beanit (^Nancy). 

Es Tvar am 33. MArs 1874, als ich Gelegenheit hatte, eine Patientin 
zu hehiindelii, deren Fall mir einen erneuten Beweis für die Wahrheit 
des Satzes erbringen sollte, den ich an den Kopf di^Bes Aufsatzes gestellt 
habe. An besagtem Tag« führt© mir eine Nancyer Dame, Frau 
Robert ihre 14 jährige Tochter Lucie zu suggestiv- hypnotischer Be- 
handlung zu. Diese hatte Yor fünf. Jahren mit einer Alterage nosain 
gespielt und letztere ihr tharichter Weise eine längliche Glasperle in*8 
rechte Ohr resp. in ihren Gehörgang gesteckt. Die nächste Folge de* 
den GehöTgang verstopfend en Fremd körpera war ein leichte* unangenehme» 
Gefühl und eine Verminderung der GehörBchärfe. Sie bildeten eine 
ganze Seit lang die einzigen Erscheinungen, Erst sehr viel .später 
bildete eich in den dem Fremdkörper benachbarten Geweben eine Ent- 
zündung; heraus, und es erschien ein serös- eitriger Ausfluss. Als man 
hierdurch — das junge Mädchen hatte bisher den ganzen Vorgang ver- 
schwiegen - aufmerksam gemacht wurde, Ii«« man einen Arat kommen, 
welcher «her vergeblich den Versuch machte, den Fremdkörper zu 
exti ah Iren. Darauf sog man noch eine Reihe anderer Aerzte hinzu, 
deren Versuche aber, ilic Glasperle, welche die Entzündung veranlasste, 
heraus ym bekommen, gleichfalls acheiterten. 

Am 23. Marz 1874 also, nach nunmehr fast fünf Jahren, kam 

man endlich zu mir itls dem 23ten Arzte, führte man mir diesen interes- 
Hiinten Fall zu, welcher nun wohl lange genug angedauert hatte. Zu- 
Setzt vorher hatte Fat, noch — im November 1873 — ein renommirter 
Chirurg einer Operation in der ChloroformnaTkoHe unteraogen, die eine 
ganze Zeil dauerte, im Uebrigc-n aber nicht mehr l'lrfolg hatte, als idl 
die früheren Extra ctionsversucha. Die Eingriffe dieaea Chirurgen hatten 
nur eine sofort auftretende Facialislähmnng zur Folge, welche ohne 
Zweifel auf eine Verletzung dieses Serveu zurückzuführen war: ee trat 

Z«L[W9brifl für Hypnoüänmji ein. 7 
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Ftosiß auf dem gleichseitigen Auge ein — es blieb etwa bis zur Halft*; 
geeehlosaen ; die Nase, der Hund, die Zunge devürten nach links, die 
Wange flachte ob, und ganz abscheuliche Grimassen begleiteten das 
Sprechen. Spater entleerte sich der scrGs-eitö^o Ausfluss ans dem 
Gehürgang in weit grösserem Maaase als früher, die Entzündung ergriff 
echli-esalich daa ganze äussere Ohr aowie die benachbarten Parti ecn t 
die Schläfengegend, die Partieen vor und hinter dem Ohre. Weiter 
trat Amaurose des rechten Auges und einige Tage apiter starker Tremor 
in der rechten Hand auf, sowie endlich eine allgemeine hochgradige 
Ersghl-affmig des giviuen Körper«, eine Art Somnclenz. 

Zur BelbenZeit wurde ein Professor der Philologie, Herr Petitpoison f 
der eich für das junge Hu.dc hen intereseirte, Zeuge dieser ihrer Somno- 
lena, und er versnebte es, wie man es sonst in der Hypnose thu^ sich 
zu ihr in Rapport au versetzen. Zu seinem ganzen Erstaunen erhält 
et Von ihr AütWöft auf seine Fragen. 

Frau Robert nun, die zugegen war, hesasa einen So Im, der seit 
14 Jahren von Nancy fort war und voa dem sie nie wieder etwas ge- 
hört hatte. Er hatte a. Z. in Folge eines heftigen Streites mit seinem 
Vater daa elterliche Hau» unter dem Schwüre, nie wieder zurückzu- 
kehren, verlassen. Man beaohlosa die Schlafende zn befragen, ob sie viel- 
leicht über 4en seit so langer Zieit verschollenen I3iuder Auskunft geben 
könnte. Und in Gegenwart der Frau Robert, einer Frau St. Vincent, 
ihrer Hauawirthiu, und des erwähnten Professors, welche sich mir gegen- 
über für dio Richtigkeit des Erlebten verbürgten, beantwortete sie die 
Frage. „Mein Bruder lebt in Marseille." Sie gab auch Strasse und 
HauBU ummer an. Allein hierfür vermisse ich iu meinen Notizen ge- 
nauere Angaben. <ienug ? man schrieb an die bezeichnete Adresse, 
und — wunderbar genug — in einigen Tagen erhielt man einen Brief 
von diesem Sohne, welchen man für immer verloren geglaubt. Dieser 
beantwortete, höchlichst verwundert über die Art und Weise, wie seine 
junge Schwester soeben sein Domicit errathen, aufs Herzlichste das 
empfangene Schreiben- es kam zur Aussprache und Aussöhnuog zwischen 
ihm und seiner Familie, Er drückte weiter seinen Kitern seinen sehn- 
lichen Wunsuli aus, — er war mittlerweile zu einer recht hübschen 
socialen Stellung gelangt — seine wunderbare Schwester kennen an 
lernen; er wollte sie mit aller Gewalt zu Gesicht bekommen und bat, 
da es ihm unmöglich war, von Marseille nach Nancy ä*u kommen, 
sie zu ihm zu schicken, womit man sich einverstanden erklärte. 




A. A. Li£li*?aitlt, ?vicM immer klingt die Walirbeit ancb wahrscheinlich. TT 

Sie reiatc also zu ihm. Gelegentlich *iner Kalrapartie im llafeu 
von Marseille beugte sie sich 211 weit über das Wasser vor und stürzte 
hinein* Sie wurde gerettet, aber die sofortige Folge v&r eine nervirce 
Attaque, deren Chameter ebenso wie der der anderen weiter oben an- 
geführten und nueli weiter anzuführenden. Symptome erst viel später 
als hysterischer erkannt wurde.*) 

Doch das ist noch nicht Alles. Diese Attaquen, anfange in 
grösseren Intervallen auftretend, kernen immer häufiger nn-d «war in 
dem Maasse, sieb die Kntm 11 durig de» äusseren Ohres und der 
benachbarten Gewebe vertuehrte, bis aie ÄchliessUdi 91) mal im Tage 
erschienen, um dann plötzlich zu verseil winden und den Symptomen 
einer geistigen Störung Platz zu mach™. Diese Symptome bildeten 
den Beginn jener Erkrankung-, welche iu&u „folie hyeterii]ue M nennt. 
In .Folge dieser ueuen krankhaften Erscheinungen war man gezwungen, 
die Patientin in einer Heilanstalt zu Marseille unterzubringen. Sie 
Yerliess dieselbe mich 1% Monaten. Ihre Affectioti war nur wenig 
gebessert, dafür erschienen aber auf s Neue nerveusu Krisen und zwar 
ebenso häutig, wie früher. 

Wie geaagtj am 23. März 1874 wurde Lucie llobert mir au- 
geführt und zwar direct aus der Spree hat un de eines herumziehenden Kur- 
pfuschers, der sich speciell auf die Itebandhmg von Ohrenleiden verlegte. 
Dieser Mensch hatte es versucht, den Fremdkörper mit einem eigens 
•dazu conetrni.rteii Ziiiigchhen zu extrahiren. Seine Versuche veranlassten 
einen so heftigen hyateri sehen Anfall, dass man einen Arzt aus meiner 
Nachbarschaft rojuirirte. Dieser rieth, nachdem der Anfall vorbei war, 
sie zu mir zu führen und kam mit ihr zu mir. Ich war der dreiund- 
zwanzigste Arzt f den man um diesen Fall, der so viele Leiden im 
Ue folge hatte, con.su Itirte. 

*) Ich bin geneigt 211 vennutlien — üinen Beweis dafflr habe ich nicht — 
<]»K9 miBgiicherweise von der Umgcbniiir des jnugen MJidchens die-gem mehr oder 
weniger vage Andeutungen gemacht worden waren, die Hie in den Stand setzten, 
die AualunFt an zn eTtheilen, wii* ea tliu-Uaddich geacbeben. leb Termutlie diea um 
a»> mehr, alu alte meine späteren YerHuche, hei ihr die traaBBcendentc Beübung,, die 
ihT zu eigen sollte, auf a ^'eue zu feütdwiken, vüllig remltatlijä verliefe Nichts- 
destoweniger verdient diese merk würdige Geseb äebte hei der Glaubwürdigkeit der 
Angeszengen weiter er zahlt au werden. Sie durfte ein beaondereä Interesse haben 
ftt-r die Forscher, die si^li der AuflslätrnnE.' des Gebieten der PRychclogic widmen., welche 
auf das de« Omdtiamn« tiiaüberfübrt. D. Yerf. 

7' 
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Bei unserer Untersuchung konnten wir, nachdem wir die ^hr- 
nnuftche] eraporgezogen, mit Leichtigkeit einen sc hwära liehen Fleck am 
ürineium ext. des Gehörgange» ennetatiren, der nichts Andere» war, als 
der Fremdkörper. Schlug man mit einem Skalpell dagegen, so -erhielt man 
einen trockenen Ton, Kein Zweifel, es war die vielbesuchte Perle, 
welche all die bisher erwähnten Zufälle verursacht hatte mit Ausnahme 
der nervösen Krisen. Nach "beendeter Untersuchung gab ich der 
Patientin die Schlafe uggeHtion und sie verfiel bald in tiefste Hypnose. 
Darauf suggerirtc ich ihr energisch, das» die KnUünduag de* Ohres 
und der benachbarten Partieen in weniger als acht Tagen "verschwind ea 
würde, und dasa hernach die Glasperle ans dem Gehorgang gegen 
seilte vordere Ocffnung gedrängt werden würde, in einer Weise, wie 

etwa ein Kirschkern „ den man zwischen die Finger klömuit, in Folge 
des Druckes davon springt, Gleichzeitig suggerirte ich ihr, aber en 
Wae, das Verschwinden der übrigen krankhaften Symptome. 

Was mich einen solchen Auagang erhoffen liesa, war erstem eine 
Beobachtung, die ich an mir selbst gemacht hatte; wenn ich meinen 
Finger in's. Ohr steckte, dann, erfolgte auf die Bewegungen der 
Mfutication, welche um den Finger herum fühlbar sind, ein Druck, 
der diesen nach aussein dritngte. Weiter hatte ich schon bemerkt, duae 
verschiedene Gegenstände, z. B« ein Dorn, eine Nadel, die «ich in die 
Gewebe eingebohrt hatten] eine Münze, welche in den Darmtraetus 
gelangt war, immer den nächsten, directesten Weg nach aimen nahmen, 
welcher ihnen, aci es durch Suggestion oder Autosuggestion, in der 
Hypnose vg^gezejclmet werden. 

In der tiefenHypnoae und auch posthypuotiseh, haben n.A.die Muskel- 
faaeriyndemaie sich (Mntrahiren^wBegtrehenjmiteinerg^wjBsenPromptheit 
selbst solchen Befehlen jeu gehorchen, deren Erfüllung sonst ausser dem 
Bereich ihrer natürlichen Functionen liegt, Wenn sie nun z. B. ein 
Fremdkörper durchdringt, so machen sie Anstrengungen, ihn gemäss 
der gegebenen Suggestion, im Sinne des durch aie gewähLten Locus 
minoris resUtentiae au dirigiren> und der Fremdkörper folgt 

So viel steht hm vorliegenden Fall fest, daas nicht nur die nerv03.cn 
Anfälle vom ersten Tage an verschwanden, dass sich die Entzündung 
der afucirten Partieen verminderte, BOndem dass auch das junge 
Mädchen nach Ablauf von 4 Tagen nach der Ituckkehr ana der Kirche 
wahrend eines mit mehreren Andern gemeinsam eingenommenen Mahles 
fühlte, wtc die Perle nach aussen glitt. Sie innehte auf die Tha tauche 
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aufmerksam, man eilte hinzu und einer der Anwesenden, der die JPerle 
dicht vor der Ohroffnung und im Begriffe herauazugleiten sah, stieas 
de mit einer Haarnadel vollends heraus, daaa aie zu Boden fiel. Man 
brachte sie mir: es war eine Ferl-e von einem Halsband, oblong, 
durikejgrün, glatt, glänzend und durchbohrt. 

Am 29. Märs kam Fat. wieder. Klopfen im Ohre und knackende 
Geräusche tief im Gebörgang, welcher reichlichen mucöVei tilgen Auefluga 
aecernirfce. Gehör vrieder normal. Die Entzündung ist geringer geworden; 
der Zustand des Auges, die Symptome der Fazialislähmung unverändert. 
In tiefe Hypnose versetzt, erklarte Fat., dasts de in 4 Tagen mit dem 
Auge, auf dem sie das Gesicht verloren hatte, wieder tfollig deutlieh 
■würde aehen können, was- auch wirklich eintraf, und daaa Ln 3 Wochen 
auch die Facialialä-hraung geheilt sein würde, was allerdings nicht eintraf, 
bo dass ich annehmen musste, cfass es Bich um eine traumatische Paralyse 
handle, 

Bevor ich sie weckte, suggerirte ich ihr en groa und fem detail, 
die Heilung von all ihren Leiden. 

9. April. Keine hysterischen Attaquen mehr; es besteht noch 
Knacken und feuchtes Crcpitiren im Ohr; die Entzündung dieses 
Organa verschwindet, und das um cos- eitrige Beeret vermindert sich, 
Man berichtet mir, daas Pat, was ich bisher noch nicht wuaste, mit 
zwei momentan durch Bandagen zurückgehaltenen Hernien behaftet 
bei: die eine ein eigro&ser angeborener Nabelbruch, die anders ein 
tHisagroBser Leistenbruch, Als ich dies hurte, sagte ich mir sofort; 
TVenn man durch die hypnotische Suggestion bei einer guten Somnambule 
eine Muskelfaserncontractiou derartig anregen kann, dass die Ausstoasung 
cinee Fremdkörpers, wie z. B L cinca Dorne», einer Nadel, einer Münze, 
einer Glasperle erfolgt j ao durfte man bei einer Pereon, bei der ähnliches 
schon gelungen, mit gleichem Erfolg auch die Muskel- und elastischen 
Gewebe beeinflussen können^ welche eine Hernie wusch lieseen. Durch- 
drungen von dem Gedanken, dass dies im vor liegenden Falle gelingen 
niüsste, BUggcrirte ich der Fat., das« sie, abgesehen von der Heilung 
der noch sonst besteh enden Leiden bemerken würde^ dass die Bruch- 
pfürten das Bestreben hauen würden, sieh zu schlioesen, und dass die 
intestina nicht mehr vorfeüei] wurden. 

13. April. Das äussere Ohr ist noch ein Wenig entzündet und 
geröthet, der Auafluas, serös-eitrig, bnt sich weiter verringert. Das 
Ottern in den Ilitaden hat aufgehi>rtj die Verzieh ung des Gesichtes 
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sich. wesentlich gebessert! Der Mund versieht &ieh nicht mehr so aehr 
beim Sprechen, Fat. kann zum ersten Male ein Licht auslöschen. 
Ausserdem sind die beiden Hernien, weiche sonst leicht heraus traten, 
seit dem 9. April nicht mehr heraus getreten, und doch haben 
aich, wenn man zusieht, die BmeTiöffiiutigen kaum verengt, leb U*se 
die Bfludagen Ablegen. 

22. April. Die Hernien haben sich nicht wieder gebildet, Man 
kann noeh den Zeigefinger in Jen Hingang dea Nabelbruches ein fuhren, 
aber man begegnet schon mehr vorn einem erhöhten Widens-tand, — 
Das r. Ohr noch besser; der Mund von Tag zu Tag immer weniger 
verzogen, selbst heim Pfeifen. Im Begriffe gewesen, au mir su 
kommen , verfiel Fat. plötzlich in einen ^Schlaf, der Bich von ihrem 
früheren hysterischen Soninanibulisnlus ein wenig unterschied: Es 
besteht kein Rapport mit der Aussen weit, sie spricht nur mit imaginären 
Wesen. Sie erwachte eist nach 2 Stunden, 

28. April, Die Sitzungen müssen abgebrochen werden Aus 
änderen Veranlassungen, denen sieb Mutter und Tochter mehr wenig-cr 
fügen müssen, sind sie durch mehr als 3 Monate am Wiederkommen 
verhindert. Im Uebrigen hat sich das Sehen auf dem r. Auge völlig 
wiedergefunden, die Hernien sind nicht mehr heraus getreten, nur die 
Iku-chpforten baten eich nicht verändert; die Deviation des Mundes 
ist kaum sichtbar, ob schon sie sich beim Pfeifen, deutlich markirt. 

Anl 2. AugUst beginne ich wieder mit den hypnotischen Sitzungen. 
lft Sitzungen bis zum 7. September, Ein einziger Anfall am 1, Septbr. 
Yen paralystiBoheii Erscheinungen im Gesteht nur etwas an den Lippen 
beim Sprechen zu bemerken; die Hernien h-aben «eh nicht wieder 
gebildet. 

Im Juni 1876 Siehe ich das junge Mädchen wieder. Ea geht ihr 
in jeder Beziehung gilt. Nur beim Sprechen manifestirt sich noch eine 
leichte Deviation der Lippen, und auch die lange Zeit hindurch ver- 
ecL wunden gewesenen Hernien sind wieder zurückgekehrt. Indessen 
zweifle ich nicht daran f dass ps mir mit der L&n^c der Zeit bei regel- 
mässigem", andauernder hypnotisch- suggestiver Behandlung gelungen 
wäre, sie definitiv zu heilen. 

Schliesslich Litte ich vor einigen Jahren Gelegenheiten, über 
meine alte Patientin, die spater lu Metz wohnte, indüreetc Nachricht 
zu erhalten. Man sprach mir Von ihr aU von ciliar Person 7 deren , 
Aeusaeres auf eine beneiduuswerthe Gesundheit Bchliesseu Hesse. 
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Vth zu reaumiren haben wir in obigem Falle folgende -sieben 
Punkt© auseinander zw halten: 1. Ein ausserordentlich hoher Orad von 
Hellsehen im hy*teri seh en Somnambuli raus*); 2 .auf hypnotische Suggestion, 
Verringerung, dann allmähliches Verschwinden einer Entzündung des 
äusseren Gehörgange-a, die sich auf die Qhrmu&ehel und die benachbarten 
Gewebe verbreitete und veranlagt wurde durch eine in den GeLorgaMg 
eingebrachte Glasperle; 3. Ausatossung derselben ohne operativen Ein- 
griff am 4. Tage nn-ch der ersten Sitzung, 5 Jahre nach ihrem Ein- 
dringen, und das lediglieh durch eine von den Geweben, in die eäe 
oingekeilt war, auageübten vis a tergo; 4. nach erfolgter Elimination 
rlea corpus allen um Heilungj gleichfalle auf euggeetivem Wege, und 
gleichfalls binnen vier Tagen, wie die Patientin es selbst vorausgesagt, 
einer reeht&eitlgen hysterischen Amaurose; 5- KLchtwiederauf treten einer 
Psychose gleichen Ohnracters, die iitier 2V a Monate angedauert hatte, 
6. Besserung bei gleicher Behandlung zweier Inteatinalhemien, welche 
darnach mehrere Monate ganz verschwunden blieben; 7, fast eompletö 
Heilung einer rechtsseitigen traumatischen Facialis lahmung. 

Frau Ttobert stellte im Septem "ber 1874 ihre Tochter auf mein en 
Wunsch den vier Aerzten vor, die an dem Fall sehr iateressLrt waren. 
Sie erklärten ihre Erzählung für gana verrücktes Zeug: ^So etwas habe 
man schon lange nicht gehört." Die beiden Aerzte aus Marüvillc lachten 

*) Vmmm Ihuigsnabine (itr^rnllher dt*r 'JVlqjmbii', d ein Hellsehe n etc. haben 
wir iii dkstr Zeitschrift wiederholt in gniiz iim^eitleMiti^er Weise Ausdruck gegebta: 
wir hüben iuh ^reptii Alle«, wws nur irgend wi« dmmrh sL-hnityktj st riete Jthl-ehne-nd 
vi'Thalren, Wenn wir, indem wir obigen Aufsstz zum Abflnult brachten, von diesem 
unserem Friiuiji shpiicen, wodurch ahtr durchaus Jupin l^ritoltTizfall fre*rhftfffn 
worden sein stnll, so tfixdish tssuätit etwa, deshulfr. weil akli in unseren Aji-nchauunj^tu 
tuich nur Am Mimtest Keandrrt MVv, solidem vielmehr ans folgenden (irflndeu: 
Einmal handelte est aich um einen Aufputz einen LiehrauH, dem nnspni Seilschaft 
*uTi*l verdankt, und dem wir «'htm au* HetätsrntJitfiehtrn unsere ?mdt«L auch dtuin 
iikht vrr«eaürs*en, nioE'hit*n, wenn t*r ae!Hst AnnicJiti'n vorträgt die rieb, mit flsr 
sonstig« Tendenz unserer Zeitschrift nic ht pmz vereinigen liusum. I>ns im Miwenipr 
itlx er jrt selbst dir Wra.nTwi>mmf? fllr Hein* >Ii ttluihniK 1 '^ * n ™'it ee skl ld ihnen 
um Telepathie und Hellsehen hamlftr. chmis» HhenKhnmi wird, wie ftlr Andera 
st. Ii. die gaiisi unvcrii-iiiTlLrae ThntHiu-rie. Ant* ±1 Aerate, darunter tili rvniriimiirtvr 
Chirurg es nirht huben fertig I^kr jnim-ji können, ein« <t|.us|)erk mi* d^ill ÄHHiLTVIl 
li^hürffsiig heTiuiSÄiihdliu, whs dem Verf. sthliesKlirh auf siiffwstirem AVt'ge gel»nt'- 

Aher such yiajiz *>«jiüe liun vim dein Allem ewhiea Tins der IjestlirieKriit; 
F*ll — nad **ita war für un» bei der Aufnnhiikt d'ü AtifsfltEta in erster Linie ans- 
si.blBir«i'btnii — m^h auüseroidejitlirli intert'ssuiit und intumtiiv. dass wir Jus 
ErtLeil™ Jtn „!u]|iriinatur" tllr tlunbnua gerechtfertigt L-rtulitcti-ii. I>ie B.Bdrttiiya. 
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aus vollem Hahve und aalten ihr, sie täusche eich, wenn sie an eine 
Heilung glaub«, bq etwa» käme unzweifelhaft nieder, Der Chirurg, 
während dessen Operation die Facialis lähmung aufgetreten, kam ihr 
mit seinem Altweibergewäsch und sagte ihr, er würde nicht eher au 
eine Entfernung der Glasperle aus dem Ohre der jungen Lue ie glauben, 
aJa bis diese aufgehört Laben würde, beim Sprechen Grämmaasen zu 
schneiden. Der Arzt schliesslich, der völlige Erblindung des rechten 
Auges Cün&Latirt hatte, höhnte das junge D in g ? indem er ihr sagte, das« 
er dem Betrug bald auf die Spur kommen würde. Er liess Nadel und 
Zwirn kommen, schloss ihr hermetisch das linke Auge, als ob er ihr 
nicht traue, und befahl ihr den Zwirn einzufädeln. Und als ihr dies, 
trotzdem daas er ihr das nicht Kugetraut, auf den ersten Anhieb gelang, 
suchte er Bich dadurch aus der Seidinge zn ziehen, daß« er ihr die 
Behauptung an den Kopf warf, sie hohe ihre llande wühl expreaa da- 
rauf eingeübt, und er habe gleich Bedenken getragen, aie gerade diesem 
Versuch zu unterziehen! Eine geradezu unglaubliche Handlungsweise! 
Keiner dieser Aerzte würdigte die ihnen gezeigte Perle auch nur eines 
Blickes, noch viel weniger machten sie sich davon uberzeugen, daas die 
Perle »ich nicht mehr an ihrem 1 ruberen Orte befand. 

Diese Männer der Wissenschaft zeigten m grade zu rührender 
Uebareinstimmung, um nicht Dinge prüfen zu müssen, die ihnen über 
ihren Horizont gingen, ein gleiches Benehmen, -wie fast alle anderen 
Menschen in ähnlichen VerhaJ missen; -i„ B, wenn es eich um neue 
Dinge handelt, welche den ihnen geläufigen Begriffen zuwider Laufen, Man 
iet von einer gradezu stupiden Leichtgläubigkeit solchen Dingen, gegenüber, 
welche durch die Tradition and durch die öffentliche Meinung geheiligt 
sind, und wehrt sich energisch gegen nachweislich wahre Thalsachcn,, 
welche ihre Bestätigung erheischen, und welche man, weil sie befremdlich 
erscheinen, einfach für unmöglich hält- Bei der ihnen innewohnenden 
geistigen Verfassung konnten diese Aerzte allerdings- nicht anders handeln 
und reden, als wie est geschah. 

Diese geistige Disposition Ut es auch, welche die Opposition und 
den Widerstand erklärt, welche man zu allen Zeiten den Urhebern 
grosser Entdeckungen entgegen gebracht hat, Uud um nur von 
Wissenschaft zu sprechen, welcher ich mich gewidmet habe — es lat 
wahr, diu*« Aiü damals noeh kläglich in den Windeln lag — : au wie 
viel Ausflüchten hat man nicht gegriffen, um a priori ihre Möglichkeit 
und noch mehr ihre Realität abaulaugnen, und doch wäre ea ein 
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Leichtes gewesen ; sich eincä Besseren belehren li*&£Ml5 Hat man 

nicht seit langer als einem Jahrhundert von allen Seiten die, welche 
sich mit ihr beschäftigt, für überspannte Narren und Schwschküpfe 
verschrieen ?f 

Ich will zum Sohluss kommen. Ein ScbLuas t der sieb aus vor- 
liegendem Falle, hinter welchem selbst Aerzte lediglich einen Betrug 
witterten, ergiebt, ist, das« man solche Sachen, die man nicht kennt, 
bevor man über sie aburtheilt, sorgfältig prüfen doli, selbst dann noch, 
wenn sie den traditionellen Anschauungen zuwiderlaufen: rann soll nur 
dna verwerfen, dessen Absurdität sieh mit mathematischer Genauigkeit 
beweisen Iftsat, Lediglieh dadurch, dass man gewisse Hypothesen unter 
Beweis au stellen versuchte, ißt man dabin gelangt, das* alle Z weife) 
ge^chwurnden b insichtlich welcher therapeutischer Erfolge, welche «in« 
mehr weniger grosse Aebnlichkeit haben mÜt denen, welche sich hei 
der kleinen Lucie erzielen liefen. Und auch die Zweifel werden 
verschwinden gegenüber anderen Thatsachen auf demselben Cr e biet, 
resp. gegenüber Thateacheti, die aneschhceBlich psychologischen Characters, 
ein« fteihe von Denkern augenblicklich Ln den Bereich ihrer 
Untersuchungen au sieben unternehmen. Hink der eingeleiteten Unter- 
suchung dürfte man am Ende vielleicht sogar dazu kommen , dato man 
auch den Phänomenen der Telepath icj welche ich weiter oben gestreift, 
und welche anscheinend eo ganz ausser dem Bereich des Möglichen 
liegen, gereicht wird. Sind diese Phänomene nichts, veiter als elende 
Utopistereien, dann wird die über sie angestellte wigsen&chaf (liehe 
Untersuchung zur Folge haben, dass man sie von der Tagesordnung 
der Wissenschaft absetzt, sie als Absurditäten verwirft, welche für jene 
ein Sehandfleek sein durften. Erweisen eie aieh aber ala wabr, iat mau 
Lm Stande, ihre Ca,usalitat, ihren Methan ismus, ihre Gesetze und ihre 
Beziehungen au den Errungenschaften bisheriger Wissenschaft aufzu- 
decken, dann werden sie einen weiteren Schritt vorwärts bedeuten auf 
dem dornigen Pfadcj den din menschliche Cuitur schreitet* In den 
l>sjrchölagischen Wissenschaft gehört wie auf allen anderen Gebieten 
menschlichen Wissens die Zukunft denen, in welchen für solche 
Dinge das „heilige Feuer" glüht, nicht aber den künftigen Gelehrten, 
die Ohren haben und nicht hören, und Augen haben und nicht sehen. 



ta Pr»ruilf> Original from 

LJHIVERSITV OF CALIFORNIA 



^4 Zdtscljrift ftlr Hvpütisiiaiia, 



Psychotherapie und Asthma 

ton 

Dr- Willi, Brügelmami (lusclbad). 



Ehe ich das mir heute gestellte Thema näher erörtere, möchte 
ich zun/ichst mein« Stellung zur Psychothcrap^ reep. sur ^iiggcstioti*- 
lolirti näher bcl^u-chteu und dann die Grmnbüge meiner Aeth mal ehre 
grma kura berühren. 

I 

Der jetzt rollendste ernte Jahrgang vorliegender Zeitschrift, snvrie 
die breite mftchtig imgc^uhsetie Literatur, bringen eine solche Fujll-e 
]i(jcliintcies(*antcr und dnnkens werther Arbeiten, chiss auch Seh den 
Eindxiiek empfangen habe: der Hypnati^nus — wenn ieh diesen 
Ätzdruck für dt;ii Siunindbegiiff anwenden darf — ist liciitc zu einer 
v ol Ig ilE tigern lKödplüi unserer Wissenschaft geworden, welche aieh wohl 
%veder durch Gei^enströniuNgcii und not-li weniger durch Au tori tüten * 
iir£er nieder ziiviick drängen lasten wird, 

Heiin Studium de* I. Jahrganges dieser Zeit schritt lmbo ich aber 
auch theihreiäe den Kitt d nick gehabt, i\h wenn derselbe reichlich Fiel 
Jlypi^tluücu hraehte und Jäwitr ^tdtenw^c in se schwieriger Form, 
tliisjs ieh trotx mebrmiii.il igen Studiums ni<ht gAnz *ieher hin, jedesmal 
die vtttu Autor gewollte Ansieht vMhUhtig ^rfWt y.i\ h:iben. Ea 
wird uns trotz allni Forschen* dueh niemals gelingen, die Arbeit der 
verschiedenen Ganglien der grauen Tfirnisuhstjuia völlig zu emrüthselni 
ebenso wenig- wie wir den ülei.- tischen Fimkrii in st imiin Wcicn Viir- 
stehen können, aLcr ebenso wie die ElectrieiliiUkliru auch ohne die^c 
lünulaineutnlkenntiiLss doeli niinuUTeli f Simses geU'Utet hat und leUtun 
wird, u\) wird flit 1 ^tiggestiou sichre gamc geniss einen Wendepunkt in 
bitterer Medizin bedeuten auih uhnti Ühüs wir wissen „wie." eine 
nervte Wirkung in üimi rieWtierungcn äu Stunde kuniint. 
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kh meine, da&$ unsere Hache am besten gefördert wird durch 
möglichst kurze und packende Ideenverbin düngen, unter welehen äieh 
Jeder dasselbe denkt and an welche Jeder mit Leichtigkeit anknüpfen 
kann. — Wenn z. B. uns für hoch, verehrter Altmeister Liebeault eich ins 
KeioL der Träume schwingt und sieb einen Trimm so zu Stande 
kommend denkt, da*s die noch Abklingenden Gedanken sich am 
Trägheitspol, die neu sich bildenden Credankcn aber anl ThiUigkeita- 
poL sich sammeln, so ist das gewiss eine hochinteressante, jn bestechende 
Idee f aber sie ist und bleibt eine Hypothese, welche uns nicht weiter- 
bringt, und ebenso bleiben die hüchsUinnreichen und lichtvollen 
Krklärungfflv-craucbc dea eigentlichen Wesens unseres Nerven Leben* deck 
auch nur Hypothesen. 

Bereits in den 80er .Jahren habe ich begonnen, mich mit Hypnose 
ku beschäftigen und 35 war hier in meiner AbgcHchiedenlmt ohne jede 
Anregung als Autodidakt und. habe wohl ebenso wie jeder Andere 
das Bedarf niss nach einer Krklärung des anscheinend wunderbaren 
Gegenstandes empfunden. In meiner Monographie iiLer Hypnotisraiw 
und seine Verwerfung in der Praxis* 1839, Heuser" s Verlag, Neuwied 
habe ich mich dann bemüht, eine Erklärung auf meine Weise zu geben 
und bin. erfreut, heute in den bahn brechen den Arbeiten der letzten 
Jnh.ro durchaus verwandte Anschauungen ku finden. — Heber die 
Ilichtigk ei t einer inonistis eben Auffassung kann man wob J kaum ernsthaft 
verschiedener Ansicht sein: Geist ohne Körper ist eben sulcli Unding 
wie Körper ohne Geist. „Aber - — so habe ich in meiner Monographie 
ausgeführt — wir erkennen jedem lebenden Wesen Natur triebe zu 
und andera-ßeits sprechen wir beim Menschen von Verstand, (bei dem 
Thier Instinkt). 

Die Naturtriehe sind etwas physiologisch Ererbtes, der Vorstand 
eWaa psychologisch Anerzogenes, Dreesiites. beiden unterstellt und 
gleichsam ihr geh omni er Diener ist der Wille. Der "Wille thut und 
will nur das, wozu er ein genügend mächtigen Impuls erhalt und 
dieser Impuls steht hinsichtlich seiner noth wendigen Starke im gniden 
Verhältniss zu dem Widerstand, welcher durch die Ausführung der 
jedesmaligen, Handlung; gegeben ist. tlin eine geringfügige oder gar 
angenehme That au. bog eben, hencithig&n wir ei lies g;mz geringen 
Impulses und umgekehrt um Hieb z. B. in die brausenden Fluten bu 
stürzen zum Zweck ein Menschenleben ku retten, bedürfen w eines 
der Grösae der Gefahr, der wir uns aussetzen ? ontsrj reche ud mächtigen 
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Impulses. Dieser Impul«, weither jede, Selbst die kleinste nnd all- 
täglichste Bewegung und Handlung entstehen läsat, gehl entweder von 
einem mehr oder weniger bewußten Maturtriebe aus, unter welche 
Categorie ja such alle Keflexe zu zahlen sind, oder vom Verstände 

und zwar entscheidet über die Wirksamkeit d>r MffcMigw, beim 

Kulturmenschen in d-eu mehrten Fallen der Verstand, beim unerzogenen 
verwahrlosten Individuum einzelne odd die Summe mehrerer Triebe. 
Von eraterem sagen wir, er hat eich in -der Gewalt, vom letzteren, er 
ist ein roher Mensch. — Wie oft aber auch bei deut Kulturmenschen 
Verstand und Naturtriob in grellen Widerspruch gerathen, wer hätte 
das noch nicht an sich selbst erfahren! Täglich kommen wir in die 
Lage, unseren Verstand gebrauchen zu müssen, um tineera Willen, 
welcher von dem ^Naturtriebe beeinflusst, eine unserem Dasein nicht 
angepasate Handlang begehen möchte, im Zaum zu halten oder demselben 
etne andere Wendung zu geben, Ich überlasse es Jedem, sich ans 
seinem Leben hundertfältig Belage zu dieser Behauptung zu suchen, 
hebe nur ausdrücklich hervor, daaa wir überall Verstand und Naturtrieb 
auseinander halten müssen. Der Stärkere beherrscht wie gesagt den 
Willen und somit den Manschen selbst. 

Was der Mensch als »eine wirkliche Ueberzeugung anerkannt 
und in sich aufgenommen hat, das führt er aus, das bestimmt sein 
1 lenken, Handeln, U hüben und danach allein richtet sich sein ganzes 
Leben. 

Dies ist bei jedem gesunden Menschen d erFall, in weithüheremMaasBe 
aber noch bei jedem Kranken. Denn jede Krankheit etelU eine Alter- 
ation der natürlichen Triebe dar und beeil ifluset den Verstand. Ein 
Kranker handelt und denkt nie ebenso wie cia Gesunder, sondern ist 
von seinem körperlichen Befinden abhängig. — Mens aaim in corpore 
satio. — Es ergiebt sich also von selbst, dasa ganz verkehrte Handlungs- 
weisen immer eiucm krankhaften Denkvermögen entspringen. Nun 
weiss Jeder, dass die meisten Ursachen von Krankheiten in falscher 
Gewöhnung und Anp;w*ung zu suchen Bind, welche zunächst einen 
dauernden Einfluss jiuf das Oentralorgan langsam hervorbringen 5 dieses 
aber, krankhaft beeinflußt,, löat seinerseits wieder krankhafte Keaetionen 
am, imd au kommen wir z.u der durch die Erfahrung tausendfältig be- 
stätigten T Ii absacke, dass das Central organ Krankheiten erzeugen und 
Krankheiten beseitigen kann, sobald es die Ucberüeugung von der un- 
abwe issbaren Notwendigkeit in stall aufnimmt, tah erinnere zur Illustration 
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dieses leUten Satzes nur an das Heer von Nerve nkrankheiten ; wcluhe 
unter einein. schädlichen Ein Alisa, unter welchem der Mensch steht, zu- 
stande kommen und ach lieblich den Körper dagon-id krank machen. 

Es liegt iiutt nahe und ergioht »ich aua- Vorstehendem von selbst r 
dAöfi beim gesunden wie beim kranken Menschen durch Beeinflussung 
des Ccntralorgans ein Mittel gehoben ist, stärker als alle Arzneien, 
stärker ala alle Curen und sogar stärker ala alle Erziehung, Denn 
wenn es gelingt, sich zum Herrn sowohl der Naturtriebe wie des Ver- 
standes eines Menschen zir machen, bo ist man in. der Ltige, döm Willen 
de« Betreffenden befehlen zu können und überzeugt auch umgekehrt 
dadurch , d aas der Wilie die ihm aufgetragenen Befehle erfüllt und dem 
Menschen so sichtlich Nutzen bringt, sowohl die Na tur triebt! al* den 
Verstand von den Segnungen der Befehle, woraus folgt, das* beide all- 
mählich dieselben zu den ihrigen machen." 

Diea hatte ich ate den eigentlichen Kern dea Hypnotiainus be- 
zeichnet und habe diea Citat wörtlich hier reproducirt, weil ich dasselbe 
auch heute noch vollinhaltlich vertrete. 

Was nun weiter die Frage betrifft, wie man sich dee Verstandes 
und der Triebe und daraus folgend auch des Willens eines Menschen 
bemächtigen kann,, so kann ich mich darüber ja kurz, fassen, da das 
allbekannt iat. Man redet eben dem Verstand und den Katurtridbi.iii 
eines Menschen, das was z'ie thuu, namentlich glauben sollen, solange 
und so ein dringlich ein, bis sie von. dem Zm-echtbeatelicn des Ein- 
zuredenden fest überzeugt aind nnd, wenn das im wachen Zustand nicht 
gelingt, ao trifft man mit dem Menschen ein Abkommen, d&aa er ein- 
schlafen soll, da dann das Eingeredet« beaaer faast. Der Mensch willigt 
ein, giebt aich unter unserer Anleitung alle Mühe einzuschlafen und 
bemerkt gurnicht, dass wir dabei seinen Willen nicht wie im gewohn- 
liehen SchJaf mit ein schlafen lassen, sondern denselben wach erhalten 
und ihn, sobald seine Herren: Verstand und Naturtrieb eingeschlafen 
Bind, uns selbst untevtban machen und damit absolute Herrschaft über 
den ganzen Menschen erwerben j denn wenn wit dann den Schlafer 
wieder erwecken und ihm Beinen Willen zurückgeben, ae bleibt natür- 
lich der dem letzteren während den Schlafes gegebene Jtefeb.1 weiter- 
bestehen ca sei denn, dnas der Mensch durch wiederholten und nach- 
haltigen Gregepbefehl den enteren wieder aufhebt. J>rzu fehlt ihm aber 
gewöhnlich der Wille und wenn er den mich hat, *r> hftt er doch nur 
im au sse raten Fall dazu die Kraft. 
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Uits kt die Wae Ii Suggestion, die hYiinotiäche Snggusiiori. und die 
LVintresuggestion, Und das ist auch meines Brachten« der ganze Unter- 
schied zivi heu dem gewöhn liehen und dem hypnotischen tiehlaf, das« 
im e roteren nicht nur Verstand und Naturtrieb sclilait, scmlern auch 
der Wille, im zweiten aber nur die beiden ersten schlafen, der Willen 
alier wacht. Und daraus erklärt es sich ja auch, weshalb man im 
hypne tischen Suhhif niemals träumt. Jm gewöhnlichen Schlaf kommt 
oiti Traum se au Stande, ilass hei noch schlafendem Willen die einzelnen 
Ganglien in der grauen Hirn subita na, sei es nach befriedigtem Sauer- 
stoff bedürfni sa, &ei ey durch perverse Erregung (Fieber, Dysp&pnie Alkobob 
iutaxication etc) allmählich erwachen und ohne ihren iiatürLehen 
Regulator allerhand Vorstellungen uu produciien und! ku reprodueireu 
b cginnen, welche wirr durch einaiiderlnufen und nur stellenweise ao 
starke Einrlrüeke brnLorJassen, dass dieselben nach dem Erwachen des 
^Villen^j welcher schnull wieder Ordnung ttehafft, aum KeiYiisatscin ge- 
langen. — Im hypnotischen Schlaf d&gegen> in welehcm sowohl der 
Schläfer als auch der Hypnotiseur dein Willen befühlen, nur auf den 
Sehlnf zu achten, wird jade nebenher entstehende Vorstellung sofort 
du reh den wachenden Willen eoupirt oder in die tjehlat Vorstellung eon- 
vertirt. So ist ein Traum natürlich unmöglich, — 

Hat man tum aber dem Menschen etwua eingeredet, suggcrirt, so 
fragt es steh immer nur irieder, ob er es nun auch wirklich als wahr 
und existent annimmt, mit einem Wort, ob er es wirk lieh glaubt. Daas 
sieh ein Mensch seihat so lange etwas einreden kann, bis er ca wirk- 
lich glaubt, ist eine bekannte TJiaitache. Hierher gehört die hübsche 
und wahre Geacluehte von dem tTäger, welcher ein thata&chlich. erlebtes 
Jagdab nuten er noch ein wenig ausschmücken zu sollen glaubt und in 
der Felge dasselbe stets, in dieser Form erzühlt. Nach Jahren wird 

er durch einen Augenöl Igen reetilieirt, geriith darüber in hellen Xorn 
und erklärt sieh sogar bereit, seine Erzählung zu beeidigen. Er hat 
sieh die ganze Sache eben 50 lange und so oft vorgeredet, bis* er sie 
selbst glaubt. Die richtige einfache Autosuggestion. 

Mag aber der Mensch sieh selbst etwa« einreden, eder von Anderen 
eingeredet bekommen, sobald er es glaubt, fest mid unerschütterlich 
glaubt, denkt, bandelt, fühlt er analog der empfangenen Suggestion 
und so ergieht sich der uns hier vornehmlich intorcssirende Punkt, 
nämlich die Möglichkeit einer Heilwirkung durch Suggestion von gelbst, 
leb erinnere nur noch an die AVumler von Lnurdea. Kevelaer, die 
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stiginatisirtc Louise etc. etc. und weise dann hin auf das Wort des 
Welseston der Weisen: Hohe hin, Dom ^Glnube^ luvt Dir ^oLolfcn. 
Prof. Bernheim hnt den Ausspruch getlian: ^Uic Hypnose ist 

nicht ein Keniat j sie kann ohne Schlaf exifi.tiren u und ist damit in vor- 
liegender Zeitschrift sehr voneinander abweichenden Anschauungen l>c- 
gegnet. Ich kann bei meiner Anscliauunjar, dass beim wirk liehen Schlaf 
der Willen schläft, heim hypnotischen Schlaf rthnr wikeh erhalten wird, 
den lierriheinischen Au sprach wohl accejitiren, indem ich nämlich für 
den Begriff Schlaf nicht Mos den Verstand und S'atnr trieb eines Menschen, 
sondern auch seinen Willen mir schlafend denke. 

Welch coli oraler Unterschied darin liegt, üb der Willen schlaft 
oder nicht, h:it jeder Hypnotiseur bereite erfahren, welcher verflucht 
hat einen gnnn witlcnssch wachen oder gcgcmnlligcn Menschen eu hypno- 
tisiren. Ich habe Hinzu zwei recht drastische Beispiele zur Hand: 
Wegen nervöser MsigenachmeinHjn wollte ich eine Magd — mente eapta — 
hypnotisiren, liic versank sofort in leblosen Schlaf, von Katalepsie 
keine Rede, hörte absolut Nichts und konnte nur dureh Rütteln wieder 
erweckt werden, machte daa denkbar dümmste Gesicht und begriff die 
Situation nicht im Entfern testen. — Weiter h-rt uiiuh ein Landgerichts- 
rath, welcher wegen schweren Asthmas hierher geschickt war, ihn au 
Irypnotifliren, Er hatte sich von Jugend au sehr gehen lassen, aaa, 
schlief und arbeitete stets zur Unzeit, bemitleidete sieh fortwährend, 
war Kgoist in solchem Maass, das» er seine Knaben in der Kacht bei 
sich nufsitaen Hess, wenn er Asthma hatte, damit, wie er sagte, die- 
selben sich an den Anblick gewidmen sollten, wusstc Allea besser, be- 
lehrte mich stets über medizinische und nachtmedizini&che Dinge und 
hatte sich ein rein neura athenisch es Asthma gezüchtet, lediglich durch 
Autosuggestionen, wißda.ija sehr häutig vorkommt, in so hohem Manss 
aber sehr selten. Sem Verstand kenn te schon lauge nicht mehr £egr«;n seine 
Naturtriebe aufkommen und der Wille lag gniiü in Fesseln der 
letzteren, Ich war von vernc herein überBCiigt, dass ich gründlich 
Fiasco machen würde. Sein Verstand wallte den Willen wohl frei 
geben, aber seine Naturtriebe hielten denselben fest gebannt, und so 
schlief er zuerst gar nicht, plötzlich nber todteuülmhch tief. Von 
Katalepsie keine Spur. Ich erweckte ihn durch Schütteln, d;i er der 
Verbais uggesti-rm unzugänglich war, unterwies ihn gründlich und ver- 
suchte dann die Hypnose -von Xeuem. Kr siinulirto Kntalcpaie, verfiel 
aber bald wieder in nb&oltttcn Schlaf und jede Ein Wirkung war zu Ende, 
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Im ersten Fall haben wir einen solchen Mangel an Verstand, 
das* derselbe die Überlassung; de« Willens gar nicht begreift, iin 

ssweiten Fall eine solche Pulle absolut herrs-chender contrürer Nsifcur- 
ttiebe, daas der Wille nicht frei Warden kann. Ibis Re&ultat ist 
natürlich dasselbe, in beiden Fällen aber haben wir wirklichen, nicht 
hypnotischen Schlaf* 

Im iva cli eil Zustand wird das Zustande kommen einer Suggestion 
um. so mehr Mühe inachen, je mehr der Willen "widerstrebt, d. h. je 
fester Veratand und Naturtrieb ihn halten t oder auch,, waa auch oft 
genug vorkommt, je weniger der Willen hei der Öacho ist und anderen 
Gedanken Audienz giebt. 

Im schlafenden Zustand wird die Suggestion natürlich weit leichter 
haften, da f wie oben des Näheren erörtert, -der Willen herrenlea ist, 
und somit nicht widerstreben kann, da er ja mit den beabsichtigten 
Yorgängen in der Hypnose einverstanden ist; ausgenommen sind 
natürlich die Fälle, in welchen der Willen so schlaft" ist, dass ei- s^bst 
mi tein schläft , oder in welchen nur noch Ueberreste eines Willens 
vorhanden sind, also bei i.l eiste »krankheiten. 

Der von van Keden in seinen Grundzügen der Suggcstionslehrc 
gemachte lichtvolle Unterschied in der Suggestibilität zwischen dem 
Apperceptions- und dem ideoplus-ti sehen Vermögen ist mir ausser- 
ordentlich synipn tisch und kann ich nur die Wahrnehmung ganz 
bestätigen, wonach der eine Mensch nur wenig suggesti^cl ist, aber 
die tfiigg^tinn mangelhaft in die Erscheinung bringt, wahrend der 
andere kaum über das erste Stadium des hypnotischen Schlafes zu 
bringen ist, und trotzd essen Suggestionen an!" Sicht prompt ausführt. Ieh 
suche meinerseits die Erklärung dafür in der verschiedenen Beschaffenheit 
den Willens, wie ich oben an Extremen klar zu machen mich bemüht 
habe. 1 [yputhese bleibt d;is Indens Allesj abfr f wenn man nichts besseres 
hptj ist diese ja auch etwas wcirth. 

Es erübrigt mir nun noch in gedrängter Kürze meine Methode 
zu hvpnölisiren, z.u erwähnen. Ich komme durchweg mit dem leichten 
Drnck auf die Biilbi und der Schlafs uggestiem aus. !Nur ganz vereinzelt 
habe ich den Reflector meiner Arbeitslampe m Hülfe genommen, 
halte aber einige passes auch für durchaus beruhigend und die 
Suggestion unterstützend, üiiss nacht Jeder mit Erfolg hypnotisiren 
kann, ist aussei- Zweifel, Persönlichkeit, Sprachgewandtheit und vor 
allem Uebung in der Anbringung der [Suggestionen, sowie richtiges 
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Individimiiflircn sind alles wichtige, .zum Thcil durch die Uebung hu 
erlernende Dinge. 

Auf cma nur möchte ich aufmerksam machen , was ich bis jetafc 
nicht besonders erörtert gefunden habe. Mao braucht nicht gerade 
ein Verehrer von Prof. Jacger zu aein, um doch zuaug-ebciij dms der 
Geruch bei jedem Wohlbehagen eine besondere Rollft spielt und gewiss 
nicht am wenigsten bei dem zu hypnotieirenden Menschen, dessen 
Sinne mächtig geschärft sind. Man kann daher dem Hypnotiseur nicht 
dringend genug einschärfen, alle widrigen oder unangenehmen Gerüche 
aus der Nähe de* Patienten zu entfernen und womöglich durch Wohl- 
gerüche zu ersetzen. Namentlich muss der 1 fypnötiaeur die grusstc 

Sorgfalt auf »eine eigene Feraon, vorzüglich seine Hände verwenden. 
Ich habe gehen eehr oft von den Kranken gehört, welch angenehmes 
— einige nanntön es sogar berückendes — Gefühl es Bei, wenn die 
warme, trockene und leicht parfumirte Hand dee Hypnotiseurs Über 
Augen üni Geöicht hinglitte, WahrMld Mich im Gegäntheil andere 
Kranke versichert haben, dasH sie unter der Berührung einer kalten 
feuchten oder gar nach Taback oder Oarbol duftender Hand Ekel 
empfanden und niemals einschlafen würden, — 

Zum Scbhss noch eine. Bemerkung, Ich habe unzählige Male 
die Erfahrung gönlacht, daae Ulan, um wirklich eine gute Hypnose 
zu Staude zu bringen^ sich ausschliesslich auf den Vorgang concentriren 
mues und dass, wenn andere Gedanken namentlich Sorgen zwi-Behen- 
durch das Gehirn dea Hypnotiseurs auch nur theilweiae beschäftigen, 
die ilypnose an Tiefe verliert, der Kranke unruhig wird, die gegebene 
Suggestion nicht gut Ausfahrt und nach dem Ei- wachen sagt: heute 
war ea laugBt nicht so behaglich als sonat, Dabei ist die Uraache 
nicht etwa, durin zu an theo f dasa der Hypnotiseur schlecht oder 
zerstreut suggerirt — nur wahrend der Kranke schlaft und der 
Hypnotiseur Bchweiyt, werden die Gedanken d^a letzleren abgezogen — 
sondern man muss unkedingt einen free Ii sehen Rapport zwischen den 
beiden Betheiligten annehmen der Art, dasa der Empfangende Aich 
mehr in den Gebenden hinein versetzen kann, ab letzterer annimmt. 
Ich habe leider noch keine Gelegenheit gehabt, mich selbst hyp notieren 
Jassen eu können und meine, dass man nur durch eigene Erfahrung 
dicao Frage wird beantworten können. 
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In Jen nun folgenden Zeilen will ich in gedrängtester Kiirae die 
Urnndztige meiner AatLnialulire, wie ich eie in meiner Monographie 
„.Ueber Asthma, sein Wesen und reine Behandlung", Heuaer*a Verlag, 
Neuwied *890, EI. Aufl. niedargelegt habe, skizziien, soweit dieselben 
zum Verstand nies der wichtigen Frag«, welche hervorragende Rolle 
die Suggestlons- he». Psychotherapie in der R fchandl ung de» Asthmas 
spielt, erforderlich aiüd. 

Langjährige Specialatudien haben mir die Uebcraeugung gegeben, 
Jüaa daflAfitrima eine reine Nervenkrankheit ißt, un-d ist es dabei irre- 
levant, welche Nerven smeret erkrankt find, Es entsteht au irgend 
einer Stelle unseres Ner^enay Steina eine Reizung der betreffenden Nerven- 
enden und von dort die naturgemäße TJeberleitung des Reize« auf das 
Centralorgan. Hei nicht allzulsuge andauern den Vorgängen dieser Art 
wird bekanntlich durch einen Reflex das Gleichgewicht allemal wieder 
hergestellt, dauern die Reize aber an, iw wird das Centralorgsn all- 
mählich sei bat mit krank, der Art, djtaa ms auch Mangel a der früheren 
Heize Reflexe auslöst und selbstredend werden die Reflexe in buntem 
Gemisch ausgelöst werden, je nachdem die Ganglien der grauen Hirn- 
rinde oder auch dieMedulla iu Mitleidenschaft gebogen werden. Niea&en, 
Husten, Würge a f Errät heu, Erbbussen, Urticaria, sogenannte Gänsehaut, 
Migräne, epileptoido Krampferscheinungcn, Brustkranipf etc. etc. kommt 
alles zur Beobachtung und alles nur dadurch, das« die zugehörigen 
Uanglien in uticorrecter Weiae afficirt werden. I>a nun erfahrunga- 
gemüsa die Aihmu tigacen tren zu den aller! eichtest »fBcirharen Gang- 
lien, g-eh^reo, so kann es nicht Wunder nehmen f dass der durch ihre 
Heizung entstehende Brustkrampf , Asthma eine häufige Erscheinung ist. 

Aua Vorstehendem erhellt, daaa die Einteilung nnd Behandlung 
des A^th lüfte Sich UPturgemftsi* «ue^t qaidl <lem Entatehungaort, dann 
aber auch nach dem durch die primäre Erkrankung entstandenen Folge- 
erscheinungen richten muss. Ich habe die Krankheit je nach ihrer 
Häufigkeit in nasales, phar yugeales, bronchiales, IntoxLC&tiens- und 
neurastlieoieches Asthma geschieden. Während die vier ersten Abtheilun gen 
schon durch ihren Namen ihre En tstehunga weise genügsam angeben, 
stellt Ans neurautheniache Asthma einen Sammelbegriff für die unzähligen 
Spielarten der Krankheit dar, welche durch die wie gesagt, manch- 
faclisten Reize aus dem gesammten Nervensystem zu. Stande kommt 
und zuletzt allemal einen mehr weniger psychischen Charakter annimmt, 
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Daaa dies, solange die Reiz punkte, Asthmapunkte, Erreger noch 
völlig oliminirt werden können, sei es durch den Galvanocauter, oder ein 
passen des Inhalations verfahren, gewöhnlich noch nicht eintritt, ist wohl 
ohne W-eiterts klär/; wenn aber die Reiae langt genug gewirkt haben, 
kommt allemal ein neuraathenischer ja psychischer Zustand su Tage 
Letztere« Ist aber der bei weitem häutigste Fall. 

Die Behandlung rauss daher stets eine 1-ocale und eine allgemeine 
sein -und unter letalere fallt ala Hauptfactor derselben die Psychotherapie.*) 



III. 

Ich weiss mich eins mit den berufensten Forschern auf diesem 
Gebiet, wenn ich die Psychotherapie ala einen ebenso hochwichtigen 
ala long« vernachlässigten Factor unserer Wissenschaft bezeichne; ich 
gehe aber noch weiter, indem ich in der Psychotherapie die Zukunft 
unserer Medicin finde. 

war ja von jeher jedem tüchtigen Arzt geläufig, dasa er durch 
Zureden und Beruhigen gar Tiel bei Beinen Kranken ausrichten konnte 
und sehr viele Aerate haben unbewusat Wachauggestionen anageübt, 
aber meines Wisaena hat Hiuh früher kein Mensch darüber Rech ensehaft 
gegeben, wie es komme, daas er über aei&e Mitmenschen eise grössere 
Gewalt habe als andere, sondern dies ganze OaplLel wurde einfach durch 
die bekannte Ansicht vom Vertrauen erledigt; wenn aber unglaub- 
würdige Personen eine besondere Gewalt über andere Mensehen ent- 
falteten, au stand man rathlos da; die Gläubigen, sahen darin die Wunder 
dea neu«« Testaments verkörpert und bewiesen, die Ungläubigen, zu 
welchen die Med Leiner ja nun einmal gewöhnlich gehören , waren man eh- 
raal in recht unbehaglicher Stimmung, Ist es doch noch gar so lange 
night her, als unser grosser Virchow nach Prankreich fuhr, «in deiu 
ganzen Skandal mit der atigmatisirten Luiae ein Ende zu machen. 
Wir alle freute ij uns und dachten unter den Augen ei nee Virchow 
werden der Luise und Genossen schon ihre KuiLstatückchun vergehen , 
aber Virchow kehrte zurück, und blieb meines Wissens die Eiklar u Dg 
über die dortigen Vorgange schuldig. Und das konnte auch nicht 
anders sein, denn damals hatte Ja noch kein Mensch eine Ahnung von 
der schier ungUub heben Gewalt der Suggestion, 

*} V«rgrl. meine Arbeit über neurastlieniatbes Aatliroa- TteraiJ, Munata-Hefte 
Lg88. Heft G uui 7. 

(Jortretauiig ßolyi. j 
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Ein Beiträg zur fiäychischfin und suggestiven Behandlung der 

Neurasthenie 



Fall 31. tBcob. LI). NeGriftHtheniftühe Symptome in Folge einer Nierenrer- 
jAgerung (IJyspepsie-, Erbrechen, Konfuren) bei einer IS jEÜtJ, Titicntia in 4 Sitzungen 
(tiefer Schlaf) beseitigt. 

Fajl Hü (Beob. LID. Patient 41 Juhrealt. Früher OhrenBf™*n, Schwindel, 
A urteil tnsutuaficiena, Seit 15 ilgii»ttrn Empfindung toh Brennen in der Bmat und 
K e h I kr jfif yegen i , Schlaflosigkeit, Tiefer Schlaf -durch Suggeition, In 9 hypnotischen 
Sitzungen wird die F-arwwthesie und Schlaflosigkeit Töllig gehoben. 

Fall 33. (Uli). 5fl jahrlget Tagelöhner, leidet an Aorteninssuficknz ohn* 
funcüoneUe HerwtöFungcn, absr läufigen ne«Töpathischen Störungen, Waden, Brust* 
kränipfe, Ischias. Eine leicht Laryngitis wird bei ihm zum AnU&9 flir ftchinerzhafte 
Empfindungen im Kehlkopf, krampfartig« EusteaaufälLe und Schlaf! oaigkeit, weicht 
Sym&tome dureil 6 bypuotisobe Sitzungen (Sorna ambuliBinus) zum Tbeil beseitigt, 
eudi Tbeil gebessert werden. 

Die folgende Reobachtung der Bern beimachen Zusammenstellung 
übergehen wir, weil ein JjlfiBiHizwartg unch leichter Cy&ütb, öowic rheu- 
matische Schmerzen Joch keine Neurasthenie daxa* eilen, also in einem 
anderen ZuBa.mnienh.ang hätten erwähnt werden sollen. 

Fall 34, (Beob, LY). Hilft und IntertcjataJaeuralgie bei einem bO jährigen 
Buchhändler (in folge von Typhim) hindern ihn am Gehen und Schlafen. Früher 
Gesichts- und Zshimeuralgie, Alpdrücken. 10 hypnotische Sitiungrea (tiefet Schlaf», 
Wird ale gebellt entlassen, 

Fall ib. {Beob. LVHJ. Frau N. 40 Jahre alt. Laaainirende Sehmeraen 
in der linken Seite den Gesichtes «mt dem linken Arm, Kftltee mpfinduiig, Schwindel- 
an Talle durub Mageawchuters mit Zitten» and OhnmachSegefähl, Appetit, Schlaf, 
Sitahl peaUJrt, Leichte gemilüiliche Erregbarkeit. "Wesentlich gebessert in 7 hypno- 
(ö sehen Sitzungen (tiefer Schlaf). 

Fall H6-, (Beflb, LYIII). CO jähriger Tischler. Seit 2 Monaten bestehendes 
schmerzhaftes Stetten in der Fugssohle beim Gehen (in derltuJie einfaches Prickeln). 
Sehr ve.Tzajgt, Diarrhoe, rheumatische Schmerzen, Neigung zu AthembeBcWeiden. 
Mitralfehler hei guter Hcrafuiiction. In ld hypnotischen Sitzungen (Somnaubulis- 
mus) wild die Schmerz- und Druck empfindung beseitigt, nachdem die Wachsag- 
gestio» niühu genützt hat. Geheilt entlassen. 



Dr. Frhn. t. ScEirenclt-Notzing (München). 



(Fortsetzung.) 
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Fall 37. (LIJU SciiTuerzbefte Neurose im rechten Arm mit vollständiger 
Kraftlosigkeit in demselben bei einer 25 jährigen Fmo, wurde früher mit gulv&u. 
EleVtricit&t. anbtciitaTiea 3nj^ktipiL«i etc behandelt. Schlaf dadurch gestört* Leicht erreg- 
bare Psyche. Seit 5 Wochen besteht der Zustand, In 8 hypnotischen Sttittugen 
( Somit Arn huliam ua) gelingt e*, die Patientin TollitHndig au bellen. 

F*l] HS, (LXl 73 jährige Patientin steht unter dam Eindruck ihrer tmto- 
suggestiven ^hypochondrisches Neigungen. Seit 3 Jahren Scbnieraeu und Krämpfe 
Im nebten. Bein, Kraftlosigkeit. Schwäche^ fllhl in den Gliedern (Dach Influenza) 
Z<jni anfällt, nervöse Anubeweguugieu. 

E& gelingt leicht, ihr in der Magengrube eine deutlich begrenzte 2 iranc- 
atlick grosse ScbmcTzzoDB eu suggeiiren.. Wenn Jiernheim ihr in der Klinik vor 
Hörern, (tagt, «i&ss der Scbraerx durch die Verdauung geweckt werde, ao bestitkjt 
die Kranke wirklich, 4uw eic '/< Stunde nach den Mahl Eeiten an dieser Stelle ftchmerz- 
haftes Stechen empfinde. 

Eb gelingt, sie im wachen Znstand zum Geltes ohne Krücken zu 
bringen. Soggeetlve Arm ei (10 Tropfen Baldri&ntinctnr und 100 Gramm Melissen* 
wa-ser) Iwwjrtt Schlaf für die guze Nacht, sie will seit 3 Manateu nicht m&hr so 
gm geschlafen haben. 

HjpnotiairuDg führt nur leichte Betäubung herbei. 

In etwa 1Ü Sitzungen gelingt es, ihre Beschwerden zu beseitigen. Entlaiseu 
Texte]] t sie wieder ihren Empfindungen und lenkt die Aufmeriwunkdt auf ihr b*in, 

Fall 39. iUKl). jährige Tazeslöbncrfa, tfervengicht., Schmerzen im 
rechten Bein, im Unterleib, im Xopf, Schwindel. In etwa SO hypnotischen Sitzungen 
(tiefer Schlaf) hergestellt ajtd stufenweise Besserung Jet Beschwerden. Wird wesentlich 
gebessert entladen. 

Fall 40. (IXU\ Die 23 jährige Frl. B. hat seit 2 Kematen Sehmerzen im 
rech reu liein und Schwache desselben. Druck und Suggestion srz engen Scheuen ad 
libitum au allen Stellen des Körpern, Hyrinotisirung verseUt sie in tiefen Schlaf mit 
A inneme naeh dem EnvB.eh.eu> Durch tägliche SuggftHtion in (etwa lb Sitzungen) 
rasche: B*Msei-ung r 

Fall 41 ;LXV1II> 55 j&hriger Gärtner, fleurrmheniker welcher bei ver- 
Bclriedenen AnliUsen Ten Kfllikeo und Diarrhoe befallen wird, bq denen Wadenkräuipfft 
mit fibrillären Packungen in den M gafttrecnemti, Sch^iuddpefah], Schwarz werden 
vor den Augen und ein Gefühl von all gern einer Schwache treten, Bald folgt die 
"Diarrhoe auf die Ohnmacht, bald umgekehrt Verschwinden der Symptome 
nach 0 hypnotischem Sitzungen (tiefer Schlaf.}, Eicidiv in 2 weiteren Sitzungen heseitigt. 

FaJl 42, (L2IX), F. 23 Jahre alt ftsete in Folge einer acuten Bronchitis 
den Gedanken, tuberculite zu sein, spürte dann fortgesetzt, 6tht data irgend ein 
Anhaltspunkt hierfür vorbanden war t Schmerz im 6, reckten Intertos talrauiii sowie 
subjektire Beklemmung, Konnte seine Arbeit nicht wiederaufnehmen. Appetit und 
Schlaf fehlten, Das Gesicht nahm den Ausdruck trübet Vetttimntuäg an, 

Druck und Suggestion. Hernheima rufen mit Leichtigkeit Schmer» tun 
Schwertfortaatz hervor. Rein unggeative Arznei erzeugt den verlorenen Jfuchtschlaf. 
3 hypnotische SitzDugeufSomaambnliBmni) hebendem Schmer auf, rufen auch Appetit 
hervor and stellen das Gleichgewicht wieder her. 
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Fall 43. <Beob. LXX). 45 jithrifer ZiminnTmal^Bleiintoiication mitnervOsem 
Symptomen, Abiominalschmen ohne Kolik oder Conütipation. seh tnerzhafte Emjrfhid- 
lichkeit am Thorax, anhaltender KnrjfBchmetz, Hyperästhesie im Unterau Theil der 
Unterschenkel, die Empfindung von Brand schienen Beruh« im Symptome einer 
natura inen >~europ*thie ohne erhebliche organische Laesion m bilden. Suggestion In 
H Sitzungen (tiefer Schlaf; konnte die nervösen Erscheinungen beseitigen nad wollige 
Heilung herbeiführen. 

Fall 44. iLXXI). NeartttfcetÜBcbe Beschwerden eines 38 jaliripn Tagelöhners 
nach InfWius* (Stirn kopfschmerz, Ameisenlaufen, Beiden in den Lendeci und Hand- 
gelenken, Mhranwnaen) in einer hypnotischen Sitzung (Somnambulismus) autgehuben. 

Fall 45, (LX5II1. Xach Influenza bsi einem 49 jalirLgen Tagelöhner zur Holt- 
gebliebene Köpf- Und Unmensch merzen werden in 4 hypnotischen Sitzungen {tiefer 
Schlaf) beseitigt. 

Die im Vor*to)ienaen mitgeteilten, casuistiechen Notizen über Sug- 
gwtivbehaiidlumg Neuraathenisclier werden am Schiusa dieses KapitelB 
noch ergänzt werden du ruh due statistische Uebersicht über ühnlu-he 
Fälle, beobachtet von anderen Autoren. Im Xut'hfolgen-den nun gebe 
it-Sn finen kurzen UcLerblick. über meine Beobachtungen und behalte 
mir dlö Ausführung einzelner Krankengeschichten an anderer Stelle vor. 

Fall 46. (Beob. I dea Autors), fiß jähriger Arzt Xeur&stheniüch hyjwchnn- 
dihvclK; Beschwerden. Paraealhesiem, Furcht geisteskrank zu werden. Kommt in 
tekhu Sumnriuu. Vorüber* eh ende leichte iiea^rnag in % Sitzungen. 

Fall 47- (Eeab. II des Autor*}, 43 jähriger PriratUf- HßcItEradige Keila* 
boikeit, Energielosigkeit, Kopfdruck, &clüi;iiiihmjtkTnerändeüi].. tieiniltlaliche l^nrvKsion, 
lrii^sj-pknuHieeii. Intestinale. Ftiruntfeii in Tverhselndcr Art Patient int erblich he- 
lltet, deunneh gelängt die Absuggerirung jeweilig lseateh ender Symptome mit 
entschiedenem Erfolg. Er kommt in den stand Art Hypotaxis and wurde in 14 
Kitztingün behftdclelt Alleriinga Besserung immer nur vortl hergehend. Hindernde 
Autosuggestion der Geföbrlk-kkeit dea hyjinoti neben Verfahrens. 

Fall 48. <Be»L III den Autora), 2? jähriger Xaufuianji, erblich belastet. 
Allgemeine NcuraatLenie. Sipfinnuug liij> ! Druck im Kupf. Völlige ArbeiteunfäJiiglseit, 
Energielos, deprimirt. Sp.iuaie Ky-mttame. Gastrische Hoachwcrd«, Grosse Ab- 
m&gemiig. Hau p (kluge seit mehreren Jahnen; Öhren emwen in Verbind ang mit Angst- 
gefühlen, sttirt den Schlaf und macht den Patienten verzweifelt. Auf Ilyimctjäiruug 
tritt SoEmiainbidismus an. Wesentliche toaaening in 21 SitJUEgen. Auth da* Ohren- 
sausen weicht der Sugsrestion ganz und Patient kann körperlich pekräftjgl. und gtiatig- 
frischer aeinen Beruf wieder euifnehuien, l '/ s Jahre dauert der Erfolg an. Vermögens- 
verhiüt bringt den Patienten- in den alten Zustand zurück. Von Neuem Suggestiv- 
hdi&adltmg, der es nun gelingt, die unangenehmen Symptome fltr den Patienten *n 
beseitigen, 

Fall 49. llteök IV, d^ü Autors). H<whgTäditfu Cerebrale Irritation l>ci einvm 
IlRJaltre alten Kaufmann in Folge unglücklicher Liebe, TrtilHj gemüthliehe Hejire&sion. 
^Jhstmonltfedüulien. TwaihF«- iiypuilinndrisihe Verstimniung. Absolute SdiltdlüsiB- 
keiL Crcschndigtes Selbst mtrautin, Hebte die Frau eines anderen, HemmungBvor- 
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ginge. Glaubte die Frau ni cht glück lieb maclea au kennen, lluthloa, uuentachloiiiseii, 
verzagt. Kann seiae Gedasheu auf nichts anderes lenken, Hypnocisirunga verbuche 
Aller Art (auch Uerjörfhbriing des Nachtschlafes in die Hypnose) schlagen fehl. 
8 veirgehlieha Biteungun. Die schliesslich zu Stande gekommene Heiratl mit jene* 
Frau ctI f laste Jen Patienten ana Beinen Qualen. 

FaJJ WD. (Beob. V de* Autors). Patient 16 Jahre alt Neurasthenie nach 
ichw&rer Operation. Grosso EitoüdTinpphaJiomene Psychische DepMiiion. Taedium 
vitse. Hypochondriaeriö Selbat-quälerei. Beruf aun fähig, B eklem muri gegefUhle., gesteigerte 
Sehneniefleie. Furcht vor Ohnmächten und Erkaltungen fesselt ileu Patienten schon 
Vt Jahr ane Zimmer. Gesunkener ÄTuakeltoiius, Hyperhidrosis. Vertaubuagßgefühl. 
Paralgische Beschwerden in der Praecordialgegemd, Digestive Beschwerden. Herum - 
aichende Neural gieeu etc. Patient kommt in dos Stadtuni der Byp^taiis und wurde 
in 35 Sitzungen erreblkh gebessert. Gewichtaztmahinft 10 Pfund. Patient kann 
aich jeder Witterung ausätzen und ist buch sonat mehr im Ol eich gewicht. Als 
geheuert entlassen. 

IUI 51. (Beob. VI des Autors). Kau! mann 2» Jahre alt. Neben neureathen. 
Beschwerden hochgradiger Erregbarkeit-, Stimm unga&no-malieeu, dyapept Beschwerden, 
gestörtem Schlaf heBteht Schieibkrampf, Pronationskrampf des rechten Vorderarmes 
und Intern tioiutremcr. Sensibilität intakt Andere Heilmethoden ohne Erfolg, in 
15 hypnotischen Sitzungen (Hypota-iia) entschiedene an den Schriftproben vom ersten 
□ud letzten Tage der Behandlung deutlich erkennbare Bep*ernjig. Spatere Nachricht 
vom Patienten Uber die Dauer der Besserung: arfolgte trotz Verabredung: nitht. 

Fall 52. (Eeob. VII des Autors). Dam« Ton Stand 48 Jahre alt, Neurasthenie 
mit vorapring enden spinalen Symptomen . Heftige Schmerzen in der Kreuzgegend und 
abwechselnd höher und tiefer. Dy spende und meteoritische Anftreibungen. Patientin 
braucht Morphium gegen die Schmerzen. Absolute Schlaflosigkeit. Hochgradige 
Hypeiaestiiesie. Bedürfnis» nach Stimulantien. Erhebliche Besserang; in 38 Hyp- 
nosen (Hjpotsiis), 

F*J1 53. (Beob. VIII d*s Autors^ Schwere allgemeine Neurasthenie bei einer 
32 jährigen Lehrarin, Hochgradige Abmagerung, Kopf druck und Gedächtmaachwäcte. 
BenifsuDfiUiig-, Tiefe Oemtithdepression. Anthropophobie, Agrfpnie. Fliegende Neu - 
nügieen. Spinalirritution, gastrische Symptome etc. Wird mit S8 hypnotischen Sitzungen 
(ScmuambuliBmus) behandelt. Gewichtszunahme in 4 Monaten um 7 Pfund (84auf9l> 
Schlaf hergestellt, schläft auch mehrere Monate während einer Paus« in der 
Behandlung auf Amulett regelmässig & — 6 Stunden, Nach 4 Monaten. Ruch gang 
auf 4 Mündigen Schlaf. Nach 7 monatlicher Behandlung gebessert (auch in Bezug 
auf die übrigen Sjmptome) entlassen. 

Fall 54. (Bocb. IX des Autors). 66 jährige Dame. Myelastheinscbe Symptome:, 
GemQtbliche Beizbarkeit, hypochondrische Neigung, leidet seit 30 Jahren au Schlaf- 
kaigkeit, In 2S hypnotischen Sitzungen (.Sktmnolenx) wird durch Suggestion 21 3lal 
du langer als, 3 attiudiger Schlaf erzielt ^tis zu & Stunden maiimuui). Patientin als 
erheb lieh gebessert entlassen. 

Psll 55. (Beob.S des Autors). 32 jähriger S t ud. med. durch Ueber&ihettung 
für das Eiaxneu seit 3- Wouhen erkrankt an doppelaeitiget CtpbalaJgie, Unfähigkeit zur 
Arbeit, Appetiüosigkeit, Schlafmangel and psychischer Erregung. Kommt in tief eu 
SomnambuHsiniin und wird in einerSitiungvo» seinenBesch werden befreit Erfolg bleibend 



r nnö L Original from 

\ >t JU^IV. UHIVEftSlfV OF CALIFORNIA 



Zeitschrift für Hvpnotisinnfr. 



Fall 5fi. fBeob. JCJ d«s AutorsV Seit 10 Jahren bestehende un4 erfolglos 
behandelte NeuTidthenia cerebrospinalis eines Stnd. m«d. (31 Jahre alt) mit 57 Sitzungen 
CSoMBÄM'biLlififfliöi) k^iiiitietilL behandelt, a/j dasa Patieae unter dem Einflnss der 
Suggestion wieder *u srbeiteu im Stande war und daa S-taateeiamen bestand. Patient 
ist im wcsontiiciea nit 2 Jahren geheilt geblkbcn. 

Fall 57. (Bebt, XU. üea Auto»). Kanfmanii 24 Jahre alt Seit Vi <T&br 
neurwstheiilscb, so daas er hemfscmftlug' wnrde. Schw&chegsftlhl, Kopfdmek, Gemflths- 
ye:ratimmnng t djapept, Betcb werden, leichte Ermüdbarkeit bei der geringsten geistigen 
mA toJrperBcheu Arbeit. Fehles Anwehe, &Mwd gertärt. IUniteti«nen. Vit km 
'kommt in tiefen Somnambul! nans nnd wird in J37 hypnotischen Sitzungen to llko mitten 
hergestellt, Gewichtaiunahrnö in der Behandlung 14 Pfund. Uebt seitdem seinen 
Beruf in vcllem Umfange ans uüd stellt* sich nach H Monaten all bleibend geheilt -föJf, 

Fall 58. IBeob. XIII des Autats). Ingenieur 32 Jahre alt. Myelasthenle mit 
seit 12 Jahren bait eiernder SchlafioHgkcit, Wird leicht somnolerit und erzielt in 
4 Sitzungen nur leichten Tortlbergeh enden Erfolg". 

Fall &9* iBeob. XlY des Autors). 24 jähriger Bildhauer. Schmerz und Prack 
im Kopf» leichte Ermüdbarkeit. uD.falii£ jmt Arbeit^ verstimmt, Hehr erregbar. Obati- 
patien wechselt mit Diarrhoe, Utn'uhjge Traume,, Schlaf gestÄrt, crbliühe Belastung, 
Stuhl tritt auf Suggestion regelmässig- snr angegebenen Stunde «in, Schmerzen 
beseitigt,, auch Knut b 5 Sitzungen (Somnambulismus) wesentlich gebeaierfc. Ein 
B p älterer Brief bestätigt die Daüei* dea Erfolges. 

Fall 60. iBeob. XV des Autors), 26 jähriger Lebemann. Nenraathenisch 
durch sex, Exesae. Energielos, unfähig las Bett an Yerlasaen, Benommeuheit des 
Kopfes, piythLathe Impotent, trtlbe StiüunöBg, Tachjcaidie, In 3 hypnotischen 
(leicht* Soninolenz) gana vortlbergehsndfir Erfolg. Patient hat nicht die Energie, die 
Kur foTtiUietzeri- 

FalL 61. <Be<fh. XVI des Autors*. Schwere eerebroSpin*le Neüraathäiie hei 
einer 33 jährigen Dame. In Folge- von Onanie und erblicher Belastung. Asten opie, 
BekJemirjnng, Spinalirritation, Mattigkeit, Schreckhafte, Träume. Angstgefühle und 
ZwftDgBTöWtellungeD schellen Inhalts. Anthfopophebi* (Pitieadin athlieMt uLch ein 
nud meidet jede Begegnung mit Häuschen) Etferauchtaideen mit nes. Inhalt gegen 
ihres Mann. In 37 Sitzungen (Somuoleoz) winden die Symptome gemildert oder 
beseitigt (l. B. die Anthropophobie, ZwangsvomtellnngenK 

Fall 62, (Beob. XT1I des Autor*. Beamter 5+ Jahre alt ^enrasthen. sein- 
alis in Folge, xou acr, Eiessen In der Ehe. Zahlreiche schwächende Pollntiooen im 
Schlaf mit begleitenden Traumen aejuelku Inhalts. Ermlldnng und Abwerft in 
den Beinen, Scbmerseu in lendengegend de» Rttckgrata, Peprimirte Stimmung, 
HoiTnüflgilns, HO hypnot lache Sitzungen <II. Stadium) ohne Erfolg für Hein. Leiden. 

Fall 03. (Beob. XV III des Auters). Beamter 35 Jahre alt Hjpemestheaia 
retinae mit anderen neurastheniscben Symptomen- Hochgradig empfänglich ffti Sug- 
gestionen in » motor. Gebiet, unempfänglich für solche in f a sensible. (Stadium II.) 18 
liyiiUoÜÄcLe Sitzungen ohne Erfeig. 

Fall 04 (Beob. XIX des Autors V Bedienter, 50 Jahre alt, mit zahlreichen 
nenrnatbem. Peachwerdan. Angstgefühle, Bcklcrmnungen, Stürungen des Schlafes, 
Appetit«, der Verdauung, depriim. Stimmung, Gedtichtüisscli wiiehe, vawsmotor, Er- 
sebeinyugen, Taehjcardie etc. In 23 bypiotistheii Sifcnuugen (^Bm.flkiw) wesfnt- 
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]!ct gebessert» (Temcbtezmiahinc um mehrere Pfand, Er betrachtet sich uwSh Ent- 
lassung als geteilt laut Dankesbrief und Hess eich später einige wiederkehrende Sjmptume 
erfolgreich atauggeriren. 

Fall «&. (Beot, ITC des Autor«}. Stnd. med, SS j übrig. Vascmoter. NeromSe., 
Unmotivirte« Errothen mit AryrstgcfUhlon, Deprim. Stimmung;. Xosophob. Auffassung 
de* Leidens. & hypnotische Versuche (im Ilten Stadium) vermochten nicht das Leiden 
zu beseitigen, 

Fftll W. (Beob, XXI des Autora), 27 jähriger Bxauknecht mit neimisrtlien. 
Erscheinungen nach Influenza. Stimmung: gedruckt. Schlaf und Appetit achlo-cht 
Kopfschmerz. In 2 Sittungüii wird Patient (somnambul) geheilt. Auf die Suggestion 
der Siten Sitzung trat ein so kolossaler Appetit ein, dass Patient riesige Portionen 
zwei mfü um 3 Uhr und um 7 Uhr zu sich nahm, worauf Erbrechen fol^*. Patient 
Hieb aber trotz dieses ^Nachspiels gesund. 

Fall 67. (Beob. XXTT des Autors). 25 jähriger e&nd. med. im Staatsexamen 
erkrankt in Fnlge TJeberaibeitung an Nouraftaenie. Hermachtet seinen Herzschlag. 
Eingenommener Kopf. Slnthlnsigkeit, gftnzlkhe Arbeitsunfähigkeit, Zeritrenthei^ 
.Schlaf- und Appetitlosigkeit, Leicht ermüdbar, verstimmt. "Unterbrechung; dea Emmens 
und 4 hypnotische Sitzungen (HypntaiiiO führen das gestörte Oliüichnrevrioht herbei, 
Patient stellt s-icti nach Entlassung als geheilt vor, beendigt sein Eiamen nnd steht 
seit langer n!n 1 Jahr in der Praxis, ohne dass ein Rückfall eintrat. 

Fall HS. (Bf ob. XXIll des Autors). 2ö jahrige Näherin. Deprimierte GeTTtiiths^ 
Stimmung mit zwangsweise auftretenden EemmiingB Vorstellungen, die sie an jeder 
Arbeit verhindern. Kopfweh, unrnhiger Schlaf T energielos. Angstaustände, Patientin 
verfallt in Somnambulismus und wird vollständig In 3J8 hypnotisohen Sitzungen irc- 
heilt. Sie ist seit Entlassung beruflieh thätig und wurde, wie eie mir 2 Jahre noch 
Entlassung hestäiigt, nie mehr durcl Zwangsvorstellungen belästigt, 

Fall m, (Beob. XX IV des Antors}. Beamter 30 Jahr alt. Hwhpadige Er- 
schöpfung, Konfrtrm-k. ScWScheg^fllhl, Paralgieen, Tremor, gesteigerte Befiele, asth- 
matische Krectieinungeii* Ityspeptde, nnxophob, Ideen etc. Verfallt in Somnambulismus 
und wird mit tiü* hypnotischen Sitzungen, wobei die Suggestion sich mit Erfolg gegen 
die jeweiligen Beschwerden richteten, behandelt, trehessert entlassen. 

Fall 70. (Heob. XXV dus Autor»), üi jähriger Bildhauer erkr&ntte an Kpii- 
rnxthenie in Folge von Schreck. Ein alter Mimn presste den Patient™ im Todes- 
kämpfe an Sich, Er fühlt sich rmltehagllcb, hat Angst zu stände und Kwanjrsempfmd linken 
und -Vorstellungen, Ijw.aiigsnefvthl, das* seine Braut ihn nicht liebe etc. Tiote Auto- 
suggestion, refraktär zu nein, rerfilllt FaTienr, in Hypotaiis und wird in 8 Sitzungen 

von den Üe&ch werden hefneit N'tuh 1 Ifuimt bestätigt er seine Heilnng. 

Fall 71. Ui-ertb XXVI <l** Autorsl. Kaufmann *H Jitbre alt. Kehr inissimitig, 
toll Autosuggestionen lind nnsophob ]dt>erJ. Alltr^il^uMllOiu in deT Hypnose Schnurz 
zu empfinden. Xarh & Versucht« Abbruch der BuhaLudlLiii}! ■wt-pen l-iLeittplati^liulikeit. 

Fall 72. (l!e(jb. XX VII des Alling), Hennitcr 28 .lahre- «lt. Si hwere Neu- 
rasthenie, ttmhg nid ifje A hiuagi'riiiijr. Furcht vor Dhüiimclitun, SililR^infidl, Stusible. 
lnnttirische. ^hiiunle und <ert'brale KviiiptuTii^. 'An hrwjkwi: t'li!iiistin>ji!iidiie fPniient 
^irht nur in dt-r Mätti! d«r Strasse } Fureht, mit der Eiseiibnbn Kit isthreii. tlb*r Btru kt-n 
zu gehen etc. l'Wient ^ird Ii) timl hy^inatisirt tkmiru >öiiMK»lenK). hu [V^rimiii 
elektrisch, bydropathisrh nnd p^vi-hiscL im ^Vni.hiLi'itLiiide mit nur geiingciu Eri^lge 
behandelt. V, Jükr auf Aas LaJid geatliickt, 
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Fall 43-. (Beob. XXVIII des Autors). Patientin 30 Jahre alt angestellt in 
einem Bilde Tgeschift. Deprim, Stimmungen, taed. Tita«, Kopfweh bei Anstrengungen, 
Schwindel, Emde Im Hinterkopf, Paralg. Ernpfiuduugtiii in der I>a*cordiblgegeiid. 
RrhU-f Imming. HämTglnliiriwhaU Tiefer SoEDnainbiuifimtiE, In ti Hypnosen tod 

ihren Heacbweräea Ufre:t- Heilung mdauprad, bestätigt narh 1 Jahr, 

Fall 74 IE* (ib. XXIX dos Aiitara). Patient Offizier a. D. 38 Jahre, Medjcin 
studireurt. Nebep (meieren rceumsthen. Beschverden besteht Sehen, Leichen sa be- 
rllhren. Furcht vor d«m Pnaepmr^iL Keim (Tedanken daran Ekelgefühle; Schlaf gefltflrt, 
s-chMos tot dem Tage de» «raten Versuch». In Hypnose (Hypotaxis) wird die, 
Furcht absjuggerirt (I Sitzung). Patient empfindet keine Scheu mehr und bleibt Ter- 
ithont von ähnlichen Ge fühlen. 

Fall 7k (Beob. XXX des Autor«). Lehrer 55 Jahre alt. Oen>brospW- 
tienr&Jthepie. Abneigung gegen Hypnose. Ein Versuch, (leichte Somnoleoz) bleibt ohne 
Erfolg, Er wirrt nun elektrisch behandelt. 

Fall 7(f. (Beob. XXXI des Autors). Sexuelle Neurasthenie bei einem erblich 
bei» steten Kaufmann (34 Jahre alt) iu Folge eieuslTer Onanie. Gedächtnis* ge- 
schwächt, Grosse Mattigkeit, Spinahrritation, Anthropophobie, Ftiapiamiu. In 12 
Sitzung cd (Hypotaxis) mit vorübergehendem. Erfolg bebaudelt, 

Fall 77t (Bei>b. XXXII de« Aututx). Neurasthenie es abstiueutia hei einem 
25 jÄhrige d f*etehrten. ZiMmche schwächende Pollutionen im ScbUvf mit der Vor- 
stellung *wi UmaimungeiL Gedächtnis» hat gelitten., Kopfdnjck, leichte Erregbarkeit. 
SpiniLUrritatJfln,H7peraeatheaie der Eichel, Tachykardie, Zahlreiche l fetige ErdttKraen, 
Arbeitsfähigkeit alteriert. In S hypnotischen Sitzungm (Homöolenz) Beruhigting 
erzieLt. Patient hat sittliche Bedenken.» den Coitnu aufzuführen und damit die Ursache 
seine* SfwstMdes am beseitigen. 

Fall 78. (Beob. XXXLII des Autors), 41» j Ihrige Dame, durch den Tod ihr*» 
Gatten neuntstheniach geworden. Seitdem gemuthllch Terrtiirarat. Seh lafldä, lüftde, 
etLerjpelöH. P «neben Djuaeitheftic, Thti)nfthm*loBigktit eto. Wird wvgfto. Schlaf 
logigkeit behandelt. In 24 hypnotmbeu Sitzungen tiefes Engourdissement und, 
Nachtschlaf erzielt Ton durchschnittlich fr— 7 Stunden (ausiuhnuiwriae 3 Stnuden). 
Gebessert entlaäKCD, 

Fall 7», (XXXTV des AntwfO. Stud. phiL lUjnhrig. In Folge von Onanie 
neTirfbiheui^ch, WÜlenatihwÄche. Laichte peistipe Ermüdbarkeit. mm unga vorstelligen 
Trieb K ni Onanie mit Erfolg abHnggerirt, ArbBitefithigkeit gekräftigt. Patient konnte 
nach 1 3 Sitzungen (Hvpataxia) als. befreit von seinen Beschwerden entlasH-eri Warden. 

Fall ÖO, (Beob, HSV den Autor*). Vniversitilt3prnfes»(>r, 34 Jahre alt, 
Neumsthftiii* in Folge geistiger L'eberarbeituug Laicht* Brach ilpfburteit, lkrr- 
alniutatjonen, mirubiger Schlaf. IMige asthmatische Beschwerden Patient ist trotz 
'£ hyptinitiBcber Versuche unempfänglich und wird darauf elektrisch behandelt, 

Fall 91. fBeoh XXXVI dea Autors). 34 jabrigfT Xttustler, erblich behütet, 
Furcht in geschlossenen RAutnen zu weilen, Amrwt zustände. Furcht allein au sein, mit 
der Eisenbahn zu faJiren. Traurig, Xwaugevc«telluiiKen ( dass er verrückt werde etc. 
In 32 hypüotixchfu Sitsungiän (itad II) wird Patient bedeutend gebessert, Die 
Suggestion giebt ihm das Oleiebgeirieht wieder. 

Fail 83. (Beoh. XX XVII dea Autors J. M jahrige a I'iauleln leidet seit IÜ 
Jahren an neurasthen, Asthsncpie üedtKb ohne Einengung der GewcntefeUer). Jede 
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Alicen wrbfcLfc unmeiplich. Versuch au lrsen ruft heftiite Kopfschmerzen hervor etc. 
Eine Reiht suhjett, .Syittpiüinfc. Sie wirrt in 63 hjT>notia*h^n Sitzungen vollständig 
geheilt ^ciuDLinibulisuiua) und Ut mim» ehr seit 6 Jlonmen (ohne RiLckfnll) au* der 
Behandlung enthalten. 

Fall 83. (ltafc. XXXVnr te* Autors). 34jShripe Klarer lehrerin mit h<ieh- 
jcr&diger Neumsihenie auf Grund erblicher Disiwriitinn, hucli^rmlige Iteiiltfcriifdr, 
psychische Depression, Aufgabe den Berufe, ächlaflnrigkcit, allgemeine Hyperaeathfisle 
SenriM* und viscerala S.vmiit»me. Noch aobyiiutitMcheii Sitzungen <SUd.JD bedarf 
Patientin keiner arzt liehen Hülfe mehr. Sie hat gelernt, Herrin ihrer Kmukbeits- 
gefuhle eu werden und tlht den Beruf wiedwr au.i< Wesentlich geben»«! cmln^en. 

Fall 84. iBeub. XXX] X dea Autor«), (HJjilbriffer Kaufmann mit üerehrfllen 
Prmptonieii. "Wie gelähmt, gehemmt in jeder Arbeit. Angi*t, depriin. Stini-iiiiiiig 
Unratie, Iiysaesthes-ie, gestörter Schlaf. In 22 hypnotischen Yemurhen (Stad II) ohne 
Wesentlirlien Erfnlj* behandelt 

FhII 5H (Reok XL <i«s Autors). Kau-fiu annafrau, ,38 ,1 ahre alt. Traurigkeit, 
Iteizhurkeitt Agoraphobie, Hypotaiis.fi hypiiuu" flehe äitaung^ß. Weaentb Besserung, 
Patientin geht Uber Plätze. 



Referate. 
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Dr. med. Albert Äoll in Berlin. 



(Fortsetzung*) 

Von den zahlreichen Arbeiten, die um Delboeuf lieferte:, bot noch ein 
besonders medizinisches Interesse eine, die er gemeinsam mit zwei Augenärzten 
v&n der Ltttticber Universität, mit Nn*l and Leplnt, veröffentlichte. Sie fuhrt 
den Titelt „De Vfreudue de ] 1 action curatif de rHypuotisme' 1 , Paris 1B90. Es 
handelt eich bicr wesentlich um zwei Falle, die durch hypnotische Suggestion 
Muaerordeutlich gebessert wurden. In dem einen Jolle lag eise syphilitische 
Retinitis und Neuritis des nerrus opticus tot- die Sehschärfe wir auf beiden Augen 
außerordentlich herfthgesotat Am Hintergründe des rechten Auges wurde noch 
ganz besonders Verengerung der Arterien und Venen festgestellt Durch längere 
Zeit fortgesetzte hypnotische Suggestionen ge-lang es, die Sehkraft auf beiden 
Aiigen d an find zn vermehren Ebenso wurde ein vorher gemessenes centrales Shoiom 
veriHiinlert, In drei Sitzungen war eine uo bedeutende BessOni-Dg desselben eraielt, 
dnss eine genaue Messung überhaupt nachher nicht mehr möglich war. 

*) Jahrg. 1, B. Mit. 
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Was den e weiten Fall betrifft, so htadelt es aich um ein Mädchen, bei dem 
eine grenaoe Gphthalmoskopijxche Untersuch uns infolge hochgradiger Trübung der 
Cornc&nicht mfiR lieh war, beiderseits wwen die Folgen emcrintentiteüenipftreiichyniiataseji 
Keratitis snrÜckgeldieben und die GemcbtflFelder bti Hft-eTotd&nrJict beschrankt, Aneh 
hior wwde dnjub Suggeetiüii t wie man ma. den beigefügten Zeichnungen ersieht, 
eine wesentliche Besserung erzielt En scheint, Anas auch m letzterem Falls die 
Retina miterkrankt war, und nach der Schlua&nofcij der intereManten Arbeit nimmt 
Delbeenf Jas&ejLie an. 

Der Verfasser will gar keine weiteren Schlüsse im »inen Beobwbtongen 
sieben; aber er nimmt offenbar an, iIubs darth die Suggestion Geweben, die im 
Absterbe» begriffen sied, die Fuitf tioiisfsliigkeit und leben^fthigkcii; wiedergegeben 
wesdeü kann. 

Unter den weiteren Arbeiten Belboeufs eTwittue ich dt» Ruch n Le Bf&gne- 
tüiiiu öaimnr* I*aria ItiftU, In dem ersten Theil des JWhcs gieht de* \>rfe*«Mr aus- 
führliche Hittheilungen Über die Prhuk der Salpetrje-re und die v&D Nancy, Er gelt 
swvdiiQa au einer lähmten Beschreibung der Klinik voti Dr\ Li&heanie Uber, die 
mit grosser Lebhaftigkeit dargestellt ist H Besondere:« Inte: resse bitte D e Iboe uf gerade 
für die Mediüin gewonnen, obwohl — wie er erzählt — eine medizinische Zeitschrift 
seine Arbeit „L'Origine dea e(fetn enratifs de rhj)ino:i4ine* nnr mit Lächeln, auf- 
genommen hüttr, *um<d da IMbueuf ja nicht Aral war. Auch die Klinik von 
Bentheim w(|d von Pelh^euf Dinner b^tksichtigt: d^h will ich auf diesen Theil 
(hu Buches hier nicht aiisfujhriwh eingehen. 

Dclbueuf kommt am Sr.Mus* die-^s. Kapitlfte darauf Sil sprechen, uH es Tür- 
thpilhafter «ei: daaa »Ith der K Taube einer Suggestion erinnere, die ihm im hypno- 
tischen Zustande gegeben sei, odtr riass sf-e- vergessen werde. NhcL «einer Annahme 
miin* man sich nai-b den I mitandeu richten, W™ es nicht gtlingt in der Hypnime 
'IrtS von dem Patienten ge.</i-Ürisrhte l»nd Terlnn^te Resultat herbei zuführen, dann ist 

es diu Reste t Amnesie heidwiatimfeii : andererseits* iat es gut, den Kranken nach dein 
Erwnchen stich der Vm^ttnge während der Hjpnute «rinnern. zu lassen, wenn map 
ein gutes Resultat erreicht bat. wenn es z. B. gehmgen ist, ein vorher ge-liüiintes 
tined" be-wepen zu l&fflen, Fall« «ich der Arstt in direer AVeise nach den Umstünden 
richte, kflmie es nicht gut vorkommen, da es das Vertrauen rJes Kranken verloren gebe, 

iSelbceiif iüt. wie er in der vorliegenden Arbeit ausemnnd ersetzt, der Ansicht, d aas 
jeder Mensch, wenn man nur den fiebrigen Moment zvi reihen dem wachen Zustande 
nnd dem Schlafe: wählt, den häkhsten firad der fri^estihihtät darbietet; diü MHgiie- 
tinirun« a^i li«lij2rlirh die Kurwt diesen Zustand b [Inst Lieh erlisteten ?m lassen und 
besiinderfl, ibn zu vtdrUngem, 

hi d< m leuten Kapitel lieü-priebt der Antcir a«sfllhrlicrb die Amkbt von Liege eis 
liier liriuiinrll*- .^»UT^tjrmeiK Peiboenf wicht vo-n Lienen! * hier wesentUch nb. 
Wiihriiid dirsi-r dir Ansicht ist» es sei mtatx leiihter, als Hypnntisclie Verhrechep 
becn-hi-n jfii hissen, iriHüht Delb>fleuf hitr^ejfen hetfriliidete niiimilrfe. Schun ans 
jirahtisihrii CMlmlo. mdiit er, wird 1 man. rtie Hypnose nicht leitht dsutn Swnntaen, 
weil *kh ddtli sehr litiurig vir* jranK liDVorliciy-es ebenes Minment einstellen kWnne, iaa 
die Aii^lKhruiiif des Wrljrrdicns verbind erc <siyr di'^ui Entd^kune; £U »ehr erlüii htere. 

*r (lang üTi^-Hfln'ii du Volk, ist nuch Delbdenf ain;bi ionnt die Ausfilhninc keines* 
wejTM leiibt. Er erklrirt, dtws er in Bezug auf Thiere eebr himiin (resinnt sei; er ist 
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auch fest überzeugt, dais er im hjrmotischen Zuitande nicht dazu gebracht werden 
könne. Thienai weh* an tbuai, die er beende» liebt. Ali er er fügt seihst hinzu, er 
kannte vielleicht eine Kröte tüten, wenn tntn ihn glauben mache, dass das Thier eine 
Schlange sei, die er nicht besonders liebt. Es ist auch meine Ansicht daas wenn 
man in solcher Weise bei dem H^paotisirten eine falsche VominäseUung erwecken 
kann, dann aush «ne kriminal]? Suggestion mit Erfolg $elb$t hei ethi^n nicht 
defekten Personen wird gegeben werden kflnneü. 

DeUoeuf iat unter ien ii iajseostLaftliebeö Poracheni einer Jer wenigen pe- 
wejsen. die für dge Freigab iiügbypftotiseherSthäusteLluftgen eintraten, deren Btuchräiikung 
den gemannten Jons eher nicht selten Teranlasste, das Wort m ergreifen. Zeugnis» 
davon legt sein 'Werk ab, daa den Titel, führt „l/Hjpnurisine et In Liberia Jhh 
repreaentatLons publique«.** Liege 1338. Daa Werk ist in Form von Briefen, die 
an den Abgeordneten Thiriar gerichtet wurden, abgefuast und behandelt htuipt säch- 
lich, wie man aua dem Titel ersieht, die Freiheit der öffentlichen Schaustellungen, 
wobei der Autor auf verschiedene andre tunkte zu sprechen kommt. Er erörtert aus- 
führlich die Gefahren des H^pnotiannis, und nachdem er deren Übertreibungen feat- 
gestellt hat, erwähnt er. daas das (,'blürofona nicht selten einen all au langen Schlaf 
des Chloroforinirten bewirke. Er erwähnt Falle, die in Brüssel und in Luttich gerade 
als er nein Baeh ausarbeitete, vorkamen. Trotsdem. meint er, habe man bisher noch 
nicht gehurt, das* die Aerzte das Chloroform für etwas lleherfliissiges erklärt hatten. 
Beiläufig sei erwähnt, dase der eine von Delboeuf aufgeführte Fall besonders 
wichtig ist, da es sich um einen Patienten handelt dem wegen einer kleinen Zahn* 
Operation nur eine unbedeutende Dosis Chloroform flehen wurde, Schon ein oder 
zwei AtheiEB ligt sollen den Tod herbfifre fuhrt haben, In 4er Thai ist 
dach im Vergleich mit einem solchen Mittel und vielen anderen die Gefährlichkeit 
der Hjpnoae recht unbedeutend. 

Besonders ssihurf wird in dem gekannten Werk Lomfc roso angegriffen, der 
seiner Zeit behauptete, äaaa die Personen, diu ven Donata hv]i uotisirt wurden waren. 
YerscUimmerunxen ihrer Nervenkrankheiten dargehoten hätten. Ea ftfi nur erw Khnt, 
daas mmi die ganze Aufregung, die das Auftretet) einen BeruftmngnethveurB herbei* 
führt herncksLehtigeri muss, und daas eine Aufregung, auch ohne das» jemand hjrn-notigjrt 
wird, gewisse Krankheitaerscheinungen Termebren bann. Im übrigen wird leider 
auch sonst in Krankenhäusern nicht immer in der Weise, wj« es sollte, eine Ver- 
KchlimnieTuug von Rervertkrankheiten Ter bindert. Ja, ea sind Falle vorgekommen., 
wo Patienten in Krankenhaus erat tu Experimenten benutzt vrurden, die eine wesent- 
liche Verschlimmerung der Krankheitaejniptome herbeiführten. Ich 
hrauche wohl nur An Versuche, die auch in der Berliner ('hnrite gemacht wurden, 
zu erinnern, wo man schwor nervenkranke Personen dazu benutzte, bei ihnen kiinatlifh 
eine Malaria in erzeugen. Die Versuche sind erst vor wenigen Jahren angestellt 
wordeu. Ich bin selbst v&retaud lieh der Ansicht, daas man weder mit Mnlaringift noch 
mit Hjrpntme in dieser Weise hei Patienten Kraiüdieitsemhcimmpen experimentell 
herroiTufen darf. 

Um dip Gefahren dei iJynnotiatniti als übertrieben sfu erweisen, zeigt DeLboeuf 
im weiteten Verlauf der Arbeit, daas keineswegs der Hjrpnutische ein Tüllhtftudig 
p&tfBiytas Individuum sei, er zeigt ferntr, datitt nicht, wie hantig an^eiLt^iumeii wird, 
f|ej IJypnpÜBche F^Tjüdanggeetionen nur für eigenes Üimerzeugni^ halte. Allerdings 
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ist hier, wie ich glaube, Delbfreuf der Beweis aiett gptnz gelungen. Dem der 
LiuNUnd, dassj man die Amnesie verschwinden lassen kiuin, ist mebt, wie Delboenf 
anzunehmen scheint, ein Beweis dnge:gen, daas der Hipnutisohe niis eigenttü Antriebe 
su handeln ffliiiil't, wir iijit j FrntiiiaiiKipe&tifja ihn zw Handlung drängt, Denn ee 
wird doch mir immer unter jrewiABen UmM finden, wie Delbuetif selbst EUgiabt, die 
An niesle vernichtet. Im Hierhin hat Iiellnieüf darin recht, dass mitu in der künst- 
lichen Herstellung- dir Erianernng Wittel blitzt, die ^fehren der Amnesie tu. ver- 
hindern. Für eine wirklirhe (Mkhr halt hin##j?Hi IMlioeuf die suggestive Beein- 
flussung von Testamentin. und zwar deshalb, weil hi<r das Sihriflatu-ck iHbtehen 
hkibt, der Yerfuaser nber tut uat, wenn die Frage. <>b er äus freiem Antrieb gehandelt 
hmt. üiir Erörterung k-tmnm. Immerhin fflmibt Delftoeuf, gerade biur sei diu beste 
Hirtel, vor solchen schlimmen Folgen dte Menschen in schlitz eu. die Kenntnis de* 
Hvpn.citianma. wie fik durch öffentliche Sefaitustclluiigen erzeugt iftllrde. 

Auch in einem anderen Bliebe „WagnetiHenrH et nifcdeciim* Puris IftüO, be- 
schäftigt stell Belb-Qeuf eingeli-end piit der Fra^e ^er üffejitlli'ben Schaustellung?!! 
Ichaiür-hte uber auf diese Arheit nicht niisfilhrlit h eingeben, da sie einen metiT ni*ntftn- 
lichen Streit, den Delhoeuf mit La du ine in Genf harte, berührt. Ladam» hatte 
sich. iinglinstig ^ber f\qn Berufs in ngnetlseur I1lihh|ü a^sjfesjToi Iii n und hatte sehr 
entschieden geg#?n flffeiltlicihe Sc hau Stellungen »ich gewendet, Es tum ZI! hinein erregten 
Streit üwiBchen Delboeuf und Ludame.. der auch bei dem hj])nori«rhen KnnpnesH 
in Pari* *W Sprach ifaici. Infolge diese* Streite? ejuchien d«? genannte 

in dem Delbneuf den Nachweis versucht* dass Lathiine und die Aeratn fast alles, 
WH* *i* über rl^jmotiHnaua verliffeütlirht hätten, dorn nur den Bern fsi nainieHsoru-en 
imi deren fljTeutlicheill Ailftretrii verdankten. 



Mitthsilungen vermischten Inhalts. 

ÜeiT Prof. Bern heim in Nancy ist zum SLtter der Ehrenlegion ernannt 
worden. (Diese unserem Meister gewordene. Auszeichnung, die nur allzulang« hatte 
vif rieh warten Iwaen, begraben wir Mit um so gfümz^T Geniigtbutiüg t rJh wir uns 
ihr wohl sieht mit Unrecht auf einen erfreulichen Wandel in den Gesinnungen der 
ofhciollcü fraiLEtaiscbeDKreiee gegenüber den iuggestioLiistis^benBeatrübun gen Mchliesicu 
dürfen. Die Eed*cti>n). 

Mit Eüdaicht auf die gerade in neuerer Zeit sich immer mehr häufenden 
Angriffe, auf den thempentiHcheri Hypnotismüs, sowie auf die in veiBtliedenen Ländern, 
z. B. Frankreich und namentlich Itusijand i». den anch in dieser Zeitschrift, Jahrg. 
I, Heft XII mitgetheUtcQ Ukaa) durch Miniateria] erlabe getroffenen Ecp-rcasimoas- 
regtln gegenüber der theraptititiBehen Anwendung: der hjpnAtischeb Suggestion durch 
Aerete, hat sich die Bcdaction dieser Zeitschrift speeiell auf mthrtadite ihr aus den 
Kreisen der unserer Sache warm ergebenen russischen Collegen entschloasen, die be- 
kanntesten Wissens: baJUicheH Vertrete* des üv^n&tiäunB zn einem gemeinsam en 
Protest zu veranlusen. Sie hat sich an sie mit der Bitte um ihr Gutachten über 
den Nntieu und vejtnemtlichiBi GeJahren des thejapeutiKhen HypnotLsmu» »whl 
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nach der ärztlichen ala auch nach der juristischen. Seite gewandt. Die gesammelten 
Gutachten sollen znoädiBt auf .geeignetem Wege des Regierungen silier grosseren 
Cultnilaader unterbreitet werden, sodann aber mach in grossen Auflagen zunächst in 
deutscher, englischer und französischer, -weiterhin auch in italienischer, sclwedisdier 
und s-pftnischer Sprache im Buchhandel und awar im Verlage des bekannten „DentscleH 
V erlag» hana Beug & Ciev", Berlin erscheinen. Du ein grosser Thd] der um ihr Gut- 
achten angegangenen Herren die Bitte derltedaction bereite in Ii ebsna würdiger Weise 
erfüllt litLt, wofür ihnen zunächst tu dieaer Stelle herzlichster Dank »hge stattet fiel, 
an Jflrite die Publikation der Gut^htenearnmlung, die wolJ von aJkn Anhängern d&r 
Suggestionstherapie mit vieler Freude begrilsBt wden dürfte, «hen iü *inigeil 
Wochen benlimmt erfolgen. — 



Bibliographische Anzeigen. 

EL e Hjpnate als Heilmittel., töu Dr, L. Friedrich, Arzt in San Luia- 
PfltflBi (HeiikoX früherem AsaisienziirÄle. der I. med. AbUiailiin^; Sep. Abdr. a. d. 
„Apnalea der städtischen allgtm. Krank enLünstr in München." Pd, VI ; M Und Leu, 
J, F. Lehmann 189S. 

Der HyiirjotiemüB im Blünchener Krankenha-U-ae llüiks der Isar), eine 
kritische Studie über die Gefahren der Sugge at ivhe handlang, von Dr. Fr eiherm 
Ton 3 ehren ck -Notzing, pratt. Arzt in München, Leipzig, Amiraa. AM 
(Arthur Meiner) 1894. 

Le nerv eil lernt aeientifi-Que, |*r J.-P. Durand (dt Gr(>a\ Paiis, Felis 
Aüc&ii, Lei. Ft 3*4 8, 

Da la v isibiii th dii eet* des efflu res cerebrain par H 1s Dr, J. Luyal 
eitrait dp Coinpr.es reodiis de Ib. societe de Biologie, seance du 18. juiu 1693; Paria, 
G, H&saon gr. &, S S, 

AnthrfipaUgiathe Formeln für das. Verbre-che rthnui. Eine kritische 
Studie Tflin Dr. A. von üeatiYegui, Gerkh ta&wessor Berlin); Leipzig Ambr, Ahe 
(Arthur Mein«} 18(13; gr. 8, 45 g. 

Eid Beitrag tut Lehre ran der Suggestion, von Dr. L. ätombo 
tWilna^ St. Petersburg 

Therapeutische Anwendung der praehypno ti sehen Suggestion, vca 
Dr, L, Stembo (Wilna>; Scp. Abdr. a, d. ,8t. Petersburger medic. Wochenschr." 

jjo. 37, isaa. 

Den geehrten Einsendern, Autoren und Verlegern besten Dank! 

Die Redaktion, 
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Tt-cdacttonelle Korrespondenz. 

Herrn Dr. L. in M. Die famose Arbeit des Herrn Dr. Friedrich, des früheren 
Assistenten des Herrn Ziemssen kl uns, wie Sie aua öligen litte raiisjchen Anzeigen 
ersahen ki.innen„ bekannt. Si tac wisset, nhilescphua man Bisset! Herr Dr. Friedrich 
h^tte unserer Sache keinen besseren Dienst leisten können, als indem er jenen Auf- 
satz public! rte. Dessen darf ei aicher sein, das* ihm Ton den verschiedensten Seiten 
der gebührende Bescheid ebenso gegeben weiden wird, wie dies bereits der allzeit 
im Dienste unserer Sßche ayr {icgeuweihr bereite Herr t. Schren'clt-Notsmg in Deiner 
trefflichen, gleichfalls oben angezeigten BrochUre gethan liftt. Wir selbst gedenken in 
unserem BÜchuten Hefte eingelia-nd auf die Arbe it des Di. Friedrich surf ich zukommen, 
die in so hervorragender Weise die Kftmpf>aweiso unserer Gegner und (Sie — Stieb,- 
h&ltigkeit ihrer Einwendungen üluatrirt. Sie zeigt m rennt deutlich, wie die sonst 
so segensreiche Suggeatiott. in den Händen fehi££ iiiMs Weafena ninktlnd igen, dil^Ui senden 
StUmpers Gefahre» aerjaufheseuwiiren kann, v<*a denen maa sich sunst nichts träumen 
Ifest. „Veinniift wird Unsinn t Wcbltbat Plage!" Colleg. Gross! 

Herrn 0r P. ia R In unseren HJttheilungeii vermisch len Inhalte, sehen 
Sie Ihren Wunsch erfüllt Collep;, Grass! 

Herrn Ür, R- in 2. Gut achteln und Aufsatz sind eingegangen j letzterer, dur 
unser ganzes Interesac erregt, aclbaiTerBtändlich mit vielem Dank aeeeutirt soD bald- 
niriglichat tum Abdruck pel engen. Frcundl. Grass! 

Diejenigen Herr tu, weluhe uaaerar Bitte um Abgabe ihres Gut- 
achtens noch nicht entsprochen haben, bitten ^ » rwht dringend, dies 
aiihleuDiefst in thun. B is dat, qui cito dat! Ea kann unsere r Sache mnr 
von groas-enn Nutzen sein, wenn die Verüf f&atlichun g der Gutachten so 
hc hne IL als in ögl ic h erfolgt. Z ad em tu eichten wi r ni ch t u nnii th ig d ic Ge- 
duld der sahireichen Herren, die ihr Gutachten fcerciu eingesandt, auf 

die Trohe strlleu. 

Wir halten uns zu obigigcT Bitte ffir nin no berechtigter, als nn» 
Absagen auf unser (.'ircnlar nicht zugegangen sind. 

Hedartion. 
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Psychotherapie und Asthma 

von 

Dr. Willi. BrÖ gel mann (Inselbad), 



Das ist nun Dank der Lette des Hypnotiemua Allee anders 
geworden. Die wunderthfttige n Geistlichen, Schäfer, Lehrer, Kräuter- 
welber bis zum Hausknecht herunter ziehen alle an demselben Seil 
und werden, wenn unser Herrgott den Reichstag nicht erleuchtet, so 
(Ins* endlich ein Kurpf iiBchereigesetz erlassen wird, ihr dunkele» Gewerb-e 
auf Köaten Derer, die nie alle werden, nach recht schwunghaft weiter 
betreiben. 

Wir wollen diese traurige Thatsache aber geduldig in dan Kauf 
nehmen, nachdem uns in der Suggestion b- rrap. Psychotherapie das- 
jenige Mittel geschenkt worden ist, welcheB berufen ist, diesem ganzen 
Treiben ein echli etliche* Ende au twreiteri und zwar durch acin eigenes 
Weaen : die Macht der Liebe neugung. 

Seit ich dae Wesen dieser eigentlich recht alten aber dennoch 
frir uns neuen Diseiplin mir zu eigen gemacht habe, ist mein ganzes 
Wirken reformirt- während ich früher ebenso wie die Laien die Hülfe 
stete von aussen d. h. durch irgend welche TVIaaeenahmeu namentlich 
Heilmittel erwartete, weisH ich heute, daas die Suggestion und die 
Lraiehung der Payche des Kranken in sehr vielen Fallen mehr, ja 
A lieft leistet. Ieh weiss, daas ich dein Kranken dadurch, daas ich ihm 
sein Selbstvertrauen stähle, eventuell wiederherstelle und den iri Feäsbln 
liegenden Willen wieder frei mache, einen weit grösseren Dienet erweise, 
als durch alle Medikamente und Badekuren. Wahrend wir aber als 
tadellos arbeitende Acrz-te früher doch nur die Hoffnung aussprechen 
durften, daas unsere Hülfe Heilung bringen würde, dürfen wir heute 
mit ahaoluter Gewißheit sagen, thnn Sie Die* oder Jenes und Sie 
werden gesund werden. Heute eind wir berechtigt dazu, denn wir 
wissen einmal was die Suggestion vermag uad zweitens haben wir 
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ein Recht, ja die Pflicht, Heilung au fiuggerireu T sogar wenn wir 
selbst nicht davon überzeugt sind. Früher wäre uns da* Als Schwindel 
erschienen., heute ist es eine Aviflsecuschaftliche Haudtangsweiiie;. 

Dieken Ausspruch recht schlagend au beweisen, möchte ich zwei 
Krankengeschichten sich gegenüber stellen, welche in extenso in 
meiner Monographie über Aethma wiedergegeben sind. 

Im Jahre IBS1 3 als ich noch von SuggestionstheTapi-e kein© 
Ahnung Latte, wurde Ith auf den Rath de* verstorbenen Collegen 
Rohden-Lippspringe als vierzigster Arzt an das Krankenbett der schwer 
asthmatischen Gräfin X, nach Ostfriesland gerufen. Die- 3£xanke litt 
ganz ausserordentlich, lag sehen seit 11 Monaten permanent und hatte 
bereite ipi reehten Bein eine Contra et ur ftcqviinrl, 90 das» sie nur mit 
dem Plattfusa die Erde berührte. Sis war 42 Jahre alt, schon seit 
10 Jahren nicht mehr menstruirf und ein gewisser Grad von Hysterie 
nicht zu verkennen. Sic wagte aich nicht zu rubren, ans. Angst, 
Asthma zvl bekommen. 

Hachdem ich mich über die Patientin sowie die Umgehung 
orion tirt hatte und begriff, dass sie unter allen Umstanden aus Iii rem 
Schlosa heraus musate, sagte ich ihr» sie solle nur Muth fassen, ich 
wolle schon für sie sorgen etc., jedenfalls aolle sie aufetehen. Sie 
erklärte d&ä für unmöglich, sie würde einen Anfall bekommen, ich 
reiste dann wieder fort und aie s&sse in ihrem Unglück etc. Ich 
erwiderte aehr ernst, daas ich nicht gewohnt aeij, meine Verordnungen 
durch meine Patienten kritiairen zu lassen und ging hinaus. Nach 
einer halben Stunde meldete die Kammerfrau, die Orafin w&re an- 
gekleidet, ich fuhr sie persönlich im Rolls tuhl auf ihre Terrasse, 
unterhielt sie und ihren Gatten von anderen Bingen, ersuchte den 
behandelnden Colleges, die Kranke anderen Tag* wieder aufstehen 
au lasaeu und mit ihr L Stunde im Park spazieren zu fahren, lieaa 
äe darauf in einer Hängematte quer durch ein Eisenbalmcoiipe gespannt 
hierher tranaportiren und zwang aie hier, sich täglich Immer mehr 
zuaumuthen. Ich brachte aia soweit, dasa aie im kpmmcndeh Winter 
wieder ihre Stellung als Dame des Hauses vollkommen ausfüllte, 
konnte aber nicht hindern, dass sie Allmählich Wahnvorstellungen sich 

hingab; welche auch gchlie$?Uc}i da4 A$thmft wieder her verbrachten. 
In einem fürchterlichen Anfall machte eine Herzläbmung ihr ein 
plötzliches Ende. 
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Dass sie nach meiner ganz allgemein gegebenen Versicherung, 
ich wolle für sie Bürgen, asthmafrei blieb, war eine onbewnsste Wach- 
suggestion meiuerseitH, iv^Uhe ich mir nicht zu -deuten wusste, wenn 
gleich ich auch den mir? zufallenden grossen Vortheil Tdsp. diS blinde 
Vertrauen nach Kräften ausnutzte. Hatte ich aber die SuggestiouBlehro 
von heute gekannt, so lebte die Gräfin heute noch, denn ich bin gewiss, 
dass ich ihr alle Wahnvorstellungen und damit ihr Asthma weg- 
suggerirt haben würde* 

Im Jahre 18-89 ward ich zu der Baronin Y. nach Sachäöü 
gerufen, Sie war der Art asthmatisch, das» sie eigen dich permanent 
gequält wurde, Als ich bei ihr eintrat, erzählte sie, es sei 
merkwürdig, dasa, je naher die Stunde meines Besuches gekommen 
sei, um go freier sei sie geworden, und tatsächlich hatte sie kein 
Asthma. Sofort gedachte ich meiner Gräfin aus 1881 und auggerirte 
unter diesen ganz ähnlichen Verhältnissen mit einer absoluten Sicherheit 
dos Verschwinden des Asthmas. Die nächste Nacht schlief sie seit 
langer Zeit zum ersten Mal und blieb genau bis au dem von mir 
bestimmten Tag aathmafreL. Dann kam sie zur Cur. 

In diesem Fall forschte ich nicht mehr nach dem Zusammenhang 
meines wunderbar erscheinenden Erfolges ; ich wusste vorher, dass die 
Suggestion haften würde und ale haftete. Ks kann sich dabei immer 
nur um das absolute Vertrauen resp. den blinden Glauben handeln. 
Beide Daincn brachten mir beides entgegen, folglich war ihnen der 
Effect eicher. 

Wie eng und unzertrennlich mit den Wachsuggestionen die Psycho- 
therapie verbunden iat, bedarf wohl keiner Worte. Für den Praktiker 
handelt es sich bei 1 etat er er ja doch top Allem utn die Erstark nng 
des Verstandes und die Diaciplin des Willens und der Naturtriebe, 
Dass dies aber auf die Dauer nur an der Hand von Erfolgen erzielt 
werden kann, ist fast selbstredend, und so niuss die Suggestionstherapie 
stete die Beschützerin der Psychotherapie sein. 

Das Asthma bietet nun der Psychotherapie ein weites Feld dar. 
Unter den, unter die Sammelrubrik NeurasthcnSschca Asthma zu 
zahlenden Fallen giebt ee eine Anzahl,, welche nicht durch irgend 
nervösen Erreger iuscenirt werden, sondern welche spontan entstehen, 
lediglich durch Wahnvorstellungen eo drastischer Katur, 4asa dieselben 
einen Reiz auf die Atbm ungscentren etablireu und ac den Wahn in 
in die Wirklichkeit übersetzen. Es sind das die Fälle, von welchen 
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ich in meiner citirten Arbeit In den therap. Honats-Heften sagte, sie 
machen sieb ihr Asthma selbst Dieaö Förüi dea Asthmas kann natürlich 
auch andere Formen compliciren, sich atw ihnen als Folgeaustände 
entwickeln, kann aber auch wie gesagt, ebenso wie joder andere Wahn 
plfitzlich entstehen z. B. durch das Sehen eines heftigen Anfalle* bei 
anderen Kranken. Die Kraulten bah Ca die fixe Idee, nicht athmeti iU 
können, und Gelange diese Idee s-ie nicht Verl aast, können aie in der 
That nicht athmen, kenchen vollständig und maltriiliren ihre Lungen 
solange, bis sich ein acuter Bronchialcatarrh entwickelt. Bekanntlich 
kann man emea solchen bei ganz gesunder iJrnst durch forclrte Athmung 
sehr schnell erzeugen und dann wird der Effect allem a1 zur Ursache 
gestempelt, indem die Kranken allen Belehrungen immer wieder den 
Catsrrh entgegenhalten, als etwas greifbares Pathologisches. 

Kommen diese Wahnvorstellungen und in deren Folge der Catarrh 
rocht häufig vor, ao hat die kranke Brust gar nicht Zeit, Bich von 
einem Catarrhns aCutisöiniUä zU erholen, ehe schon der nächste kommt 
und ao wird natürlich ein chronischer Catarrh daraus, und damit hat 
die Suggestion immer grösacre Widerstände au überwinden! Am 
sehlinunsten sind die Fälle, in- welchen die Wahnvorstellung sieb mit 
einer bestimmten Zeit verbind et f denn dann kommt allemal eine buchst 
verderbliche Autosuggestion hinzu, wodurch die Suggestion immer ver- 
zweifelter wird. Z. B. nach mittags um fünf Uhr behauptet der Kranke 
seinen Anfall zu bekommen; sobald datin die Zeit herankommt, so 
denkt er schon an gar nichts andera, ala an seinen Anfall, er richtet Bich 
schon darauf ein, geht in seine Stube, seist sich in seinen Sessel ? nimmt 
der Verordnung gemäss ein spannendes Buch zur Hand, ist aber mit 
seinen Gedanken trotzd essen nur bei eeinetn Asthma. Gelingt es aber, 
gelegentlich ihn zu der Zeit psychisch ao in Anspruch zu nehmen, dass 
er wirklich nicht an sein Asthma denkt., bo kommt er über die Zeit 
weg und erzählt nachher selbst höchst erstaunt, daas Kein Anfall aua- 
geblieben sei. Selbstredend auggerirt er sieh dabei, daas der Anfall 
morgen nun um ao heftiger kommen würde, und morgen sorgt -er selbst 
ganz gewiss dafür,, dass diese Suggestion eich prompt erfüllt. 

Leichter sind die Fälle, in welchen die Wahnvorstellung ganz 
plötzlich aber mit längeren unregehuassigen Zwischenräumen entsteht. 
Seltsam ist nur, da&s die Kranken eine gewisse Aura haben und später 
ganz bestimmt versichern, das» sie den Anfall herannahen gefühlt 
hätten, ähnlich wie die keuebhnstenkranken Kinder ihren Krampf. 
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Diese Aura lasat sich aber hiufig ooupiren, wenn man nur frühzeitig 
genug Kenntnis* davon hat, entweder durch WacJtiBiiggeatignen allein 
oder durch Verbindung der letzteren mit irgend einem Mittel, 

Im Anfang eines solchen Aöthiöa&nf&lJeä ist die Brust absolut frei,, 
nicht du & mindeste Geräusch Ut vorhanden und am pneumatischen 
Apparat werden tiefe ergiebige Athmuogen ausgelöst} und doch keucht 
der Kranke und behaapetj nicht athmen zu können. Es macht einen 
höchst verwunderlichen Eindruck, ein solch e* Phänomen sich entwickeln 
iu sehen. Aueeer dem eben schon erwähnten durch die forcirten 
Atbmungen unausbleiblichen Catarrh, welcher den Kranken peinigt und 
ihm die Nachtruhe raubt, wird natürlich sein ges&mmtes Nerven leben 
mächtig ß-lterirt und so kommt er körperlich und geistig oft derart 
herunter, daaa er aum Skelet abmagert und immer stürmisch er nach 
Hülfe verlangt, Dass eine solche aber nicht durch Luft oder TSade- 
euren, nicht durch innere Mittel und Schwitzpro ceduren, nicht durch 
räuchern und inhaliren und am wenigsten durch loe&le galranocaus-tische 
Eingriffe geleistet werden kann, versteht sieh von selbst. Dergleichen 
Maaasnahmen haben nur in scweit einen Werth , ala aie sich gegen die. 
Folgesuelande richten oder ab Trager einer Suggestion angesehen werden 
können. Da* einzige, was ohne Suggestion wirkt, Ist Morphium oder 
Cocain, woiuren die vorhandenen K rampf ersehe in ungen gewaltsam zu 
Boden geschlagen werden. Das ist denn auch die ultima ratio, wenn e& 
darauf ankommt, erst einmal Kuhe zu schaffen und Boden für die 
Behandlung su gewinnen \ es versteht sich aber auch leicht, wesshalb 
gerade diese Kranken so leicht Morphinisten werden. 

Die Behandlung dieser Kranken ist ein schweres Stück Arbeit 
und ist nur dann z-u leisten, wenn man sich einer absoluten Autorität 
orfreut, was bekanntlich nicht allemal gelingt. 

Die Psychotherapie ist für die Behandlung der in Hede stehenden 
(Jategorie von Asthma, die Hauptsache und bezweckt in erster Beine 
die zielbewußte Beeinflussung der Psyche des Kvanken. Ea lat ganz, 
eigen thü ml ich, welche Menge von Contrttrvci'ste) Lungen gerade bei diesen 
Kranken Vorhanden sind und fast in allen Fällen ist ein gönz ab n<ji*nlCSi 
Widerspruchs vermögen gegen alle Verordnungen, ja- alle Belehrungen 
zu überwinden, welch ea bei dem einen durch Schonung und Milde, 
bei dem anderen durch Strenge und nie ermüdende Ueberredung 
unschädlich gemacht werden muas. Auf alle Maasenahmen antworten 
diese Kranken mit einem bedeutungsvollen „Aber" und kenneu selbst 
den überlegensten Arzt zur Verzweiflung treiben. 
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Sehr charakteristisch für diese Asthmatiker ist auch die zur Schau 
getragene Angst vor dem Anfall. Wahrend a, B, Naealaethraatiker 

über ihre Nase scherzen können und eine oft recht erhebliche Attaque 

mit »toriachem Grleichmuth ertragen, sehen wir diese n cur asthenischen 
Asthmatiker mit höchst verdriesahchem ängstlichen Gesichtsausdruck, 
ja in Thranen einhergehen, weil sie ihr fl Pfeifen 1 * haben. Dies letztere 
kann dann so gering sein, das« man es kaum hört, sie greifen aber 
sofort zur Stracama diu mei gare tte Jod oder Chloralmixtur etc, und meinen 
dem „unerträglichen" Zustand unbedingt ein Ende machen am müssen. 
Wenn man ihnen dann klar macht, daes sie sieh beherrschen und ihren 
Willen ein wenig gebrauchen müssten, so aind sie allemal ungläubig, 
abweisend, ja sogar beleidigt und meinen, ob denn ihr« ganze Krank- 
heit für Einbildung gehalten würde. Obgleich ihnen dann, sofort ein- 
dringlich klar gemacht wird, dase von Einbildung gar keine Hede sei, 
sondern dasa eben in dieser Angst der eigentliche Kern Ihres Leidens 
zu suchen sei, wird das doch nicht geglaubt und immer wieder nach 
Heilmitteln verlangt, 

Ein nicht zu entbehrendes Hulfa- und Reilmittel tat auch bei 
diesen Asthmatikern die Uebung der automatischen Athumng am 
pneumatischen Apparat. Da haben sie etwas Greifbares, dessen sich 
die Autosuggestion sofort bemächtigt. Hie zählen jedesmal die Athcm- 
züge, mit welchen sie einen Kessel Luft bewältigen, und da selbstredend 
die Entleer ung eines solchen mit der steigenden Uebung immer besser 
vor sich geht, so sehen sie darin einen grell baren Erfolg. Der wirkliche 
Erfolg beruht allerdings weniger darauf, dass die Kranken besser 
athraen lernen — was natürlich ja auch recht begehrenswerte erscheint, 
als vielmehr darauf, daes die automatische Athmung weiterhin un- 
bewuset richtiger und normaler von statten geht Dank der täglichen 
Hebung und dadurch rückwirkend sich in dem Bewußtsein als eine 
bedeutende Besserung spiegelt* dies bewirkt aber grössere Beruhigung, 
Abnahme der Angst und bedeutende Stärkung des Vertrauen a. 

Selbstredend kommt man auch oft genug in die Lage, durch 
die verschiedensten Mittel nachhellen zu miiesen, aber dieselben sind 
alle werthloB, wenn es nicht gelingt, dem Centralorgfin seine pervei'sen 
Functionen durch Psychiatric eventuell Hypnose abzugewöhnen. 

Zum Schluss nun noch ein paar Krankengeschichtsn. 

Der oben erwähnte Landgerichte! ath war ein gana prägnantes 
Beispiel des psychischen Aetbmas, Er war zeitweise ganz munter und 
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athmete wie ein geaund&r Mensch. PI Oirlich sagte er, indem er seine 
Umgebung bedeutungsvoll ansah: jetzt bekomme ich mein Asthma; 
sofort nahm daa Gesicht einen hochgradigen Ängstlichen Ausdruck au 
und die forcirten Athemzüge traten auf. Wenn mau ihn dann durch 
ernstes und strenges Zureden und Hinweis auf seinen — allerdings 
gjniB rudimentären — WiUen, sowie seine moralische Kraft etc., aha 
durch Waehisuggeationen hoch zu halten bemüht war, so gelang es 
wohl, die Zeit dca Anfalle bedeutend abzukürzen und durch dieses 
sich immer wiederholend« Experiment kam er auch soweit, daas er 
mehrmals sich über seinen Anfall selbst ziemlich hinüberhalf. Indessen 
er wurde immer wieder rückfällig und verlangte stürmisch noch 
Morphium,, trrotzdeesen Ich ihm diese Sucht als uuwürdig hinstellte - 

Er hatte gelegentlich noch zu Hause einen schweren Anfall; 
plötzlich hörte er auf der Strasse grossen Lärm und sah durchs Fenster 
wie zwei Pferd© mit einem Wagen durchgingen und ein Kind über- 
fahren wurde. Dies nahm sein Centraiorgan der Art in Anspruch, 
das» dasselbe seine augenblickliche conträre Beschäftigung vollkommen 
vergaas. Das Asthma war verschwunden. 

Hier lud ich ihn gelegentlich ein, mit mir und einem sehr 
gelehrten und unterhaltenden Herrn epaaieren zu fahren. Er meinte, 
dam die« nicht anginge, denn um R Uhr bekomme er ja sein 
Aitbtüa. Ich schlug das wie immer in den Wind and er fuhr mit. 
Unterwegs wurde in der Unterhaltung sein hochgradig ausgeprägtes 
WiderspruchsTer mögen herausgefordert; er gerieth in Erregung, sprach, 
viel und merkte um sieben Uhr mit einen Mal, dass die Zelt seines 
Asthmas ja schon vorüber aei. Statt sich zu {reuen, gab er Sich sofort 

mit doppelter Angst der Wahnvorstellung hin und wenige Minuten 
später keuchte er, dass ihm dass Wasser ara Kopf herunter lief. 

Dagegen sab ich einen penaionirien Oberst*), welcher sich an- 
gewöhnt hatte ; laut eu schnaufen, gelegentlich auch solch ähnliche 
Anfalle, wie geschildert, zur Schau trug und Am liebsten fortwährend 
von seinem Zustand sprach. Ich lud ihn an einem der ersten Abende, 
welche er in der Anstalt verbrachte, zu einer Whistpartie in mein 
Privatzimmer ein, da ich ihn so am besten htoh achten konnte, E* 
dauerte nicht Lange, eo ward er unruhig,, er schnaufte laut, der Schwei** 
trat ihm vor die Stirne, er stand auf und ging schwankend zur Thür 
über den Hausflur bis zu seiner Zimmerthür. Dort lehnte or unfähig 

•) cf. Taerap. Monatflhefte L c. 
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weiter ku gehen, am Tliüryfostüii. Soweit hatte ich ihm ruhig zugesehen, 
nun aber fuhr ich ihn sehr derb- an, befahl ihm sich aufa Sopha zu 
setzen und auf Commando ruhig zu athmen. Kaum □ Minuten später 
wnr dl es vorbei. Er ging von da ab, nachdem er begriffen hattCj 
dass er den HogeE&nnten Anfall durch den Willen ceuniren kennte, 
in der Selbstdisziplin wauker weiter, hat nie wieder Asthma gehabt, 
wohl aber nach Hümme rgenuss oine fasr gefährliche Urticaria und 
ist mir bis heute ei» treu ergebener Patient geblieben, — 

Ein Gymnasiallehrer aus Altona hatte auf einer Reiae hierher 
fei einem Bekannten in I Linne ver vorgesprochen, war dort in ein eben 
verlassenes Speist'simmer geführt worden und hatte sieh über den dort 
vorhandenen Geruch derart aiteriert, dass er Afitlima bekam. Einige 
Tage darauf kam er hier im Kreise der anderen Curgaste im Winter- 
garten — also in der denkbar schönsten Luft — auf dieses llegebniss 

zu. sprechen und vertäte sich bei dieser Erzählung derart in jene 
fatale Situation, daga er so fort Asthma bekam. Also Wahnvorstellung 
mit tteliexwi rkmig. 

Augenblicklieh behandele ich eine junge Dame aus Königsberg. 
Dioge leidet schon seit langen Jahren An neurastheni sehen Asthma und 

rille Mittel waren erfolglua. Hie konnte sieh Möriate lang zur Kciae 
hierher nicht eutschlie&sen, erzählte in der Anamnese, welche Mittel sie 
stets £ur Huud haben müsse, räucherte bei der geringsten Vc ranln&tiung 
und bot der genauesten Untersuchung; keinerlei Erreger dar, allentgilt; 
mit Aufnahme* einer flstbp* geringfügigen Scbmejridi.sifti^keit in den 

Ovari ablegenden; letztere verschwand im Lanf der Behandlung ohne 
jeden Kingriff von seibat. Gleich in den ersten Tagen ihrer Cur 
hiersedbst setzte ein heftiger Anfidl ein, während welchem sie absolut 
nicht eu beeinflussen war; es blieb nichts anderes übrig, uht durah 
eine kräftige Morph mm inj cetion Ruhe an scharTen, Noch am selben 
Tag beg-äürt sie Athen ungen mit eCmprinlirter Luft zu gebrauchen 
und nach 2 Tagen war m\ vollkommen gesund. Mir lie) auf, duaa 
-^ie eben noch schwer keuchend, am Apparat schon tief athmen konnte, 
flaea nlna von erheblichem Krampf keine Rede sein konnte. Dabei 
drückte aber das Gesicht eine fortwiLlirnndo hochgradige Angst aus. 
Stimmung sehr gedrückt. Die Dingnose konnte somit nicht zweifelhaft 

sein. Ich begann sofort pHvdiothcrapeuttsch vorzugehen und hielt sie 

sogar hei der nächsten Kegel völlig hoch, bald nachher war die 
Willenskraft wieder erlahmt und die Wahnvorstellungen kamen wieder 
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jn deu Vordergrund. Sie behauptete plötzlich nicht athmen zu können.; 
trotsideaeen war die Brust absolut frei und die Athetnzügc jun 
pneumatischen Apparat ganz, vorzüglich. Nun verdoppelte ich meine 
Bemühungen und zwang aie den sogenannte n Ad Fall ohne jede Hülfs- 
imttel — mit Ausnahme von einigen Üiigen aus einer Üigftrette — 
durchzumachen , waa sie für unmöglich hielt. Sie durfte sich nicht 
zurück siehe«, musete in Gesellschaft e scheinen, vollkommen Toilette 
machen, und trotzalledem verlief der Anfall nicht schwerer, sondern 
viel leichter als sonst. 

Ich h^fFe daher wohl, dajss Ich bereits etwas an Beelen gewonnen 
habe und bin jetzt damit beBch.äftigt f durch die Hypno&e den Willen 
ku beeinflussen. Dabei steigt aick aber wieder die ganze Macht der 
conträren Strömungen, welche diesen sogenannten psy chischen 
Asthmatikern eigen sind und welche die Behandlung so nusseTOrdentlieh 
erschweren. Die Patientin schlaft gauz gut ein, vollzieht aber auch 
nicht die kleinste Sugg«4tl0fl. Der Versuch, die Arme ateif zu stellen, 
mi sa lang vollständig. Darauf suggerirte ich ihr, das* der Zeigefinger 
der rechten Hand langsam in die Hohe gezogen würde, Ka war hödist 
interessant zw sehen, wie der Zeigefinger unter der wiederholten ein- 
dringlichen Suggestion zuckte und die entschiedene Xeigung hatte zu 
gehorchen, immer aber ward er unter der eontraren Vorstellung, 
welche den Willen nicht losgab, wieder zurückgeworfen, Es wird 
daher bei dieser Kranken ebenso wie bei allen psychischen Asthmatikern 
recht vieler und eingehender Arbeit bedürfen, ein dauerndes Resultat 
zti erreichen. 

Ich habe amn Schluss diese Krankengeschichte akizzirtj um 
möglichst genau darz.uth.un, wie die Psychotherapie die Asthmathcrapic 
müchtig beeinSusatj ja in diesen Fällen ihr Ilauptfactor wird. 

Aber wenn auch in diesen ganz upecielleu Fällen der Psycho- 
therapie der Löwen an fbeil an der Behandlung der Asthmatiker zufallt, 
so ist sie doch auch iu allen anderen, in welchen es sieh nicht allein 
um ein Localleiden handelt, wie ich geaeigt habe, von bo eminenter 
Bedeutung, da*s ich aus voller Ueberzeugung den Auespruch thue; 
Wenn ich heute mit Befriedigung auf das Resultat meiner langjährigen 
Studien zurückblicken darf, so- verdanke ich dies in erster Reihe der 
Suggestionstherapie,, welche mich zum Studium der Psyche re*p, der 
Psycho tberapic geführt hat. 
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Die Hypnose im Dienste der Säug lingser nährung. 

Von 

Dr. W. Hassen stein, 

Kgh Krewwufldarzt (Prostten O.'P), 

Am 17. September 1891 trat ein 25 Jahre altes, kräftig: ent- 
wickeltes Landmädchen Charlotte R. als Amme in meine Dienste. 
Dasselbe hatte ihr drei Monate alte» erstgeborene« Kind hin dahin mit 
Erfolg genährt, und ich hoffte deshalb bestimmt, iö dem gesunden, 
untersetzten Mädchen mit vorzüglich entwickelten Brustdrüsen eine 
gule Aeijuiaition für meinen neugeborenen Knaben gemacht zu haben. 

Atifangs flgss die iNahrung auch reichlich, doch schon vom dritten 
Tage ab bemerkte ich, das* der Kleine unruhiger wurde, und die 
Amme genöthigt war, ihn in küraeien Zwischenpausen anzulegen. 

Hieran änderte auch reichliche EahrüngH zufuhr, deren Auswahl 
ich dem Geschmack dea Mädchens vollständig über Hess, nicht das 
geringste. Im Gegentheite war nach wenigen Tagen bereits die Nahrung 
so versiegt, dass die Brust nur im Laqfe der Nacht und des Vor- 
mittag* ein "bis zweimal mit Erfolg gereicht werden konnte. 

Da eine z weite Amme nicht ho leicht beschafft werden konnte, 
so mochte ich mich zur Entlassung uro so weniger entaeh Ii essen , als 
das Mädchen unter der Bcsorgniss, die für ihre Verhältnisse günstige 
Stellung zu verlieren, augenscheinlich sehr litt und «ich im Uebrigen 
willig und ftöfgsarü dea Kindes annahm. — Schliesslich schien dieser 
Schritt doch unvermeidbar, da der MilchzufliiBS g an dich aufhörte. In 
der Hoffnung, beim eigenem Kinde wieder die alte Nährfähigkeit äu 
finden, bat die Amme nunmehr seihst um schleunige Dienstentlassung. 

Da ich gerade glänzende Erfolge bei einem allen äratli^h-ea Be- 
mühungen jahrelang trotzenden Bronchialasthma durch die Hypnose 
erzielt hatte, und da das Mädchen wiederholt Zeugin der therapeutischen 
Resultate hypnotischer Sitzungen gewesen war, so verfiel ich plötzlich 
auf den Gedanken, einen letzten Versuch mit der hyp na tischen 
Suggesfon KU machen, Mit Freuden ging die Amine anf meinen 
Vorsehlag, eich von mir „besprechen" zu lassen ein, und schon nach 
wenigen Minuten war sie in das somnambule Stadium versct&t. Ich 
SLiggerirte nun Selba-t vertraue n T sowie Anhänglichkeit und Liebe zu 
meinem Knaben. HinBiehtlich ihres Kindes beruhigte ich sie, dass 
dasselbe in den Händen der Orosamuttex gut aufgehoben sei, Sie 
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sollte -daher die Sehnsucht nach ihm aufgehen und guten Muthes sein. 
Nahrung sei nunmehr ebenfalls reichlich vorhanden, und ein Grund 
zum Dienstantritt liege nicht mehr vor. 

Der Erfolg war verblüffend* Von Stunde an floea die Milch eo 
reichlich, dass das Mädchen seinen Pflichten als Amme bis Ad fang 
September 1892 in vollstem Umfange nachkommen konnte. Interessant 
wfu sein Benehmen unmittelbar nach der Sitzung. Es lief an das 
Bettchen des Säuglinge, liebkoste und herzte denselben und konnte 
die Zeit nicht erwarten, bis er von selbst erwachen würde. Noch 
bevor das Kind die Augen öffnete, begann die Mehrung* aus den 
strotzenden Brüsten spontan abruft i essen, — 

Ich bemerke noch, da^s weder an der Amine noch an dem Säuglinge 
irgend welche Nachtheide infolge dieses Verfahrens zu Tage getreten sind. 

Leider hatte ich bisher noch nicht Gelegenheit, diesen Versuch 
zu wiederholen \ docL bin ich überzeugt } dags diejenigen Herren 
Cel legen, wel ehe ihn nach machen wollen,vomGlÜcke begünstigt sein werden. 

l>er Einfluaa der psychischen Depression auf die vasomotorischen 
und fcrophiscLeu Nerven tritt hier 00 augenscheinlich zu Tage, dm* 
ich geneigt hin, ihn für alle gleichen Fälle ab Ausschlag gebend an- 
zusehen. Der jähe Wechsel der Ernährung und Lebensweise, auf 
welchen man ja gemeinhin den Schwund der Ammennahrung zurück - 
suführen pflegt, dürfte um eo weniger in Betracht kommen, ab er wohl 
ateta. zu Gunsten der bis dahin in ärmlichen Verhältnissen lebenden 
Frauen erfolgt. 

Damit erklärt sieh meiner Ansicht nach auch der Umstand, dass 

Ammen, deren Nahrung zu schwinden beginnt, für gew&hnlich noch 
eine Xeit lang im Stande sind, ihre Brust nachta und ain Morgen au 
reichen. Während nämlich die Ruhe des Schlafes anfangs noch den 
Einfluas schädlicher Autosuggestionen wirksam zurückzudrängen vermag, 
beeinträchtigen die das Hirn im wachen Stande .palenden Surg.n 

die Dräaenthatigkeit der Brüste derart, dsss allmülig aus der anfangs 
nur fnnctionellen Störung eine Inactivitätsatrophio, wenn ich mich ao 
ausdrücken darf, hervorgehen musa, — 

Ueberdiea will die angeführte Beobachtung auch schlecht genug 
mit der pweiigenannteu Theorie stimmen, da doch Trohl nicht gut an- 
genommen werden kaan, dass die dem Blute tagüber rdehlieh zuge- 
führten Nährstoffe der Brustdrüse erat während der Nachtruhe z« Gute 
kommen sollten. 
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Ein Beitrag zur psychischen und suggestiven Behandlung der 

Neurasthenie 

Dr. Frhn. t. St;hreiiek -Notzing (München). 



Diö nachstehenden Tabellen fassen die therapeutische Coenifitik 
diese* Büches ziffermÄasig zusammen, um auch vom statistischen Ge- 
sichtspunkt aua die Rolle dar Suggestion, bei Neur&sthenikern kennen 
zu. lernen, Ergänzt sind die Tabellen durch eine Anzahl mir im Manu- 
skript von verschiedenen Autoren &ugcs teil ton Krankengeschichten und 
Notizen. Es Ist mir eine angenehme Pflicht^ denselben für ihre freund- 
liche Mitwirkung an dieser Stella meinen Dank auszusprechen. 

Woran in den Tabellen von Neurasthenie gesprochen Ut, eo handelt 
cb aich 2üm Theil um netiraathenische Zustande und Symptome, die 
soweit ee möglich TfV&r und nicht schon im Text geschehen iat, nw\t 
besonders namhaft gemacht sind. Die EintWlung für den. TLeFengrad in 3 
Stadien der Hypnose folgt derjenigen des vorigem Kapitals. Bernheim'B 
liefer Schlaf ht ah Somnambulismus bezeichnet der Einheitlichkeit 
wegen. Die Lückenhaftigkeit einzelner Angaben wurde überall 
durch Fragezeichen und Bemerkungen gekennzeichnet und in der Be- 
rechnung durch Ausschluss der betreffenden Fälle berücksichtigt. 

Die Hinzufügniig der Tabellen für Impotenz und Hyperaeatheaia 
sexual is erschien der Vollständigkeit wegen notwendig, weil die func- 
tionelle Impotenz als ein wichtigem mitunter allein dastehen dga Symptom 
der Neurasthenie aufgefaßt werden kiiati und weil insbesondere der 
OnanismuH Tegel massig nfeurasthenische Begleiterscheinungen zeigt, und 
in der Aetiologie und Symptomatologie der .Neurasthenie einen wichtigen 
Faktor abzieht. Dagegen ist das Grenzgebiet der Pnracsthesia se-xualis 
nur berührt durch Mi tt hei hing des SchluwresumeH dor Uebcrsichtstabelle- 

Diese Bemerkungen werden zum Verstand uiss der nachstehenden 
Tabellen ausreiehen. 
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UeT>*rskLi über die FroteiitYerliältaisse der statistisch«!! 
Ergebnisse von Tabelle I— VIT. 

Wäe die T« belle I und II zeigen, blieben von 

41 I'erwtnen tai Tab. II u. 10 Tab, I. bei fr kein« Ajigu.be des ÜrmlesO im ProneiUen 

Refraktär; Ü (1 Tal), n = 73 IT <*/„ 

Ibitfem turnen in Sftlrlllök He: 12 (1 Tal). 1 11. 11 Tab. III = 5^,268 % 

Hvpohisis: (1 Tab. I u. 1 1 Tab. III - S^.Sflß % 

rt w KomTiatnlmli -siims: 14 (H Tab. 1 iL <» Tab. II) - 47 % 

^mlHia 41 j(MS,<HHJ % 

17 Personen <lä Uiit Tab- I. n, fcJ laut 'Dil). II) wurden augjjtstiv behandelt 
mit folgendem Resultat: j n pt^nten 

llisaerful^: i (Tab. H> = -»,30 % 

Leichte- <nter vurüberirehende B-e * 9 eru nje; 7 (1 Tab. I 11. tf Tab. II) = Hfi» % 
BfA cuten Je Ile^se riingr: 22 (■» Tib, I u- U Tab, TD - 4tj.Öl 0 u 
HKilimg: 15 [M Tab. I ii. Tab. II) ~ 3133% 

■Summ* 47 ~~ 1<MJ,ÖU % 

Wte Tabelle H[ zeigt wurden von 

m Personen, 2 im ^WhsiwUn<3 tatannfcit, von 4 t ji übrigen äfl 

in PjvKV&aten 

wureii Refraktär 0 
ftertethen in So inuuleuz; ii — ■ 10.7]'> ö / ft 
Hvpotasist: S~ 7.148% 
Iii Hamb 11 Ii sin r £8 fttf,]42 °/i> 

tfiltilliiH S>fl l!KUKN.J% 

:*<( Pewmeu wurden mit HugpestiiM behandelt mit folgftndem RrHiiltnt: 

in IVoeenten 

3Ii a.-terfolijf : <J 
Leiebt* fn3. vortil^rjTPh, Bü^e-run? ; I — % 
R* 4 eilte »de HeSHcrunir: Ja 3ftW % 
Hei hing: 17 ~ Sft,K8 Vn 
S um um m * ftt 

Wie Tabelle IV zeigt 
kiun*» von 4<| Pe mnu 

in Pmcenteu 
in Winiitii>ltf nz: m — ür> (j */„ 
.. ttypotaxis: 13 -- Wi,*> % 
fi-fJiTlllrt neb ulisTTiil a: 1 ■- i.i> % 
blieben Refraktär: 0 

Saume 40 - : Hwuj ''/„ 
These 40 FeMonen wurden auffgestiv mit. folpendmn Rewiltwt bfhaiukH: 

in PTH-rtmteu 



Mifii erfolg ; 13 = tffl,(j % 

Lcirhte Beasrninp: 7 — 17,5 % 

Rp<1 eilte 111U B es Berti n ff: 1« — 4CbO % 

Heilung; 5 ■- ia.5 % 



Sil m Jim 3<i HNj.tt 

tu* 
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Wie Tabelle V aeigt, geriethen 
von 40 Personen 

in RomnoleoEi fr = U3.5 % . 

„ Hypottxis: 16= 4ü h Ü % 

H«*rofrn Wielen Refrak tlT: 4 = 10,0 % 

Summ* - lOO f O % 
Die ResulUt* Jiöiisr SuH^tirbe1inadLitiag bei Aie«*n 40 Personen »inj folgende : 

in Frocenten 
Misserfolff: = 22,fl 7b 
Lei cht (i oder t a rflberge h^n d 6 Besserung: 7 — 17.8 % 
Bedeiitendf BcHseru ng: 5 & — 32£ % 
He ilung: U = B7.& Vq 

Summa 40 — lUU.Ü u ,„ 

Wie Tabelle VI wägt, blieben 
rem 71 Personen 

in Prüe&ntftti 
JUfraktlr; 12,(5* o / 0 

DAffe^eii geriet heu in Somnolenz: 30= 28,17 % 



SüniuAintmlidmuB! f 



Sünna 7t = ITOyÖÖ % 
Die BehnndlujigsreHiilta.te bei dejwelbeu 71 Personen »teilen flick wie folgt: 

in Fruchten 
MiaBerfolgiie — % 
Besserung: 3« = 40 h «S % 
Heilun g; IM ~ WA,m% 

Wie Tabelle VIU zeigt (Euaammeaf abrang der Tabelle I— V) 
wurde» behandelt; 1 57 Personen, day-oa 2 im Wachzustände, bei 6 
Personen findet sich kerne Angabe des Grades. Demnach zeigt die 
Hypnotiairbarkeit von 149 Neurasthenikero. folgende* Resultat : 

in Prcicfiiiton 

Refraktär: 7 — 4,698 % 

Homnolani: SO — aa.FWST % 

HrpotaiU: 43 = 38,0^% 

KüttiDiiii)bvin*m.TiBi +9 32,885 % 



Siuiima 149 — igO^JOO % 
Piene 157 Fa-tienten ergeben nun folgendes Durcltschnitlareaitftat der SupgeatiT- 
beamdlunR : 

in Procewien 
MUaerolg; 24 — I&.H87 % 
Yorllb ergehende oder leichte Besserun ff: 2äf — 14.0 Iß % 
Bedeutende Besserung: && — 40.137 % 
He-iLttüg <mit »päteter N'acbricbt): 22 = 14.013 % 

ohne späterer Xach riirit^ge ^ l&.!>60 % . 

Sniama 1&7 ■ - lüOJXJO % 
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Tabelle YHb fasst die gerammten Resultate der VI Tabellen zu- 
sammen und aeigt nachfolgende BcBultate I für die Hypnoti&ir- 
barkeit von 220 Neuraathenikem: 

(rnn 8 FerSQUeB fltH9 fira^angabe 2 im Wachzustände behandelt) 

in Frocentai 

Refraktär: H= 7.273 %(.?) 

SoranoUniL 70 = 31,81« 

HjjjötftSLa: j j «VW**/,, 

S oniaftiabn.il üntua: > 1 JU 

äräBiää~22i) - 100,000 % 

Für die 228 mit Suggestion behandelten Neurastheniker stellt 
Bich die ErfolgziflFer wie folg-t i 

in Prfwenten 
Hisaerfolgr 1 _ - 
Leiste Beasemiif; \ *i n 3'« , 0 

Bedeutende. Besserung;: 84 = W,943 % 
Heilu ng: 7g = % 
Slimiilft 22* = 100,000 % 
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Wie die Ueberaichtatabelle zeigt, wurden von 18 Pati Otiten 

in Frocenteu : 

Geheilt a, mit späterer Nachricht iiter den Verlauf 4 | in ,, M 0 , 
lt. ohne ftjStftra Na^richt 6 } w ' &e ™ 

Wesentlich gebessert 1 =— 5,&6 % 
mit üecidiv 

Leicht oder vor tlbe rgahend gelieaa^r) 3 -- - 11, U % 

Misserfolg* 5 _ ■ 27.77 7a 

18 iüö,(W % 

Iii! Fttraesthesia sexual la. 

Der Kürze wegen ist an dieser Stelle für die noch in Bezug auf ihr 

Wesen der Controverse unterliegenden Erschein ungsfermen der sexuellen, 

Paraesthesie lediglich du* Sehl uas-Ro aultat der Hob ersieh tstabelle wieder- 
gegeben. 

Dasselbe lautet für die 32 mit Suggestion behandelten Fälle: 

Miaaerffllge . =: 5 = lb } &%5 % 

Leicht Gebesserte — 4 — 12,500 % 

Wesentlich Gebessert = 11 = 31,375% 

Geteilte 

ll. mit späterer Naclirickt = 10 I 

b. ohne spätere Nachric ht — 2 ( ^ 14 J *<j wu fr 

32 = 100,000 % 



Das Diirchachnittsergebnisfi vorstehender Berechnungen zeigt nun, 
dose etwa % der Xeur&sthenikur auf suggestivem Wege geheilt werden 
kann ; die Heilung iat in der Hälfte der Falle auch dauernd nach den 
Aufstellungen der Tabelle YIIT&* T>io Aussicht, neuraatheniache. Xu- 
atiinde bedeutend durch Suggestion, zu bessenij ist etwa 36 e /|„ die 
des Misserfolgea auch el-wa 30 Dabei ist jedoch zu bedenken, 
da&ß in zahlreichen Fäll an das Misfilingeii der Hypcotisierung die 
Ursache des dieser fotgeä abgab. Offenbar ist die Zahl refraktärer 
Neurastheniker im Ganzen grösser als 7*/ nj nvic die Uebersicht über 
die l'roccntverhäknwisc zeigt, (gegen t> % 'nteruaL Statistik für 

Hj jiüotiäiei'börkdt aller Personen). Die in Tabelle I und II erwähnten 
Autoren haben gröastentheila ihre negativen Erfahrungen nicht mit* 
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getheilt. Ebenso vermisse ich bei den Angaben Bern hei ins und van 
Reiltergbcins die Mitteilung der tteiraktiÄren. Ich fand IQ 7* 
Refraktäre (bei 40 Personen), Wetterstrand elwu 12%. Man wird 
nicht f eh! geheu, wenn man wenigstens 10 — 12% der Xenraetbeniker für 
unempfänglich hält, welche Zahl bei ungeübten Suggeationstherapeuten 
sich noch bedeutend erhöhen dürfte. Ausserdem sind die Resultate 
Bernte! ins grösaorenthcils dem Materials des Krankenhauses ent- 
nommen, wift die Krankengeschichten zeigen, und der Poliklinik, 
al&o den Mittelständen und niederen Volks klassen, die ohnehin ein 
höheres ProeeutveTbftltni.5s für Hypuotisir barkeit abgeben. In die 
tieferen Grade der Hypuo&e (HypotaxU und Sornn^mbu lismus) kommt 
ein geringerer Theil der Neuraatheniker, als bei Geeunden und sonstigen 
Patienten (mit Ausschluss der Geis teeki'ÄHken) nämlich 60*/ o gegen sonst 
64 V D (ah internationaler Durchschnitt bei 8705 Personen). Dagegen 
übertrifft die Soinnolena der ^curaetheniker ein wenig um einige 
Procent } den durchschnittlichen Eintritt dieses Zu standen bei anderen 
Personen (31 % ge^en 29 %). 

Ueber die Anzahl der für die erfolgreiche Behandlung der Neu- 
raethenie Röthigen hypnotischen Sitzungen laaat sich nach den Tabellen 
kein annähernd sicheres Urthcil abgeben; nur zeigen Bämiiitliclie 
Tabellen eine augenfällige Korrespondenz der bedeutenden Besserungen 
und Heilungen, mit den grösseren Sitzungazahlen. Dieser ziffernmäßige 
Nachweis ist einmal charakteristisch für die Energielosigkeit der Neu- 
rastheniker, welche gern die Behandlung- wechseln und vorzeitig ab- 
brechen, andrerseits bestätigt er die Behauptung; erfahrener Autoren,, 
dato dauernde Resultate mit Suggestion hei Ncurafithenikern nur durch 
unendliche Geduld, sieh gleichbleibende Energie und consequente 
Durchführung des lfeilpl&ncs gewonnen werden können. 

(regen die Ausführungen dieses Kapitels und gegen die tabellarischen 
Aufstellungen Iftas t sieh noch der Einwand erheben, die augenblickliche 
Beseitigung der bei der Neurasthenie so wechselnden Sjnnptome bedeute 
keinen Fortschritt und habe keinen tiefgreifenden Einlluss auf diese 
nervöse Asthenie, Darauf ittt zu erwidern: die Abweichung einer 
Summe von LebensäusBerungen von der Xothi giebt flieh nur die 
subjektiv wahrzunehmenden und objektiv zu beobachten teil Symptomen 
nie Krankheit zu erkennen. Gelingt Rber die Beaettigung der Symp- 
tome, die Zurück fiibrung der Abweichungen aur rege Ii u ästige n Funktion, 
sp entfällt auch bei dem NichtTorhandensein neurologischer Merkaeichcn 
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die Bezeichnung, Krankheit. Je nach dem Grade der Verminderung 
oder Beseitigung dieser Symptome sind die Patienten ala gebessert oder 
geheilt bezeichnet. Viele „ ja die Mehrzahl unserer therapeutischen 
Methoden sind auch nur symptomatisch,, sie senden sich überall gegen 
die pathologischen Aeusser tragen des Krankheitaprocesses, wo die 
Wurzel des TJebelsj sein anatomisches Substrat, nicht fksubur ist, 
führen also indirekt, indem sie durch FunctionsänderungeD auf die 
organische Grundlage zurück wirken, die Ileihuig herbei. Dauernde 
Beseitigung von Symptomen darf also als Heilung angesehen weilen. 
Das gilt nun auch bei der Neurasthenie. Die Suggestion wendet akh 
stets gegen das einzelne Symptom B, dir; Schlafstörung, das Unluat- 
gefiihl, die Zwangsvorstellung, die Appetitslonigkeit. Die Zurück- 
führnng z, B, des Schinfesj des Appetits, der Bcwcgungalust etc. zur 
^orm wirkt unzweifelhaft auf die Emahrimgsbc^mgungeii der Nerven- 
zellen, welche nach einigen Autoren in der Neurasthenie geetört sind, 
ebenso zurück, wie auf die lÜrnährung anderer ECorpcrgewebe . Da* 
in dieser Weise zunächst augenblicklichej dann dauernde Verschwinden 
einzelner Hymptoui^ leitet die Bes.14e.n1ng ein und ^vird schliesslich 
durch Rückwirkung auf das Allgemeinbefinden, durch bessere Allgemeine 
Funktionsthätigkoit nach Hebung der betreffenden Hemmungen oder 
Störungen auch objektiv erkenn hur z, B. durch blühendere <je*iclits~ 
färbe,, messbare Zunahme des Körpergewichts, wie ich sie in einigen 
Fällen von 7 — 15 Pfd. beobachten konnte. Die Suggca üv bei Kind hing 
der Neuras thenikftr kann und soll keineswegs irgend eine andere Heil- 
methode verdrängen, sondern sie bedeutet lediglich eine zweckmässige 
ErgiiUKUiDg unseres ohnehin nicht an U ehern tiaa reichen HeiJscbatzeE. 

Allerdings gieht es in der ^urasthenie bestimmte Symptome, 
welche in manchen Fällen das Krank hei tsbild völlig beherrschen. Für 
solenn stellt die Suggestionstherapie ein wirksameres Verfahren dar, 
als andere Heilmethoden. 

Ich erinnere hier nur an die häutigen Störungen des Sexual- 
triebes (Onanie, sexuelle Hypernfiath esie, psychische Tmpotenz 
beim Manne und Weibe sowie die zahlreichen Erscheinungen sexueller 
Paraesthcsie, vor allein darunter die. konträre Sex LLfihMnp findung), 
in fast allen derartigen Fallen sind neben diesen Störungen sonstige neu- 
ras then Ische Symptome zu beobachten. Die seihen verschwinden oft 
ohne besonderes Heilverfahren, wenn es gelingt, die Triebanoinalie zu 
korrigiren. Man kann die Suggestion speziell in Verbindung mit 
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TniiSi'hrGnek-Xutziiiir. l'-iy eingehe und auditive Hvlncidliitiir "lur Naurus thwiie. 

Hypnose geradezu als Spezihcum für diese Yerirningcn bezeichnen, 
auch wenn sie bereits tief eingewurzelt sind und die ganae Persönlich- 
keit am gewandelt Laben. Iah stehe nicht an , die auf diesem Gebiet 
ereielten Heilreeultate als den wichtigsten therapeutischen Fortschritt 
zü buzeitihr.cn , den wir der Verwendung der Suggestion verdanken. 
Auch die Sicherheit der Wirkung ist oft eine seihet für den ausübenden 
Arzt geradezu verblüffende. Das Resultat der in meinem wiederholt 
dürfen Werk als Beleg mitgetheilten 70 Krankengeschichten kann 
ich durch neuere Erfahrungen aus dem letzten Jahre mit ebenso 
günstigem Erfolg bestätigen. 

Dieselbe Bestätigung gilt für die Dauerhaftigkeit der Im Buchs 
mitget heilten Heilungen. Die Wahrscheinlichkeit einee Erfolges auf 
dem Wege der Sugg-eativbehandlung beirsgt für die genannten 
Störungen 70—80 °f t (nach dem Durchschnitt der UebersichtsUbellen). 

Wenn man als Grund&ata für sänimtliche Heilmethoden der 
nervösen Asthenie, also auch für die Suggestivtherapie daran festhält, 
stets auf das gestörte Allgemeinbefinden durch eine allgemeine fte- 
handfong (hygienische Faktoren, Nahrung, Ruhe etc.) einzuwirken, eo 

wird die zweite Aufgabe die spezifische Behandlung einzelner Symptome 
darstellen^ Unter diesen sind in der psychischen Sphäre, dieAno- 
malieen des Fuhlens und Verstellens, besonders A ugs tzuatände, 
Stimmungen und 2 wongs Vorstellungen fautosuggestiv fundirte 
falsche Ideen), ferner die Störungen des Trieb lebend (Nahmngs-, 
Geschlechtstrieb) und Wolle na besonders für die Psychotherapie 
geeignet* 

Hingegen leisten Apperrcp tionasto rungen, ausgesprochene 
hypochondrische Zustände, mangelnde Intensität und 
PUslicität des Yorstellungsvermögens, Mi&Hirfluen, hart- 
näckige Autosuggestionen und chronische Schlaflosigkeit 
der psychischen Einwirkung oft bedeutenden Wid erstand , so un- 
entbehrlich auch bei diesen die psychie che Therapie sein mag. Bei neu- 
rasth einsehen Ps venösen können wir nur insoweit die nervösen 
Hesch werden gegenüber den payehopathi sehen in den Vordergrund 
treten 7 Erfolg erwarte n. Erbliche Anlage erschwert in allen Fällen 
die Behandlung; man muss hier mit temporären Besäe mng-en, 
mit der Erleichterung und Linderung der Symptome au frieden 
sein, ohne nnf die neu ropati.se he Disposition einen Kinnuae zu üben. 
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Die Sueffestton ial ebensowenig- wie irgend ein andere » Verfahren Im 
SWe, «pWe™ Defekte £ W^-eten,. gleieh«. 

Ein im gfuizen sehr günstiges Gebiet für die Suggestion stellen die 
häufigen Schlafstörungen der HeuTastheniker dar. Fast alle Autoren 
berichten hier gleich, jnawig-e Erfolge* 

Unter den gastro intestinalen Symptomen sind am häufigsten 
die Veränderungen der peristaltiackieu Darmbewegungen und 
subjektive Empfindungen von Seiten des Magen* und Darmoa 
erfolgreicl mit Suggestion behandelt worden. Bei wirklicher Atonie 
kann die Suggestion allein nicht am» Ziele führen, wiewohl lang- 
diuicrnde chroniache Obstipationen wiederholt auf hypnotischem 
Wege beseitigt sind. Man wird aur Behandlung der genannten 
Symptome Massage und Elektrizität nicht entbehren können. 

Auch aufvasomotGriache Erscheinungen hat man clfu? Suggeativ- 
verfahren angewendet, indem man die psychischen Ureachen dafür zn 
beseitigen suchte. So gelang es, die llerzthitigkeit bei Tachy- 
cardie eu beruhigen, die Blutzufuhr zu den Händen und Funsen 
zu steigern (bei kalten Händen und Fussen) auf das erektile Gewebe 
der Naaenachleimhaut einzuwirken, bei funktioneller Impotenz 
dea Eintritt und die Dane* der Erektion zu regeln, ferner den Ein- 
tritt der Menses und ihre Dan er zu beeinflussen, w&hrend auch 
manche Mieser folge grade auf diesem Gebiet bemerken ewerth sind. 

Unter den sensiblen Erscheinungen, soweit sie ^uggeaiiv 
bebandelt wurden, sind Erfolge der Neuralgieen (Spinalirr i tation, 
Kopfdruck, Migraine etc,) bei Anästhesien, Hyperaesthesien, 
Paraesthesien des Sehen«, dei Geschmackes, des Gefühls etc. 
z. B. bei Asthenopie, Ameiseukriechen, Ohrensausen etc. zu 
verzeichnen, ebenso wie gelegentliche Misscrblge (z« B. dea Autora)- 
dose eich auch daß Körpergewicht in folge der suggestiv geregelten 
Ernährung vermehren kann, beobachtete ich in 4 Fällen (Gewichts- 
annahme bis zu 15 Pfd.). 

Unter den Secretionaanomaiien ist nur die günstige Wirkung 
von Suggestion bei Speichelflues und Hyperhidrosis bekannt geworden. 

Beobachtungen über den Einfluß der Suggestion auf die Nierea- 
thfitigkeit liegen bis jetzt nicht vor. 

Bei den motorischen Erschein ungen wird man zweckmäßig 
die psychische U rauche durch Suggestion bekämpfen köuiieu. Ausserdem 
erscheinen hier nndere Hellfaktoren (Gymnastik, Massage etc.) nnont- 
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kehr] ich. Daas an-ch die ReBpiration durch Suggestion geregelt werden 
kann, zeigen zahlreiche Beirichte von suggestiven Heilungen des Asthmas, 
Damit sind die wichtigsten ffymptgme, soweit ei© nach den b» jetzt 
VörliegßDdöTi ErfahruEgen für die Sug^egtivhchnndliing einöb giläntigüti 

Boden abgeben, kurz zusammengefaßt. 

Man wird am bestes thun, namentlich in »ehweren Fällen das 
Suggestionsverfahren mit anderen Heilverfahren zu combiniren. Denn 
die Erfahrung lehrt, daee die Suggestion ein fÜT die consequente Durch- 
führung Anderer BöhfrndlusgBüiethöden vortreffliches Unterstütss unge- 
rn ittel darstellt. Im Ganzen aber bloibt ihre therapeutische Wirksamkeit 
auf mi Heise hweire nur leichte Fälle beschränkt, wahrend hei schweren 
Formen die Anstalt unentbehrlich ist und die Suggestion nur ein 
retairdirendc* Moment in dem Verlauf der Krankheit durch Beseitigung 
einzelner Symptome darstellt 



Referate, 



Literaturbencht 

von 

Dr. med. Albert Holl in Berlin. 



(Fortsetzung.) 

Von den ßelboenf Jichen Schriften sei jetzt nnrh erwähnt ; „L'Hjimotisiiie 
dev&nt Ich l'haiiLbr*» legislatives belire* 1 * ; Paris 1099, Auf (fnind seiner Auh- 
füh mögen kommt Jlellmeul hwr uriederjni tu rlem ficbluss, dw<s man cltensn wie 
andere Sthsnatelhinsren auch hypnotische freiffflben mAte und ans» man ehenm jedem 
die Freiheit geben mlta*e. Hypnotiseur 2111 weinten., wie man jedbiu gestattet, Masseur 
tn werden. Ein Hypnotiseur, der Heilmittel verordnet, sei narli dem Gesetz straf bar, 
weil er ohne Diplom die Heilkunst ausübe. Allerdings kann Delboeuf dieses ü-esete 
tiicht billigen. Kinder solle man nur mit Einwüliffirng der Eltern hvpnotislren lassen ; 
vielleicht sei es zweckmässig, de^n man Ejpuotiseure, die Du;h.t Aerite seien, nur 
dann einen Kranken behandeln lasse, wenn es mit Ar.r schriftlichen EraiHchtiflrun^ 
Und unter Leitung eines Arztes geschieht, 

ErwHlmenj werth scheint nur in der vcrli^cnden Arbeit ein forenüaeher Fall 
tob Hjpnüae. Es handelt sich um einen Hypnotiseur, der wegen Betragen angeklagt 
mtd veruitiwiK wurde, and 2 war auf Grand eiaes Wutacbt-eati, ins mit yollem Hecht 
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Ton D^lhoeiif ftnps^ffen vrini. Ich will nur dte Funkte erwähne,^ die JtASOtn 
in seinem (JiitachtGn iila Heweis der .Simulation der Vers urhspe raun nngieht: rter 
Zustand dcradlje» pelt beim OefTnen der Augtn nicht ill die Ksittdetisi* und beim 
Reihen des Scheitel!* nicht Ln den H junimubulisDiu:! Uber-, es zeigt sieh in dem 
lethargischen Stadium keine Steigen mg der Jieuru-Niuskidiiren Exritabilitftt. Diu 
VerincüaptTsrm spricht und antwortet,, uhile dass UMn die kult deü Anwesenden in 
Rapport gesetzt hat und uhrie An.** ihr irc^ud ein derartiger Auftrug gegeben wird. 
Die Vmunlisperäoii sieht alles, wiis rinpuenun vergeht. Ks steigt aick eine gewisse 
Verattgening. bevor dh> VerrfüchsjuerHöii vor d«n Unterau^ nßprichti'-r und anderen 
Oeiichtitbeftinten einackLäft. Dies« soll die Konuidie beweinen, Ja Aas Sujet bereit* 
bis zu einem snkhni ürude Tun Sensibilität gekommen sein intbse, dms es »ehr 
schnell eiaat: hinten inilsstü. Bill weiteivr Bewf-U fiLr ^imuktioii sid) noch der 
folgende sein. I >i*s Versuchsperson wird in dpa Xarken yestueben: sie fühlt fluch 
dem Erwachen den .Stich. 

Es ist *[tbl nUM tüthlg, die^Ofl Sogenannte wiflSeQiiC-haft liehe: Ei^be genauer 
zu erörtern. Wenn gerichtliche ^iichwraL&ndige öfter sjkhe tru^tLos« Gutachten 
abgeben, lÄ-tnn sie titlet einen, sokhem Mnngel an Kemniihwn b(.-weiö«ii wie 11 ksüic 
in diesem Gutachten, dann können wir WH Ülter Schwelte Reditdmlrüiiier infolge 
vorn ärztlichen tiutathten nicht wundem. Die berüchtigte KtLt ik Delboeufs ilb-er 
dien«* tfutachren artige jedi:r im Original ii&ehlesicn. 

Nachdem ich die Ii nilpt säe Mithin AlVitell J'U)lu>t'Uf i besprochen habe, svi 
es mir gestattet, ptjch kurz den wis,4eiL9thaft Hohen Murh, der sich in ihnen zeipt. 
henwauhebcu- t » Th man den FulgerungrD- die der Autor für die Freigebung; hypnotisch er 
^L-hmiste] Innren Klent, lieistiminen *-ird t sei nicht erörtert. Ater mit Iterhr hat dios-cr 
tjelodirte die Verdienste. hiTvor^eh^jb^u. die aith henum-etaende Mnj^netiseiirti und 
ÜTpitüti-ifiiTC um die Medizin erworben hüben.. Man sollte wirklich in ärztlichen 
Ksvi^en endlich einmal die Unduldsamkeit aufgehen, dits aic-h in dem ulanhiaen 
Schi in^fcn auf mhü^imnntr nichtfirztUrhe t'hurlntiiiie: Huaiert. Jlan jeullte «ich einmal 
di* Frage wkgen, ob nicht in der ^baenäthafrlichen'' Jledijun genug Ckarlatttnivinn* 
vprlicfft, um zunächst vor der eigenen ThUr zu kehren, 

I>ic aablreicheii Fragen, deren Untersuchung He Ih neu f durch seine hypnoti^hvn 
Arbeiten Huwmpt hnt^ können wir natürlich nicht tinsein diskutiren. Auf srinen 
IVinkt aber m^'lite irh hinweisen, ilv.r fremd* in einem Artikel diieäer üeitechrift vtm 
Helboenf berührt vmrde und der da« Verhältnis der Hyjimnse aiun Schlaf in ^fanx 
Linderem kkhte erseheine]! Issat. nls es. frilheir ge^hAh. In einer ArbyiT. die 18V2 
in der Noveinberminimer dieatr Üeltsehrift erHchien, «asft Helbopuf: M lch sehl^fere 
die PeTB^nen. ein. «der gKiimier ffespnx'hen. ich bringe ihnen d-en (Ün «heu bei, das* 
stie üchhitcn," Slit srheiut es. als. (il> diese Anffnssnng der lEypiitWH nicht, ßuiz die 
Wltrdifruii£ jfefundeii hat, die sie verdient. WötiTfiid ein Tlieil der früheren Forscher 
soweit Bit mif dem Standpunkt der Sf hnle von Niuncy standen, Fujrel n, a.. Hj]innse 
und ^khlnf niiteiniiiideT indemifairen, «ehen wLr, dus* Delboe uf «e-senrueh den 
rmHt^nd hetonl duse der Hypnotische fj lsu.be. er schlafe. 

In einem kürzlich erfrchieneuen Ruth Tun Mux IlirHfh, „Suppcsrion und 
HynnnseA L,eip3!ig ist im zweiten Jtrtpitel ein Abschnitt Uber ^ikhltif und 

H^^l' 1 ^>se' , ■en.th ulten, Hirsch steht hier auf Hntin noch mehr tjctnenicn ^tand;nmkt 
nie Delhi* euf, Er kann eine Identität awiswh-eu bei.dtn Zustanden, keineswegs 
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finden. Er führt den geifrtTollcu ttedanken Delb Genfs, dnaa der Hjpnotische nur 
jsu schlafen glaube, weiter aus und. sucht die grossen Differenzen, die Ewifwhen 
ftchbf und Hypnose beitehen. noch mehr zu charukteriairen. Die Behauptung 
Lifbeaulu, der BcbLuf trete dadurch ein, daasj die Aufmerksamkeit auf den Begriff 
des Schlafes verdichtet ist, wird von Hirsch bestritten, dieser Weg, meint H., 
den y^hkf zu erUapfii, sei durchaus falsch : kleine Kinder schliefen sehr fiel und 
kirht. ohne dien Begriff des Schlafes zu kennen; rie schliefen eben, weil sie ihre 
Auftuerkoanikeit nicht bonz entrinn. Ich will auf die Einzelheiten dieser Aus- 
führungen Hiracha aicht eingehen, ich glaube aber, dasa ia diesem Buche gerade 
dieses Kapital s*hr lehrreich ist, Vielleicht wird dieser Hinweis von mir manch em 
Leser Veianlasaung geben, dus betreffende Kapitel zu lesen und eventuell neue 
fruchtbare Diskussionen Uber den ZushTumenhang vt*n Schlaf und Hypnose bewh-en. 
Sc einfach, wie einzelne annehmen, liegt, glaube ich, die Frage der Verwanätwhftft 
zwischen ScbM und Hypnose duch nicht. Ob Hirsch, der sonst auf dem Boden 
der Suncyer Schule steht, mit deiner in diesem Punkte stark abweichenden Ansicht 
Recht hat und Recht behalten wird, kann erst durch weitere Erörterungen ectBchieiien 
werden. (Fortsetiiing folgt). 



Suggestion undllypnuae, ein kurzes Lehrbuch für Aerzte von 
Dr. med Max Hirsch, Leipzig, Ambr. Abel (Arthur Meiner) 18H3- 
8° 209 Ä. 

SwWu erwhien trj der beliebten Sammlung Abels rjoedieimschen. Lehrbüchern 
von Fr. Max Hl rieh ein Compendium „Suggestion und) Hypnose 11 (Leipzig 
Arthur Heiner 1896). Dasselbe beabsichtigt, praktischen Aersten und S tudtereüden 
ein kleines, dies Wissen Bwerthe enthaltenes- Lehrbuch zur Ansöbuag der SnggMÜots- 
tberepie au bieten. Das Ganze zerfällt in Tier Abschnitte; I, Geschichtlicher Ueber- 
blick, II. Suggestion and HypnotiHimiB, III. AUg cm eine Suggest ic-nalehre, IV. Spezielle 
Sagg^stio Belehre (Anwendung der Suggestion atherepie hei einzelnen Krankheiten). 

Auch die weitere Zerlegung des Stoffes in ei meine Kapitel nach Maasagabe 
der praktischen Wichtigkeit erscheint uns als eine gans glückliche und ermöglicht 
eine leichte Orientierung, Allerdinga bitten sich die theoretischen Erörterungen zu 
Gunsten nnch gTflsaerer Klarheit wohl auf einen gedrängteren und pr&eciseren Aus- 
druck bringen lassen. 

Der Inhalt des Buches- bietet nicht* wesentlich Keaea, sondern bewegt eich — 
allerdings mit vollem Recht — ganz Im Fahrwasser der Nancys ebmle. Man kennte 
fast lagen: Kirsch bietet una eine abgekürzte Bich dem praktischen Bedürfnisse 
anpaaseude Wiederholung des itoll' scheu Werkes „der HypnotiHmuH.' 1 Biese enge, 
mitunter fast sklavische Anlehnung an Mull findet ihrem natUrHchen Grund darin, 
d&SB der Verfasser in Voll'« Poliklinik den HypnotUmUH zu HeLkweckea anwenden 
lernte nnd auch bei Abfassung seiner Arbeit durch „peisitn liebe frenndjetiafUiche An- 
theilnahme" Moll's nntemtlltzt wurde. Diese trotz telLer Anerkennung der Möll 1 sehen 
Verdienste um den HjpuotUijiui einseitige Stellungnahme des Verfassers, beeinträchtigt 
die TJn Befangenheit seines Unheils, besonders gegenüber den grilBBeren Verdiensten 
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Be-rnheims, Forela, Kraftt-Ebin^a n. a., offenhält Bich aber («ich in einer für 
die AlifoägLuiiff einei guleihen Buches ivnznreichenden Kenntnis!! und Beherrschung der 
neiKien einschlägigen Littetatur. 

So sind in der historischen Pwa^llnng Kr ftfftE bing, Wim dt, fcinawmger 
(Jena.) hin gier, welche jeder seibstütändjge und mehrfache Arbeiten von trefflicher 
Q n ftlitü t aufzuweisen haben , nicht einmal erwähnt ; wohl über L&t mein Freund Sperling 
der tot Jahren eine oder zwei Heinere JfmmnTartitel über tl W^lSi<e^ti□^Btb§^&pie , ' 
veröffentlichte und diesem Gegenstand keineswegs iw nabe steht, wie VoTfa^or irlaubr, 
besondere aufgeführt. Somit geiürngt Sperling den Vorzug Beines iJornkild: denn 
er wohnt in der Stadt des egocimtriacben ilomiitala der Wisjäcnacbaft, 

Tm noch ein Beispiel für die Wirkung der „T«rha mogistrr tiuf den Autor 
anzuführen möge hier folgender Satz <S- JH) Platz finden. „Nach Albert Mull s-itul 
Vo rstellunfrcQ im Stande, einerseits durch Asvodatiun Vorstellungen zu erwecke, »< 
andcreneitB Empfindungen, Triebe and Bewehrungen miBzulfoeu ! h Diese »lleidingti 
fxin da mentale Wehl h ei t }ial<u tol;«ii vor Uoll de Je andere Autoren auages piix Lt-u 
und ebenso nach ihm, reu Lieleau.lt., .Bern heim, Halte Tücke und KcreL 
garnk'ht an reden 

Mit solchen Hinweisen auf die Person seine* Lehrern End tllaten. von. ähnlicher 
Biuinltflt krtiin Yerfusser Moll« w irkliche Venlieiut*. dkjcnW t'ijt Mht; Ke^rteiw 
pem in vollem Tinfanpe anerkennen wird, hfahstens in hinein luiKH&giigim Uchte 
<?r*chdnen latisrn und absi*hwhV'ln.'ii. 

Pen Aufdruck „H.vpntfse" lütot Hirzen nur fflr ^lche Knslfind? n?\Wa in 
denen Schlaf siLKirmrt ist: die Annahme dner SiiRgenrion im wichen Zustund* be- 
zeichnet H. als ,.V«y tivntiun L . Ith kann dit.neT Ansehe «nng niiht b*ij dichten, da 
die kfahtrren Grnde der HjfiK»iv i&miuuleitE und Hrpu-taxta) mW^t^j keinerlei 
Alteration de« tieutistwins zeifrvn. tint/ den aujo^rirlpn Schlafes. *k!h iilao duTfh 
kein Merkmal von dtn WLich-S-iipir^ütioiK'ii wp^enHich unterschpideu. AndereTüeitfi 
kann mnn rtuvh in der Annnhmc fiicp^rirtrr VcvTR-tellimir^n dnrvli Hne vm-he P*;r*on 
niiie Altersfiitn d* 1 * Hemi^isHns eiiilnkdii dabei knuiu es ledigbrh daruuf tm- 
was unter „BtwiMsisrin" TenstnucUii wiid. Offner Anseht uung' gentiis» mnun H i rsrli 
die IMinitipn cl B griffe a, »F«KtiniiN»ri* mm ^uch tonin modifici-eren., eins* w eip^ 
^primäre' 1 um! ..secundärtf" Fi^i-iiuitirjn unrersvheidtt; lie ersrcif Ut hhk iIpiii w»whtn. 
di*- It-T^Ter^ au* d>in ^hi>n ht stehenden b.vijn^timhtit Ji^alundi- uLfje^'it ^t. 

Bi']nyrkena" vrtk ?i iiid diu Aiftftlhrungvn Antyr« lilj^-r T) Si hliif nn4 Hypposr'" 
und über die Rnlle dt>r Anfit^rt^iiikrir in üh*vM ZunlibidPii; tlienso ererhrnt imn 
dtü V"erfrt.i!s4 s rs Au-ffk^iiDp der K rafft -EbiiiHVhiiii Espurimtnte einer Hcjurodui-litioH 
frllhPlvr Irkperri'tn.liHlkMU'Il mit Hilft X-Il !<ii^sfion dunhuus d*n TuRtum-hm zu 
enf Hj»r+N ■ tum. 

Tu dem Ka|>iU'l ubetr die , .jinvrhisKhe Bebandlmip"' nwht H irisch mit vollem 
Kt;thtniif die *frv^ e JKdtutniijc der l^fin^fn^tclhim; nnfm^rk^iH, di*? Ifiderin der 
l*rnxU airht immer rit'htiir £t i wiüdi(t wird. 

tähpllä" kfllUl ich nd< L b P"R1IZ der U^innn^ de-s Vcrfn^feTa Üh«r ..uemeinsc btt-i t' 

lii-lir hfhittiidlwiiif' L der I^Atimtfii aii^hliff-^n. All*rdiiiff* i"t die Vwl'rttunB d«'« 
„Äratliehen St'nif^oheiinuis^i^" >ipL Behandhinp: rmeh "W t'tteratTivnd^itier Methode 
keiüesw-sjss HiL9^esthhi^^i>n. Aiifl-Henh-m w^i^i-m sii'h TdtirnH'ii hithertr ^titndt' n^rh 

iiiii ner ErfHhrUDir in der JiegH in (rffrenwHrt vi ai Ki-iutmi liy^uufinirt m wirdtni 
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ltei Erkrankungen den SeKUftilvhcns ist es h »hu eh in nriJimiprUi b. Im < inuseu trifft nuin 
in der Beuel auf Widerstand Patienten pehiideter faftiide. uührrtid die Leute 

iiiiK dem Volk diirrh die Polikliniken schon eher d^nn erznpen. aiud. 

Bei weniger hypniitiaiTlrtiiTii I 'ersonrrt e mpriehlt H i rs i h dir cimibiiiirte Methode 
zur UerbfifUhriiii^ hynrnötisn-hef Zustünde d, L. die SctUFaimpentiim in VerUiinhm^ 
mit physitttliach-Sfiinrttist ht^n Mitteln., welche alleTdintfs mit ^rüstster V^rsiulil juizu- 
wenden sind und nicht meh dem Sjsterm ..Friedrich 1 ". 

Bie Püsnjrpestit»ninin(r tof dem Erwecken,, auf welche schiiin Mull sn jmwüH's 
iiewieht (fliegt hat, um üble ToljäreerscheinuELjren zn TCTHiHdJri]. *nll mich dein Ver- 
fasser betreffen: nlle nicht zn therapentiarhea Zw-erk™ icr^flH'UfTi rMi^eariiineii . dir 
erhöhte Hn^f siibiLittit imd den hypnotische^) Zustund. 

Bei Besprechung de r Bezidnunfeii zwischen Hysterie und Hvininsr werden swar 
die hyateriMdieii Anfälle- in ihrer Bedeutung ri.rh.ti-g geschfltet : (Ly?e#eii ist v\m dem Ein- 
tritt hysterischer £chln,fzu stände auf hypnutiHf-he 5JnT)ipnlnTiont*ii kn iiin die Redt*: und 
dennoch lirdarf prade dieser Punkt besonderer HerVorlieLiinff hei der n»hitLteu rTihifitfkeit 
des Eintritte solcher Att*quen auf iLrigei*chkkt<.'=i Vorgehen heikinders lim Ai imn^erri. 
AVk't hierfür liefern die Versuche Friedrich«, iln Jlilnchner Kranl;eiihu.iist; (links 
der Jafir) einen interessanten negativen Beitm-r, 

Dies Angaben des V-erfafttera llt-er drtS PrMentTMhiltnijiä 'h>*i>tintiniirbarf r Persunen 
entsprechen Hiebt gans dem Ä<4cenwfirtig-en Stande der Fojwhunp und hütren mit 
den neneren Zittern t ertlichen werden atdlen. FHescr MmifM Ut um *n bedauer- 
licher, «i« dVh derartige Penfhiill nffen g*r keinen binderen Zwt'vk vrrlblpen ktilinfn, 

Als den Mitarbeitern auf dem (ie-biet* de* Hypnctrisinim da* siffi'nwa.jsdk'e Material zu? 
scbriftgtelleriacheii und the«ret wehen VerWerthilllg zil bieten. 

In dem. Abschnitt „Specielle Riifi^iitiansleitFe" wird nivürderst die XeUrnsthenie 
und ihre HehutndLunR init Suggestion erörtert. Aueh dieses Kapitel ernchü|ift keineswegs 
den gegenwärtigen Standpunkt de* Wissen«. Offenbar kennt Verfahr „Maliers 
Handbuch der Neurasthenie"*) itfierhaupt nicht. I>ie inrin veroflentlbhte .l'syrhisch* 
und angreistive Behandlung der IVeiiittstbellie" (vtitn Kefprentpn) — H4 Sdti'h bin-f — 
hätte Herrn l>r, Hirsch dtu ^niize MftterLAl fertig dat^eboten. ile^ru i>r neUen 

seinen eigenen Erfahnnifren h*d urft«, um ein* Abhnndlnaff 11bt»r Altwva ( Tf^i^tHnd zu 
schreiben. Dazu kommt. daKA MlUlcr* Handbuch Hchon 7 Monate tn>t ilein t'<ii]^>ei;diiiun 
vonHirnch im Buchhandel erschien, »l»o dem Verfflüser zsitip ^ntitr Ku^ihi^lich wut. 

llie ^psychiBche Jn-imte-Bz* 1 wird ld der sexuellen Neurasthenie nur k»um 
(■rwfiJmt, der (JimiiisjiiuB recte: „»eMielk Hyperae sthesie" ebensti tttiefmutterlieb. nU 
frjethbiL, da^ejpen aas dein Gebiete der Ersehe inun^fonneri sexuetleir l^inie.Hthesie? 
kdiplich die crjDträre $e*italeio|tfudunp; herAiiaschoben und in einem hestourieren ^ 
Kapitel H-h^ehaadejU! Diirnn sind wieder die ,.verba mi^atr! u sehuldl Hat Amh 
Hnll dn Buch über eontrilTe SMU&lempfindung gejchrietjen! TlitEieg™ weiss Hir*t h 
vtiu äe.r Holle der Smggeation auf diesem ganzen ( Seilet nur x*t viel diins ein Ilriffrl 
der contrArseTtual™ Putienter geheilt -werden krtnil. Al>er ftllih di^sf oäiertl Schliche 
Notiz., welche dem MulLächtm Buche entlehnt wurde, »iiküü uh ungecn-ii he- 
Ketchnet. werden. Denn es handelt aicB niebt mn au^phliesfllic-h „ronTFAT SeMtnl*!*' 
sondern um Patienten mit „Pftraestheslfi fiemali»"' tllierhimiir Heu Vünv-iirf der 

*) Leipzig F. C. W. Vtifrel ISÖCk ' 

LI 
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rawi^en^hattnehkrit. den eine so nli&rftaeliLicnft Behandlung der «inäthl£gigftn 
Lit.tHT-rt.hir verdient, hättt* der Autor sich sparen ItflnneQ. Ipberbwnpr ist das ganze 
flfroHüe Gebiet Iis vehement* ilaler Anomalien nicht nach llaaagnbe der ihm zu- 
knjmni enden prnkti sehen Wichtigkeit votn Standpunkt« der Suggestkmslehrt: bf-handelt- 
(irousiuanna Kesulttite der Suggestionstherapie hei nicht hysterischen 
Lähmungen kennt Verfasser ebenfalls nicht, Diese Störungen finde ich nirgends in 
seinem M»eh<? erwähnt, Mhp m*g vnn der ausländ istben Litteratur gam «When, 

ftber esi int Aneli pewiü-s eine htllige Forderung. dass ein Autor wenigstens die rtentHche 

Literatur seines fyerinlgebietes hiis dem leinten 2 Jahren kennen aidlte, wenn er 
es unternimmt, *in l^ehrliucb fiir Aerste und Studenten zu aehrei'ben. 

Dm* in den nütgctbeilfceii Krankengeschichten,, die jedenfalls ihren BdehniLgi- 
Ewcrk nicht verfehlen werden, besondere JkTÜcktddn,ti£uug der ReutnchtiiUK de* 
ralieutfii rnirh Eutin sämig ims der Kur stu Thdl wurde, verdient volle Anerkennung. 

Itu fangen aber ikhertrifft die Ardfitung, weicht Hirsch dem tir&ltisdLeii 
Arsct jfehe.ii will. keineftwKips diu athsui Yurhaudenen Lehrbiiclier dea Hyiuiotiamiui . 
Sie ist mit dein in Inhalt und Form weit Überlegenen Lehrbuth von Fnrel ,,der 
Hyi ini,l ' flUIU > llu| l a<1 5iie Hii]ni!jnlsi,ii!tr" mir ht eil vergleichen: in den iheuretiachen 
ullerdimr* unehlich zutreffenden Ausführungen wfire ped rändere Kflrze eine weniger 
Itopnliirt Au ^Irmkp weifte Hin Platz gewesen. Ans den Citairn kann der Leser nicht 
den Kiinli'iiclt jj-ewirnteii. dmus Vei-faaiier wirklich die f'on ihm erwähnte Littemhir 
heherrweht und geint igen KutKen sua d^n F^mhuiig-en anderer — mit Ausnahme 
seines Lehrers llfrlL ~ g^Äiiü^B hat. DLftHr wirkliche Mbllgel Hb LitteJfafUB'kenntiiisi 
und lAjettircr JMeurtheihmg »Are am ehesten zu eutaclmldigm M *nu Verfasser 
wirklieh Nene* (rebcit^n hätte, anntutt .-pro dnum" ku 3]iTWüeii, So bleibt leidet 

<\ax Cwiini-finiliiinb Tmlz seines sarhlich richtigen Stiind punlt*s ZLir Siig^esti rms- 
therapie uurt mancher illtTttfeiidun Bemerkung- aurilck hinter den Leisttiuigen und 
Lenrlilh-Iieru anderer Autoren, Indexen wird sich Am Buth wuhrecheiinheh bei 
Studierende« Einpmj! vpiuohafT«ii und ist «» wen intens im Stand«, der Verbreitung 
einer guten tische au »irrsten und dureh den praktischen Nutzen die fllr den Ftch- 
manii tilhlhuren MiinjM im Inhalt vimrt in der liiirstelliing nieder anBüiiulflcheii. 



Die Suggfeatioo und ihre föTunsisehe Bedeutung, Vön 
Dr. Lcvfviii Drucker, Hof- und Gerichtsadrocat. Wien, anfache 
hio£-, Vorkgs- und UniYcrflitätabudihandlun^, 1893; kl &\ 45 S. 

Verf. trutkIiici rt in seiner Brochttre einen Vortrag, den. er Uber -obiges Thema 
in der Wiener juristieclieD Gesellschaft gehalten het. Er steht gani *yf dem Standpunkt 
der ^ehule von Nancy, und wenn er aucli keine Gelegenlaei t zu eigenen E jperimenten 
gehabt hat und nur nus den Anschauungen und Werken der Auturen die&er Richtung 
*tbijjift, di-c dich bisher mit diesem Gegenstand befaast ha Den, so b«z«ugt doth seine 
BroLdiiLre, diis* ^ erf. das Wesen der Nimejcr Lehre intiiii erfaset hat 

Nqicbdein er in grossen X in gen ein. fiir den Laien durclmm verständliches Bild 
von der Leliie ¥011 dt* ,^ug^e3ticn H der Kypnoae t der bypnntisehen Sagg&atlon €0.%- 
worfen. t'eht er der Reifie mck älle die Oesithtsiiunkte durch, die bier sowohl »mt 
vivilrechtlkhcm als auüh auf strafrwliüIclieiL -Gebiet in Frage kommen. Es ist dabei 



von Schr-cnck -Xntiing. 
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garn efitaunl ich, wie V-erf, 30 ziemlich aj]ea Wiggonawerthe auf den kurzes Raum 
diese? wenigen Seiten zusammen zu drängen, weise. Mit Recht Mit er die 
foreosiiche Bedeutung der 3uegBBtioo auf ciiUrRcnäLcbem Gebiet für mindest «na 
ebenrt pfbu, wenn Dicht grüaaer, als die auf strafrechtlichem. In Uebrigeu 
ist er Ton der Stacht der riinmelLea Suggestion im vollsten Umfange Uber* 
Ben ßt, tt (riebt nach ihm kein Vergehen und kein Verbrechen, das nicht mit 
Erfolg fcttggerirt werden könne. De» Einwand, den man gießen dia binherigeu 

Eipe-rimf-nte Z. J3, Ijiegeöifi 1 erhoben, daas sie nicht beweisend seien, Treil den 
Vrreuchsper&oiien trota tiefer Hypnoac noch ao viel nochmals Bewus*taeiii bleibe i um 
zn eTkannen, das» sieh nur um „Laboraloriumeiptirimejit^' handle und dass sie 
im Ernstfälle die Suggrealiun doch nicht reelisiren würden, halt er fttr eine Lächerliche 
Argumentation, Eine heaondcre Gesetzgebung mit Rücksicht auf die criminelle 
Suggestion hallt Verf. nickt: fttr nüThi?, vielmehr die bestehenden st^fgesetzliclien 
BestLmxnnngeii fllr Hiisrekhemd. 

Iti-e kleine Broriium die sich zudem durch eineii sehr aehünsai StiL dun-h 
überall:* klart;, cosicise Aiisdnii-ktniVöiflti nusKeirhiiet, lejft ^venigÄlsna dem Letter, der 
SNh eingebender HÜt dieser S«cp.e be-fkssen möchte, ilep Wurmch nahe. Verf mikiite 

demnächst — er s-rheint dazu berufen, wie nicht -riete Andere — seine Anschauungen 
in erweiterter Form Iii mittel it gPi^ftewu Wütkn niederleget!. 

Jedoeh strkon, wie ais ist, ati sie «llen Juristen, und Aerssten, besonders deü 
beamteten dringend uneiupftihlen. Die Zeit dürfte nickt fern seien, wn aie t wie ea 
z.B. in Frankreich AlIkiH wiederholt derTflll war, gezwungen sein durft*D, Siifh mit 
diesen so boirh wichtigen Fragen pruetisch eingehend sai ljeäcMftigen. 

J. (Trns&mftnn, 



Mittheilungen vermischten Inhalts. 

IH-e v<>n ttika urit Kiltlcüieht auf Jl-h mckrfy^h «rw&hnten maischen I ka.fi m- 
geatelU> Eimiiftf (Unr di<* Bedeutung der li^im »tischen Supgestiou als He-Ll mittel 
but einen erfreulichen Erfolg gehabt. Eine grosse Eeihe und unter ihnen Krade dir 
herroiTHtfKivlsten Vertreter de« therepentiachvn HynnfltUmusi haken uns Ihre Gutachten 
in dankenswerther WEüst; jtnr Vrrfiäiriing gestellt. Die dPiun-ürbstigc PuhlicHtion diesr.T 
Gutai-httniianunlitiu; dürfte ihre volle Wirkung Üben IHa Gros der Aerztej die freute noch, 
ühne selbst geprüft au huben, das Verdi rt einiger „Autoritäten" ; de-reii Zahl *ifh 
abrigen* an den Fingern absählen Ifost, kritik- «nd pednnkeiiln* qaentaten, dilrfte 
zu ihrem Errttaue^n sehen, dusa dicrttin Autoritäten »o/lche. vnn aleht minder groHseui 
wiä*en*rhaft Ikhom AnackeJt ^egttniiberstehen. die — und v.n Letinden ai^h Xatiien dar- 
initer, die: .hui Mantlisr an dien er Stelle kaum envnrt<sn Jiirfti. — Ijegeistert Ulr die Sug- 
geytionHtherapie eintreten, ßic durften s-icb diesten wirklichen Autoritäten* die docli 
dt»n Vorang für aieh in^ Feld iilhren dürfen, si-ch denn d-ufh ein^r eniiaseren Er- 
fahnuijg. einer eingehenderen Kenntnis» der einsthiügi^t'ti TbatSHfheii. elne-s titsfc-reii 
Venjtifndiusafn tili die in Fraee stehenden l'huemunene und last not latat einer 
vervoll lomiiiaeterein Ttehiuk 711 effreuen, nurimeht ebtndO willig unter^rdneu,. wie 

frilher den nncleren, Uieae I mtat liteiiaamiiiLiing — ea ist tmiuriff, dftss es deren 
üljei-bniqit bcdiurft* — dürfte ttick-er den Erfolg Laien, riasa der Sugge stionBthcrai ri e 
endirilltigr Aas Bllrgenwebt in der B[&dicin eingeräumt werde, atian Nutzender Amte 
uelbiit tmd enm Sepen der leidenden Mensckheit, 
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Bibliographische Altzeigen. 

Suggestion und Hypnose, ein kurzes Lehrbuch fllr Aerate, von Dr. med. 
Mm Hirsch, Arzt in Berlin; iAipiig, Ambr Abel (Arthur Meiner) 1893; kl cT\ 

£ tat mental lies Ii yiteriqnea. les a tigmates lcentMii, per Jl- le> 
Dr. Fierre Jan et. profesBcnr affrfrgi etc. Ii Tolnm.cs en Preface de M. lo 
P raf ejseur Crutreot. I. Vol. »tw 7 ngnret dans le texte, Ü!W p.; II. Yd. n*ec 5 
danale te^te304 pagou. Editeuis; RneiTet Cle. ( Parii, 10fi Bonlevard St. Germain 

Schriften der Gesellschaft für psychologische Fora ciiung, Heft 6 
(II. Sammlung):: Anthropologische Formeln für das Verl) reche rtWm, eine 
kritische Stqdi^ Tön Dr. L t. Bentivegni» Li ericht aas Besser; Leipzig Ambr. Abel 
(Arthur lleinep) 18J*3; ff', 4& 5, 

Den. geehrten Einsendern, Autoren sind Wienern bestell Donk! 

]>te Bedictlott. 
Redactfonelle Corres pondenz. 

HeWfü Dr. H. in L. Ein*ii Thftil Ihrer an nni gerichteten Fragen betreffend 
das Lehrbuch Ton Dt. Mai Hirsch finden Sit in diesem Heft (s. das Referat von 
Herrn t. Sehr euch) beantwortet, Die Antwort auf die (Ihrigen gestatten Sie tum 
weil Tie] leicht Tön allgemeinerem Interreaae, an dieser Stelle in gehen. Ad T, Sie 
haben Re^K, auch Herr Sebrenck hatte wie noch manch AnJerer in dem historischen 
A brise wohl eine Erwähnung verdient. Er ist ohne Zweifel «inet der fleißigst en, 
gewandtesten und tüchtigsten Vertreter des Hrpmotisimis und der Suggestions- 
therapie und hat sich unbestreitbare, nicht geringe Verdienste um die Propagwida 
derselben erworben. Aö II, Wir kitnnen nach, wie vor nicht geaug rur -der Anwendung 
der sogrn Fiitaticnsniethodeu warnen, was Übrigens Schon to* ans besondere Forel 
in eindringlichster AVeise gethan bat. Freilich haben auch wir getreu der Wancyer 
Lehre empfahlen, das Einleiten der Hypnoae damit zu beginnen, daas man den 
Patienten eine kleine Weile, ß bis hccluttfrnä 10 8«jcundeh, stark fiiirt. Dieses 
Fixirfcn kann aber doch, wenn auch H. (1 keinen prinzipiellen Ilnteruchied dariu finden* 1 
kann, unmöglich als Filarien amethode n La Braid an gesehen werdeo, Ilenu wahrend 
im letzteren Falle durch Einwirkung eines long anhaltenden, lüöü6töa.eti Sinnesreizes 
eine wirkliche EnnUdung, durch diese die Vorstellung des Schlaf bedQrfnUses and 
cnuaeautir direct Schlaf reap. Hypnose erzeugt wird, kaiin man doch von einem 
Zustandekouimcii einei 1 wirklichen Krutlldutig bei eine in Fisiren rasp. FisireblaSnen 
durch wenige Secunden nicht gTit reden. Es hat vielmehr Lediglich den Zweck, die 
Aufmerksamkeit des zu Hypnuti&irenden für einige Augenblicke iutenalT zu bannen, 
damit seine Gehirn wo trolle einigermaaien auszuschalten und sc- seine Suggfestibihtüt 
schon Toa vorn herein zu erhöhen, für die nachfolgende Schlaf Suggestion den Beden 
z-i ebenen, ein Abwehren derselben zu verlii ädern. Während also bei der Bmid 'sehen 
Methode da» Fix tren Ends weck ist, ist. «fi hier nur Mittel zU.ni Zwfeck% de* Unterschied 
tliatjääfihlich ein Ilf^ineipielle^■. Ad III, Man suggerire nie, dasa man nur allein die 
betr, Person fernerhin würde tijpuotisiieii kennen,, sondern daas es aniserdea nur 
lUH-h einem Arzt* zum Zwecke der Heilung möglich sein Wllrde. fülle g. G-rnsi! 

Die Hedaetlan. 



Ct-^r^cf\i> Original from 

\ j\ JUglV. UHIVEftSlfV 0F CALIFORNIA 



(I Riütfier H Ein Fdl Ton hysterischem Mntiamus. 



HS 



Eilt Fall von hysterischem MütisinUft. 



Dr. G. Hingier (Zürich). 



Ende Dezember 1892 trat M. C . . ein 12j ihriges Mädchen bei 
mir in Behandlung', die nach Aussage der Mutter in Folge eines 
Schreckens seit 15 jVfonaten nicht mehr sprechen, konnte: ■ Ke ivaren 
während dieser Zeit die verschiedensten Heil versuche gemacht worden, 
doch ohne Erfolg. Aui den Rath von Herrn Prof. Porel bracditö man 

mir die Patientin aar suggestiven Behandlung. Ihre Mutter giebt mir 
folgende Aufschlüsse : 

Pat. ist das 4te von 5 Geachwistem* Sie wurde einen Monat zu 
früh geboren, hdtte aber dennoch eine gute Constitution und gedieh 
ohne besondere Mühe ganz gut. Im Alter ven 3 Jähren bekft.ni &Lc 
eine Lungenentzündung, die aber gut Tor überging. Iin 4ten Jahne 
hatte aie die Masern und im 5 ton eine diphtheri tische Mandelent- 
zündung. Di-ew letztere Krankheit brachte *ie J^r herunter, 
doch fing" aie bald nachher -wieder an sieh kräftig m entwickeln. Ob- 
wohl sie aber körperlich gesund und wohl aussah, so blieb rier Zu- 
stand ihroa Nervensystems doch ein delikater und ach wacher: aie 
erschrak wegen Kleinigkeiten und zeigte eio Hehr zartes Gemiitb, 
ungewöhnliche Empfindlichkeit und leicht verletzten Stolz, Ihre Liebe 
au ihrem Vater und Geschwistern war eine unbegrenzte. Sie zeigte 
überhaupt grusBe Liebe für ihre Mitmenschen, besonders gegen Kranke, 
sowie auch gegen -Thicre, besonders Kaisen. In der Schule war sie 
folgsam und Hein Big, zu Hanse anechickig, hielt aiif Reinlichkeit und 
Ordnung. Neben diesen guten Eigenschaften war sie aber unabhängig 
und bekundet« viel eigenen Willen, d^r (sieh leicht zum kindlichen 
Eigensinn steigerte;. 

Vor 20 Monaten atarb ihr Vater, Sein langes Krankenbett (er 
Trar Phthiaiker) und sein Tod griffen &ie sehr an und beeinflußten ihren 
nerven Zustand. Es trat jedoch keine Veränderung ihres Sprach- 

ZdtKhriM für aypäollimui 12 
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vermügens ein, ihr« Erregbarkeit Trar aber gesteigert. Unglück erweise 
ereigneten sich aber bald nachher verschiedene Zufall«. So sah aie, 
Tvie in einem Kachbar nause eine Katze zum 2ten Stock werk hinaus- 
geworfen wurde und aul denn Straasenpflaster wie tot blieb, Sie kam 
dadurch in starke Aufregung, hatte nervös«; Bewegungen mit Kittern 
n ud Angstalifallen, ihre Sprache fand sie erat nach und nach wieder. 
Von Ja an verfiel sie wegen nichts in Emotionen und Schrecken. 

Einige Wochen nach dleeein Vorfalle ereignete eich ein 2ter, 
der ihrer Krankheit den Ausschlag- gab. Sie ging zu einer Freundin, 
um zu spielen. Ab sie länger ab gewöhnlich ausblieb, holte 3ie die 
Jtntter, traf unterwegs den jungem Bruder, der ihr mit den Worten 
entgegen kam „komm doch schnei l } M . , hat einen starken Anfall 
bekommen, sie hat wie ein Hund gebellt". Die Mutter traf die Kleina 
in einer Krise von Zittern und Krämpfen, aus der sie nur langsam zu 
eich kam. Ihre Deine waren wie gelähmt, aic erkannte nichts mehr, 
weder die Leute ; die um sie waren noch den Ort, wo aie eich befand. 
Die Mutter gtanbt r d*uw sie erschreckt worden sei, denn während 
eines Monats nach diesem Vorfall stiess sie Sohreekensscbreie aus, 
wenn aie irgend jemanden sah, aei ee selbst ihre Schwester oder ihren 
Bruder., Sah sie diesen Letztem, ao betrachtete sie ihn aufmerksam und 
tüit Erst au neu, als ob sie sagen wollte n wie, er hat ja noch sein Obr w . Es 
ging das Gerücht, A&u man ihr gesagt hatte, ihrem Bruder eei von 
einem Hunde das Ohr abgefressen worden. Die schreckliche Furcnt 
welche sie hatte, sobald nie jemandem sah, deutete jedenfalls darauf 
bin, dass aie stark erschreckt worden war, Da sie vom Katur aus im- 
pres&ionabel und leichtgläubig ™, ro dachte sie nie daran, da*» man 
sie täuschen würde. Von d\ cgem Vorfalle am war eie sehr aufgeregt, 
empfindlich und gereizter Stimmung, so dass sie oft Krisen von Zittern 
und Krämpfen hatte ; zugleich war aber auch ihre Sprache verstummt. 
Unter Anwendung yon Douohen legten sich mit der 5ieit die Anfälle 
etwas, deck konnte kein Mittel iht*e Sprache wieder herbeiführen. Ein 
Landaufenthalt von 3 Monaten brachte ihr körperliche Kräftigung 
und Entwicklung, eie wuchs während dieser Zeit stark und ting auch 
wieder an s eich für Allea au inteiwren. Doch hat we häufig noch 
Momente von. Traurigkeit und hypochondrischer Stimmung. Was man 
ihr sagt, versteht sie alles, *ber ^um Spreehein ist i»e seit 15 Monaten 
nicht gekommen. Sie hat steh freilich dann mit der Zeit einen eigenen 
Wortschatz gebildet und iat daau g^kfiminen, dieaea Wortregister für 
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don Umgang- mit Ihrer Mutter und Geschwistern sprechen eh können, 
au ilern Leuten gegenüber it*t sie aber gänzlich stumm* Dieser Wort- 
schatz ist folgender: sie fingt (Pnt. ist aus der franzos. Schweiz] 
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An diesen letztem Orten hatte sie Verwandte, welche sie oft 
besuchte. Die Worte diese* kleinen Vocalmlarium* konnte sie deutlich 
ansprechen, D«w <*lu.v\g richtige Wort „regtet \ desäjen. sie sich he- 
dienen konnte, hatte sie nach Aussage ihre* Mutter, welch« die Kleine 
genau beobachtete, in einem Anfalle von Angat wieder aufgegriffen 
(reasaisi) d. h. m der Furcht, wieder in den Spital von X. verbracht 
zu werden, in dem sie früher schon war und aus dem sie damals 
entfloh, 

Die Untersuch unf ergiebt ein ihrem Alter nach gut entwickeltes 
Mädchen mit blassem dilorutiechem Aussehen. Ausser den chloro* 
tischen Symptomen (blasse Schleimhäute, zarte Haut mit durcL&cheinen- 
den Venen r blasende Herztöne, Appetit nur für gewisse Speisen a, B, 
Käse und iCartofFeln, trägem Stuhl, Kopfschmerzen) zeigt Patientin 
leichtem Errüten bei der Untersuchung, kichtü Aufregung bei Fr&gen. 
Bei der Aufforderung ja oder nein in sagen, auebt säe die Lippen zu 
bewegen, bringt aber kein Wort heraus; sie nickt aber zustimmend 
oder ablehnend zur Antwort. Theilt mir die Mutter etwas über die 
Familie mit, so erzürnt sie sich und gibt ihr zu verstehen, dasa Bich 
das nicht gehöre Und aie e» bleiben käsen solle. Das Benehmen de« 

12* 
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cns iat nicht ihrem Alter entsprechend, sondern über dasselbe 
hinaus; aie verlangt auch "von ihrer Umgebung als Erwachsene be- 
handelt zu werden und gibt das besonders auch Kindern gegenüber 
kund, Sie ist dabei sehr zartfühlend und diskret. Wie mir ihre 
Mutter sagt, mag das daher kommen, daaa sie eben nur mit äueaerster 
Delikatesse behandelt und stete sehr viel Rücksicht auf ihren 
norvösan Zustand genommen werden musste. Sie ist daneben aber 
sehr eu vorkommend, höflich und freundlich., Ihr Schlaf ist unruhig, 
oft gestört. Anästhesien oder Parüsthesicn sind keine nachzuweisen. 

Die Patientin wurde während 3 Wochen taglich einmal hypno- 
tisirt. Sie verfiel von erster Hypnose an in tiefen Somnambulismus 
mit vollständiger Amnesie beim Erwachen. Ich versuchte sie die 
drei ersten Tage in der Hypnose- reden, zu machen, allein ohne Erfolg, 
Sie verzog TVökä e twas die Lippen,, erröthet* dabei und ihre Miene 
nahm einen gewissen ängstlichen Ausdruck einea nicht Wlführbaren 
Befehles an. Ich zog es deshalb vor, diese Versuche aufzugeben und 
ihr bis zum Neujahr, während einer Woche, die Suggestion ii eeheance 
au machen f dan sie am >ieujahrstage geheilt erwache und ganz gut 

wie früher wieder sprechen kiintie, dasa sie es selbst schon am Sylvester 
wahrnahmen werde, dasa es besser gehe. Dadurch wurde mir die Zeit 
gegeben, auf ihren Atlgem ein zus tan d beruhigend einzuwirken: Appetit, 
Schlaf, Nervosität etc^ zu beeinflussen. 

Die Nacht auf Weihnachten hätte aber die ganze Behand- 
lung sehr ungünstig beeinflussen können und ist es nur dem Umstände 
der tiefen Hypnose ait verdanken , daas keine Störung eintrat. In 
dieser Nacht brannten nämlich ca. 150 Schritte vom Hause der 
Patienten entfernt und demselben gerade gegenüber 2 Hitueer ab. 
Als ich um 1 '/ 3 Uhr während des stärksten Feuers zu ihr ging 
Sah ifth sie VOft def Strasse aus am Feilster angekleidet unruhig sich 
bewegen. Beim Eintritt in s Zimmer, war man um sie bcsetiäftigt, 
Sie hatte nervi) ee Anfälle, war sehr aufgeregt und zitterte am ganzen 
Korper. ich lieaa sie in 's Bett bringen, schloee ihre Lider und befahl 
ihr zu schlafen; sie verfiel sofort in tiefen Schlaf. Ich gab ihr die 
Suggestion fuhlg zu schlafen biß andern Tags Nachmittags 1 Uhr, 
daes sie nichts mehr vom Brande wisse, und wenn sie spater die 
Brandstätte sehe, aie nicht darauf Acht gebe, überhaupt alles vergessen 
habe und auch nicht? höre, wenn man vom Brande spreche. Als ich 
mich, überseugt hotte, dass aie trotz des grossen Lärms ruhig schlief, 
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verliess ich sie. Andern Tage 1 Uhr ging ich au ihr, sie schlief noch 
so mhig wie nach der Ilypuoti&ation und erweckt, schien sie nichts 
mehr vom Brande su wiaaen uud auch die folgende Zeit war dieses 
Ereignisa so gut als wie ans ihrer Erinnerung weggewischt. 

Am Svtaester gab ich der Hypnotieirton die Suggestion, beim 
Erwachen ganz gut T) maiuan (£ sagen zu können. Dieses Wort sprach 
aie gonat „mamandre 1 *, Sie sagte es aber richtig, indem Hie dabei er- 
rüthete und erstaunt bald ihre Mutter, bald mich ansah; es, lag etwas 
in ihrem Aufdruck, das Freud« und Erstaunen zugleich ausdruckte. 
1 Uesen günstigen Moment ausnützend:, gab ich ihr nun anders Worte 
zum Nachsprechen auf. Auch das gelang ihr und in der Zeit von 
5 — IQ Minuten lernte sie wieder alles f erst leise, dann immer deutlicher 
und Wt nachsprechen. Von Zeit z-u Zeit kam iliT noch statt dea 
richtigen Wortes eines aus ihrem Eelbstgemachte.n Wortschätze herVör, 
das verwandten. Wortklang mit dem aufgegebenen Worte hatte. Bald 
konnte sie auch von selbst kleine Antworten geben, Als ich ihr aber 
ein Wort, das sie nicht sofort nachsagen konnte, aufschrieb, nahm ich 
wahr, dass sie nicht lesen konnte. Ich dachte, es sei vielleicht das 
nur, weil aie seit 15 Monaten die Schule nicht mehr besucht und daher 
keine Uebung mehr hatte. Als ich sie aber weiter prüfte, so war es 
ihr unmöglich, Bu-ch&taben oder Kahlen zu erkennen. Ich ach rieb ihr 
riUher das Alphabet auf, la.» ihr die Buchstaben vor mit der festen 
Versicherung, daaa sie dieselben erkenne. So lernte sie einen Buch- 
staben nach den andern lesen, dann auch schieiben, denn bei 
der Aufforderung sie zu achreiben, war ihr das ebenfalls nicht möglich 
gewesen, Auch die Einübung der Bahlen musste auf dieselbe Weise 
geschehen und ich konnte hier z, B. nicht wahrnehmen., dasa sie die 
Zahlen 1, 2, 3 7 weiche sie nach Aussage der Mutter kannte, schreiben 
oder lesen konnte. Nach diesem schrieb .sie auch bald Wörter wieder 
richtig, nachdem ich ihr eine gewisse Anzahl vorgeschrieben, sie las 
auxjh schnell -wieder, Konnte sie ein Wert nicht aussprechen, so schrieb 
ich es auf, und das Schriftbild half ihr nun nach. Die ganze Einübung 
mochte etwa, zwei Stunden in Anspruch genommen haben. Zw bemerken 
ist noch, dass die ersten Schreib versuche bedeutend schlechter ausfielen, 
ab die letzten. 

Am Xeujahratage erwachte sie mit grosser Freude und sprach viül, 
Sie war fröhlich und schien weniger schnell gereizt zu sein, es war 
überhaupt eine Umstimmung in ihrem Wesen wahrnehmbar. Nach 
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Verlauf von einer Woche trat sie, leider frülrar B.L? i<?h es gewünscht 
hatte, au* <Ur Behandlung-; dieselbe h&ite noch einige Zeit zur voll- 
ständigen Beruhigung fortgeführt werden aollen. — 

Soweit die Krankengeschichte, aus der ich einige Funkte besondora 
hervorheben mochte, die sich auf den Mutismus ata solchen beziehen. 
Man hatte gewöhnlich mitCharcot angenommen, dasa diese hysterische 
Aphasie eine rc in motor ia ch e sei und sich durch ihre Vollständigkeit 
und ihren absoluten Charakter auszeichne, indem der Patient nicht etwa 
auf dun Gebrauch r.inafllner Worte eingeschränkt sei, sondern daea er 

vollkommen sprach In sj und Zugleich O-Uch BtirXLtnlofl (fl phänisch) aei- ferner 
das» das Schrei bver mögen gesteigert sei. Dieses BM einer in Bezug 
allein auf die Sprache rein nur motorischen Aphasie entwarf Charcot 
für den hysterischen Mutismus in seinen „le^ons sur les mala dies da 
Systeme nerTeus."*) 

Bei meiner Patientin trifft dieses Bild nicht zu. Sie war -weder 
total aphaaisch noch aphoniöc-h, da aie einige Worte und zwar deutlich 
aussprechen konnte. Diese Worte waren mit Ausnahme eines einzigen 
ganz sinnlos, m bestand somit Paraphasie. Das einzig richtige Wort 
^reeter" hatte sie in einem Momente payehi-acber AnfregTing wieder 
erfaßt.**) Im ersten Monate iluer Krankheit Btieae die Patientin, nur 
Sehreekenaschreie aus, sie war zu dieser Zeit nicht ajpboniach. Nach 

*) Tome m. XXVI lecou fl. 422 ff. 

•*) Nach Kussmaul (St Eningen der Sprite 3. Aull. S.tä) hat Ja<;!ss?»11 mer>it 
daraui ajlma-ksim ffematht. daas im emotiven Erregrui«Mnataiiae Ap hast gehe oft 
Worte Bügen können (man kü ö ne uprachloi aber doci nicht *flrtlOT nein); verlegte 
dieses mittun itist- b« YermiSg-en der Wortauiseniög der Affectapracne in <ü* rechte 
(iTfjHBhiratLt-inisphkre, da* w i Mkü rl iche Vermögen in die linke. Knsamaul machte 
aber mit Kecht den Einwand, das» diele Annahme nur fili R^chtahand« im ruhiiren 
Zustande gelte, beim Äfftet aber z. B. in der (>eberd«nsprmrhe beide Fäuste getaült 
werden feö-impn, aomic beide Hemisjtoaren tbstlff seien; was nfc*r für die Gisberdeu- 
sprarhe gelte, könne auch AIt nie Lmtspraiche angBogmiaen -werden. 

Durch die Ang-st tot einer Penfirsbrnnsr hatte *ine Aphasiaahe {wahi^cheindicti 
Helten arhej ihre Sprache yüUbIüöÜk wi^r erlangt; n \V ledern ei st er erwähnt 
ein« Dame, heim Aufbrechen vom Hochseitsscli mause! uta mit ihrem Minne ab- 
zureisen, sprachlos wurde und es. blieh,, bis sie, eine brennende Kirche erblickend., 
ausrief; ^reutH-!"; tos da aa bettelt sie die Sprache. Bei meiner lästerlichen bst 
Ifta Tftuer bkht Bolchen Erfolg schabt. Bekannt ist auch die Hfilang des Seines 
vom Krösus, der nach Chnrcot an hjite riechen Mutismus litt. Als er nach der Ein- 
nahm« ran Sinke einen Parser mit gezücktem Schwerte auf »einen. Vater eindiiri(reu 
a*la, ri-ef er entsetzt ; „Mcnuch, tudk den Krösus nicht!" Er soll bis an sein Lebern- 
fende im Beat» aaiß&r Sphacle geblieben sein. {XojtobuI Ö. 201.) 
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dieser Zeit war sie aber in Wirklichkeit athenisch und aphasisch, und 
ßtimmte einige Zeit mit der früheren Annahme Charcot'e überein, bis 
sie später nach und nach in beschriebener Weiae paraphaaiflch -wurde. 

Di& motorische Apbaaie war aber zugleich eine nicht nur moto- 
rische Aphasie im engem Sinne oder des B ewe^ungsbildes de» ge- 
sprochenen Wortes sondern auch als Agraphie ein« solche de» Bewe- 
gungabildes des geschriebenen Wortes. Sodann war sie ala Alexie 
eine Wortblindheit des gesehenen Worte». Diese Symptome passen 
nun nicht zu Charcots Beschreibung, 

Nun hatte aber Oharcot .selbst seine früheren. Angaben epäter in 
den poliklinischen Vorlesungen (die jüngst von Freud übersetzt er- 
bc Lienen sind) als zw „eingeschränkt" erklären müssen. Er bespricht 
Bier einen Fall*}, bei dem eine gewisse Zeit lang Agraphie bestand. 
Die betreffende Patientin kennte „einige Striche, seibat Buchstaben 
beieichnenj ns gelang ihr aber damals nicht, ihren Gedanken. Ausdruck 
durch die Schrift zu geben, sie hatte, wie sie selbst sagte, die Ortho- 
graphie des Wortes vergessen," Ferner bespricht er dort einen andern 
Fall, der 8 Tage vorher vollkommen stumm war und bei dem nun 
„Amnesie gewisser Worte und Theile von. Wörtern besta,nd, wenn 
diese etwas länger waren. Das erinnert also lebhaft an das Verhalten 
bei organischen Aphakien, nur fehlt bei dem Kranken durchaus dtu 
Symptom der Paraphaaiej der Wort Verwechslung" sagt Oharcot. 

Bei meiner Kranken war Paraphasie,. Agraphie und Alexis vor- 
handeu. Man könnte vielleicht die tatete-ro auf eine Gesichtsfeldes ri- 
Rchränkimg beziehen, stuf die sie freilich nicht untersucht wurde;, allem 
dann hfttte dieselbe auch das Sehen von Gegenständen verhindern 
resp. undeutlich machen müssen und das war entschieden niebt der 
Fall. Ich wurde leider erst su spät auf die Agraphie und Alexie auf- 
merksam, erat als sie wieder sprechen konnte {am Sylvester). Als ich 
sie da lesen machen wollte, so konnte sie es nicht, kannte die Buch- 
staben und Zahlen nicht und konnte sie auch nicht schreiben. Ich 
musate ihr dieselben, erst vorschreiben und dann erst schrieb sie sie 
nach, erst etwas, linkisch, dann aber schnell ordentlich ; auch die Worte 
lernte sie bald, nachdem ich ihr eine gewisse A nzahl verasch rieben, 
nach- nnd dann s-chnell wieder von sich «us schreiben, 

Ich kann nun freilich nicht beurt heilen, wie sich die Sache vor 



*> PoUklLaiwlie Vortrage 3, Liefcruag 3. 272. ff. 
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der Behandlung verhielt. AYenn ich aber die Amsagen der Mutter, 
urekbe die Patientin gen^u beobachtete, mit diesem Verhalten ver- 
gleiche, so muea ich annehmen, daas ihr die Fähigkeiten zu schreiben 
und zu lesen während ihres Mutismus abhanden ^kommen 
war<in. Die Mutter schrieb mir: 

„l. Sie konnte sehr gut die für alle Andern Personen unver- 
ständlichen Worte aussprechen, wie dog etc. Ihr Voc&bulariuin war 
nicht s-ehr aus gedehnt und da& emsig richtige Wort r dessen sie sieh 
bedienen konnte, war „rester"» Sie hatte es in einem Momente von 

Angst (auguiBsc)« wundere rgrinen tl. h. in der Furcht, wieder in den 

Spital van X. verbracht zu werden, ans dem aie entfielen war. 

2*. Es scheint nicht, daas sie lesen konnte, noch verstehen, weis 
sie vor den Augen hatte. Da aie mit viel Aufmerksamkeit Bilder- 
bücher betrachtete, stellte ich mir oft dieae Frage ; aber indem ich mir 
den Anschein g»h, etwas zu suche*, ao war e* mir unmöglich anzu- 
nehmen, dass sie jemals diu Buchstaben voneinander unterscheiden 
könnt«, noch wcn.ig'er, dass eic schreiben konnte, obwohl ich mit ihr 
nicht direkt Versuche anstellte. Sie begriff es, wenn man von den 
»raten Zahlen sprach (1, 2, 3 T ), aber weiter nicht, 

£k Sie verstand alle« was man ihr sagte und unterhielt sich mit 
ihrem Bruder, ihrer Sehweater, einer Freundin und mir in der ange- 
gebenen Spruche, vermied ea aber natürlicherweise vor fremden Leuten 
so zu sprechen trad gab ihnen keine Antwort. Im Anfange ihrer 
Krankheit schien sie wenig an verstehen, es exiatirte damals eine 
Proatration untermischt von Gcf Eiken den Schreckens un-d Schreien. " 

Das Bild, welches Charcot vom hysterischen Mutitinus entworfen 
hatte, ist somit nicht richtig und es scheint überhaupt der hyst. Mut. 
je haeh der Art dea Patienten sehr verschieden äu Bein. Bei der 
Hysterie kann man überhaupt keine Kegeln aufstellen, und wenn man 
es thutj sc riakirt man selche Artefacte zu »chatten r wie sie in der 
iSalpetriero verkommen; Bern heim hat genügend darauf aufmerksam 
gemacht. 



gitizedby GoOgk 



Original from 
UHIVEftSirVOfaUFORNIA 



Edgar Beriiluii. Diü Onyri«pli»crK\ ikve Hmifigkeit bei dtrt Elitarttteu etc. 151 



Die Onychophagie, ihre Häufigkeit bei den Entarteten und ihre 
psychotherapeutische Behandlung 

von 

J)i\ Edgar B6rillon, (Paris). 

E^dacteur der Revue de ntypn (stimmt:. 



Von alten lasterhaften oder schädlichen Gewohnheiten, welclje 
die Neurologen und Psychiater bei den Entarteten finden, ist am Mutig- 
sten diejenige, an den Nägeln 211 kauen. Seitdem die Aufmerksamkeit 
der Kliniker auf diese Gewohnheit gelenkt wurde, fand man bei viel an 
Leuten beiderlei Geschlechts und jeden Alters die durch sie bedingte 
äusserst charakteristische Entstellung der Finger. Diese Gewohnheit 
verdient, und wäre ee- auch nur um ihrer Häufigkeit willen, eine be- 
sondere Bezeichnung. Darum glaubten wir, ein neues Wort dafür 
schaffen zu sollen: Onychophagie; von Syv? } Nagel, und r^aytu^ esaen. 

Es. scheint, ala hatten die rneiaten Aerate, weiche sich mit der in 
ihren Ursachen und ihren Wirkung-en gleich genau untersuchten erb- 
lichen Entartung beschäftigt haben, die Onychophagie nicht genügend 
beachtet. Und wie könnte man thatsächlich den symptomatologischeii 
Werth einer solchen Angewohnheit verkennen, die durch ihre Constanz 
und ihre Häufigkeit hei den Entarteten den Charakter eines wirklichen 
»Stigma annimmt, — ganz abgesehen von den hygienisch en f psycholo- 
gischen und pädagogischen Uebe riegungen, zu welchen sie Voran - 
lasaung gicht? 

Hygienische Bemerkungen, 
Bevor wir weiter gehen s wollen wir zuerst die Folgen betrachten, 
welche Yom Standpunkt der einfachsten Hygiene eine Angewohnheit 
haben musa ? deren Wirkung hauptsächlich darin besteht, beständig 
staubförmige Maasen in den Mund zu bringen, wie aie von der Hnnd 
in ihrer Berührung mit den verschiedensten. Dingen aufgesammelt 
werden. Jeder weise, eine wie wichtige Kolle uoi der Entstehung der 
Krankheiten die Einführung pathogen er Mikroorganismen spielt, Die 
merkwürdigenExperiroenteProf^C ha u veau*ahabcn aufedeudichste gezeigt , 
wie leicht die Tubereulosc durch die Verdau ungawege übertragen werden; 
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kann. Alle Thjere, welchen die tubercul&sen Stoffe Auch nur in geringer 
Menge durch den Mund beigebracht waren, wurden ipficirt. Bei einigen 
von ihnen traten die tuberculüeen Störungen in ao hohem Grade auf, 
dass Chanveau sie gradezu furchtbar nannte. UebrigcDB hatte der 
Volksglaube schon lang« vor dies« tri Versuche behaupte t, daes die 
Angewohnheit, an den Nägeln au kauen, zur Schwindsucht prädispo- 
niren könne. 

Die Amteeküng vermittels Einführung der TuberCulOse durch 
den Mund tritt heim Kinde häufig ein. In den ersten Lebensjahren 
sind die Mundsekrete noch nicht Im Stande, die Virulenz der einge- 
führten Bacillen abzuschwächen, und es ist daher leicht begreiflich, 
welcher Gefahr weh die Guychophagen ausseUen, wenn sie in einer 
inficirten "Umgebung leben. Vielleicht entstehen auf diese Weise manche 
tubercutöse Jiauchf eilen Gz Sindlingen;, deren Auftreten durch kerne Vor- 
zeichen angekündigt wurde. 

Wie Prof, Bouchard in seinen Vorleflungeö über Auto-Intoxt- 
cationen hervqrhebt, reagirt der Mensch, dem die gefährlichsten Mäkro- 

urgamsiUen nachstellen, gegen die iofectiösen Stoffe, die beständig auf 

ihn eindringen, und gewöhnlich behalt er die überhand. Dazu gehört 
nun, dass er nicht durch schädliche Angewohnheiten die Enfection be- 
günstigt und fast unvermeidlich macht, indt*m er selbst die Verthei- 
digungs mittel schwächt, welche der gesunde Organismus von Natur 
den Mihioorganiamen entgegengesetzt In diesem Falle aber befindet 
sich derjenige, welcher vom Morgen bis zum Abend nichts weiter thut, 
als den in der Athtnoapbäre ach weben den pathogen en Staub direkt in 
sei neu Mund in bringen. 

LUe < inychophagen beschranken sich nicht immer darauf, an ihren 
Kögel n zu knabbern. Hehr oft verschlucken sie die NageltHeilchen, 
die sie mit den Zähnen losgelöst haben. Der }fogel besteht im Wesent- 
lichen au» einem eigen thümli et en Stoff, dem Keratin, welches sieb in 
allen hornigen Theileii wiederfindet. Das Keratin ißt im Gegensatz 
zu allen anderen organischen Substanzen in Kalilauge unlöslich, und 
der Magensaft übt keine Wirkung auf die Horugewebe aus. Wahr- 
scheinlich beruhen auf dieser Unlöslichkeit die angeblichen toxischen 
und arl bat emetischen Wirkungen, welche man dem Uagei zu allen 

Zeiten beigelegt hat. Der Volksglaube behauptet, das« man, wenn man 
Jüinand trunken machen und zum Erbrechen bringen wolle, ihm nur 
ein Glas Wein vorzusetzen brauche, in das man geraspelte Fingernägel 



Ct-\r\a\<> Original from 

\ j\ JUglV. UHIVEftSlfV OF CALIFORNIA 



EAgii Berilbtt. Die Onychepliagie, ihre Häufigkeit L-ei den Entartetet! tit. 1Ö3 

geworfen hat. Oft genug hat dieser ebenso gefahrliche wie unquali- 
ficb-W? Scherz sehr schwere Zufalle zur Felge gehabt, 

Mag nun die Hauptarsache in der Auf nahm-e pathogen«!! Staube» 
oder in der Reizung der Magenschleimhaut zu suchen sein, jedenfalls 
leiden die ünychophagen im Allgemeinen infolge der eingeführten 
Nsgelpartikel au Magen-D armstörungen. Ihr AllgemeinKustand ist nie 
g»iu befriedigend. Ein Bewoia für den engen Zusammenhnng ihrer 
Magön-Darmstörungen mit der fraglichen Angewohnheit ist Übrigens die 
fast absolute Sicbei-heit, mit welcher diese Symptome nach der Heilung 
der Angewohnheit verschwinden. 

Die Gewerbehygiene spricht bei dieser Frage auch mit. 

Beim Menschen haben die Nägel den Zweck, die Fingerspitze za 
schützen, ihren weihen Theil zu sichern und in engere Berührung 
mit den betasteten oder ergriffenen Gegenständen an bringen und so 
die Feinheit des Tastsinns zu vervollkommnen. 

Unter dem Einum* der Onychophagie erleidet die Fingerspitze 
eine sehr charakteristische Entstellung, Sie rundet sich ab und vor* 
dickt sich, and es bildet sich eine mehr odei weniger vorspringende 
Leiste vor den Eesten des ^agelrudiments. Zugleich wird das Tast- 
gefiihl weniger empfindlich und unzuverlässig, Ja pian kann annehmen, 
dasa die Angewehnhejl eine gewisse Anästhesie d^r Fingerspitze Bßhaff't 
oder nnterhfi.lt. da sich manche Leute die Haut biö aufs JiJut durch- 
nagen, ohne den geringsten Schmerz zu zeigen. Der Onyehophage 
verliert also viel an seiner manuellen Oesehick Henkelt Er wird unge- 
eignet zu. allen Arbeiten, welche eine gewisse Handfertigkeit verlangen- 
Kur mit unendlicher Mühe können Viele von ihnen ihren Rock zti- 
knöpf enj ein« Nadel halten, einen Faden knoten, {Mdetueke oder kleine 
Gegenstände aufnehmen. Sie ersetzen den Mangel an Geschicklichkeit 
durch ihnen eigen thüin Liebe ccroipl icirte Bewegungen und bedienen sich 
-jft beider Hände, wo man sonst nur eine gebraucht, Pie Onyehophjigen 
haben also „.ungeschickte Hände" und könnten im Allgemeinen keine 
sehr geschickten Arbeiter sein. In den Fachschulen haben schon 
manche Lehrer bemerkt, das« sie zu Fracisionsarbeitcn weniger brauch* 
bar seien*) 

*) Es wÄre interaiMit, die« Beobachtung in den ÜMidwerkstitten ig lestÄ- 
tiffen, wekhe ftbep h fwpnj Theil dw Pariser ütmeiDdeacLulcn eingsrichtet werden 
•ollen. 
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Psy chnlogisehfl Bemerkungen. 
Füssen wir inm die pfiychülGgi&che, nickt min der interessante Seite 
in« Auge. In der That wird uns grade die psych alogische Analyse 
der Frage Anhaltspunkte sowohl für die ursächliche Erklärung der 
( Onychophagie, fila für die Grundlage dcß einzuschlagenden Heilverfahrens 
liefern, 

ötndiert man die Umstände, unter welchen eine solche Ange- 
wohnheit entstehen konnte^ so geräth man sofort darauf, eine mehr 
□der weniger nusreichrntle Erklärung in dem Instinkt an finden, welcher 
<Ias Kind sofort nach der Geburt veranlasst, zu saugen oder vielmehr 
in überlegter Weise an den Gegetiatitnden zuziehen, die in Berührung 
mit seinem Munde gebracht werden. Wahrscheinlich teubs bei vielen 
Ony chopKagen die Angewohnheit die einfache Fortsetzung eine* ur- 
sprünglich instinktiven Triebes und die Umwandlung dieses TrieDöB in 
einen autoniatjschou, uube wußten Akt darstellen. Aber ea giebt 
Ony chephagen,, bei denen die Angewohnheit erat in einem bestimmten Alter 
auftritt. In uieeen Failen würde daa vorliegen! was Frof> Charles. Richet 
einen „psychischen Reflex" genannt hat, hervorgerufen durch unbewusate 
Nachahmung. Wenn man genau nachsieht, findet man last &tets nei 

den Eltern oder ia dar Umgehung der Qnychophageii X*eute Erdt der- 
selben Angewohnheit, die ihnen das b&se Beispiel gegeben haben. Es 
wird stets schwer au unterscheiden nein, wieviel Schuld hei der Aus- 
bildung dincr Angewohnheit auf Vererbung und wieviel auf Nachahmung 
xu schieben ist, Niemand kann weniger als wir den Einflu&s der Nach- 
ahmung auf das Thua des Kindes leugnen. Aber wenn wir auch daran 
festhalten, dasa die Nachahmung bei der Entstehung einer automatischen 
Gewohnheit eine Rolle spielt, so werden wir doch zu der Frage gedrängt, 
ob diese Anpassung nicht geringere Bedeutung hat, als eine erbliche 
cunstimtioneile Pradieposition. Warum übt die Nachahmung th&tsachlieh 
ihre Wirkung nur auf Einzelne iuisV Deutet dsjj nicht darauf hin, 
dass diese nicht über das gleiche Maaee jener bewegungshemmenden 
Kraft verfügen, ohne welche wir daa unbewußte Spiel all unserer inneren 
Eindrücke oder jedes äusseren Anatossee sein würden? 

F;t8t bei all 1 unsern Beohaehtungen finden wir den Einflusa der 
A'crerb^ng und der Nachahmung mit einander verbunden. In einer 
FamiLie mit s^ebs Kindern kanten alle sechs, an den Nageln, Von 
ihrem Vater, der Alkoholiker war, hatten &ie die Entartung ererbt, und 
indem gab er ihnen mit dic-Bcr Angewohnheit ein böaes Beispiel. 
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Bekanntlich ist eine der merkwürdigsten Eigenschaften -des Nerven- 
system* die Neigung au automatischer Thatigkeit, Die Ausführung 1 
einet Handlung und ihre Wiederholung bedingen eine Neigung, aie 
tob Neuem vonsunehmen, und bald wird diese Neigung unwiderstehlich,, 
wenn nicht das Bewusstsem wacht und die Aufmerksamkeit einen 
energischen Kampf gegen die automatische Neigung Führt. Und sind 
nun nicht Trieb und automatisches Handeln die Hauptmerkmale für 
den psychologischen Zustand des Entarteten? 

Dia Onychophagie stellt nicht nur im Wesentlichen eine auto- 
matisch sondern auch eine unbewußte Handlung dar. Viele I/eute, die an 
den Nägeln kauen, thiiu ee, ohne Hieb dessen bcwiLsst an werden. Manche 
haben nur noch geringe Spuren der Nägel und sind doch nie beim 
Kauen an denselben betroffen werden. Man wird dadurch zu der An- 
nahme gedingt, dftjjs sie es Nachte, rielH-cht im Schlaf thun. Man 
hat beobachtet, d&ea eich die Angewohnheit am stärksten bemerkbar 
m&cht, wenn die Aufmerksamkeit des Betreffenden durch eine li*>- 
achaftigung, eine Arbeit, irgend eine geistige Anspannung abgelenkt ist. 
Kinder kauen oft an den Nage In > während aie ihr Fensum lernen. Kin 
solcher Schüler wird während einiger Zeit unter dem Einäuse einer 
aufmerksamen: Ueberwachung aufhören, an den Nägeln zu kauen. 
Keromt nun aber eine Aufgabe, die ihn aehr beschäftigt, ao sind die 
Nage], die er mit soviel Mühe hat wachsen lassen, im Nu verschlungen, 
Ein Qy mnaaiftll ehrer sagte am neulich, <l&es er beständig an einem 
Naget kaue, wenn er die Hefte seiner Schüler eorräglre. 

Wenn wir eine Beziehung zwischen Onychophagie und Entartung 
feststellten, so waren wir auf den Einwurf gefasat: „Ist die Gewohnheit, 
an den Nageln au kauen, fielbat ein Zeichen der Entartung, oder ist 
nicht vielmehr die Ten Ihnen feststellte Entartung nur eine Folge 
dieser Angewohnheit?* 

Wir können darauf nur die eine Antwort geben, daas die Onycho- 
phagie oft mit anderen Erscheinungen der Entartung verbunden iat, 
wie mit Bettnässen, triebartigen Neigungen, nächtlichem Aufschrecken, 
Nachtwandeln, Sprechen aus dem Schlaff Stofcterrij gedrückter Stimmung, 
mOralisch-en Verirrung-ftn, den verschiedenen Arten deT Phobie, und vor 
allem mit der Onanie. Das geht soweit, das» vielfach die Feststellung 
angeknabberter Nägel den Verdacht auf gewöhn hei tsm aasige Onanie, 
wenn nicht gar eiaeu Beweis dafür, liefert. Derselben Ansieht ist 
Jules Voisiu,, Arzt an der SalprHrifere, dessen Abthi'ilung die idiotischen. 
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epileptischen und zurückgebliebenen Kinder umfaast. Er könnt« tag- 
täglich die Coexistenz; der Onanie und des gewohnheitem aasigen Kauens 
an den Nägeln feststellen, und er hat interessante Beobachtungen auf 
dl federn Gebiet gedacht. GJewühii] ich beginnen die geistesschwachen 
Kinder einige Augenblicke nach dem Onaniren an den Nageln zu kauen. 
Jules Vois im hält diejenigen Onanisten, welche an den Nageln kauen, 
für viel schwerer heilbar, als die andern. 

I>ie Untersuchung derAntecedentien bestätigt ausserordentlich häufig 
den Verflacht auf erbliche Entartung. Man findet aebx oft hei den 
direkten oder den Seiten -Vorfahren nicht nur die Onychopliagie selbst, 
sondern auch die mannigfaltigsten geistigen und körperlichen Mängel, 
Die Entartung ist in manchen Familien mit vielen Onyehophagen so 
hochgradig, dass man auch, nicht ei Den Verwandten findet, der nicht 
Alkoholiker oder wahnwitziger Spieler, Epileptiker, geistesschwach, 
verrückt, Verbrecher, gelahmt oder tuberkulös wäre, ganz abgesehen 
von den Selbstmördern. In solchen Fällen ist der Einfluaa der Erblich- 
keit leider nur zu klar, um erst noch disentirt werden zu müssen. 
Halten wir uns nun an den Betroffenen selbst, *o ist di* Feststellung 
der körperlichen Zeichen ebenso interessant, wie die der psychischen 
Stigmata. Der Schädel zeigt alle Arten der Entstellung, wie Mikro- 
cephalie, Knochenauftreibtin gen, übergrosse Vorspränge an verschiedenen 
Stellen des Kopfes, Plagiozephalie, As-ymmetrie der Stirn. Die Unter- 
suchung de* Gesichts cr^iübt eine oder mehrere dei - folgern!™ 
Abweichungen: Asymmetrie, Schielen, Nystagmus, Zuckungen., unregel- 
mäßige Zahne, enge» Gaumengewölbe, Asymmetrie beider Ohrmuscheln 
und flache Entfaltung derselben. Ebenso findet man sehr oft Phimose, 
Adhäsionen der Vorhaut oder der Clitoris, PLattfuas. 

Untersucht man weiter die Sinnesorgane, so findet man ungleiche 
Pupillen, Schwerhörigkeit, anäßthetische Zonen. Viele Qnyehöp hager* 
können nur achkeht durch die Nasa athmen und schlafen mit offenem 
Munde, was auf die Anwesenheit adenoider Wucherungen im Nasen- 
raehenraum Bchlieaeen läast. 

In »einen klinischen Vorlesungen macht Prof. Charcot auf das 
Vorhandensein von Merkmalen kär|)erIicbeT Entartung und von nervösen 
Störungen bei der israelitischen Race aufmerksam. Die Feststellung 
der Onychophagie bei vielen Israeliten ist geeignet, diese Anschauung 
au bestärken. 
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Niclrtfl äbtst ist Ad bedeutungsvoll Wie dSö geüätiö Beobachtung der 

Thatsachen. Und in der That haben uns nun klinische Beobachtungen 
an mehreren Hunderten von OnYchopbagen den unwiderleglichen Beweis 
geliefert, daas freilieh in vielen Fällen Nachahmung und ansteckendes 
Beispiel den Reiz liefern kannten, der jeden auto matte cken Trieb aus- 
lasen Tüuaa, dasa abör die erbliche Entartung nichti döstowenigw den 
wichtigsten Factor heim Auftreten der Onychophagie darstellt. 

Fadagogtache Bemerkungen, 

Die meisten ischl echten Angewohnheiten des Ejnde&alters deuten 
am häufigsten auf mangelhafte Ueberwachung, Nachlässigkeit oder Gleich- 
gültigkeit der Erzieher hin. Das drückt Montaigne aufs glücklichste 
mit den Worten aus : „ich finde, duaa unsere gröa&ten Fehler aua unserer 
frühesten Kindheit stamme^ und dass unsere Erziehung zum wesent- 
lichsten Theil Iii den Hiknden der Amman liegt. ü Ohne sich bU zur 
Amme zu versteigen, konnte man doch in Staunen ger/athen, das« die 
Erz ieher, deren Hauptamt die Unterdrückung schädlicher oder laster- 
hafter Ang&wnhnheiten der Kinder ist, nicht über die Häufigkeit 
der Onychophagie in der Schule betroffen waren.. In keiner pftdagogiechen 
Abhandlung: ist davon die Kede. Und doch erhellt die Wichtigkeit 
der Frage aua statistischen Ermittelungen, die sich auf Kinder aus den 
verschiedensten socialen Schichten beziehen. 

Unsere ersten Untersuchungen wurden in einer Pariser Gemeinde- 
Knabenschule angeutellt Von 2G5 untersuchten Schülern kauten 63 ? 
also etwa der vierte Theil 7 in sehr ausgesprocheaem Grade an den 
Nageln. In derselben Schule kauten 53 an den Federhaltern. Ent- 
sprechende Untersuchungen in mehreren Slawen eines Pariser Gymnasiums 
zeigten, das« die Zahl der Onyehöphagen fast die gleiche hei den 
Elemoitar- Schülern wie bei den Zöglingen der höheren Anstalt war. 

Wir nahmen an, dasa in der Provinz und besonders auf dem 
Lande, wo- die Kinder viel leichter ihrem automatischen Thatigleite- 
dränge folgen können die Neigung zu schädlichen Angewohnheiten 
geringer sein würde. Dem ist nicht ho, wie folgende: Zahlen aus einer 
gemischten Schule des Departement de l'Yonue zeigen; 





Zahl der unter 


An den Nägda 


Am Federhalter 




lochten Kinder. 


käsen 


kauen 


Knaben 




e 


10 


Mädchen 


21 


11 




Summe 


ao 


17 


18 



r nnö L Original from 

\ >t JU^IV. UHIVEftSlfV OF CALIFORNIA 



1 58 Zeitschrift für Hnjaotiamna. 

Der Pro cm riteatz der Onycboph^en Lst in dieaer Schule aJao bei 
den Knaben 20 p / flf bei den Mädchen ateigt nr auf 52% 

In einer Bürgerschid^ der Seine-et-Mame ist die Zahl derjenigen, 
welche i\n den Nägeln kauen, trotz de» grösseren Alters der Kinder 
noch sehr beträchtlich, wie folgend« Tabelle er-giebt. 





Ziüü. der aatet- 


Dum kiiuem au 




autbtea Kiade.?. 


den Nägeln 


1 . Jahrgang, 12—14 Jahre 


18 




2- „ 13-15 „ 


16 


6 




IS 


3 


Summe 


52 


16 



Eine sehr sorgfältige Untersuchung in niner unteren Mädchen- 
schule zeigt, dass das weibliche Geschlecht in Bezug auf aiittunatwche 
Auge wohn hei tan nicht Lßaser daran ist, als das männliche: 





Zahl der 

utitersuclit, 
Kinder, 


Davon 
kaueu an 


An der 
rechtem 
Hund»] bin 


An der 

linken 


Am Feder- 
halter 
kauen 


1. Jfthrgatig, 10—13 Jahn; 


80 


20 


5 


2 


98 


2. „ 12-15 „ 


75 


17 


3 


i 




3. n 15-16 „ 


02 


8 


5 




9 


4. „ 16-17 „ 


10 










Summe 


Ii 


47 


LS 


3 


M 



Gntia neu Wiflings haben wir unsere Untersuchungen in vier Klaaaen 
einer Pariser Gerne inileachule fortgesetzt, die in einem Arbeiterviertel 
liegt, $ic haben uns folgende Zahlen ergehen; 





Ü*i.hJ der iinter- 
surhteß Kinder 


T*avoii kauen an 


fi__ 9 J rt hre 


4G 


18 




4G 


18 


9-10 D 


43 


5 


9-11 „ 


52 


16 


Summe 


187 


57 



In dieser letzten ausserordentlich gut gehaltenen Schule, wo die 
Kinder Gegenstand aufmerksamster und liebevollster Pflege uifld, kaut 
der vierte Theil an den Nägeln. Die Lehrer, welche wir über die 
Fähigkeiten der Kinder mit automatischen Angewohnheiten be- 
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fragten, haben einmüthig angegeben, ckss sie im Allgemeinen dürftiger 
als die an deren., verweichlicht seien, dasa sie deutliche Iläng-el des 
Charakters und eine weniger gespannte A uf merk eamkeit zeigen. Audi 
scheint ihre Schrift schwerer leabar und un regelmässiger an aein. 

Einzelne von ihnen machen freilich eine Ausnahme von der all- 
gemeinen Regel und zeigen recht glänzende intellektuelle Fähigkeiten. 
Andere haben ein staun cnsweuthea Gcdachtnis&odcr zeigen hervorragend«; 
Anlage zu bestimmten Künsten oder speziel Inn Studien, Auch von denjenigen 
Kindern, welche vorzeitige Erfolge zu sogenannten „Wunder-Kindern" 
stempeln, kauen manche an den Nägeln. Kommt die Pubertät heran, 

so ist's mit all diesen glänzenden Eigenschaften vorbei. Onanie^ Ony- 
chophagie, geistige Ueberanapannung haben die normale Entwickehing des 
Nervennvatemfl gestört. 

Im Allgemeinen stehen die ( >n ychophagen auf einer recht niedrigen 
Stufe geistiger Enlwickelung und sittlicher Empfindung. Wir könnten 
viele schlagende Beispiele dafür anführen. Jüngst waren bei einem 
Besuch in einer Klasse mit Kindern von sechs bis acht Jahren die- 
jenigen, welche der Lehrer als die achlechte&len in Bezug auf Dlszi- 
plin und Leistungen bezeichnete, von den andern getrennt und au einen 
besonderen Tisch ge&etzL Die Untersuchung der Hände dieser Unver- 
besserlichen ergab, dasa fünf von den seeha Knaben in stärkstem Masse 
an den Nageln kauten. Dieses unvorhergesehene Ergebnisa niu.es tc eine 
unvermuthete Bestätigung deaaen liefern, w&fe wir schon wussten. 
Uebrigenö miast in vielen Landern der Volksglaube den Onychophagen 
einen schlechten Charakter bei, und wir kannten leicht eine Ansah! 
solcher Sprichwörter anführen. 

Nicht nur in Frankreich wüthet die Onychophagie. In manchen 
engliacherj Schulen wutfde aie hei recht vielen Kindern festgestellt. 
So hat man in drei Klassen mit zusammen 33 Schülern aus beste ren 
Familien IG gefunden, welche an den N&geln kanten. D-ie Ony- 
chophagie, in England nail biting (Nagelbe lasen) genannt, wird dort 
für eine der schädlichsten Angewohnheiten gehalten,. In manchen 
Schulen sind die Hände der Schüler Gegenstand häufiger Uotasr- 
suebung. Die „nail biters" werden Bireng bestraft. Freilich scheinen 
Strafen in England eo wenig wie in Frankreich die Heilung der An- 
gewohnheit zu bewirken» 
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Prophylaxe und Behandlung, 
Wenn die Pädagogen bist er der Onychophagie und anderen 
automaliacnen Angelegenheiten nur mäßige Aufmerksamkeit zugewandt 
haben, so baten sieh die Äerzie freilich auch nicht mehr damit be- 
schäftigt. Kein Handbuch der Schulhygiene spricht davon. Die 
prophylaktische Seite der Frage ist also noch nie ine Auge gefaxt 
worden. Und doch ist sie nicht die wenigst interessante Seite der- 
selben, wie die folgende durchaus nicht vereinzelte Thatsache beweisen 
mag. Eine kleiner neunjähriger Knabe von ziemlich schwächlicher 
Constitution wird in einer FJementar-Un t errieb teanstalt untergebracht. 
Bis dahin hatte er nie an den Nägeln gekaut; heim ersten Ausgang 
nach Verlauf eines Monats sah man, dass er diese Gewohnheit ange- 
nommen hatte. In diesem Falle war der Einfluss der Nachahmung 
zweifelh». Mehrere deT neuen Kameraden, an die er «ich angeschloaaen 
hatte, waren wirkliche Onychophagen. Er war unbewusst Ton dem 
schlechten Beispiel an gesteckt worden, Es war nicht da* einzige, 
das ihm gegeben wurde. 

Eine Reihe Ähnlicher Tbatsachen könnte recht wohl don Ge- 
danken rechtfertigen, die Kinder mit schädlichen Angewohnheiten in 
derselben Klasse zusammenzusetzen, um sie einer besonderen Hygiene 
und Disziplin an unterwerfen. Die in England bq blühende Ein- 
richtung der Reformatory Sehools könnte ala Vorbild dienen. Uebrigena 
würde die relative Isohlruug der Künder mit automatischen Angewohn- 
heiten nur eine vütü hergebende Massrt^gel sein. Sie würde mit der 
Heilung sofort aufhören. Zudem würde die rationelle Prophylaxe mit 
allen Mitteln die Entartung zu hemmen und das Kind zu kraftigen 
suchen. 

Verschiedene Arten der Behandlung sind gegen die Onychophagie 
angepriesec worden, 

Foneaagrives behauptet in seinem „ Dietionnaire de la sante," 
man könne die Eutwickelung dieser Angewohnheit bei den Kindern 
hindern, indem mau ihnen die Fingerspitzen mit einer bjttem Substanz 
(Aloe", Artischocken stiel, Ohininsulfat, MaCeration Von Quaisia ätnara 
a. w.) einreibe, AndeTe Aerzte gaben, den Rath, bestandig Hand- 
schuhe tragen au lassen oder die Hände Nachts z.u befestigen. Die 
Praxis lehrt sofort, wie unzulänglich diese Mittel sind, da das Kind 
seine schlechte Gewohnheit sofort wieder annimmt, eobald das Zwangs- 
mittel beseitigt ist. Das brachte uirts lflftfi auf den Gedanken, gegen- 
über der Onychophagie und ahnlichen schlechten Angewohnheiten zu 
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einer rein moralischen oder vielmehr psychischen Behandlung unsere 
Zuflucht zu nehmen, 

In der That haben wir seit 1886*) die begonnene Untersuchung 
fortgesetzt, ohne uns durch rein metaphysische und sentimentale Ein- 
würfe stören zu Inasen. Wir keimten zeigen, dana die Grundlagen der 
suggestiven und vorbeugenden Pädagogik auf wissenschaftlich gehobenen 
Dingen und positiven, genau beobachteten Thateachen beruhen. Seitdem 
hüben zahlreiche Versuche eineControle und Bestätigung derBeobachtungen 
geliefert, nach denen wir den Werth der hypnotischen Suggestion als 
Mittel zur Erziehung und Verbesserung de« Charakters schlechter Kinder 
mit trie hartigen Unarten hatten feststellen können. Die psychothera- 
peutische I Behandlung der Onychophagie und der automatischen 
Angewohnheiten beim Kinde ist nur eine von den mannigfachen Arten 
der Anwendung der suggestiven Pädagogik, deren Grundsätze, wie wir 
wohl erinnern dürfen, wir zuerst auf dem Oengrcse der französischen 
GeaeUscJia.it für den Fortschritt der Wissenschaften im Jahre 1SS6 in 
Nancy formullrten.**) 

*) B^rillon, Die Suggestion vom pädagogischen Standpunkt, Paris 8? 
and Herne de riypnotiame, 1, Jahrg., Bi 1, p , 64 

Berillon^ Die Suggestion und ihre Anwendung in der Pädagogik. S° and 
Revue de riiypnotisme, M. II, p. im. Paris 18SS, 

B eri Hon, Euperim enteile Pädagogik, Herne de l'hypnoLÜme, Bd. II, p.366, 1888. 

Beriüon, Die Anwendung der Suggestion in 4er Kinderheilkunde and in der 
geistigen Erziehung schlechter oder entarteter Kinder. Bericht des intenmti-onalen 
Cougresses flir Ejpuotiimqs im Jahre im. p 157, und Abdruck in 8° hei Pcin.Piuw 18*»- 

Bferillon, Die Anwendung der hypnotischen Suggestion in der Erziehung. 
Internationaler Congress für experimentelle Psychologie. London 1S92. p. I6S, 

Trotz der Beine *üb Arbeiten, die wir Uter diewlh* Fftig* T&rtffeätlichtsn, 
fanden wir sm unserer UeberTafschung, daas ein nachgelassen es Werk, dessen erster 
Theil eine etwas weitschweifige »Studie Uber die Beziehungen zwischen Suggestion 
und Pfidftgtigik enthalt, erschien, ohne dasa un-aer Name darin genannt -war, während 
doch ganze Sätze fast wörtlich einer unserer Uittbeilnngen entlehnt waren. 

In einem andern W erk Uber deuHypnotismus.das aas schied) t im samm engest dl ten 
Coinpilaticneu besteht und Tor etwa einem Jahr erschien, sind unsere Hitth eil un gen 
nber die Anwendung der Suggestion in der Pädagogik absichtlich einem »udern 
Schriftsteller beigelegt worden, der sie nur einer breiteren ©Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht Latte, ohne Bich an den Arbeiten selbst zu bettei Ilgen. Der Autor des Buche* 
h(*t iiqb eingestanden, das« ihn dabei eine ron ihm seihst als unberechtigt anerkannte 
ToreingeuommGnheit leitete. Diese Bemerkungen sollen nkht etwa einem Priorität!, 
streit zum Ausgangspunkt dienen, sondern nur einen Protest gegen Böswilligkeiten 
darstellen, die Walter Jfttuue* der Wissenschaft unwlärdig sind. ]nj eisten Fall er- 
schien da» Buch einige Zeit nach dem Tode seines angeblichen "Verfassers, und es 
wäre daher vielleicht unrecht, ihm die Verantwortlichkeit für das Plagiat aufzubürden. 
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1. Beobachtung* 



Automatische Angewohnheit seit 10 Jahren. — Schnellste Heilung 
durch hypnotische Suggestion. 

Die folgende Beobachtung gehört zu den ersten, die wir ver- 
öffentlichten; sie ist durch die Fräcision sehr interessant, mit der sieh 
die Resultate der suggestiven Behandlung zeigten. 

Das Kind Emil F. . 11 Jahre Alt, hatte sieb als Säugling von 
etwa einem Jahre angewöhnt, den zweiten und dritten Finger der 
linken Hand bis zur Mitte der zweiten Phahunx in den Mund zu 
stecken, Seither begann es Abende, sobald es im Bett lag, an den 
Fingern au saugen, und konnte nicht einaehlafen, ohne dieselben im 
Munde zu halten. Häufig pasairte ihm dasselbe im Laufe des Tages, 
Nur eine Beschäftigung, die den Knaben zum Gebrauch beider Handc 
nothlgte, unterbrach das Saugen. Allee wurde versucht, um ihn von 
der biiaslichen Gewohnheit zu heilen , aber y ergebene. Zureden, Rath- 
schlage, Drohungen, Strafen, Zwangsmittel wurden nacheinander ange- 
wandt. Sobald das Zwangsmittel aufhörte, sobald die linke Hand frei 
war, nahm daa Kind seine böse Gewohnheit wieder an. 

Vielfache Verdauungsstörungen und Magenbeschwerden konnten 
die Eltern mit gutem Grund nur auf die Einführung der oft unsanbem 
Finger in den Mund zurückführen. 

Als er mir zugeführt wurde, zeigten der Zeige- und Mittelfinger 
infolge des beständigen Saugens eine eigentümliche Entstellung. Die 
Nlgel waren bis zur Wurzel verschwanden. In. der Höhe des Gelenke 
zwischen zweiter und Nagelphalanx hatten sich durch das Reiben der 
Zähne runde, 4 Millimeter dielte Hornbildungen entwickelt. Die beiden 
Fingerspitzen waren zusammengeHchrumpft- 

Daa Kind begriff sehr wohl das Widerliche seiner Angewohnheit, 
zeigte das lebhafteste Verlangen, davon befreit zu werden, war sich 
aber bewusst, daas sein Wille nicht zur Hellung ausreiche. 

In der ersten hypnotischen Sitzung war der erzielte Schlaf sehr 
leicht, aber ich benutzte ihn doch zu der Suggestion, daas er am selben 
Abend und an den folgenden Tagen eiuschhtfen würde, ohne die 
Finger in den Hund zu stecken. Schon am nächsten Morgen theilten 
mir die Eltern mit T daea das Kind zu ihrem grossen Erstaunen der 
Suggestion genau gehorcht hatte. Es hatte wohl eine leichte Ver- 
suchung gefühlt, wie gewöhnlich die Finger in den Mund zu stecken, 
hatte aber die Kraft gefunden, dieser Versuchung- zu widerstehen. 
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Ebenso war ea in der folgenden Nacht. Erst am Morgen de» zweiten 
Tages fühlte es, wie der Gedanke an seine schlechte Angewohnheit 
Trioder lebhafter wurde, ohne das» es aic indess zur Ausführung brachte. 
Es drückte fcs gegenüber seiner Grosemutter mit den Worten aus: 
„es ist merkwürdig, ich habe immerfort Lust, meine Finger in den 
Mund zu stecken, aber ich. fühle, daas ioh'a nicht kann" 

KacH drei Sitzungen, in wichen es in einen tieferen Schlaf Ver- 
senkt war, konnte es Abends einschlafen, ohne an das Saugen an den 
Fingern an denken, Seitdem hat es seine Unart nie wieder auageübt, 
Die Heilung war eine dauernde. 

Dabei war das Kitid stark entartet. Eh wies sehr achtere erb- 
liche Belastung auf. Der Vater war Alkoholiker, die Mutter litt an 
hysterischen Krämpfen, der G-rossrater mütterlicherseits war Trinker, 

2, Beobachtung, 
Veraltete Onychophagie* — Onanie- — Charakterschwäche. — 

Schnellste Ifeilung durch hypnotische Suggestion. 

Einer der letzten Patienten, die wir "behandelten, wurde uns von 
unserm werthen Collagen Dr. Deline&u z-ugeführt. Hier das höchst 
«harakteriBtiache Ergebnis seiner Beobachtungen; 

Leon Lelong, 16 Jahre alt, ist erblich nicht atark belastet. Sein 
Vater ist gesund, die Mutter äusseren Eindrücken leicht zugänglich 
und sehr erregbar. Er hat nur eine Schwester, die gesund ist. Seine 
persönliche Anamnese ist viel ungünstiger; obwohl er zeitig genug gu- 
jahnt und gehen gelernt hatte, blieb er im Sprechen sehr zurück; mit 
ö Jahren konnte er noch nicht „monsiein" sagen L Vielleicht lag dag 
an einem typhösen Fieber, das er mit dreieinhalb Jahren durchgemacht 
hatte. Seit dieser Zeit, nach der Krankheit, begann er an den Nägeln 
au kauen. Die Genesung erfolgte langsam, and er litt während des 
ganzen Kinderalters darunter; länge Zeit wurde er im Schlaf durch 
Alpdrücken gestört und erwachte plötzlich mit einem Schrei Noch 
jetzt schlaft er unruhig, ohglcich er sehr schwer aufzuwecken ist- 
Der Kranke gab zuj das* er ziemlich oft onanire. Sein Charakter 
ist ungleichmäsflig; er ist finster, wenig anhänglich, sehr jah&orrug. Er 
ist femer denkfaul, schlaff, ohne Thatkraft, seine Arbeiten sind etets 
mangelhaft. Allerdings wuchs er bis Euro 16. Jahr ausserordentlich 
schnell, er urisat 1,68 m. Mehrere Aerzto sind um Rath befragt worden; 
cinpr hat die Gciwohnheit an den Nägeln an knuen für unheilbar und 
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für die Ursache seiner Charakterschwäche und deiner Schlaffheit erklärt. 
Dr. DttliüCäB hielt es doch des Interesses werth, die Heilung wenigstens zu 
versuchen. Auf seinen Rath wird mohrcres angewandt, besonders der 
Gebrauch von Kautsch ukflngern. So bald sie abgezogen wurden, fiel 
der Junge in Beine alte Gewohnheit zurück. Die Familie versuchte es 
mit Strafen, mit Züchtigungen, — alles umsonst. 

Auf den Ruth meines Coltagen wurde, der Kranke mir am L. 
Februar 1893 zugeführt. Damals erschien Leon L. sehr schwächlich, 
er ging gekrümmt und litt an Verdauungsstörungen, Alle Nägel sind 
aufs Aeusserste reducirt- ati manchen Fingern der linken Hand sieht 
man sozusagen gar keine Nägel mehr. Sie sind nur noch ein Milli- 
meter lang. Die Entstellung der Finger Ist sehr ausgeprägt, und er 
ist sc ungeschickt geworden, dam er seine Kleider nur noch mit beiden 
Händen zuknöpfen kann. Man sieht ihn niemals an den Nageln kauen ; 
er thut es unbewusat. Gleich bei der ersten Sitzung versinkt er in 
tiefen Schlaf, Ich bringe seine beiden Arme in Contractuxstelluug und 
suggerire ihm das Nothige. 

Am 8. Februar waren die Nägel des rechten Mittelfingers und 
des linken Daumes deutlich med erwachsen. 

Am 8. März sind alle !Nägel wiedergewacksen und etwa ein 
Zentimeter lang. 

Iii den folgenden Sitzungen wurde sein geistiger Zustand Vorge- 
nommen und entschieden gebessert. Er ist jetzt von Onychophagie und 
Onanie geheilt, und seine Familie ist mit §einem Verhalten durchaus 
zufrieden. 

3. Beobachtung. 

i Jnychophagie. — Nachtwandeln. — Charakterschwäche. — Mangel 
an DiBCiplin. — Pädagogische Anwendung der hypnotischen Suggestion. 

G,.., 14 Jahre alt, Schüler des Lukanal-ÜYmnaaium&j wird uns 
zugeführt, Weil er zeitweise an Nachtwandeln leidet. Er erhebt eich 
Nachts und läuft im Hemde durch die Schlafzimmer; beim Erwachen 
erinnert sieb an nichts; Schwindelanfalle, die ihn ein paar Mal bei 
Tage gepackt haben, liessen an Epilepsie denken, Bind aber unter dem 

Ein Hubs der Behandlung aide Schnellste gehellt. Sein Vater i*t nervös, 
und sehr hitzig. Seine Mutter zeigt keine nervösen Störungen, Ein 
Onkel mütterlieherjäcitB bat einige Anfälle von Nachtwandeln gehabt} im 
Alter von 15 Jahren stand er Öfter auf und schrie vor Furcht. Ein 
Bruder des Knaben ist gesund, dagegen sind die beiden Schwestern 
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nervös. Dife Zä,hne sind defeit, die Ohren gross, schlecht ausgebildet. 
Im Gymnasium klagt man über seine Leistungen und eein Betragen. 
Er fügt sich der Schulaucht nur schwer und wird beständig wegfcn Leicht- 
sinns and Zerstreutheit bestraft. Er neigt etwas 2 um Lügen. Er kaut 
in fit&rkstem Grade an den Nägeln. 

Gleich in der ersten Sitzung schläft er tief ein. Unter dem Ein- 
fluss der Suggestionen sind die nervösen Störungen, Onychophagie, 
Schwindelan fülle, Nachtwandeln prompt verschwunden. Wir haben 
dann die Behandlung aua rein pädagogischen Rücksichten fortgesetzt. 
Wir ßüggerirten ihm dazu Yo Stellungen, die geeignet waren, ecine Liebe 
zur Arbeit anzustacheln und die Fähigkeit des Widerstand* gegen seine 
Triebe und die der Kameraden zu erwecken. Die Censuren des Kindes 
wurden uns regelmäßig mltgetheilt. Sie zeigen, da» der Knabe seit 
dem Beginn der pädagogischen Behandlung aein Pensum lernt und Bich 
bemüht, »eine Schuldigkeit zu thun, Daa erzielte Resultat ist eo auffallend, 
d-asa er beständig am Ehrentiach sitst. Sobald er die geringste Schwäche 
fühlte wünscht er uns zu consultiren, und seine Heilung ist in wunder- 
barster Weise dauernd gehlieben, 

4. Beobachtung. 

Onychophagie. — Onanie. — Trägheit. — Abschwächung des 
sittlichen. Gefühls. — Schnellste Heilung. 

Andre M. .., 8y : Jahre alt, zeigt zahlreiche kiirperh'cbe Merk- 
male der Entartung. Die Ohren Betzen schlecht an und haben keinen 
scharfen Rand, das Gaumensegel ist sehr tief und schmal, die Zähne 
sind defekt. An der Vorhaut finden eich starke Verklebnnjjen. Die 

Untersuchung der Hautempfindlichkeit ergiebt anäatheiiache Zonen an 
der linken Hälfte des Hinterhaupts, und an der ganzen Unken oberen 
Extremität. Das Kind kaut an den Nägeln, Manchmal überrascht 
man es heim Onanireju Es ist nicht ohne Intelligenz, aber im höchsten 
Grade schlaff und faul. Bia au sechs Jahren galt es ala ein Wander- 
kind, seither aber ist sein einst glänzendes Gedächtnies beständig 
schwächer geworden. Daa sittliche G-efühl ist recht- stumpf der Knabe 
ist gleichgültig und wenig anhänglich. Er schläft unruhig, träumt viel 
und apricht im Schlaf. Er iet femer naschhaft und schlingt die »Speisen 
mit öier herunter. Durchfalle wechseln bei ihm mit hartnackiger 
Verstopfung. Der Vater ist apathisch, »eine Gro^stnutter väterlicherseits 
auhr aufgeregt; ein* Schwca-ter seiner Mutter ist in einem Irrenhaus 
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untergebracht. Die Mutter ist hysterisch, für Äussere Eindrücke "hoch- 
gradig empfänglich. Der Großvater miitterlicrifiTaeitB und die Groea- 
mutter sind beide an Krebs gestorben. Sein älterer zehnjähriger Bruder 
kaut an den Nägeln, 

Er sinkt leicht in tiefen Schlaf. Die Onychophagie wird prompt 
geheilt Die Verhlebuugen der Vorhaut haben vielleicht eine Rolle bei 
der Entwickelun g der Onanie gespielt uui werden daher Gegenstand 
einer von uns empfohlenen chirurgischen Behandlung sein müssen, 

B, Beobachtung. 

Onychophagie. — Bettnässen, — Schnellste Heilung durch 
hypnotische Suggestion. 

Cftcilie R. . , t 12 Jahre alt, bat immer an den Nägeln gekaut. 
Sie ist ei ii grosses, starkes J£-in4, d eggen. Aussehen nicht auf Entartung 
ech Hessen läset. Doch muss sie als orblich belastet gelten: ihr Vater 
ist Alkoholiker, Trinker; die Mutter war ale Kind Nachtwandlerin, sie 
stand Nachte im Hemde auf, und ihre Schwestern Hessen ihre Sehuhe 
von ihr putzen; sie hat bis. zum 12. Lebensjahre an Bettnässen gelitten. 
Die Tochter hat spät gehen und sprechen gelernt, schläft mit offenem 
Munde und unruhig, träumt viel und lacht und spricht im Schlaf. Bis 
zum l(k Lehensjahr hat sie jede ivacht ins Bett urinirt, gegenwärtig: 
thut sie ea etwa alle 14 Tage, In der Schule macht sie ihre Arbeiten 
recht gut, wenn sie auch etwas nachlässig ist. Sie kaut stark am 
Federhalter, Nie hat man sie beim Ounnkcn betreffen. 

Einige Suggestions-Sitzungen genügten, um das Bettnässen end- 
gültig zu beseitigen und die Onychophagie zu heilen. 

6. Beobachtung. 

Onychophagie aus iNachabmung* — Schnellste Heilung 1 , 
Kind L. , ., 9 Jahre alt, hat immer an den Fingern gesogen und 
an allen Nägeln gekaut. Sie hat die Angewohnheit von ihrem Vater, 
der noch jetzt, im Alter von 40 Jahren, an den Nägeln kaut. l>aa 
Mädchen rat körperlich gut entwickelt, ohne Unarten, sehr intelligent 
und musikalisch. Ihre Eltern glauben nicht, dass sie onanirt. In 
diesem. Fall glauben wir bei dem Fehlen hereditärer Zeichen die An* 
Gewohnheit für eine Folge der Nachahmung und des vom Vater 
gegebenen Beispiels halten au. sollen. Da» Kind hat sich gutwillig der 
Behandlung unterzogen und gleich nach der ersten Sitsung aufgehört, 
an den Nägeln au kauen. 
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7. Beobachtung, 

Onychophagie aue Nachahmung. — Sechs Kinder in derselben 
Familie mit Zeichen der Entartung, 

Die sechs Kinder M. , , sind in Bezug auf Entartung ungleich 
gestellt. Der älteste Knabe ist 14 Jahre alt und leidet an Onanie, 
Bettnässen und Onychophagie ; der jüngste, vierjährige Knabe weist genau 
dieselben Störungen auf. Vier kleine Mädchen vtm 12, 10, 8 und 6 Jahren 
sind besser daran als ihre beiden Bruder, sie kauen nur an den Nägeln. 
Die sechs Kin der wurden mir gleichzeitig in der Klinik der nie Saint- 
Andre-des Arte zugeführt. Die vier Mädchen versinken gleich hei 
der erstes Sitzung ohne den geringsten Widerstand in tiefen Schlaf. 
Sie aind intelligenter und gelehriger, ab ihre Brüder, die »ehr ängst- 
lich sind. Doch lassen sie sich endlich zureden. Der Vater der sechs 
Kinder ist Weinhändler und berufatnäaeiger Trinker; er kaut an den 
Nageln. Die Mutter ist gesund; sie ist eine inteUigente EVan, welche 
die Behandlung sehr erleichtert Die Onychophagie wurde hei den 
sechs Ein dem in kürzester Zeit geheilt, Daa Bettnässen und die Onanie 
des Ael testen und des Jüngsten erforderten etwas mehr Geduld. Schliess- 
lich wurde auch hier dauernde Heilung erzielt. 

8. Beobachtung. 

Onychophagie. — Hystero-Epilepaie. — Schnellste Heilung darch 
Suggestion, 

Frl. Marie F. . .-, Iß Jahre all, wurde uns durch College 
Dr. Arnaud zugeschickt. Seit dem 12. Lehensjahre leidet sie an 
hystero-epilep tischen Krisen , die fast täglich, meist zwischen 7 und 8 
Uhr Abends, auftreten. Die Aura beginnt mit einer unangenehmen * 
Empfindung in der Magengrube, der Blick wird starr, der Körper 
krümmt eich, sie fallt zurück und verliert das Bewußtsein vollständig. 
Die Dauer des AnfaÜa schwankt zwischen einigen Minuten und einer 
Viertelstunde, Ihr Vater ist Weinhändler, also Trinker von Beruf t 
die Mutter ist nerv üb. Die Kranke ist in der Entwicklung zurück- 
geblieben ; mit neun Monaten war die Pfeilnaht noch äffen. Ihr 
Schlaf wird durch Träume und Alpdrücken gestört. Sie schrickt 
plötzlich auf und sagt, sie sehe Tbierej ihr C harakter ist umgleichraässig, 
sie l&wt sich leicht hinreisaen, Seit rieben oder acht Jahren kaut sie 
an den Nägeln. Sieben oder acht Suggestioneaitzungen brachten die 
hysterischen Anfalle und die Onychophagie vollständig zum Ver- 
schwinden. 
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9. Baobaehtung. 
Onychophagie. — Bettnässen, — Onanie, — Chfirakterechwäche. 
— Heilung durch Suggestion. 

Lise R. . — 15 Jahre alt, ist Waise. Sie hat ihre Eltern nicht 
gekannt, da dieselben an Tubtrrculoae starben, als sie noch ein kleine« 
Kind war. Drei Schwestern rem ihr sind jung gestorben. Die Ent- 
artung iat in geistiger Beziehung starker ausgeaprocheiij als in körper- 
licher. Sie ist gross und sieht recht kräftig ans. Sie iat Vön einem 
Onkel in die Lehre gegeben worden, und ihre Lehrherrin entwirft uns 
folgendes haasliche Bild von ihr; Lise R. . , kaut nicht nur an 
den Nageln, sondern urinirt drei oder viermal monatlich ins Bett, Ka 
paorirt ihr, üfm sie beim Lachen in die Beinkleider urinirt. Sie äst 
beim On&nirea betroffen wurden, Sie schläft sehr fest and ist morgens 
kaum aufzuwecken; sie träumt oft und spricht im Schlaf. Man zeiht 
sie der ärgsten Fehler. Sie iat lügnerisch, faul, unsauber, ungehorsam 
und vor Allem naschhaft. Sie unterzieht sieh der Behandlung zuerst 
nur widerstrebend. Nach einigen Sitzungen entschlieflat sie sich end- 
lich dazu, sieh behandeln zu lassen. Es iat leicht festzustellen, daas 
die Onychophagie und daae Bettnässen infolge der Suggestion völlig 
verschwunden sind. Weniger leicht sind die Erfolge in Bezug auf 
ihre fcchlcchten Eigenschaften zu bestimmen. Doch lfo&t sieh sagen, 
daaa aie mehr guten Willen zeigt und eich nützlich, zu machen Bucht, 
was sie früher nie gethan hatte. 

Das Inte leeeanteate an den vorstehenden* wie an allen anderen 
von uns gesammelten Beobachtungen Ut die Tbatsa^he, dasa ein ein- 
facher psychischer Akt eine Heilung herbeizuführen vermag, die 
durch kein psychisches Zwangsmittel zu erzielen war. Wenn die Mehr- 
zahl der Onychcphagen an den Nägeln kaut, ohne etwa» davon a« 
wissen, so beweist das zur Genüge, dasa dieae Angewohnheit auf einer 
unbewussten, automatisch vollführten TtuUigkeit beruht. Ihr Gehirn 
paset sich der automatischen Ausführung dieser Thätigkeit an und scheint 
dadurch allmählich jene hindern de ; verzögernde Kraft,, jene willkürliche 
Hemmung au verlieren, welche zu den merkwürdigsten Eigenschaften 
dea Nervensystems gehört; sc erklärt sich die Schwierigkeit der Heilung 
und daa gewöhnliche Beetehen bleiben der Angewohnheit im reifen Aller. 

Die Entarteten haben bekanntlich geringere Widerstandskraft 
gegenüber den instinktiven oder überlegten automatischen Trieben, neigen 
au mibewuasten Bewegungen, und bieten daher dem Entstehen »Her 
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Angewohnheiten günstigen Boden. Da man e* aleo mit unbewnsBt 



eines phänischen Abdruck* zu bedienen, „eine nicht wahrgenommene 
Empfindung in «Ine Wahrnehmung zu Terwande-ln." Das geht so weit, 
daHB manche Patienten sieh selbst heilen, sobald ihre Aufmerksamkeit 

auf 4ie Angewohnheit gelenkt ist. 

Andere aber erklären aich ausser Stande, dem Triebe au wider- 
stehen; bei ihnen ist es geboten, eine äussere Anregung zu Hülfe zu 
nehmen. Dazu miiss man den Befallenen in hypnctiachen Schlaf 
versenken und dem triebhaften automatischen Handeln ein entgegen- 
gesetztes automatisches Handeln gegen überstellen. Bald erweitert sioh 
unter dem Kinfluaa der Suggestion das Bewußtsein sfeld des Patienten, 
seine willkürliche Th&tigkeit entwickelt aich mehr, seine Widerstands- 
kraft wird gestählt j und die Tyrannei des Triebes, der er unbewusst 
unterlag-, ist gebrochen. 

Faaaen wir die entwickelten Gedanken kurz zusammen.. Wenn 
der Wille dea Patienten nicht gegen eine schlechte Angewohnheit an 
reagirea vermag, m muaa die Behandlung in einem psychologischen 
Vorgehen bestehen, das in die folgenden drei Tempi Herlegt werden 
kann: L gegen das triebartige automatische Handeln durch ein enl- 
£eg angesetztes automatisches Handeln reagiren; 2. das BewusstseiU 

wachrütteln und durch Äusseren Anstoa« eine unbewuaste Wahrnehmung 
in eine bewuaste verwandeln ; 3. den endgültigen Widerstand gegen den 
Trieb durch die willkürliche Energie des Betreffenden selbst eichern. 

So wird der paychologieche Vorgang der Hrpnotisation, welcher 
zuerst als Knechtung des lWusstscina erscheint, dank der Suggestion 
schliesslich zu einer Entwicketang der bewussten Persönlichkeit. 



Untersuchung über die au tomaii seh e n Angewohnheiten 

der K inde r. 

Das Studium der bei den Kindern ao Laufigen automatischen 
Angewohnheiten ist in med i einlacher Hinsicht ebenso interessant wie 
Ürt pädagogischer. Eine L'ntersucbung sji einer grossen Zahl von 



Kind-ern ans verschiedenen Schichten kann allen denen werth volle 
Winke gehen, welche sich für den Fortschritt der Pädagogik inter&s&iren. 
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Zi'iNrhrift für Hyiiiiuti'iuu«.. 



Die Herren I^ehrer und Kr zu-, her, welche an dieser Untersuchung 
mitarbeiten wollen, werden gebeten, das folgende Blatt nuszufüden und an 
Ilerni Dr, Berilb>n> Redacteur der Keviin de l'hyjmotuiBQe, rue de 
Rivoli 40 b f Paris, zu senden. Das Ein treffen der Sendung wird ihnen 
bestätigt und von weiteren Ergebnissen Mittheilung gemacht werden. 
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') Kirnen o4er Mädrh,^ In der Stadt oder auf dem Lande? Höherer od^r 
Element*r-Unt<frrirht V 

Stehen die Kinder mit automatischen Angc w oh nlieiten , speziell 
mit Onychophagie, deutlieh auf niederer 8t Life in Bezug- auf 
1) Allgemeine Gesundheit (Fehler infolge von. Krankheit) , 



2) Physische Kraft (Censur im Turnen, äussere Erscheinung) . . 

3) Betragen, Lerubegier (Censuran im Betragen! 

m m • m i t 1 ***** * #4 - 

4) Fleiflff, AufmorfeiamkeH, Gedächtnis (t .taiaurcn in den Leistungen) 

5) Neigungen , 

6) Sittliche Führung 

•l-TI--"---T|f-T*f**-" 

7) Sauberkeit * 



8) Geschicklielikeit der Hand (^Schreiben, Ilandfertigkeitsuntericht) 

. » h 4- • . b | > I + II t I 4- . . ■ | g 4 



igiüzedby Google 
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9) Besondere Fähigkeiten (Zeichnen., Singen u. s. w.) . . . . 



10) W-elcha Rolle fcann. dte Nachahmung b&i der Verbreitung der 
automati&ehen Angewohnheiten unter den Schülern dcrselbeo 
Klflaae spielen? , , * 



11) WelcheMittel aLnd au rBe^etti^iirig der Angewohnheiten ungewandt? 



12) Mit welcKcm Erfolge 



13) Aligemeine Bemerkungen , . - . 



Referate. 



Literaturbßrioht 

Dr. med, AJbert Moll in Berlin. 



(Fortsetzung,) 

Tfh mischte noch ei ni ge Arbeiten erwähnen, in denen die Reale huniren zwischen. 
Schlaf und Hypnose besonders bmkltHhibTigl werden. Hierher gebiM btuimdera ebe 
Arbeit, die von dem bekannten rifüiischpn Psychologen Alfred Lehm »hü herrilhrt 
und ftiif dun Titel hat „Die Hy ima^a und di-e dHJiiit verwandten nvmulea ZnstttnöV,, 
Leipzig, Verlng 0. R, Rd stand, 18SKJ, Die Schrift j t^t nrap-ruiiglirh in dfinia-ibur 
Spruch« erschienen und enthält die VurluAuugen, die <l*r Autor Lüh Herbat 1SÖ9 tia 
der UaivcreirÄt Kup-enhugtn gchallen bnt. Lehm, nun, der «ich mmt durch ver- 
schiedene Arbeiten, besonders durch rnterswbnnpeiiTüii-tüftwirliniipen nnf die mensch- 
liche Weelen thätigkeit, bekannt gemacht und in neuerer Zeit sin gfiVsatres 
lii^ia^tkrl'iiitea Werk Uber diu? Gefühlsleben v-erliff entlieht but, j^eht in seiner Ai/beit 
über di« Hjpnose sehr pfrlludlic-h. auf diu ßexu'biinjgi'Ji tischen Pehlrtf mild Hypnosu 
ein, Sunderlmrur Weine ist die-to intcreüSHBte Arheir vcihältninBiiiflK*!« wenig be- 
kannt. Man n'ndet Hie nur selten b yrilck sich t iirf. und ich mürbte gerude deshalb 
Mi dieser Eilt ganz besonders mif sip. hinweiiwih Im il«n Vtrglelrb ^wischen 
Schlaf und Hypnose anglichst durebrührBii m kiinnen, besprieht Verfasser uua- 
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fuhr Lieh TCrachjeden« Hypnotisinrngsuiethoden und geht dann auf den normalen Schlaf 
ein. Bei dem Vergleich imanbRn Schlaf und Hypnose betrachtet der Autor durch.- 
aus nicht alle Mittel, die äut Hjrpnc.se führen, nie «HggestlT wirkend, Er trennt au»- 
drileklLch ron der durch Snggestirm entstehenden Hypnnse diejenige., die durch 
Fiiation entsteigt. Dft*8 die Suggestion des Schlafes einen £chl*f herueifflirt, "be- 
trachtet Lelm« an bis nichts Auffallendes. Eine starke EorüenrriniiKr der Aufmerk- 
samkeit auf bestimmte Organempfinduiigcn höhe gewöhnlich iut Folge, daas wir 
glanben, dies« Empfindungen zu haben, selbst in dem Falle, trenn durchaus keinn 
objektive Urnache ds.zu vorhanden ist. Wenn man vom Fiel sprechen. hflrt an 
empfinden rieb Menschen sofort ein Jucken; und dieser durch eine augenblickliche 
Konzentrirnng herbeigeführten Empfindung stellt Lehmann das Ermüdungsgefühl 
gleich, das bei der Suggestion des Schlaf da nach der bekannten N"nncver Methode 
entsteht. Wenn die Schlafempfiudungen beBcbrieben wurden und dna Individoram 
sein« Aufmerksamkeit auf diese genügend knnzentnre. ho bekämen diese Empfindungen 
schliesslich das Gepräge der Hallucirj&tion i die Perwon fllhle sieh schläfrig und falle 
pnteW in «ine Art Schlaf. Für identisch mit dem gewehiülchec Schlaf Litlt Lehras-Pu 
di» Hypnose nicht, Er he trachtet sie nur als eine Art Schlaf. 

Bekanntlich a-eheo Li efceault und Fort] den Haupt unterschied zwischen 
Schlaf und EvpiiüSö darin, dani bei der letzteren Rapport mit dem Einschläfernden 
besteht Sie finden hier mehr ein psychologisches Phänomen^ während Lehmann der 
Ansicht int, das« man es mit einer rein physiologischen Erscheinung bei diesem 
Unters chiede zu thun habe. Lehmann glaubt, das» in der Hypnose der ganze 
Organismus *ehlsfe. mit Ausnahme ein ob einzigen Organs, nämlich des LaHteenserinina, 
das ebenso empfänglich für Heize Weihe nie im wachen Zustand. L betrachtet 
demnach die H^pnoae ala einen partiellen Schlaf und meint, das« ein solcher partieller 
Schlaf sich auch unter anderen Verhältnissen Gnde. Da« bekannte Beispiel von der 
schlaf enden Mutier, die bei dem leisesten Laute ihres Kindes erwacht, wird von L. 
erwähnt, und er fuhrt ans eigener Erfahrung folgenden Fall an. Kr hatte sich in 
den» heisaen Sommer 188? regdmftssig Nachmittag um 5 Uhr, von der Arbeit er- 
muttet, auf das Snpha gelegt um zu aehHfen; er war nber allein zu Unnas und er- 
wartete nm 0 Uhr stets einen jungen Mann, hei dem er einzelne Versehe »pellte. 
Wenn dieser jungt Mint an det Klingel Us Wohnung sog, musste Lehmann 
erwachen, da sonst niemand sich im Hanse befand Mit der grössten Kegdmlsaig- 
keit, erzählt L>, ed er fest eingeschlafen; aber er »ei anch atets, wenn die (Hocke 
ertönte, aufgewacht; andere, stärkere fie rausche auf der Strafe harten dagegen ein 
Erwachen nicht herbeigeführt. Auth diesen KiiHtwnd betrachtet Lehmann als einen 
partiellen Ekbla-f, Ich glaube aber. dsas mit der Behauptung, das Lauts ensorium sei 
wach geblieben, nicht bewiesen wird, weshalb min ntärkere Gerausrln; nicht wirkten, 
Honriem nur dieses veThaltniAKmassig schwache Oeriii auch des Klingeins das Erwheu 
nerheifu-hrte. 

Um den von ihm aufgenommenen Vergleich durchzuführen, geht L. ausfuhr» 
lieh auf die Art und Weise ein. wie heim normalen Schlaf allmählich die Sinnes- 
üTgane unempfänglich werden. Ea kann narh L. keinem Zweifel unterliegen, dass 
die ,, geschlossenen Pinne"» der OeHrhiuar.k und der (iemch, al* die ?nten in Schlaf 

fallen; darauf folge wab ratheinlith dai Gesicht; gleichzeitig mit dem Besicht kAmen 

wöhrarheinlich alle Uauteiniie, der Warme-, Kälte-, und LJnurkaian. Dae letzte, 
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was nüi noch dunkel vor dem B-ewusatsein steht, eh* wir eiiujcbU£en s sei Hicherlich 
die Stellung unserer (rlied*r und der L6nn, 4er von auasen auf uns «Lud ringt. Wenn 
wir die« für dieHypnctisirung berücksichtigen,, so #Khe dieserL'mstuJid einenAiihfüt dafür, 
liftüs Gehör- und Muaielsiiin. die "wt^entlieh den Kupport mit dem Ei nscbläfe roden 
vermitteln, in der Hypnose wachen, und wir hatten hkr Zuband e a die die grij.sstn- 
Verwandtdchiift mit einigen besonderen Tillen von gewilhuliehen Schlaf hätten, z, B. 
mit dem Füll wo L. die Glocke st*tat erklingen hürte. L. inch wankt > ob er solche 
Zustande, wie diesen letzteren, wo er die Glocke im Schleife «rinnen h^rte, eis Hypnose 
oder als pew Ähnlichen Schlaf AurTeussen solle oder oli Tidleicht ein solcher Zustand 
dtu {irtuzgeluet zwischen Hj])noBe und Schlaf bilde Ich kann auf die weiteren 
Amf&hningen des geiatfollen Antnra, die sich auf die zahlreich em Eeziahungeri des 
Schlafes siir Hypnose erstrecken, hier nicht eingehen: ich erwähne nur noch, d*£x- 
1j. in sehr ausflihrJjch*T Weise auch die Formen Ton Hypnose bespricht» die durch 
längere Fixation entstehen, Et pellt genau auf da« Verhaltniss der Anämie und (ie- 
bimbyperaniie nun Schlafe ein, um hieraus SehlussfnlgeningFn för den Vergleich 
Ton Schlaf und Hjpno&e eu ziehen, Ws?r si$h flu- das Nebiet intereasiiti sei auf das 
Original hingewiesen, 



Die HypnriBe äL* Heilmittel, von /?r. X. Frigdrüh; Sep.- 
Abdr, &ue den „Annalen der stfifltiec-hea Krank enMuser in München", 
Bund VI; München, J, F. Lehmann, 1394, gr. S ü , 24 & 

In Herrn y. Ziemssen besitzt, wie mSunigJLcb bekannt, die Hypuotherapie 
«inen erbitterten togne*. ihn dazu gemacht, das hat er ja a. Z. «wf rteia 

cbcrbayriitheii Aerztet&ge im Jahne iöttö und dann in der lillnch, med Wochen- 
schrift (18S9, Na. 31.) selbst erzählt. Es waren dies vor Allem die thurspeutiaeheti 
Versuche, die sein Assistent Dr. Friedrich auf seiner Klinik mit der Hypnose 
angestellt, nnd deren Resultate er als T in allen Punkten unb&friediggnd and 
zum T h eil geradezu anschreekend* bezeichnete, Trotz der Yerechiedepateu 
Anzapfungen vor allem lorfil'F*), war er Längs Jahre nicht am wegen geweten, 
etwas Genaneres Uh«r jene Versuche verlauten in Unsen, Jetzt endlich nach faßt 
-rollen vier Jahren fühlte er 4ith Tferanlasafc, diesem Begehren nach ankommen* 
Warum grade jetit und olne besondere rwing-eud* VemnJtssanf ? VfinnuthlLch, am 
grade jetzt, wo der Kampf um die Esrätenzfaerechügnng; der Eypnotherapie sieh 
seiner Entscheidung naht, Beinen Eaupttrampf auszuspielen. Genug er, oder viel* 
mehr je in Aasistcnt, Herr Df. Friedlich — wer ei nigerin aasen damit Bescheid weise, 
was solche Afbeiten eines Assistenten in den Annalen des Instituts und unter den 
Auapieien seineaCnefa aa besagen haben, weiai auch, das« dies auf eines herauskommt — 
hat nnnmfiht einen genauen Beruht Uber die besagten Versnehe TereffeaÜiebt. 

Ehrlich gesagt durfte über diese FflbJfc&tiua Niemand eine gWssere Freude 
empfinden, als wir, die wir una zii den warmen Anhängten der SuggeationtheTapie 

*) Forel, Zu den Gefabren und dem Eutzen des Hjpnotismus. Münch, med 
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zählen, Niemand aber sicher eine frisiere Genugthuiing nla H«r Forel, Demi was 
er a. Ü, in e einem oben citirten Aufsatz Herrn v, Ziemsaen, ohne deiwi Versuche 
au kennen, entgegengehalten, findet rieh nun Seite auf Seite buchstäblich bestätigt, 
nämlich das» an den „absei iwckeiideü Ergebnissen" jener Versuche riebt die Hypnose 
an sich die Schild tragt, iondefn vielmehr die Anwendung fehlerhafter Methoden, 
sowie di« totale Unkenntniss des Wegen» der Hypnose und dar Suggestion und ihrer 
Wirkung, endlich die gTadezn imTerant wortliche Missachtung der ton der Schnlo von 
Nancy gelehrten C tmtd.cn seitens des Herrn Friedrich, der sieb dazu berufen fnhlte r 
sich in Sieben des therapeutischen Hypnotiamna tjliiö Schiedsrichter aufeuirerfen. Es 
ist gradem angliLiblicb, wne er hierin nicht alles geleistet hat! Dieser dilettirmnäe 
Pfuscher — de» Wert ist hart, aber sicher w<oblrerdieiit — bescLwdrt dadurch 
seine ganz unverständige Art zu hypnotisireu, durch seine — um mich, eine« milden 
Ausdrucks au bedienen — t berichte, nicht selten alberne Art suggerireo, durch 
seine T&Itig überflüssigen psychologischen Eiperimenre, die in keinem Zusammenhang 
stehen mit der Heilung der Kranken, und denen bei der Leichtfertigkeit, mit der Herr 
Friedrich dabei Leib und Leben der ihm unterstehenden Fflegebeloldenen bedroht, 
das Epitheton „frivol" nicht erspart werden kann, Gefahren über seine armen klinischen. 
Patienten heranf, ma denen Bich ein Anderer so leicht nichts träumen lagst Wahrhaftig,. 
Trenn man diese 24 Seiten lange Bioehilr* de« Herrn Friedrich best, rnnss man un- 
willkürlich an das Wort denken: „Ternonft wird Uneinn, Wohlthnt Plage!" 

Dabei hat Herr Friedrich noch die Stirn, zu hehacipten 7 er habe sich bei der 
Vornahme seiner Versuche stricte an die Vorschriften der Nancy er Sehnte, spedejl 
Beruhe im's gehalten, dessen Buch über die Suggestion, und ihre Heilwirkung er 
eigens ru diesem Zwecke gründlichst durehafttdirt hätte! Dflrehatudirt?! Farfon, 
Herr Friedriehl Sie haben eä kaum flüchtig durchgeblättert, behaupte ich. Denn 
antust müssten Sie zunächst mindestens -wissen, das* dieser „i'raaEOaKche Professor" , 
wie Sie Herrn Bernheim in einer Anwandlung eines wahrhaft kindischen politischen 
Ch&nvuiLHinas, der einer wissenschaftlichen. Arbeit durchaus, unwürdig ist, nennen, 
der Hypnose an sich gar keinen Heilwerth bedmiBRt, wie Sie es thun, öimdera eiasig 
und allein der in der Hypnose ertheilten hypnotischen Suggeatinn, Hat Sie dieser 
französische Professor, — tausche ich mich nicht, so ist ja auch wohl der Ihnen masa- 
frebendere Charcot ein franaäsiBcher Professor gewesen?! — frage ich weiter — gelehrt, 
eine Patientin dadurch zu hjpnotiäiien, dasa Sie sie 25 Minuten eine Measiikg- 
knurel anstarren lassen, wonach ihr noch wahrend der gnuien Nacht die sTessingkngd, 
„ sobald Fie die Augen xn dem ihr Huggerirten Schlaf «chliesaen will, toi den A Ilgen 
tanzt". Hat er Sie gelehrt, hei Hysterischen e^perimenti causa hystero-euileptäscbe 
Anfall« zu suggeriren, oder einer Hysterischen den senkrecht erhobenen Arm l /* Stunde 
l*ng zu katalepsiren? Hnt er sie u. A, auch gelehrt, eine Amenorrhoe hei einer 
Hyperica flngge*tiT auf die Weise zu beseitigen, wie Sie es gethan: „Vermicih in 
Hypnose, die Menaca herbei m snggtirii-en. Eindringlich e Suggestion mit Berühren 
des abdomen über den Kleidern, dass Pat, heute Nacht in Folg« v«n Krampfes ^!!) er- 
wnchen werde und dasa mit den Krämpftü sieh die Menses einstellen wurden." (!ff) 

Ich nannte vorhin die pychologi sehen hypnotischen Experimente des Herrn 
Friedrich „frivol". Mag der Leser sich. Uber die Statthaftigkeit dieses Abdruckes 
selbst ein Uriheil bilden! Nur um die Tieft der Hypnose an prüfen, renp. um jtu 
entscheiden, ob eine Patientin wirklich hypnotisirt ist. macht F. folgenden Versuch: 
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„Eine Kranke, die für auggeätiv-e HHlluciaatioinfn £ugü.nglidi ivur, wnrde in Hypnose 

veraetet und daa Sphjgmograinm der r. Arteria bmeb.. aufgenommen. Als nun der 
Kranken, die biaher vollkommen ruhig wht, daa Herannahen einer Sah lange «»Bijerlrt 

(Mt Ref.) wurde, gerieta «le in gross« Errognng (!). Diese prägte sich 

»Ofort IB dom HUI aufgenommenen 9phjgniagrHiniii a.Ti r Per PnJ$ wurde »ctTl^l l?T 

nnri die Wullen. Bind manchmal kaum als ic-lehe iü erkennen". (!!!) 

Was will das. fragt» ich, and-era keisaen, als tlaee die Fat. Tor Schreck beinahe 
auf der Stell« geblieben wäre?! 

Nun Trenn,, wie Herr T, hofft, sich erat einmal <üe Medicinalpolizri mit (lern 
Hypoc-tUirtai befim8<tt wird, so dürfte: er am Ende der erste sein,, den sie au den 
Kragen nimmt. Verdient hatte er ea ieichlick. Seine Scb-old war es wahrlich nicht, 
wenn seine „aba direckenien EruebTuase" nicht noch viel abschreckender gewesen sind. 

Wir könnten d&3 aOndenregiHter den Herrn F. mit Leichtigkeit noch um «in 
Erheblichen rermehren. Dock können wir uns dies um so eher Ttraagen,. als obig« 
Frtibchen Friedrichscher S ugg« a tioc aLherapie gentägen, und als bereits Herr t. Sc hre nck- 
Notzing in seiner trefflichem Brocbure; B D«r H ypnoti&jnuB in M iln eh euer 
Krankenkasse lÜnla der Isar), Leipzig, Ambr. Abel, uns der wenig angenehmen 
Ätttgftta: flertu Friedrich auf &Den seinen Irrwegen nachzugehen, Überholten hat. 

Jetzt nur noch für einen Augenbuck m Herrn v. Ziemsaen, der sich tliesea 
iTejm Friedrick, 4i&&f Hämischen Kronzeugen, bedient flat, flm iie- Sn|fgi?!5t.i<ins- 
tkerapie in Acht und Baun zu thun ! Die Xritjl, dU die Friedriehachen Versuche 
von den verschiedensten Stalten bereit* erfahren halten, werden ihn, der sicher bona 
fide geuTtheik und aar den einen Fehler begangen hat, einem in Sachen Hyim&tisiDüs 
vullig unerfahrenen und nn wissend en Menschen die wissen ac haftlidb« Nachprüfung so 
schwieriger Fragen a-TunTertriuen iuid eich blindlings auf sein Urtbett zn verlassen, 
wohl nnemehr veranlassen, an eine erneute Prüfung durch geeignetere Peinlichkeiten 
und diesmal aiue bra et studio heranzugehen. 

Am Ende dürften die hieraus reaidtir enden Ergebnisse ■weniger nbscnmckenil 
sein und ihn xa einer wohlwollerenden BearthfiUung der Suggestionstherapie führen. 
Jedenfalls danken wir ihm für der Publieatinn der Friedrich sehen Verfluche reuht 
herzlich. Er hat der Propaganda de« therapeutischen HypnotLamus einen unschatg- 
baren Dienst erwiesen. 0 wenn duck, das ist unser uufriehtig<LteT Wunsch, alle 
unsere Gegner meinem Beispiek fulgen würden! Dann ist unserer 3 sehe «in Sieg auf 
der ganzen Linie unausbleiblich sicher. Denn wir sind überzeugt, riass mich eie m 
ihrer tregneirHijhaft &rjf abnlktte Weise gekommen sind, wie Herr t. Zienaaaeu. 

J. Gros «mann (Berlin), 



i. 
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Mittheilung varmiscbten Inhalt*. 

Die Edfue de l'Hypnütiame schreibt: 

„DatAttänUt, <ia» ge£en Heim Willen de- U To u rette verübt worden, hat 
in der Presse zu den. verschieden eten CommeDUreu Ajda*s gegebcu. Man U.A., 
dam unser Herr College dna Opfer einer „criminellen. Sdggeation" gewesen, dazu 
beitimmt, ihn tod der MögUebkciit der Bjcalis&tion ähnlicher Suggestionen zq Uberceü-gen. 

Seibat wenn wir Annehmen, dass die Attentäterin wirkHcb untor dem Einfluß 
einer criiniaeUea Suggestion gebuiädtMtto, ist es keineswegs sicher, daas dies genflgt 
bitte Herrn Gilles dein. Ton fette au überführen. Es leugnet schon die Möglichkeit 
mit einer solchen Si^hcrheitt Atel &t Üth. nach naserer Ansicht Selbst durah eibea 
Versneli, dem er zum Opfer fiele, nick vuß seiner Ueberaeriguiiir. abbringen lassen 
dürft«. 

Im fiebrigen handdte es aich einfach nicht am eine Suggestion, sondern nm 
eine triebwüg* Handlung (iaiyiiMon), manche dürften sagen na eins criminelle 
AubosnggeBticn. Die AttentÄterin ist eine unglückliche Irre, die mit sjiteme tischen 
Verielgungwalin behaftet int. 

JJle die, wellte »eisteskraiiken behandeln äder iü häufigerem Coplirt 
mit Urnen sind, abd fcbnlkben Zufallen nuageaetzt. Wollen vir haften, d*6s Ar' 
neue Geset» Uber die Unterbringung 1 von Geisteskranken, welchem übereifrige Gesetz- 
geber vorbereiten, nicht die bereite beträchtliche Zahl derer noch Ter mehrt, welche 
Mf dk*e Wehte Opfer ihr«) Beruft worden." 
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Die verbrecherischen Suggestionen 

von 

Dr. J- Dettweof, 

Professor an der Universität zu UlttidL. 



L 

Esgiebt h&utzütage, &o zu sftß&Il, keinVerbreeKeii,bei dercinmn nicht 
tvi Gunsten des Verbrechers den Hvpnoiismus heranzuziehen sucht. Dies 
Bestreben hat sich auch Ton der Cour d'assises zu Paria bei Gelegen- 
heit des Monstre-Mordprocessee des Gerichtediencrs Gouffc öffentlich 
kmid gegeben. Man erlebte, dftw Prgfe^qr Liegeoi*. aus Nancy tarn, 
um den Geschworenen au der Seine zu beweisen, dass Gabrielle Bompart, 
dU erwiesene Mitschuldige, nur automatisch den Suggestionen gefolgt 
wÄre, welche Eyraud, ihr Geliebter, ihr im magnetischen Schlafe bei- 
gebracht liiiH.fi. 

Di© Intervention dea berühmten Rechtaprofessore in dieser Ange- 
legenheit, hat die Frage nach der Wille n&freiheit Hypnetiairter, und die 
Möglichkeit, sie in Verbrecher, oder wenigstens in gelegentliche Mit- 
schuldig« Jiu verwandeln, auf die; Tagesordnung gebracht. 

Aber nicht erat seit heute ist sie aufgeworfen. Sie stammt, so 
zu sagen, seit dem Erscheinen des Mesmerismus her, wie man sich damals 
auszudrücken pflegte. Der erste, der lie aufstellte, war Dr. ChapignoUj 
der jedoch der Ansicht war, dass es viel leichter sei, eine Somnambule 
wieder auf den Pfad der Tugend zu führen f als eine ehrbare Frau 
von demselben abzubringen. 

Im Jahre hat Dr. Li£beault diese Frage in seinem 

Buche „Du anmmeU et des tstats analogueK," von dem damals 
nicht zehn Exemplare verkauft wurden, in positiver Form be- 
antwortet. Die diesbezügliche Stelle ist zu characteri »tisch, als dasa 
sie hier nicht wörtlich angeführt werden müaate, (S. 524.) „Man kann 
principe!! annehmen, das* eine im Somnambulismus befindliche Ferra 
vollständig in der 3fr cht desjenigen ist, der sie in diesen Zustand rer- 
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setzt«. Ich hal« Versuche angestellt, die mich in dieser Meinung 
bestärkten. Ich lies» Schlafende ihres Kopfputzes berauben, ihre 
Taschen durchsuchen, die Ringe von ihren Fingern ziehen, ihre Kuss- 
bekleidungeu öffnen, u. s. w,, ohne daaa aie dae Geringste davon be- 
merkten, oder den leisesten Widerstand leisteten. Die Isölirimg von 
der Aussen weit, In die ich aie künstlich gebracht hatte, war die Ursache,, 
dftsa ihnen dies Alles nicht zum Bewusstaein kam. 1 ' 

Welch' ernster Mlsbrauch verschiedenster Art kann also die Folge 
sein? Nachstehendes ist das Resultat einiger Experimente mit einem 
jungen, sehr intelligenten Mädchen, die in tiefer Hypnose der wider- 
spenstigste, unabhängigste Cliaracter war, der mir je begegnete. In- 
dessen gelang es mir immer, aie zu meistern. Ich konnte in ihrer 
Seele die verbrecherischsten Vorsätze entstehen lassen, ich steigerte 
Leidenschaften in ihr bis zum höchsten Grade, So vermochte ich, sie 
gegen Jemand in Zorn zu versetzen, dem sie auf mein Geheiss mit 
dem Messer in der Hand entgegenstürzte. Ich hob in ihr das Gefühl 
der Freundschaft auf, und mit demselben schneidenden Instrumente 
beauftragte ich sie, ihre beste Freundin zu erstechen, die aie auf meine 
Versicherung hin vor eich zu sehen glaubte: das Messer stumpfte sich 
an der Wand ab* Es ist mtr gehingeü, ein anderes junges Mädchen 
in leichterem Schlafe zu überreden, ihre Mutter zu tCidten; sie entachlöss 
sieh dazu, wenn auch mit Thränen.' 1 

„Wie nun, wenn ein bis dahin ganz gesunder Mann Nachts eine 
Stimme hört, die ihm wiederholt befiehlt: Tote Dcioc Fran, tote Deine 
Kinder! Er gebt hin, getrieben durch ein unwiderstehliche« Gefühl, und 
ein Somnambule, der stete für Hallucinationen zugänglich ist, sollte sich 
nicht ebenso unwillkürlich hinreisaen lassen?" 

,,Ich habe noch aus anderen Versuchen die innerste Ueberzeugung 

gewonnen, daes ein tief Hvpnotisirter, dem schlechte Handlungen äug- 
gerirt worden sind, nach dem Erwachen sie vermöge der ihm einge- 
ttoaeten fixen Idee auch ausführen wird; der Weiseste wird unmora- 
lisch werden, der Keuscheste unkeusch- Wenn es auf diese Weise 
möglich waxj eine öffentliche Dirne zum Aufgeben ihres ehrlosen Ge- 
werbes äu bewegen, warum sollte ee unmöglich sein, auf gleiche Weise 
in Zukunft auch das tugendhafteste Mädchen zu verführen?' 1 

„Der Hypnotiseur vermag noch mehr, als nur seinem Somnambulen 

zu suggeriren, nach dem Erwachen Ueblca von seinen Mitmenschen 
zu reden, zu verleumden, au stehlen, wüst zu leben, u. s. w\, er kann 
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ihn %, B. zu persönlichen Racheakten benutzen, und der anBG Träumer 
dor nicht mehr weiss, dsss er iii einem solchen Verbrechen aufgestachelt 
-worden, wird auf Rechnung eines Anderen wie für die »einige handeln 
und zwar urjter dem Zwange der unbezwingliohen. fixen Idee, welch© 
man ihm octroyirt hat," 

„Wulcher Gerichtaarzt wird nach so Yerifttem Verhrechen die Justiz 
aufkläre a, und die Unschuld eine* Menschen tihnen lassen T der nie- 
mals eine Spur des Wahnsinns gazeigt, der den Vollen Schein der 
Vernunft bewahret hat, und der von seiner schlechten That überführt 
in ehrlicher Uaberzeugung eingestehen wird, dieselbe aus eigenem 
Antriebe "verübt an haben V Wer will wiesen, ob uich dergleichen That- 
sachen nicht schon zugetragen haben'/" 

DLeee gewichtigen Worte verhallten unbeachtet. Daniela glaubte 
die Welt noch nicht an einen Hypnoti&mtia. 

Erst die Herren Rieh et und Cliarcot brachten ihn wieder su 
Ehren, Die Schule der Saipetrüro wurde gegründet, uml diese sah 
in dem Somnambulismus einen pathologischen Zustand, Ztl gleicher 
Zeit erstand lü der Votk NaticV eine, RiValin, deren Haupt, Dr.Liebcault, 
ihn h'tliglk'h als ein psychologisches Phtlnomen klar stellte. Kin 
Lehner dieser Schule, Herr Liögeois, Professor der Rechte hat im 
Jahre 1884 durch seine liroschüre über „die hypnotische Suggestion 
in ihrer Beziehung zum Civil- und Straf recht*' aller Welt xn 
weiteren. Erwägungen über das Problem der Möglichkeit der ver- 
breche Tischen Suggestionen Veranlassung gegeben. 

Herr Liegeois begnügte sieh ebenso wie Herr Liebeault, nicht 
einfach mit Aufstellung der Theorie; er behauptete, seine Thesen mit 
vollgültigen Experimenten belegen zu können. Wunderbarer Weise hat 
die Schule der Salpetrige auch diesen Standpunkt ebenso annehmen 
und vertheidigen au müssen geglaubt, wie den ontgegen^eaetaten. 

n. 

Ich darf mir wohl erlauben, in diesem Konflikte auch meine Stimme 
zu erheben. Was mich hieran besonders veranlasst, ist die Thatsache, 
ilftüfl meine eigenen Beobachtungen und Erfahrungen mich gewisser- 
massen au» einem Lngor in daa andere getrieben haben. Die These 
der Nancy 'er hat in mir erst einen Anhängte, dann einen Gegner ge- 
funden. 

14* 
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Ich habe immer an den MagnetiamuB # ) geglaubt — anfangs, 
bää zum Jahre 1875, nur auf Grund der über ihn erschienenen Litteratur, 
später auf Grund eigener AaHchatiaagj nachdem ich einigen mehr oder 
weniger öffentlichen Schaustellungen beigewohnt hatte. Es ist genug 
zu verwundern, dass ich auf ao unvollkommener Grundlage bereita im 
Jahre- 1869 die Kxtnsen und die Stigmata der berühmten Louise Latein 
einzig auf Autosuggestion zurückführte, und dass ich von dem. damala 
Geschriebenen auch noch heute leeine Zeile hinwegzunehmen oder ihm 
hinzuzusetzen brauche. Erat im Anfang des Jahres 1886 begann 
ich den Magnetismus praktisch au verwerthen. 

Ich kehrte von einem Besuche in der Salpötritre zurück, zu dem 
mich meine Zweifel rücksichtlich de» Transfer!« veranlasst hatten, ohne 
uie dort gehohen zu sehen. In einer Reihenfolge von Artikeln,, die im 
Laufe weniger ak eines Jahres in der Revue philoeo-phique 
erschienen sind, („Sur La Memoire chez l«s hypnotiw'is'^^SarrLnfluence de 
rimit&tion et de lediLcation dam le somnambulisme provoque'"'; „Sur la 
Prätendue veille aomnamuulique 11 ) berichtete ich über meine Erfahrungen, 
Beobachtungen, SchluBefe-l gern n gen. Ohne meine Mitarbeitof&chaft an 
verschiedenen anderen Zeitschriften, besonders an der Revue de 
rily pnotiame } zu erwähnen, führte ich den Hypnutismus als 
Wissenschaft in der königlichen Akademie für Wissenschaften in 
Belgien durch awei Broschüren ein, deren eine „Sur l'Origmtf 1 , deren 
andere „Sur 1'Etend.ue des effeta curatifa de i'hvpnotisme*' betitelt war. 
(1Ä87 und 1890.) Endlich berichtete ich eingehend, neben polemischen 
Arbeiten zu Ounaten der Freiheit öffentlicher Vorstellungen (Lettrea a 
M. Chiriar representant, 18S8. MagDtitiseuTe et mMet:ina, 1890), was 
mir in Paris Herr Cbarcot und seine Schüler;, in Nancy die Herren 
LuSbeault, Bern heim und Liegeois (Une viaite u la Snlpetriere, 1886; 
Une vlsite ä l'^cole de Nancy, 1889.) gezeigt hatten. 

Als ich dann versuchte, mich selbst au hypnotisirenj glaubte ich 
fest, daee die Versuchsperson zum willen losen Werkzeuge des Magnetiseurs 
werde. Noch menr, ich begegnete offenbarem Widerstand gegen meine 
EinHchärfungen, ohne dem irgend welche Bedeutung bei zu legen, einem 

+ J t>9t Verf geWucht den Ausdruck „Httgsetisiaus" wie wir aus einem aeiner 
früheren. Aufsätze wissen, nicht *'eü er ein Anhänger dea Meanaeriamus ist — in* 
grade (Regent teil ist derTjdl — er Mit an ihni imr fW* eu^m ^wjajait Eletatsgiefllhl 
fest in dem Sinü t wie wit aa&h 4en Aufdruck „Chemie" von den Ale by mieten flber- 
nommei) haben. Die*, am MiisvcTfltfliidniHäe sm vermeiden, Die Radaction. 
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Wid-eratandesj der siüh boi allen Gelegenheiten und in allen Farmen 
ze'gte : Mn4 zwar yoq Seiten solcher VörBtLchspersonen, die n;an aoost 
als wiche in jeder Beziehung vollkommen eimvandafrei nennen koiinte,z.B. 
jen.ee robuste junge Madchen, von dem ich später sprechen werde. Selbst 
im wachen Zustande, liess sie eich die Zunge mit einer grossen. Stopf- 
nadel vun einem skeptischen Arzte, meinem UoUegen, Herrn Maaitii 
durchstechen, und gab abh mehrfach dazu her, mit dem GrluheiBen und 
dem Therm ocaut er von meinem Colleges, dem Chirurgen Herrn von 
Winlwartar tractirt zu werdea } und zwar gelegentlich von Vergucken 
über den Heilwarth des? H vpuotisraue- 

Auf die Worte der Herren Liebeault und Beaunia so au sagen 
schwörend,, schrieb ich Ende 1885 (Visite ä la Salpetriere) folgende 
Zeilen : 

„Wae Herr Beaunia behauptet, trifft alieolut zu. Unter den 

Händen des Hypnotiseurs ist der Somnambule mehr als der Leichnärn, 
dem ein vollkommener Schüler dos Ignatius gleichen aolL Er ist ein 
Sklare ohne anderen Willen, als den man ihm einflösst; der, um die 
ihm gegebenen Befehle auszuführen, Vorsicht, Klugheit, List, Vor- 
stellung und Lüge bis zu den äußersten Grenzen treibt. Die Thören 
wird et leiee öffnen und schliea&en, auf den Strümpfen geben > Ohr 
und Auge offen halten, und welch ein Ohrt welch ein Äuget Er wird 
sich an das f was. man von ihm verlang^ erinnern und auf Befahl ver- 
gessen. Er wird Vor Gerieht im besten Glauben einen TJnBchuldi.gen 
anklagen; er wird gesehen haben, was er nie gesehen bat, wenn es 
ihm so aufgetragen worden ist; er wird gethan haben, was er nie gethsn 
hat, Lr wijd bei Allem, was ihm heilig iat, schwören, dass er frei- 
willig, aiifl eigenem Antriebe gehandelt habe, wird Gründe dafür er- 
finden, und seinein Hypnotiseur vollständige Deckung gewahren." 
Allerdings setzte ich sofort folgende Beschränkung hinzu: 
„Theoretisch ist solche Macht die gefährlichste, die es auf dieser 
Welt geben kann. In der Praxis jedoch existirt sie nicht, odor doch 
nur in geringem Masse, aofetn wir Ton Attentatfn auf die Person des 
tlypnotisirten und von derErziehing von Tea tarnen tsbestirnmungen absehen. 
Man beunruhigt sich nach meiner Ansicht unn^thiger Weise," 

In einer Fueenote sagte ich, dabei mit ung&theittem Lobe die 
kurze Abhandlung de& Herrn Liegeoia erwähnend: n Ich beunruhige 
mich nicht um liaisonnementB, denen ich hier nicht weiter fobgen 
kann." 
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Unter anderen Oriindeu gedachte ich der Schwierigkeit, besser 
gesagt, där Umnöglichkeit, bei der Versuchapereon voUkommene Unter- 
würfigkeit zu erlangen , und das, trotzdem dasa man ihr die nöthige 
eigene Initiative beiaast, um die unvorhergesehenen Zufälle zu pariren, 
die den Erfolg der befohlenen That vereiteln keimten. Man sieht, 
meine Zustimmung enthalt betnerkenöwerthe Vorbehalte, Ich hielt 
schon damals Praxis und Theorie, auseinander: d, Ii. ich beschrankte 
die Veranlassung zu begründeten Befürchtungen auf zwei wohlbegrenzte 
Fälle, QÄmlich auf die Angriffe auf die Keuschheit und die Testamente. 
Einem oder zwei Monate später, würde ich mich nicht mehr in dieaer 
Weise ausgesprochen haben , und au» dieser Zieit stammen die Betrach- 
tungen, welche ich sehon in meinen Aufsätzen: „Sur la Yeille somnam- 
bulique (erschienen im Februar und Marz 1887 in der Revue pbilo- 
aophiqne) an meinen Bericht über Versuche knüpfte, die ich vor langer 
aia Jahresfrist angestellt hatte. (Siehe die Notiz im Febrnarheft 1887). 
Ueber jene zwei Punkte denke ich heute noch genau eben so , aJIoia 
ich halte beute für sehr problematisch, waa ich damals noch für mög- 
lich erachtete, nämlich, ob ein Schurke, der ein Verbrechen plant, 
einen anständigen Menscnem, den er tief bypnotisirt, leicht zu meinem 
Mitschuld igen machen kannte. Jedenfalls glaube ich heute, wie damals, 
dasa ein solcher Mitschuldiger sich nicht nur ungeschickt benehmun, 
sondern jenen geradezu comproniittireu wurde. Diese letztere Behauptung 
werde ich durch die Besprechung eines bisher noch nicht veröffentlichten 
Versuches beweisen. 

in. 

Ende Mai 1S9L war ich mit einigen Freunden, unter Anderen 
mit Dr. L, Frede neu;, Professor der Physiologie an der Universität zu 
Lüttich j auf der Durchreise In Nancy. Wir verlebten den Abend 
hei Herrn Beaunis in Gesellschaft der Herren Liebeault, Bernheim 
und Liegeois. Die Frage der verbrecherischen Suggestionen kam 
naturlich aufs Tapet und wurde gründlich durchgesprochen, ohne 
dass wir nur einen Schritt vorwärts gekommen waren. Wir kamen 
am nächsten Morgen im Hospital zusammen, wo Herr Bernheim uns 
ein Experiment vorführte, daa nach seiner Meinung geeignet war, 
wich zu überzeugen. Ich werde dasselbe ausführlich erzählen, denn 
in solchen Dingen kann das kleinste Detail eine grosse Bedeutung 
gewinnen. 
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Herr Bernteim hypnotiBirt einen an sich »ehr Benlechten f sonst 
aber sehr euggestiblen Kerl } den seilte Krankheit nickt Lindert, im 
Saida hin und her zu gehen. 

„Wenn ich Sie nachher wecke, werden Sie jenem Kranken, den 
Sie dort gegenüber im Bette sehen, eine Apfelsine entwenden. Bedenken 
Sie, daas Sie damit etwaa sehr TadelDawerthes begaben; die Moral 
uM da» Gesetz verbieten es; Sie rÜMnren bestraft axt werden." 

Der Mann wird geweckt; er acheint seine Gedanken zu sammeln ; 
tr reibt aich die Stirn; er überlegt augenscheinlich. Ich: „Waa haben 
Sie? woran denken Sie?" — „An nicht», — „Sie sehen beschäftigt 
im." — „In der That habe ich etwas vor." 2 — „Wa§?" — „Ich liabe 
nicht nöthig, Ihnen darüber Rechenschaft abzulegen," — „Man fühlt 
sich versucht zu glauben, Sie hatten einen schlechten Streich vor. 
Wo wallen Sie hin? 14 — Ich habe irgend eine Besorgung zu erledigen. " 
— „Was für eine?* — „Da* gäbt Sie nichts aü. K — n Gut ^ ^ w * rtie 
auf Sie aufpassen und Ihnen folgen. 1 * 

Ich folge ihm wirklich. Er geht an da* Bett seines Gefährten, 
wirft einen Blick auf die Apfelsine, stützt aber den Ellbogen auf 
da« Fensterbrett, und bittet mich, Kirschen zu bewundern, die an -einem 
im Topfe wachsenden Strauche hingen. Er verhält sieh ruhig. Warum? 
Kinzig und allein., weil ich ihm gesagt habe,. dass ich ihn beobachten 
welle. Sonst hatte ihn meine Gegenwart nicht gestört. Unterdessen 
hat Herr Beruhet m den im Bette befindlichen Krankon verständigt, 
der übrigens Alles mit angehört hat. n Er wird es nicht thun, glaube 
kh, Herr Doktor; es ist ein Kamerad von mir: er wird mich nicht 
bestehlen wollen," Ich entferne mich, und Bchlieose mich der -Gruppe 
der Anwesenden an. Herrn Hcaunis sage ich veraua, data das 
Experiment nicht« beweisen werde. Er antwortet mir mit einer Geate 
der Verwunderung. Sobald der Kerl meine Entfernung gewahrt, und 
nun glaubt, daes ich ihn nicht beobachte, streckt er den Arm 
aus, und ergreift die Apfelsine, welche hinter dem Kissen seines 
Kameraden liegt, der ihn dabei beobachtet, Triumpli auf Seiten dea 
Herrn Hern heim- aber aüuh Triumph auf Seiten des Herrn Delhoeuf. 

Zwanzig 1 Seiten würden nicht genügen f dieace Experiment gründ- 
lich durchzusprechen. Ich werde mich daher hier nur anf die Haupt- 
punkte beschränken. Der vorgeblich Hypnotisirtöj oder richtiger, der 
Öuggestible, dem ich gesagt, ich würde ihn beobachten, und den ich 
nicht mit den Augen verlasse, gebt aJao mit „absolut tödlicher Sicher- 
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lieit" vfiv mau zu bHgen pflegt, nn die Ausführung des eingeflößten 
Befehle s, aber nicht ohne gewisse Seitenblicke auf meine Perära, und 
awar nur, weil er gewarnt worden iut. Aber, was wichtiger ißt, in 
seinem verdunkelten Hewuwtwm verbucht er es, bei mir in recht un- 
geschickter Weise einen Augenblick der Zerstreutheit zu erspähen. 
Er hat gar nicht bemerkt, dass sein Kamerad den Blick auf Ihn ge- 
richtet hatj nnd allen seinen Bewegungen mit Spannung folgt, und 
stiehlt ihm die Apfelsine vor der Nase fort, Vergeben wir endlich 
nicbt } (laus es Herr Bernheim, der Arzt des Hospitals, ist, der ihm 
befohlen hat, die Apfelsine zunehmen! Aber hatte auch Herr Freden cq 
pünktlich den Befehl aufgeführt, auch* dann wenn demselben die mit- 
angehijrte kleine Moralpredigt Torang-egfiDgeu w&re? Warum 4 (Ufte 
er vielleicht Herrn Bern beim nicht denselben Gefallen gethan haben? 

Allerdings, sind Einwendungen gegen meinen Widerspruch sehr 
wohlfeil. Wenn ein Somnambul« der verbrecherischen Suggr-stion wider- 
steht, rtü ist er eben ein schlechter Somnirnbidej oder das Experiment 
ist mislungen, oder man bat nicht energisch genug suggerirt, u. s, w. 
SehlicBalieh bat alles Experiment] ren keinen Zweck, wenn man jeden 
Misserfolg in dieser Weise erklären will. Em Falle des Gelingens, 
könnte ich mit derselben Berechtigung darauf schliesaeii, da» sie es mit 
einem geborenen Verbrecher, mit einem latenten Diebe, mit einer un- 
bewußt schamlosen Person zu thun hatten; und obgleich diese Art der 
Beweisführung mir nicht zustände, so ist sie oft berechtigter, als die 
ihrige. Wer von uns ist wirklich tugendhaft? Wie viele Handlungen 
begehen, oder würden wir ohne Reue gelegentlich begehen, die da» 
Gesetz als verbrecherisch bezeichnet! 

Kehren wir zur Fortsetzung des Experimentes zurück! Unser 
Mftun hat diu Apfelsine in seine Hosentasche gleiten lassen } und sie 
schaut bedenklich daraus hervor. Der Verbrecher giebt aieh keine 
Muhe zu heucheln. Ich sehe ihm in die Augen, und trage: „W* 03 
haben Sie eben gethan?" — „Nichts; ich habe meine Besorgung erledigt.' 1 
„Sie haben gestohlen!" — „Unsinn!" — „Was haben sie in Ihrer 
Tasche ?" — „Nichts." — (Man aehte auf diese Dummheit!) „Wirk- 
lich Nichts?" „Was haben Sie denn da?" — ,, Ah, eine Apfelsine! — 
Eine sehr schöne Apfelsine! — Meiner Treu, ich weiss nicht, wie sie 
dabin gekommen ist" Herr Bernhrim mengt sich ein: „Sie haben 
aie einem, Gefährten, eiiieui Kameraden geiiöhimeh! Diisi&t eine SeLur- 
kerei!" — „Ja, das ist wabr ; aber ich hatte so grosse Lust darauf. 
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fjage" $ie reibet, ob ^ie je eiuo ag schüue Apfelsine in Hand™ Latten; 
sie hat wir ordentlich ins Auge gestochen, und ich wollte sie haben. 
Uebrigeiifl hat er es ja gar nicht gesehen und nicht gesehen, nicht 
geschehen."*; Ich; „Was sagen sie da? — „tfun ja, nicht gesehen, 
nicht geschehen, "antwortete er mit verachniitztein, bezeichnendem Augen- 
zwinkern. 

Einige Augenblicke später, als man nicht mehr in ihn dachte, 
gesteht er freiwillig und lachend Herrn Fr^dericq, dnes ct seinen 
Kameraden gern Tabak stibitze, immer nach der Theorie dea Kickt - 
gesehen, N ich tges Glichen: „Bjlb sind Witze, waa¥! w 

öchluaefolgerung : Das fragliche Subjekt trug den Hang zum 
iSteblen, oder wenn man will, zu kleinen Gaunereien in sich. Uebrigcns, 
wie viele unter uns, tragen nicht auch den Hang in sich, ohne ee sich !?nltiat 
gestehen zu wollen > Wer seUwt unter den «ehr anständigen Menschen 
hält es. nicht für entschuldbar, die Regierung oder eine Eisenbabn- 
gesellschaft i\x befehlen, öder einen gefundenen Gegenstand zu be- 
halten? 

IV. 

Herr LiegeoU wird mir erwidern. „Gut! dlca Experiment 
tiess manch ea zu wünschen übrig. Die Moral des Individuums hielt 
nicht Stand, und er hat Handlangerdienste verrichtet. Aber hier sind 
völlig beweisende Experimente!" Darauf erzählt mir Herr Liegcoia 
die Geschichten von Frl. K, von N. , , und von Frau G, , . und 
Frau C. # *), alles Erzählungen, die gelegentlich dej AfFairc Gouffe-Bom- 
part wieder hervorgeholt wurden. 

Enite (Whichte: Herr LicgeoiH bildet eich ein, hei Frl, K, - , «nen 
ho absolutes Automat] am hb, ein ao vollständiges Verschwinden des moii- 
liachen Gefühle», jeder Willensfreiheit bewirkt a-u haben, dato sie auf 
sein Geheim hm, ahne mit den Wimpern su gucken, einen Pistolen- 
schuse auf ihre Mutter abfeuerte. Die junge Verbrcchcrin war allein 
Anschein nach dabei ebenso bei vollem Bewußtsein, wie die Zeugen 
dieses Auftrittes. Aber s-ie befand eich in weitaus, geringere!' Erregung 
ata diese. (Man beachte diese Bemerkung- wohl!) Als die Mutter ihr 
sofort darauf ihr Thun vorhält, ihr vorwirft, dass sie aie habe tuten 

*) Diu; mM ht'instfn; Schuld tuuJL es nicht gi-H^nen. i#t est ho gut, wie nicht 
RCBchehtn (im frauiftainehen Text: jiai yu, pas pria). 
**) Sieh« die nlien dtirtc Abhandlung-. 
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wollen, erwidert Frl. E. lachend und mit vollem Recht: „Ich habe Dicli 
ja gar nicht getötet. Du sprichst ja mit mir! u w Wen wird man glauben 
machen wollen^ fügt Herr L ie^co Is hinzu, „dasa dies cur Komödie und 
Verstellung gewesen sei, und dasa eine Tochter, um ihre Zuachaucr zu 
myatiriciren, eine Pistole zum Scherz auf die Mutter abfeuert, von 
der sie ja nicht weiss, dass sie ungeladen ist?" Nun soll 
ich ea gestehen? Die Annahme einer Simulation, wohJ verstanden, 
der Simulation sehen* Hypnotiairter erscheint mir einzig und allein 
plausibel. Die Ruhe und das Lächeln von FrJ, E., sind so recht he» 
zeichnend. Ich zweifle nicht, daas ein Traum, in dem sie. auf ihre 
Mutter geschossen hätte, auf ihr wie ein schwerer Alp gelastet hätte. 
Warum sollte die Somnambule aber nicht auch Komödie spielen, wenn 
Herr Lieg-eois, die Zuschauer und ihre Mutter dies thuni* Ich werde 
noch spater auf diese Beobachtung zurückkomme 

Neulich — üb war Anfang Januar — träumte ich, dase ich uincr 
Gcmäldeanctiän hei wohnte. Unter den anageEtellten Kunstwerken befand 
aich auch ein Bild von fünf bia sechs Meter l^uge, und nur von einem 
Haler Breite, die Himmelfahrt irgend einer Heiligen darstellend. Kaum 
hat der Commieeair das Angebot von 6000 Frs. begannt gemacht, als 
ich auch schon ein zustimmen des Zeichen gebe. Es wird mir zu- 
gesprochen. Ich kehre mit meinem Ankauf beim Unterwega erfasst 
mich die Reue. Welche Thorheit habe ich begangen V 5 Wohin mit dem 
religiösen Vorwurf? Wenn iah seihst im Treppenhaus« einen Plate 
fonde, welchen Eindruck würden der alte schwarze Rahmen, die unge- 
wöhnlichen Dimensionen machen? Welch' hoher Preis, und gerade in 
einem Augenblick, wo ohnedies die Dehnungen der Lieferanten alle 
zusammen korpMen? Uei diesen Beobachtungen erwache ich. Mein 
Herz schlug mit Macht. Für den übrigen Theil der Nacht, d. h. für 
mehrere Stunden, bleibe ich unter dem Einflüsse der unangenehmsten 
Eindraeke. Alle Vernunftagründe, wach und froh äu sein, dass ich nur 
geträumt habe, genügten nicht, um mir den Gewisseusdruck über die 
Grösse meiner Dummheit zu benehmen. Ich fürchtete noch immer die 
Vorwürfe meiner Familie, wenn diese von dem schönen Handel etwas 
erfüh reu . 

Wie weit ist diese Angst beim Kr wachen von der lächelnden 

Ruhe des Frl. E entfernt?! Wie berechtigt ist der Gedanke, 

das» die Verguetiap^rson im somnambulen Zustande nicht einmal unter 
der Herrschaft einer gewöhnlichen Trau iu.il luai ein steht! 
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Herr LiegeöLH versichert, Fr], E Habe gewußt, da«s die 

Pistole ungeladen sei. Das glaube ich nicht. Woraus will man. 
schlissscn, d&aa ein Hypnntisirter einfältig seiV Sie r ich und Alle 
haben errathen, d&m die Pistole nicht geladen Warum Hellte es 

Frl. E . . . ( picht ftuch erTathen'! > Musa sie deaaen nicht allein durch die 
That&ache sicher sein, daaa Herr Liügeoie ihr dieselbe übergiebt, um 
damit auf die Mutter au sch Lessen V Hat a£c nicht durch die Haltung 1 
der Zuschauer begriffen, daaa aie obue jede Befürchtung: warteten, und 
wollte sie nicht diese durch ihre Folgsamkeit, ihre Ruhe in Erstaunen, 
setzen? Alle diese Vcrmuthungen aind möglich und berechtigt. 
Ausserdem besitzen die Somnambulen durch völliges Sich versenken in 
ihre Aufgabe noch grösseren und sichereren Scharfsinn. Ihre Sensibilität 
ist feioer geworden; ihre (reschicklichkeitj ihr Erinnerungsvermögen 
ubersteigt die Grenzen, die big im normalen Zustande einengen. 

Erzahlt man nicht von Schülern, die im ßomnam'bulen Zustande 
in kurzer Zeit ihre Lektionen lernen, uod ihre Aufgaben vorzüglich 
auaführen? Ich habe in der Kevue phuWphifiiie ^öm August 188ß 
einige Zuge eines Somnambulen erzählt, mit dem ich in meinen 
Vorlesungen experijnentirte. Hier mag die Erzählung fglgen: 

„Mas Experiment, daas ich hier mittheilen werde, kann dazu 
dienen, mau-chc Wunder aufzuklaren. Ii. ist ein kräftiger Knabe von 
15 Jahren; sehr klug, ein früheres Versuch sobjeet van Donatoi aus- 
gezeichneter Somnambule, der in vielen öffentlichen Sitzungen mit- 
wirkte» Ich habe ihn vor meinen Zuhörern eingeschläfert. Es bandelt 
sich darum, ihm einen besonderen Befehl au ertheilen, den er bei 
seinem Erwachen auf ein gegebenes Zeichen ausführen aolL Das 
Zeichen ioll ein Schlag von mir auf das Katheder sein; der liefen!: 
dem Studenten Euch er ein Glas Wasser hinzutragen, (ein Glas und 
eine Wasserflasche stehen auf einem Stuhle). Er kennt keinen der 
fünfzehn anwesenden Hörer, und hat deren Namen niemals nmnen hören. 
Diese gruppiren sich dem Zufalle nach, einige stehend f die anderen 
sitzend. B. wird geweckt. Wir unterhalten uns* Ich gebe das 
Zeichen. B» erhebt sich, füllt ein Glas, und ohne das mindeste 
Zögern tragt er es dem bezeichneten Studenten hin, der auf einer 
der letzten Bänke neben einem seiner Com mi Ii tonen sitzt, 

Wir sehen uns Alle betroffen an. Der Zweck des Experimentes 
war einzig der,, zu sehen, wie er einem unklaren Befehle folgen 
werde. Manche der Zuhörer waren auch geneigt, an ein „zweites 
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Gesiebt^ zu glauben. Der Erfolg war geeignet, alle meine Ueber- 
zcngungen umzu werfen. Icli bringe ihn wieder in Schlaf, «ad schärfe 
ihm eLn, nunmehr dein Studenten Oerard ein Glas Wasser zu bringen. 
Wir bleiben alle auf unsenn Platze stehen, mit ungeduldiger Neugier 
erwartend, wae sicTi zutrafen werde, füllt das GH&a, sieht alle 
Zuschauer der Reihe nach fragend an : und reicht das Ulae erst einem, 
dann dem anderen. Kurz, ich mnaato ihm erst den Studenten Gerard 
beKcichnen, den er zum Trinken zwingt. 

Ieh versetze ihn wieder in Schlaf, und frage ihn : wem er zuerst 
das (ilaB Wasser gebracht habe, — fl Herrn. Eucbxr, ■ — Kannten Sie 
il in? — Kein, — Wie haben Sie ihn erkannt? — An seiner llahung; er 
wollte aich verbergen. 14 — So wurde also das Geheimnis erklärt. Wir 
hatten unbewuest die Seen« arrangirt und unser Arrangement hatte 
Uli« Verrsthen, Doch ist dies immerhin ein bemerkenswert heg Beispiel 
von bewiesenem Scharfsinn der Somnambulen. Dies beweist so recht, 
das* der Somnambulismus die Intelligenz anregt, anstatt ai-e niederzu- 
drücken, 

V. 

]>a« aweite Experiment des Herrn Lifigeoia bt mir ebenflo ver- 
dächtig, und awar aus gaus ähnlichen Gründen. „Icli reiche N... ein 
weisse« Pulver, dessen Natur ihm unbekannt ist. Ich aage ihm: „Geben 
„Sie wohl Acht, was ieh Ihnen anempfehlen werde. Dieses Papier ent- 
„lialt Arsenik. Sie werden sofort nach der Wohnung Ihrer hier an- 
^ive senden Tente, Frau M. 4 zurückkehren. Sie werden ein Glas 
„Wasser nehmen, den Arsenik hineinschütten, ihn sorgsam auflösen- 
„dann werden Sie den vergifteten Trank Ihrer Taute reichen! " — „Ja, 
mein Hünr! ü — Abends erhalte ich folgende Worte von Herrn M. ► 
„Frau M. . . giebt sich die Ehre, Herrn L. eu benachrichtigen, data 
das Experiment vollständig gelungen ist Der Neffe hat ihr das Gift 
gereicht, u Was den Verbrecher anbetraf, so wusste er von nichts, und 
man hatte viele Mühe, ihm au versichern, dasa er thateädilich seine 
Tante habe vergiften wollen, au der er eine tiefe Zuneigung fühlt. Der 
Automation ns war vollkommen gewe&eiu 

Ich kann nicht umhin^ hierin einen ganaen Kreia fal scher Schlüsseln 
*oben. Man sehliesst aus der fühlenden Erinnerung, dass der Somnam- 
bule ein Automat ist; und dadurch, glaubt man, er schnappe Alles auf, 
waa man ihm sagt, und nur das, was man ihm sagt» Wenn er aber 
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der Stimme seines Hypnotiseurs gehorcht, wenn er, um dem Befehle 
zu folgen , Handlungen unternimm t ? die ihm nicht vorgeschrieben, aber 
in dem Befehle eingeschlossen waren, wie 7. il. Waaser aus dem Brunnen 
oder von der Pumpe zu holen, warum giebt man nicht zu, daas er 
über die Art des gegebenen Auftrages habe nachdenken können^ Warum 
sollte smh N, . der sich des Experimente mit seiner Person bewusst 
war^ nicht auch in der Hypnose sagen, daes tu eich hier um ein Experi- 
ment handele, da» das Papier kein Arsenik enthaltet das* Herr Liegen 
nicht den Oedanken habe ernstlich fassen können, ihn zur Vergiftung seiner 
Tante zu veranlassen, die anwesen d ist und Alles mit anhört? ^Nocb 
einmal, der Hypnotisirte ist kein Blödsinnige^ im üegcntheil. Alle ge- 
brauchten Vorsicbtsmass regeln dea Herrn L iegeois, um da» Experiment 
klar und entscheidend herzustellen ? wenden »ich gegen »eine Beweis- 
führung. Denken sie »ich, der Giftmischer, Dr. Caetaing, hätte dem 
Diener in Gegenwart von Hippolyte Ballet, dea Freundes, dessen 
Tod er plante, gesagt: „Dies ist vergifteter Wein; Sie werden 
ihn spater dem Kranken geben, den Sie dort in seinem Bette sehen!" 
Wenn er dies getban hätte, so wäre ihm der Kopf nicht abgeschlagen 
worden; man hätte ihn einfach in ein Irrenhaus gesperrt. Uebrigen^ 
hatte meiner Ansicht nach der Diener ohne Furcht und Verdacht das 
(retr&nk überreichen, und Hippolyte Ballet es ruhig austrinken können. 

Aber wir haben uns lange genug bei diesen thiirichten Mut- 
ruaasungeii aufgehalten. Gehen wir zur dritten Erzählung über! 

Herr Liege ois laset Frau Gr . , , auf Herrn P . . ., ein früheres 
Jüsgietratsmitglied, sehiessen. Um zu zeigen, das» die Pistole wirklich 
geladen sei f giebt Herr L iegeois einen Scbnas naeli dem Garten at> T 
und zeigt den Anwesenden bei der Rückkehr die Scheibe, die die 
Kugel eben durchbohrt hat. llit absoluter Sorglosigkeit und völligem 
Gehorsam tritt Frau G ( ( auf Herrn P . , zu, und aehiesst auf ihn 
den Revolver ab. Der bei der Sitzung anwesende Central-Commisear 
nimmt sie aofort In'e Verhör, und sie gesteht ihr Verbrechen mit voll- 
kommener Gleichgültigkeit ein. Sie habe Herrn P . . getötet, weil er 
ihr nicht gefiel. (!) Man könne aie arretireü, sie wisse, was ihrer 
warte. 

Nehme man ihr das Lehen, so werde sie in 's Jenseits gehen, wie 
ihr Opfer, das sie auf dem Boden in sein um Blute liegen sehe. 
Man tragt sie, ob ich ihr nicht den Gedanken des Mordes suggerirt 
habe, den sie soeben vollführt hat Sie bereichert, data dies nicht der 
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Fall Mi. Sie habe es aus eigenem Antriebe gcthnn , sie sei allein 
schuldig; sie sei in ihr Schicksal ergeben; sie werde ohne zu klugen, 
die Folgen ihrer That auf ilch nehmen. 

Je mehr ich über diese Versuche heute nachdenke, um so weniger 
scheinen sie mir das zui bestätigen, was eiq beweisen sollen. Diese 
vollkommene Gemütharulie der Frau Gr,, ihr Edelmuth r der sie nicht 
Herrn Lißgols anklagen läset, ihre Resignation gegenüber dem Schick- 
sale, daa ihrer harrt r zeigen tmf der einen Seite, wie Gohr sie hei Sinnen 
iat, und auf der andern Seite, dasa sie, eben weil sie ihrer Sinne mächtig 
ist, auch nicht einen Augenblick daran denken konnte, das» aiö Herrn 
P. wirklich getutet habe, Sie spielt bewusstermassen eine Rolle, sie 
sagt wortgetreu die auswendig gelernte Rolle hnr. Dabei stattet sie 
diese mit einigen Zügen aus ihrem eigenen Kopfe, ja geradezu mit bos- 
haften ausj so z, B- dass ihr Opfer ihr mißfiel- Vfalfen. wir uns weiter 

des Patienten erinnern, der eine Apfelsine nur deshalb stahl, weil sie 
ßo schön auasah. Dass Frau G, Herrn P, . , in Blut gebadet sah, ist 
mehr ula zweifelhaft* Ich besitze reichliche Beweise dafür, tk&a 
HypnotUirte sich nüdit durch -die gegebenen Illusionen tauschen 
lassen; gerade ihre Seelenruhe beweist dies. Ich will durchaus nicht 
leugnen, dass man sie veranlassen kann, Hand hingen auazuführen, -die 
für sie selber oder andere gefährlich werden ; ie h werde mich später 
über diesen Punkt aussprechen. Aber zwischen diesen und einer ver- 
brecherischen Mitschuld liegt eine unberechenbare Entfernung, Dass 
der Somnambule eine erlernte Aufgabe wiederholt, beweist die vierte 
Erzählung des Herrn Li^gois: 

„Frcui C. . . soll Harm D., der Durst empfindet, Arsenik Zu trinken 
„geben. Aber Herr D. stellt eine Frage, die ich nicht voraus gesehen 
n hatte; er fragt, was das Glas enthielt*, das ihm gereicht wird. Mit 

„einer Offenheit, die jeden Gedanken an Verstellung Terbannt, antwortet 

„Frau G , , „Ks ist Arsenik!" leb muss daher meine Suggestion ändern, 
„Ich sage ibr: „Auf die Frage, was das Cr las enthält, antworteten Sie, 
„es ist .Zuckerw aaser. 41 Frau C ♦ . beantwortet die emente Frage: n K* 
„ist Üuckerwasaer, u Herr P, trinkt tapfer das vermeintliche Oift herunter. 
^TlemTletTnCöntral-CöKrnis&arLtls, der sie darüber zur Rode stelltjgegäniiber 
B behauptet Frau C. . eich auf absolut Nichts erinnern zu können. Sie 
„hätte nichts gesehen, nichts getkin, Niemandem an trinken gegeben; 
B ai« wiese nicht, was er überhaupt wolle. 
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Also noch üLumal, Frau ( ' . . . fühlt, dflJS man ihf etwas Unschuldiges 
Defiehlt, Es wilre interessant gewesen, eie mitten in der Handlung zu 
-wecken, um festzustellen, ob sie eich, in den Gedankengang he rein - 
finden könnte, der sie in dem Moment, als aie Herrn 1> . . . an trinken 
gab, beschäftigte. Vielleicht White sie -wie Frl. E . . . geantwortet, £8 
handle sich gar nicht um eint wirkliche Vergiftung, die ganze Geschichte 
flfci nichts Weiter als eine Komödie. 

Herr D< hat also eine Frage gestellt, die LiGgeoia nicht erwartet 
hatte, und dadurch wäre beinahe das Verbrechen, nicht geschehen. 
Ferner hat Herrn Beruhet m's Patient die Apfelsine gee-tohlenj obgleich 
ikn der BestoKl^ne dabei im Auge hatte. Vorausge^etEt selbst, mm 
hätte an Alles vorher gedacht: Herr Lit-geois hätte Frau C . . . auf 
alle etwaigen Fragen vorbereitet; Herr Bernheim hätte seiner Versuchs- 
befehlen, den Diebstahl heimlich zu begehen, und Alle? wäre 
nach Wuuseh verlaufen, hätten wir dann das getreue Md eines Ver- 
brechens vor una? Konnten wir danach den SchJuss ziehen, dass irgend 
«in Hypnotiairter, ein Hypnotieirter von an sich ehrbarem Charaeter 
sich in einem solchen Falle zum Mitschuldigen eilnes wirklichen Ver- 
brechers hergeben würde? 

Ohne hu aügern, antworte ich: nein. Der HvpiiotifliPte ist ebenso 
wenig, wie ein Schlafender der Wirklichkeit so entrückt, wie Manche 
vielleicht annehmen. Er igt es noch weniger als ein Schlaf ender, denn 
er bleibt in geistiger Verbindung mit Beinum Megnetiscnr, Wenn 
dieser ihm anbefiehlt, ein Buch von einem Tische zu nehmen, auf «fem 
sich ein Tiutonfasiij mehrere Kasten, ein ^Statuette befinden, so wird er 
nur das Buch nehmen, und keinen, anderen Gegenstand. Wenn man 
ihn dazu auffordert, mitten durch ein Zimmer voller Stühle eu gehen, 
so wird er es verstehen, die Stunk auf dt»m Wege zu vermeiden, oder 
wenn man verflucht, die Illusion bei ihm *u verstärken, ao wird er 
üswar ftn*?UiiStäCu, aber nur leicht. l>as ist der Orund, wtöhnlb er hei 
öffentlichen Vorstellungen sich niemals verletzt, trotz seiner scheinbar 
heftigen, unbesonnenem Bewegungen,, Weiter ist dies aueh der Grund 
dafür, das» die als Beweis flßines absoluten Antomatismua dienen soll enden 
Experimente, die Vorbereitungen des Herganges, bei dem er die Rolle 
eines Verbrechen zu spielen veranlasst wird, die Haltung der Zu- 
schauer, die Ehrbarkeit desjenigen, der ihm diese Rolle vorschreibt, 
die Ruhe der präsumptiven Opfer, Alles vereint ihm diesen suggerirten 
Traum weit weniger trügerisch erscheinen laaacn, alfl einen wirklichen. 
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Als SehhiSB seiner ersten Erzählung, fügt Hört Liegöoifl hinzu: 
„Wen liünata man üuni Glauben vcra.nlfl.Bsen, daaa hier nur geBchäekte 
Schauspielerei uud Verstellung obwalten, und da*ss ein Mädchen sieh 
ein Vergnügen daraun macht } meine Zuschauer au täuschen, eine Pistole 
auf die Mutter abzuscli Lessen, von der sie weiss, sie sei nicht geladen ? [E 

Ich habe schon geantwortet: Warum sollte sie diese Komödie 
nicht aufführen, wenn sie von Herrn Liegeoss erdacht wird, wenn 
ihre Mutter eich dazu hergiebt, und die Z.(isehßuer dem Spiel mit 
Neugier und Interesse feigen? Hierin liegt immer die fehlerhafte 
Sehl uBöf olgerung : weil der HvpnoüBirtc nicht offenbart, was in ihm 
vorgeht, und nur kund giebt, was mau ihm ein flüstert, ao glaubt man, 
er decke Alles, was man au seiner Stelle» denkt. Ich sage dagegen; 
Wen könnte man xum Glau heu veranlassen, da« eine Tochter, die 
Ohus Gemüthsbewegung auf ihre Butter schiesst, nicht annehmen, sollte, 
dass dieser Sehuss ungefährlieh sei und sich nicht äugt, dass derjenige > 
der ihr diese ungeheuerliche That suggorirt, sie Komödie spielen heisst? 
Die Hypiiotiairtün fühlen es einigermaaaen, wenn aie an Yerauchnperaoncn 
dienen 5 einige gehen sich gefallig dazu her, viele ftber weigern sich, 
besonders vor einem Publikum, Alle diese Eigenheiten .zeigen wenigsten^ 
dass sie eine relative Selbstständigkeit bewahren. 

Ein Schlafender, der im Traume seine Muttür tötet., sähe dieselbe 
entsetzt und flehend, das Mitleid ihres Suhncs oder die Hülfe der em- 
pörten Augenzeugen anrufend. Er selbst würde eich durch einen wider- 
sinnigen oder plausiblen, aber jedenfalls zwingenden Grund dazu 
bewogen gefühlt haben. Mit einem Worte, der Traum würde eine 
Art unzuaamruen hängenden Dramas gewesen sein, das steh aus that- 
sUehhchen Elementen zusammensetzte, aus dem aber die Ehre nicht 
verbannt aein würde. Oder, wenn er sein vermeintliches Opier lächelnd 
ror sieh sieht, das ihn inmitten einer nur neugierigen Versammlung 
anspricht, so würden in ihm doch wenigstens in seinem Schlummer 
Zweifel aufsteigen, ob nicht das, vrm er sieht und thut, cur eine reine 
Illusion ist. Dasselbe würde er sich sagen^ wenn ihm der Gedanke 
käme, auf eine Magiätrateperiiön zu schicaaen, weil „ihm das Geeicht 
nussfiele," 

3>ieae so arrangirten Dramen ermangeln also der Wahrheit, und 
täuschen den Schauspieler ebensowenig, wie die Zuschauer und den 
Erfinder. 
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Man wird einwenden: Aber wenn, dio Pistole geladen gewe&tm 
wäre, so hatte Frl. E . ... ihre Mütter getötet ! — Ja, vorauege&oUt, 
daafl die Mutter und die Zuschauer geglaubt hätten, dass sie ungeladen 
wäre; im andern Falle hätte ihr Entsetzen Allein genügt, die Versuche 
perdon zur Wirklichkeit jsurückaurufen. Unter dieetov Vcrausaetzung wäre 
der Experimentakmrd ein einfacher Totschlag durcli Unvorsichtigkeit 
gewesen. Ich will damit sagen, für die Zuschauer, für das Opfer und 
für den Mörder wird der Charakter der That dadurch nicht ge- 
ändert, dass der Magnctiaeur letzterem aus Irrthum oder besem Willen 
eine geladene statt einer ungeladenen Pistole in die Hand gegeben hat. 

Ee bedarf wohl kaum der Erwähnung 1 , daaa ein wirklichee Ver- 
brechen, niemals itl dieser Weise begangen Werdelt dürfte. 

VII. 

Obgleich ganz überzeugt von der Unmöglichkeit völlig beweis- 
kräftiger Experimente, haben mir einige Umstände gestattet, eines zu 
zu erdenken, recht geeignet, um au zeigen, dasa es nicht so leicht ist, 
wie ea Manche glauben, eine Versuchsperson in einen automatischen 
Mörder zu verwandeln, 

J , das Mädchen, welches ich früher erwähnte,, ist eine aus- 
gezeichnete Somnambule, der meine Experimente eine gewisse Berühmt- 
heit gftgebetl haben. Sie und ihre Schwester haben mir zu den Studien 
über das Erimicrunße vermögen bei den Hypnotiairten, über deren Nach- 
ahmungssinn, und über das somnambule Wachen gedient. Sie war es 
auch, die sieh drei Mul aus eigenem Antriebe zu den ao berühmten 
Experimenten hergab, bei denen aie sich an symroe tri sehen Funkten de* 
Körpers brennen lica, von denen eine Wunde auf Suggestion keinerlei 
entzündliche Symptome zeigte.*) Sie ist gross, robuüt, intelligent, 
arbeitflsam, gesund.' Heute ist sie verheiratet; sie hat kürzlich ihr 
erstes Kind bekommen- Die Entbindung verlief in der Hypnose absolut 
schmerzlos in Gegenwart von Herrn Fraipont, Professor für Geburt«- 
hülfe an der Universilüt zu Lüttich, und die Macht des Hypnotismus 
hat Bich niemals bemerk eng werther gezeigt.**) Bei ihr vollständige» 
Vergeee-en nach dem Erwachen. leb gehe auf idic die^c Einzelheiten 

*) Sieh-e meine Bnichllr«: sur l'origine clea effeta mratifa de 1 hypaotiniie. ■ 
") Sieh« Revue da 1" hvfßotiäiue, avril 1891. Sie hatte ihr zweites; Kind im 

JaWe 1893, Da sie danmU nictt hyjiDotiäirt wurde, musste sie »he Sthmifrzfii einer 

Entbindung diirchmaebeii- 

£t Oku Hfl flu- HypnoUimiiiB st0i j- 
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fiin, um dem Leeer zn beweisen, äsm man mit keiner besseren^Ver- 
auchsperson experiraentiren konnte. Uebrig~ens habe ich (in der Reyue 
philo«op1iique f Aufsätze über la Yeille somnsnibulique} Züge von ihr 
erzählt, die im Beginn wohl dazu angethan waren, mich an die absölute 
Dienstbarkeit der Hypnotiairten glauben zu machen, und v<jn denen ich 
einen der bedeutsamsten hier -wieder in Erinnerung zu bringen und zu 
besprechen Gelegenheit nehmen ward«. 

Um die Tragweite des Experimentes ermesse ji zu können, eg\ 

noch erwähnt, dass J ein mutiges und entschlossene« Mädchen 

-war. Sic blieb mit meiner kracken Frau einige Sommer auf dem 
Landc v in der Nähe der volkreichen ArbeiterBtadt Seraing und schlief 
mit ihr in dem selbem ^liuttier. AuEScrhälb der Ferkhzäii km es ihr 
üfter b Tor, daas sie die Nacht allein mit ihr zubrachte. Ueber ihrem 
Bette war ein sechsläufiger, geladener Revolver aufgehängt, eiuo Yorsichts- 
maeregel, die wir in Folge der berüchtigten Strikea trafen, welche 
im Jahre 18$6 unter den Arbeitern der zahlreichen industriellen 
Etablissements in unserer Nachbarschaft stattfanden. 

Im Sqmmcir 1887, ich war gerade abwesend f — schlich Nachte 
ein Mann im Garten umher, machte sich an der Hauafchurc zu sc halfen , 
deren SeMosg er selbst erbrach. Ala die Hunde anschlugen, erwachte 
J . . . . , } öffnete das Fenster, Bah den Mann, nahm den Kevolver, und 
ging in den Flur hinunter, um im gegebenen Moment auf den nächt- 
lichen Eindringling au s-chiessen. Der Mann hörte das Geräusch und 
entfloh. j w schnell er konnte, 

In der Stadt, und zwar Im selben Jahre, in dem ich das Ex- 

periment versuchte, schlief J wieder im ersten Stock; der geladene 

Revolver neben ihr am Betie hängend. 

Am 2ten Februar 1888 entlud ich den Rerolver, ebne raeine 
Absicht Jemandem mit Ausnahme meiner Tochter, und dieser erst bei 
Beginn des Experimentes mitzutheilen. Es war sechs Uhr Abends. 
Eine junge Dame, auch suggeatihel, und meine Tochter sind an ebem 
Tische damit beschäftigt, Zeitungsartikel auszuschneiden und zusammenzu- 
heften. Ich rufe J. und im Moment ihres Hereintretens hypnotisire 
ich sie durch eine Haudbewegung. „ J . . . sage ieh au ihr in erregtem 

Tone, „hier sind Räuber, die mir meine Papiere entwenden." J 

nähert sich lebhaft, und erwidert, sich zu mir wendend: „Neio, mein 

Herr, sie spielen nur damit." — „Sie werden sie sicher Lehmen." J 

geht entschlossen auf die jungen Mädchen zu, entreiast ihnen die 
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Zeitungen, legt sie vor sich auf den Tisch, und spricht gebieterisch; 
p Rührezi Sie sie nicht mehr an!* 1 Ich: „Sie werden diese Uebclthäler 
nicht im Hause lawwn. Holen sie «cbnel! den ReTolver!* Kr befand 

sich in item Nebenzimmer. J läuft hinein, ohne zu tigern . Sic 

kehrt mit der W^ffe zurück und bleibt an der Thür stehen. „Schiessen 
Sie!" rufe ich ihr au. — „Herr Professor, maik aoll nicht tötend — 
„Doch, iUuW!" — „Nein, IIcit Pröfea&or, ich werde nicht tüten!" 1 — 
^Si-e sollen et!" — ^luh will nicht!^ — ■ Sie zieht steh zurück, immer 
noch den Revolver linkend. Ich folge ihr, Indem ieh den. Befehl mit 
Nachdruck wiederhole, „Ich will nicht, ich werde es nicht thun, ich 
werde nicht toten ! 41 Und sie legt den Kevolver vorsichtig auf den 
Fußboden. Sie geht nach rückwärts. Ich folge ihr, immer darauf 
bestehend, „Ich werde es nicht thun! 61 In eine Ecke gutnebem, stoast 
sie mich heftig zurück. Ich halte es für klug, sie zu wecken. Erwacht, 
lächelt sie nach ihrer Gewohnheit. Eine Erinnerung 1 iat nicht vorhanden. 
Sie kehrt ihr beim Anblick dea ltevulv-ers aui dem l'ussbodcn theilweiac 
Einrückt rtie bleibt durchaus unbewegt* Im Tiaum-e würde derselbe 
Vorgang sie Sicherlich mehr erschüttert haben. 

* Dies Experiment k*iiu man sicher für beweisend halten f wenn 
an der« ein negatives lvx.perimen£ ao Iwaeichuet werden darf. Nim den 
Commentar dazu? 

VIII. 

ist augenscheinlich, dose sich J. über die suggerirte Halluzination 
nicht täuschen l&sat, Sie hält die beiden jungen Damen nicht für Spitz- 
buben, und die Zeitungen nicht für Werth papierc. Ihre; erste Erwiderung 
ist bezeichnend : „Nein, Herr Professor, sie spielen nur damit. " Im Uebrigen 
hatte ihr Ausdruck, ihre Haltung, die Art, wie sie die beiden angeb- 
lichen Di«be ansah und ihnen die Zeitungen entrm, etwa* so Absicht- 
liches, so Gemachtes, so Theatralisches, daea weder die Augenzeugen 
noch ich an ihre Aufrichtigkeit glauben konnten. Ich habe sie ausser- 
dem auch oft nach den Illusionen betragt, die ich ihr eingab. Ich fragte 
sie z. B. t ob sie nicht» von meinem wirklichen Aussehen wiederfände, 
wenn ich mich ihr in anderer Weise vorstellte: als junger Mann mit 
reichlichem Haarwuchs und schwarzem Barte, Sie hat mir stete geant- 
wortet, daae sie meine wirkliche Person Ii chkeit wie in einer Welke 
hinter der heraufbeschworenen Gestalt gesehen habe. Ea ist also aehr 
wah rsch ein lieh * dusa eie meine Tochter und deren Freundin, in den von 
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mir ds Diebe bezeichneten Personell wieder erkannte. Durch Zurück- 
rufen ihrer Erinnerungen hatte icli mich davon überzeugen künden, 
Aber ich weies, das« diejenigen, die meine Behauptung angreifen, nicht 
ohne Grund auf diese Weise erhaltene Bestätigungen verwerfen, weil 
sie <larin eine Suggestion vermuthen.. 

Wenn dem au ist, ao spielte J Komödie, nicht ganz nach 

der Art gewöhnlicher Schauspiele i; mit dem Bewußtsein eine Rolle 
herzusagen, sondern mit dem Buwusataem, ihre eigene Persönlichkeit 
festzuhalten. 

Uebrigena ist ea unbestreitbar, dase eine Versuchsperson ihre 
Jiolle in dieser Weiee spielen kana. Wenn muri ihr B. den Arm 
ausstreckt, mit dem Verbot ihn niederfallen »ulaaeen, so hat es (Jen 
Anschein, als strenge sie «ich an, os doch zu thun, wahrend sie in 

Wahrheit die bezüglichen Muskeln nicht in Thatigkeit setzt. Befiehlt 
man ihr, die Hand offen au halten, so denkt sie nicht daran, die Beuge- 
muakeln zu bewegen. Noch mehr, wenn Zuschauer versuchen, den 
Arm zu beugen s oder die KTand zu achhesaen, so begegnen aie encr- 
g jachem. Widerstände, 

Mau wird nun tragen, warum J die Täuschung nicht bis 

nu Ende geführt hat; warum sie nicht gcBchosaen hat, nachdem sie 
den Revolver so eilig herbeigeholt hatte, Das kommt daher, weil die 
Schnelligkeit der Handlung ihr keine Zeit aura Nachdenken liess, aie 
musste glauben, und aie glaubte in der That, daaa. der Revolver wie 
immerzu geladen aci. Dies beweist die Vorsicht, mit der sie ihn 
handhabte und auf den Fussboden legte* Es ist klar, daaa aie das 
Spiel für gefährlich hielt. Hätte ich vorhergesehen, welche "Wendung 
die Sache nehmen würde, so hatte ich die Waffe aus ihren Händen 
genommen, und behauptet, sei bat schieben zu wollen f um zu erfahren, 
was sie dachte und was sie thun würde. 

Wenn aie jedoch geschosaen hatte, dürften wir daraus schon schliesaeo, 
diiss sie die Fähigkeit besag», einen Mord zu begehen? Dieser Schluss 
wäre doch nicht berechtigt. Denn, wenn J. . . , wie wir eben geengt 
haben, der wirk liehen Umgebung nicht ganz entrückt war, so konnte 
sie natürlicherweise denken, dass ich mich wohl hüten würde, auf mein 
eigenes Kind achkraen zu laesen, und das» tsic meinen gegebenen Befehl 
uhne Skrupel ausführen könne. 

Das hier behandelte Problem ist sehr ernst. Ea ist ein psycho* 
lugischea Problem. Ich habe schon teilweise dargelegt, welche Lösung 
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ich ihm zu gelben geneigt bin. Ich kann meine Gedanken am besten durch 
folgenden Sate wiedergeben: Man aoll eine Versuchsperson nur solche 
Handlungen vollführen lassen, die sie auch im Traume begehen würde. 
Ich habe aehon viele Personen befragt, unter andern auch Magistrats- 
personen, ob sie je geträumt halten, gestohlen oder gemordet zuhaben. 
Bisher haben Alle dies veraeint. Und dach beschäftigen sich gerade 
Magistratspereonen mit dem Ausfragen der Verbrecher; sie konnten also 
gelegentlich durch eine jener Spaltungen der Peinlichkeit, von denen 
ich unter Anderem in meiner Arbeit über den Schlaf*) gesprochen habe, 
einmal die Rolle des Mörders übernehmen. Es Jage darin durchaus 
nichta Unmögliches. Ob es je dem Dichter oder dem Schauspieler 
paseirt, die in ihren ph an taktischen Arbeiten sich in schlechte Charaktere 
vertiefen müssen, dass sie in ihrem Schlafe diese Persönlichkeiten seihst 
selbst und? Dies würde einen Gegenstand für eine inseressante Unter- 
suchung abhoben. Könnte man wirklich dadurch positive Thataacheu 
erfahren, so bliebe es noch immer fraglich, ob man sie durch Jlypaoti&iren 
veranlassen könnte, solche Rollen zu spielen. 

Ein Anatom mag zweifellos träumen, das» er eine Leiche zer- 
schneidet. Könnte man eine so machtige Ilallucination hei ihm 
bewirken, daaa er den Kreuz schnitt auch an lebenden Menschen 
auaführt? Könnte ich einem Fleischer den Glauben beibringen, dasa 
ein Kind ein Schaf sei? Ich halte die Sache für möglich. Aber 
meine Behauptung ist keineswegs durch diese GWcesBion abgcschwiLcliL 
Mögen doch diejenigen, die schlechte Absichten hegen, verfluchen, einen 
Anatomen oder einen Fleischer vorher zu hypnotiriren, und ihnen dann 
zu gegebener Zeit das Opfer als Schaf oder Leichnam zuführen! 
Setzen wir selbflt voraus, da&a diese Berechnung gelingt, wie wollen sie 
es einrichten, ihre vorangegangenen Kunstgriffe geheim zu halten, 
und der Strafbarkeit ihrer Mitschuldigen einen Schein von Wahr- 
scheinlichkeit an gehen? Wird sieh das Wort „cui bono?" nicht iura 
Schlüsse gegen sie selbst wenden? Um die Straflosigkeit au erreichen, 
mit asten eine ganze Reihenfolge materieller Unmöglichkeiten überwunden 
werden ? von denen die geringste genügte, um alle liefüTehtungien in 
d<;n 0 ei »lern zu zersl reuen, hei denen die. Vernunft noch nicht dureh 
grillenhafte Angst zerstört ist, 

Man sieht also,ivenn die theorelischeMügüchkeit derverhrccberiscWn 
Suggestionen auf das experimentelle Feld übertragen wird, kann der 

*) Le sommeil et lee rerea (Paris, Fälii yUcan/i p, 34 und ff- 
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tiireit uiclit schlichtet werden. l>Ie Verbrechen, die so bezeichnend 
Laberatoriuroaex ^crimente genannt werden, haben durchaus keine 
Aehnlichkeit mit den wirklichen Verbrechen. Dieser Streit vermag 
mir während einer Gerichtssitzung zum Austrag gebracht zu werden, 
wenn, ein Tropmann, Franzi m oder ein Eyraud an der Reihe ist, und 
man dfl* Interesse beurtheilen kann, dfte er hatte, sich eitles angeblich 

l)&wu8stlosen t automatischen Mitschuldigen zu bedienen. Dann können 
wir abschätzen, in welchem Grade der Ilypnotismua eine gefährliche 
Waffe für die Gesellschaft ist. Auch dann wollen wir nicht vergessen, 
dorne alle unsere Heilmittel Gifte sind, und dasa sie noch sicherer töten, 
alt; heilen. 

Da mati aus tausend (Iiüutlen keine Experimente machen kann, 
die mitL eichen enden, beschränken aichdieTheoretiker der verbrecherischen 
Suggestionen auf kraftlose I Wiltingen» welche sie mit Verbrechen 
vergleicbeu, Diese Handlungen, werde ich weiterbin einer psychologischen 
Analyse unterziehen. 

{Fortsetzung folgt.) 



Die hypnotische Suggestion bei der Reposition und Nachbehand- 
lung von Knochenbrüchen und Verrenkungen 

vom 

Dr. J. Grossmann ^Berlin). 

Die. hypnotiatidche Litte ratur weiat bereits eine grosse Reihe von 
Fällen auf f wo man sich der hypnotischen Suggestion in der chirur- 
gi sehen Praxis mit Vorth eil bediente. Abgesehen von 2 Fällen, >tt 
denen es Delboeuf*} gelang, mit ihrer Hüll« die sehr schwierige 
Diagnose zti stellen, handelte es sich in chn meisten Fällen darum, dass 
man die durch sie erzielte Anaeathesie zur Vornahme kleinerer und 
grösserer, ja öelhfet grösser Operationen iüit vollem Erfolg der Narcoee 
durch Chloroform, Aether etc. aubetituirte* 

•} Delboeuf, Zwei Falle, in dkacu die chirurgische DiiuriioBC mit Hülfe der 
Hninosf, gestellt wurde; Zcitsclir. f. Ey puotismus 1892/y3. &. 287. 
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Der Nutzen dieser Anwendungsweuws der hypnotischen Suggesliqsn 
ist um so höher zu veranschlagen, als man es gleichzeitig in der Hand 
hat, dem Patienten vorher durch die Suggestion die Furcht -vor der 
Operation eu benehmen r Beine Aufregung: &u beseitigen und so ßeinc 
Gemüth&stimmung zu verbessern — ein gewiss nicht gering zu schätzen- 
der Vortbei) — } und als zweitens, da ja die eaeh- und fachgernasBe 
Anwendung- der hypnotische ti Suggestion bekanntermaßen absolut un- 
gefährlich ist» diese noch da und besonders da gestattet i&t, wo z. H. 
ok Herzfehler etc. die Sarcoee strict contraindicirt, gder wenigstens mit so 
Gefahren verknüpft, das» nur die dringenste indicatio Vitalis sie bis zu 
einem gewissen Grad« rechtfertigt* 

Der von gegnerischer Seite erhobene Einwand, dasa die suggestive 
Anae*tbesie praktisch keinen beBuüdereü Werth habe, weil fiiö nur in 
tiefer Hypnose,, aleo nur in der grossen Minderzahl der Fälle sich er- 
zielen lasse, daas damit der chirurgische Werth der hypnotischen Sug- 
gestion ein sehr geringer sei, i&t au sich schon nicht stichhaltig. Denn 
wenn es auch nur geLange^ durch sie die erschreckend grosse Anzahl 
der Chloroformtode um ein Weniges herunterzudrücken, nur da und 
dort einmal einem Menschen, mit Vitium eordis ohne alle GeJahr für ihn 
die Wohlthat der Anaesthesie selbst bei kleineren Operationen, wie 
Zahnextractionen, lncisionen von Abscesaen, Disciaioneu des culluni 
uteri, PhimoBenoperationen und dergl. zu verachafFen, ho wäre dies 

schon verdienstvoll und wichtig genug. 

Zweitens aber ist die Behauptung, die suggestive Anücsthesie 
Heese Bich nur in tiefer Hypnose erzielen, grundfalsch. Es geht dass 
in den meisten oder wenigstens in sehr vielen Fällen von mitte Iii efi.r, ja 
selbst oberfläehlieher Hypnose ebenso gut. Und das ist nicht wunder- 
bar, Denn die Hypnoae an eich, auch die tiefe, schafft keine Anae- 
sthesie. Diese entsteht, das habe ich sehon verschiede ntlieh hervorge- 
hoben, stets nur auf directe oder indirecte, auf bewusate oder unbe- 
wusste Suggestion vor oder während der Hypnose. Die vollkommen 
lege artis erzeugte Hypnose ist, wie schon Bernheim,*) dargethan, 
nur ein Zustand erhöhter Suggeslibililät, Etwas Andei™ d^rf und 
soll sie nicht sein. 

Die volle Entfaltung der Suggestions Wirkung hängt aber nur zu 
einem Theile von der Höhe der Suggeatibilitataateigerung, also von der Tiefe 

*> BemheiiB, H., Hvririöiisnie, seglest ion, i^ycbothferapie; aiitur. deutsele 
Uebw*. v> Sigm Freud. 
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der Hypnose ab- »Sehr hiiufig kommt hierfür, wie wir ea seit Forel*) 
wissen, noch und nicht aelten mehr in Betracht die Ideoplastie dea 
Gehirns Jea Hypnotisirteji, d. h. das VWmSgeiij die in 's Gehirn einge- 
drungene und von Ihm ieeeptirte Suggestion zur Autoauggeation, also 
uiner besonders stark wirksamen und wirkenden Vorstellung zu ver- 
arbeiten. Diesem idcoplaBtischeu Vermögen muss man nur und kann 
man auch weßentlich zu Hülfe kommen**), indem man die .Suggestion 
durch, geschickte Maasena Innen, durch geschickte Eedaction — auf die 
uueh v. Krafit-Ebing,***) olme freilich obigen Grund au nennen 
öder zu kenncn ? denn eL' schreibt noch der Hypnose an sich an- 
acBtheairende Wirkung boaondereü Gewkht legt — d«m Gekirn 
möglichst plausibel macht. Öo kann mau nicht selten in mitteltiefer 
oder gar oberflächlicher Hypnose } in die man ja J wie bekannt, weit über 
90 Vß aller Menschen versetzen ktinn t all die therapeutischen Effecte, 
häutig auch complete Anaesth-esie erzielen^ die sieh sonst mir in tiefer 
Hypnose erreichen lasse u, Daas dem thsUäeMieh so ist, das habe ich 
nicht nur verschiedentlich in meinen früheren Arbeiten hervorgehoben, 
sondern auch einer ganzen Iteihe von Collegen, die ich bei mir ansehen 
die Ehre hatte, u. A, auch Herrn Frof. A. Eulonburg und meinem 
Freunde Wette ratraud pr actisch demonatrirt. Das hat auch durch 
den Fall von UterusexHtirpation bei compl-eter Anaeathesie in oberfläch- 
licher Hypnose, Über den vor einiger .Zeit Bourdonf) berichtete r ecJ&r 
taute Bestätigung gefunden. 

Mit dieser erweiterten Inanspruchnahme der oberflächlichen Hypnose 
— ich habe ihr auch tn anderer als chirurgischer Hinsieht von jeher 
das Wort gesprochen und komme nur noch aeLten in die Lage, tiefe 
Hypnose erzielen zu müasen — fallt der oben erwähnte gegnerische 
Einwand von dein geringen practischeu Werth der suggestiven Anal- 
gesie wegen der Seltenheit mit der sie sich erzielen läset, in aicti zu- 
sammen, wie auch durch die möglichst weite Anwendung der ober- 
flächlichen Hypnose der Fabel von der Gefährlichkeit derselben noch. 



*■) Forel, Der HypnoriemaB. H. Aufl. 

**} CJ ro Bam a an. Die Suggestion,, specicll die hypnotische Suggestion.. ±1jt 
Weaea und ikr Heilwertb. Zeitschrift f. EypnotisniuB. Sejtbr. 1893 und v. Eeiäeu t 
Grundlagen der FsjTliotlierapieu K(iitsdhrif(; f. HypyotMIBUfl. 18^3. 

trT ) v. Klafft -Ebing, Eine «rperiiiieiiteU* Studie auf dem -Gebiete des 

f) Bourdon, Bevae de rttypnotiisme, August iSüä. 
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mehr wie früher der Boden entzogen, wird; wie endlich der grossen 
Mehrzahl der Collegen, denen mangels genügender Uebung und Fertigkeit 
tiefe Hypnoaen nur sehr verein zeit gelingen dürften, die Möglichkeit 
hypnotischer Behandlung, hier apecieli auch in chirurgischer Beziehung 
in weitaus grösserem Maasse geboten wird, als bisher. Sie werden, 
wenn sie earet wiwen, dasa sie in vielen Fällen die 2U ihren, chirurgischen. 
Maaasn ahmen nöthige Anaeelhesie durch die blosse VerbAlsuggestion in 
oberflächlicher resp. mittteltiefer Hyj>uoee } oder wo die Verbaleuggeation 
fehlschlägt, durch Einleitung einer FBeudonareose — durch Vorhalten 
der blos&en Miiek« mit der Suggestion, eis sei mit Chloroform getr&nkt, 
eventuell auch der nur mit wenigen Tropfen Ühlprgform getränkten 
Maske, unter der Suggestion, man giease immer wieder Bach — nicht 
nur erzielen, Hondern auch auf eine längere Zeit, die auch für grössere 
Operationen hinreicht, andauern lassen können, aehon aus diesem Grunde 
sich mit der therapeutischen Anwendung der hypnotischen Suggestion 
noch viel mehr befreunden^ ale bisher * Sie werden eich dazu noch um 
aq eher entehlieasen, wenn ich ihnen nachweise, dass. mit der Erzielung 
suggestiver Analgesie und Atiaeathesie der Wirk tingsber eich der hypno- 
tisch en Suggestion nicht abgasch loa Ben ist, dase eich dieselbe "vielmehr selbüt 
in der chirurgischen Frßsis, zumal für den praemchen Arzt, namentlich 
für den in der kleinen Stadt und auf dem Lande, auch noch in anderer 
Hinsicht häufig recht nützlich erweist, und damit ihre Verwerthuug 
noch in einer grossen Anzahl chirurgischer Fälle erheischt, an -die mau 
früher nicht gedacht hat, wenigstens be^or e» mir gelungen, dies nach- 
zuweisen, nämlich hei der Reposition und Nachbehandlung von 
Knooheubriiehen und Verrenkungen. 

Ich b&be schon vor einiger Zeit in dieser Zeitschrift in meiner 
oben erwähnten Arbeit üher den Heilwerth der hvpnotiB.chen Suggestion 
diesen Gegenstand flüchtig borührt; ich will ihn heute *) eingehend 
erörtern und mit dem Bericht über einige Falle aus meiner Praxis 
praktisch belegen. 



•) Mein.« fifiinmtlichen Erfahrungen wif diesem Gebiete reichen in die Jahre 
JSfrJ/!#* aiao i n die Zeit zurück, m icl» noch in Könitz Wpi. nracticirt*. Hier in 
Berlin hatte ich seh weiteren keine Gelegenheit melr. Andere dringendere: Arbeiten 
hesg«ii mich ihre Fall icatkut, die ich schon Bei t Langem plante, bis jetzt aufschieben, 
Dn Ich nie ihm mittlerweile einer Rvih* toii Gollern privatim mitteiltet äi$ m<Vg- 
Htherweii* Uroliehe Verincbe berats mit Erfolg angestellt hibtc, ao würde ith dhaai 
för ihre PnMic&tion oder pritatti Mittkeilna* recht (lautbar sein, 
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Wenn wir zu einem Fall von Fraktion oder Luxation gerufen 
werden, so besteht unsere forstliche Mühwaltung darin, genau zu 
Linters ii dien, m reponiren, einen immobil irrenden Verband klzu- 
legen., «Jen weiteren Verlauf m controiiren, und nach Entfernung 
des Verbiindea die Nachbehandlung zu leiten, d. h. die au 4 des Ver- 
letzung oder aagh aus fc? Lageren IniBwbilHirunjr re^ltirende Functiona- 
sfcörung au rcdreasireju 

Das HöllptKinderniaa für die Untersuchung uüd die Reposition f 
und 7-vtnr ein so gro&Bes, dass man biaher bei den weitaus meisten 
Fallen von Luxation, zumal wenn sie achfln oder auch nur einige Stunden 
alt waren t aberr auch in vielen Fällen von Knochen free tur besonder» 
bei empfindlichen Personen zu seiner Ueberwmdung tiefer Nareosen 
nicht entrathen konnte, bilden einmal die grossen Schmerzen des Patienten, 
die sipli zumal "bei stärkerer Bewegung der verletzten Extremität, aber 
auch schon boä leiserer nicht selten zu einer Bolchen Höbe steigern, 
dit&S selbst bei sehr Willensstärken Männern apgar Ohnnl achten Dicht 

selten sind, 

Daun aber sind es die tonischen Cöütr&etüron der Muskeln, die 
einmal durch die Verletzung selbst bedingt sind, dünn aber auch durch 
deu Patienten selbst bei jeder Bewegung der verletzten Extremität in 
Folge der dabei entstehenden grösseren Schmerzen oder aua Furcht vor 
denselben veranlasst oderj so weit aie schon bestehen, wenigstem ver- 
stärkt werden, 

Pie grosse Schrcierzhaftigkeit können wir aber, wie wir wissen, 
durch die suggestiv in. der Hypnoae^ besonders in der tiefen, sonst aber 
aUüh schon in mittel tiefer und oberflächlicher erzeugten Analgesie, rfcsp, 
Anästhesie leicht beseitigen, und damit auch die Muakelcontracturen, 
die der Patient in Folge der Schmerzen oder aus Furcht vor ihnen 
Beibat veranlaaat .*) 

*} i>ifc Erirtlnja^-pn, die ich hister mit der Hypnotidinuig Verletzter, nicht 
nur solcher in Fällen von Luint lernen und Frarturen. suiidem auch ia ZJfehLreLcncn 
«ad (Ter Vcrlctxunfpen pfeiiun ht babe f wo Job, um Än&atheftie eh erzidea, z. behufs 
Anlegung der Xsüit etc. hypnoTisirte. and ich ausimhniüLfi» laicht und sekae)] riefe 
Hypnose «M-elt, haben mir dem (fedaakfa rabt nah* g^le&t- ala std™ Verletzt*, be- 
sonders Iran nach <kui Unfälle, vielleicht ia Folgt de« ntis iben resultirernkii Cboks 
neun hes^n^rg ?upgcätitf I r Vielleicht dürfte diese Annahme auch in d^n Eifahm^g™ 
Anderer ihre tamtigung finden. Deren TuMikAti&n dttrtte nach meiner Ansicht recht 
dwikeni Werth ersehe inea. 
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Aber auch die tonischen Contracturen können wir mit leichter 
Mühe gänzlich oder wenigstens in genüget] dem Maaa&e beKeben 7 indeäft 
■vir sogen, „schlaffe Katalepsie" Hugg-criren, wa* mit Erfolg, wie Jeder, 
der auch nur theoretisch einigermaasaen dfm Weeen der Hypnose kennt, 
gern bestätigen wird, leicht gelingt. 

Nachdem Tri r so die Scbmer&eu fort und die contrahirtenMu&keln 
zur Erschlaffung gebrach^ sind Wir 2UÜ&C-W im Stande, bequem and 
genau zu untersuchen, da wir, ohne dem Patienten neue Schmerzen zu 
verursachen, die verletzten Extremitäten reap. Gelenke ausgiebiger be- 
wegen, auf früher sehr schmerzhafte Stellen nun einen selbst stärkeren 
Druck ausüben, ja. sogar um uns des Vorhandenseins des „Crepätirena" 
zu versicher ttj die Brückenden eines tracturirten Knochens ziemlich 
energisch aneinander reiben, dürfen.*) Weiterhin aber wird une die 
Einrenkung der Luxation, die Reposition der Fractur reap. die Adnp- 
tifUu£ der Bruchenden — alles natürlich in derselben Hypnose — 
ebenso leicht, wie sonst nur in tiefer Narcose möglich sein, ja sogar um 
bo leichter, als der Patient im Stande ist, uns durch zweckmässige, ihm 
durch die Saggestion anbefohlene eigene Bewegungen bei unseren 
Bem Übungen zu unterstützen. 

Handelt es sich um eine eomplieirte Fr&ctur, — ich selbst hatte 
keine Gelegenheit, eine solche a.uf die -eben beschriebene Weise eu 
behandeln, — so können wir natürlich vorher noch dank der Anästhesie 
und der MuskelerschlafTung in aller Bequemlichkeit und in für den 
Patienten schmerzloser Weiee alle andern hierbei noch nötbigen operativen 
Maaaflnahmen treffen; änddiren, Knochensplitter und GeweWetsen ent- 
fernen, verletzte Arterien unterbinden, Nahte anlegen etc. 

Nach erfolgter Keposltion gehen wir der Extremität die Stellung, 
die si& im immobil iftitenden Verbände beibehalten &oll ? öder wie sie uns 
zur Anlegung desselben am zweck massigsten erscheint, und suggenren • 
sofort „starre KaüdepHie/**) woau man, wie bekannt, auch nur eine 

*) Dastd dies uüd jiuch das folgende thatsrifhlich der Fall ist. dürfte Hftrr 
ÜuUept ~Dr, Albert äleyer, tler jetat in Berlin aiihaafiig; »ich früher eine Zeit lang- 
ld Könitz aufhielt und dnbei Gelegenheit Latte, der Behandlung eines Theilea der 
weiterhin zu berient enden Pftlle btUEumihnen, bestätige ö IrönaeiL 

*•) Ith mttcLtt am-h hier wieder betonen. da*s "bei richtig eingeleiteter Hypno«& 
auch die Katalepsie nur auf direkte Suggestion eintraten darf. Wo dies anders gt' 
üebieht, ist dies ixnmt-r auf indiritfe. im beivusyre Su^eati <in zu rüßliu Führen und. 
wind immer sicher dadurch vermieden, Amt man rt™ Pulienteii vor der Ujpnfue ver- 
sieben. <taa» er in derselben ausser auf diretlu Sitgy^lioa des frejen Gebra-ucliis aoiiier 
Glieder nlclt beraubt sein werde. 
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ohertiach liehe Hypnose braucht. Hierdurch erreichen wir, dase die 
Extremität his nach erfolgter Anlegung und Erhärtung des immobih- 
airenden Verbandes um verrückt in der ihr gegebenen Stellung verbleibt; 
sogar das Bein bleibt in der Luft frei schwebend — , ohne das- die Bruch- 
euden eich verrücken — wir ersparen uns so eine meist röcht tmÄiiverlftasige 
Asdistena auch nur zur Extension der be-troffenen Extremität — } oder ohne 
das» ein eingerenkter GeUnkkopf wieder herau SgleiteU Bei der Anlegung 
des Verbandes wird man zudem, das Fehlen der fast immer genirenden 
Hände des Assiatentan angenehm bemerken. 

Ist der Verband fest, so desuggeriren wir die Katalepsie, suggeriren 
Euphorie nach jeder Hieb tun g 1 vor allem weitere SthmerBlraigkeit nach 
der Hypnose und während des weiteren Verlauft und, wenn man allen- 
falls noch will, glatte Heilung, Ob letztere Suggestion s wie Manche 
annahmen, wirklich einen Erfolg hat, oder nur ein pium deeiderium ist, 
mOcbte ich hier nicht entscheiden, um ao wenige r als für eratere Annahme 
mehrere ernet zu nehmende Forscher t>. B, Liebeault, t. Krafft-Ehing 
ete. ihre Stimme erhoben, haben. So viel dürfte aicher sein, das* die 
Euphorie, der gute Appetit und Schlaf, die geregelte Verdauung, die 
wir weiterhin, wenn n&thig, in erneuter Hypnose mit gutem Erfolg 
üii^gerircn können, einen glatten und guten Heil ungs verlauf ebenBo 
günstig beeinflusaen können, als auf ihn in vielen der Fälle, in denen 
man sonst zur Narco.se hat greifen müss*™, die unangenehmen INcben- 
erschein Li ngen des Chloroforms ctc. T die alcji athon während der Unter- 
auchung und der Reposition nicht selten ah recht störend erweisen, 
si) wie seine nicht minder fatalen Nachwirkungen sicher nachtheilig 
wirken* *) 

*> Üb Ant bisher geschilderte Verfahren vor mir l>ereiUi Tim einem Anderen 
* jreütit. worden, ist mir nichl bekannt. Ich habe hiaher in der LLtteratur nictirs finden 
k rinnen. iva* zu dieser Annahme berechtigt. Allerdinga igt jene, soweit eie sieb mit 
d^m HjTtnfitiammi befsast, bo gmas, daas der Ein seine sie nur schwer rüllig 

beherrschen hniin, isqmid Vjfl?* iq drii T*rrellKdenfltra Wich Dicht direkt hypnotischen 
Zeitschriften aeratreut ist Und 9* kann mir, obflehna ich es nicht glaube, und die 
verschall Ehrten privaten Nachfragen bestärken mich darin, am Emlt f in-« dmbeiUglich« 
üffltiz oder irgend duo dfasbrfllgliche Arbeit t^tgangen s.ein, filr deren yanitiaftniaichnng 
idi d™ IJetieTsendET Fielen Dank wiisen würde, Ith habe nur bei Ringier (Erfolge 
des. theiap*ut. Hypn otiamiia in der LnndpnmB, S. 167j eine kurz« Mitteilung eines 
Falles Tun OberarmJmatKm gefunden, in äem K, dir ürpuoae behnfa der Reposition 
einleitete, Der Versuch verlief insofern resultatlcs* nla mir eine uberfUtehllch* 
Ujthüsc i^it Xatalepaie (!) eintrat und Fat, bei den Versuclen sofort -er wuchte. Ob 
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Ist nun die Zeit gekommen, wo dor Yerband abgenommen werden 
muw, so hypnotisirt man von Keuem und ftiiggerirt, sofern man dies 
nicht schon früher zweck mäasiger Weis? gelhan, sofortige com^lete- 
Function sfähigkeit der verletzten Extremität, ganz besonders aber völlige 
Schmerz Wgkeit bei passiven nnd activen Bewegungen. Man entfernt 
dann den Verband s dp acht dann schnell einige passive Bewegungen mit 
der Extremität, und lüsst den Patienten sofort einen Versuch machen, 
dieselbe activ in Thötigkeit zu setzen. In einzelnen Fällen wird, wie 
einige der meinigen beweisen, der durch die Suggestion erreichte 
Erfolg ein ganz erstaunlicher, in allen anderen fällen aber, wo der 
sofortige Erfolg etwa zu wünschen übrig lässt, nach meiner Ueberzeugung 
sicher der weitere Verlauf ein viel aehnellerer und besserer sein, als unter 
irgend einer anderen Behandlung, zumal wenn man durch wiederholte 
Suggestion verschiedentlich nachhilft, 

Wieso eine Sug-geationawirkung nach dieser Richtung überhaupt 
möglich ist, das habe ieh bereite in einer früheren Arbeit : „Die Erfolge 
der Suggest ]0iiBtherapiebeinichthj'ateri9chenLälitnungenundPaTalj'een ii * t J ! 
in welcher ich auch die trauniatiflchüii Paralyse u berücksichtigte, ebenso 
genauer dargethan, wie ich darin auch die in Frage kommenden 
suggestiv -therapeutischen Maassnahmen ausführlich besprochen, so dass 
ich mich auch hier darauf beschr anken kann, auf das sehßn dort Gesagte 
zu verweisen, 

So erübrigt sich denn für mich nur noch, den Bericht über die 
von mir nach dem oben geschilderten Verfahren behandelten Fälle 
au liefern. Die Zahl derselben ist ja an sich verhältnismässig klein, 
aber meines Erachtene doch genügend gross, um als genügender Beleg 
für daa Thema probandum eh dienen, die in ihren erziehen Erfolge 
aber sicher derartig, um Andere zu Ähnliehen Versuchen eu veranlassen. 
Und damit wäre der Hauptzweck dieser Arbeit erreicht. 



R Analgesie flirtet- auggerirl;, iat nicht erwähnt; jedenfalls trug' die spontan auftretende 
Katalepsie (a. meine frühere Anmerkung hiettlbef) dazu bei, die Reposition wesentlich 
zu erschweren oder gar direct za verhindern. Die durch die erfolglosen,, so noch 
ersdiwertettRfipoiitionsTersnche verursachten Sihmerieii waren tlhrifeiis wohl £f*nipiet t 
die üfc-erfl schliche Hypuose spontan sehne 11 zu tieeneUptin. 

*) bei IL Briegfli, Berlin, 1892. 
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Krank eng esch I chten. 

1. Frau Str. 62 .1., unkTsi'lztt', robuste Frau, ist mit einer G arten hau k in- 
MunnifiiiTtbrurl^ n tniil hat. ab'h dabei tine WirmkiiB^ den Oberarms;!! Htigez.^eTt. 
Ich seh* tlt 2 Stunden nach dem Unfall. Sie ist achnell und tief hjportinrt. Auf 
Suggestion VHÜliprc AimW.sit). Die Unterstichtiiig trgiebt eine lmatio stibt-ursM-nidiM 

Die Einrenkung gelingt ua,cb «iisgv»tiveT Erschlaffung der MuskiiliUsir fcUtteronbtttüä 
Leicht auf den eratfii Verfällt h ohne AsiiVtejiz. Wühix-nd <i>r Untersuchung und 
Rcpaution nicht die geringste Schmerze in plindung. Noch 12 Tiffw Abnahm« des 

Yerhuidea. Auf vorherige Suggestion in der Hypnanc dies E^;nr*i"U*fi'l'igk*if Avt 
KM IN.' ml tat fast gUT II i cht TuIMli ntler t, sei bat Lei fort- ir teil BevregHiige\» nitr »ehr ireringe 
ikbiuerxcn. Huk weiteren 3 Tilgen resp. 2 Hypnosen restitutio ad integrum, die ^Und 

2. E,. J-atcnienanziLnder. 58 J., grosser, schlanker, sehniger Wann; ist heim 
Putzen sriiMtf Sttasai'-nlutafM KM <l*r Leiter gefallen lind bat eine Vi rrenkim^ den 

linken Fuues erlitten. Er luuimt etwa ö Stunden nurbber in meine BehEtiidhiuL'. 
Pat. Btfthnt vor S^bment™. ntarkoT KliilergTins, Tiefe ücljudJc H f >put*s<>; safurta^rr 

Vi ij] L'i-r Vi 'hin- -IcV ^riillM't/fSl :Uli ]j In ] i.ilT ["tltM -Lli lllltt- J iliT «ditjrll Vdll/iCI-ili'll 

Repositiuii. (i ipsverbiiijd ohne Asststftiz Lti frei btia dein Hütt herausraycjiJi'Di, 

kntalepsdrtein Bein IWli 14 Tuü»'|i, niilm-ud der skh F;it, mißlich und absolut 
subnierzfrei befunden (Torket dirgbezligl. Suggestion), Abiialrm- de* Verbandes um! 

Suggestion, die iit der Voraussage so fort heruixh erfolgender vo-Uki.nnmi'tMT Fniuti ■ 

fdliigkeät bei ab-sidute-iu Fehlen de r -St. 1) we rz en be» lebt . Pat. kann tliatsärhücb sofort norntai 
gehen, auf Stuhle und Troppen steigen, ulk 1 * uhiie die guriiigste S<'h.njerzenijirindiing, 
Kr gelit bereit* am andern Tage in deu Pknst mid hmm itui,wk frillier» Ytreebren- 
8. Iran Vf. +fi adi wach! icke, aiiiimiächt' Kran hat *ich bei ihrer ATbeat 
die linkt; Hund leiTenhr., k«Biint erst aui zweiten Tage nwh drin Unfall in meine 
Sprechstunde* Hwd^idenk äidir stark ^eHclivüU.eD, nelbst kleine »tetire Beweirrin^t-Ii 
wegteo der g^seu Stlimerzin immilgll-ch. Tiefe Hjpnoae gelingt uclimell, eleiiso aaf 
Snggeation völlige Analpede itnd eLn?üSiv di* Itepfrsition. Gipsverband. Nach Abnahme 
de*»eilfcD bettteht nur ircringfi Schwellung. Die Bewigiickktit des Handgelenks truci 
Suggestion, w-eun »utb in mnaai^m liradc bchiinicrt. Sa-di weiteren H Ta^eß 
(4 1^'prjfjsuin) ist der Sclnuli-n ¥iillig turirt. 

4, L, ÄrbdteniDhii, ll J. alt. \tt gefiLlti-n mid b*t *ich das Jialie Öchlü**el 
tein gelingen. Die Eltern Wullen die Eiidei l\tag der Hypnoae zuerst n ieht gestatten. 
T*i)iaui ich die Hohandluiig abkhnc, Am andern Tag« wird auf uunmelirigen Wi n\*c\ 
dtr Elteru der Knabe hypnotijdri. Hypnose tritt n&vh wenigfu ficcaiideD ein tmd ist 

Sehr tief Suggeatiun ät-r A.m]^ t .,i t . un.lM-UtJlfenj K«tP^J^i<' wirtl^llipmiiieiireali- 

nirt und erkich t43rt iJm ceifrekt« Anlagen eiu^y Sflyrs-'äirlieu HelrnrlaBterstreifeu verband^ 
-ungemein, Wülnreud 4m weLteren Verkufc* uatJi ^u^eft-iwii auchiikht die giring^tcn 
S^hin ersieh. Xaeh erfulstfT Cniisöliditiöii dös Bratl^t. der uvu g*riage DiftOPlnitiit 
aufweist, und nach Ttirliwgehcnder Kuggeatinn aach nicht, dk mindesten Pnuction»- 

5. Fma T. Arbeiterfmu, 6ft J. alt, äat gefallen und hat sich einen L'nter 
tK-hi"ukt;lbrnH , }i didit titicr dviiL K3i.ik.bi l sMgfw^uü. J<-h werde sofort (?eh*lt imA rinde 
die Frau im B*tt, (ihn >]:■» Lln wiih rt.direiK ITnslttrk imd ior ^chincruen mh wk 
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wahnsinnig gebärdend. So wie Lei ihren FW nur anrühren wdlL, sehreit biö laut auf. 
Als ich ihr sage, dass ich sie ein»clil*rern wolle, tat ris tvsr «n verstanden, über 
ihr anwesender So hü widersetzt eich dem, schüchtert «pine Matter ein und iiiiitt 
auf ihren nunmehriges Wunsch nach einem Anderen Arzt, woran f ich sie nfttUrlL^h. 
sofort verlasse An^ zweiten 'Jage darauf — die eben erzählte Scene hatte aich näiplirh. 
neulich spät Ahenia abgespielt — ktmmt der Ehemann 2n mir mit der dringenden Bitte, 
doch seine Frau wieder zu besuchen. Der zweite Arzt hüte ohne Yorherige. 
Bezahlung j«de Behandlung abgelehnt Seine Frau, die bisher ohe jede üratliche 
Behandlung geblieben,, wärt nun buch wie gleich Anfang* bereit, eich hjpnotiBircn 
in liasen. Die Hjpnöae tritt nun auch ftehnell elb. Sie iat auch Her tief. Unter 
compl eter suggestive* An&tsÜbasie wird rep/onirt und hei frei schwebendem Unter- 
Schenkel der Gipsverband sngel&gi, nachdem derselbe: zuvor in der gewünschten 
Stellung kalalepBirt war und ohne dass weh die adaptirten Bruchendeu auch nur im 
Geringsten verschoben hatten Im weiteren Verlaufe klagte Patient, gelegentlich ab 
und ku über Schmerzen, die ich ihr immer schnell fortfluggerireD konnte. Nach 
i Wochen Abnahme de» Verbandes. Patientin hat trotz der Suggestion beim Gehen, 
du puu leidlich von Statten geht, noch einige Schmerzen, Nach weiterer, etwa 
6 — 10 tagiger lediglich enggestirer Behandlung hat Patientin, keinem Qrunä mehr 
anr King«. — 

6. 8p.„ Arbeiter, 90 Jahre, ist gefallen un4 hat rieh d*n linken Fus-a verrenkt. 
SebneBe tiefe Hypnose. In inggeatirer Anoestheaie völlig schmerzfreie Unterfluehimtf, 
n^p^iti™ na a bei auggeatim siarrer Katalepsie Anlegung eines Üipflverbandee, 
«er nach TiiUig nngeattirtem weiterem Verlauf nach IG Tagen abgenommen wird. 
Hier hat sich die ihn rorher gegebene- Suggestion, er werde sofort wieder gut und 
■chm&rskra gehen können, recht btlbacli resllsirt. Patient kann recht gnt gehen, sieht 
den Fuaa nur wenig nach, empfindet nur leichte Stiche dabei, Wach wenigen Tagen 
ist auch ehao Schwellung des Fusigeleuka, die in geringem Humse nach Abnahme 
ileus CiipevErbandes noch bestand und auch dar Bart von Schmerzes unter lediglich 
hj^neliflcfaer Behandlung beseitigt, die Heilung eine vollständige. 

7. F., Bianknecht, 31 Jahre, hagerer AofimiBcher Maua. Er ist gestürzt, da- 
bei Ut ihm noch ein Branbottidi nuf den rechten Tum gefallen- Die Folge davon 
war ein Bruch das nebten Unterschenltels mit Ahsprengung des inneren Knöchel a, 
Bruch KWQLer Hetatar^alknoeleja und Verrenkung d-es Fns^geleuha Sehr sf-tirker 
HutergnBB, der Brach ist nicht complicirt. TJeberaoB heftige Schmerlen. In 8 8e- 
Landen tiefe Hypno«, die auf vorangegangene. Suggestion nicht nur eine vfilliß: 

EUhmenlofle gemue Cnteranthong, Höndem auch Repoatfciän geatattet. Auf sug-geative 

Eatalapainmg Verbleiben der Brueheaden und des Fuaeee in der gegebenen Lage* 
Nach Beendigung der Hypnose — zuvor DehatalepainiDg — keine Sehmerzen, trotz der 
vorhergehenden heftigen Erregung sofort guter Appetit und Schlaf in der Nacht, 
Nach einigen Tagen wegen der ursprünglichen starke» Schwellung zur Vorsicht 
^Vechsdung des Verbandes; derselbe, gleichfalls in der Hypnose vorgenommen, er- 
gisbt beträchtliche Abnahme der Schwellnjyg. Nach 3'/j Woche Entfernung des Ver- 
□onde&.DeTSrucb ist im (ranzen gut geheilt, consolidirt. Die CaUujBbBdujig keine besonder* 
flbflrroäsdge, ea besteht rrar due nicht bedeutende Pifformitat, Passive Bewegungen 
s-ind in fast tumnaier Weise mbKÜPh — Schwellang der Weichtbeile ist nur unbe- 
deutend — , »cti-ve Belegungen ersengen trots Suggestion immorhia uo-ch Sctmiersm 
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Nickis rteafemcnigerkann Fat. ohne besonders starkes Hinken diirch's Zimmer gehen, 
nuf piiien Stuhl steigen etc. Durch emente RugifeaticsD schwinden die Fcbaneraen, 
um, wenn mich nicht in solchem fiTsde\ dass sie das Guben verli indem, doch: wenigstens, 
wie Patient sagt, hei einige rmartsset anhaltend t in Geh«n., naimnilicL bei schlechtem 
Wetter wieder aufzutreten ITad so ^eht es eine ganze Zeit, die Schmier neu kommen 
und wertler immer wieder fort iiiggerirt, ohne dufs die Suggesdons Wirkung länger 
wie CLLlL'^ Tflge anbftlt. jndess sind die Klagen des Put sicher a-uch stark Übertrieben. 

Einmal Iiis st darauf flehnn der objective Befund. — die SrhwelluiigtG sind längst 
verHChwunden und auf seilist starten Druck nirgends besondere SchinerzcmpfindTUig — 
»■liefen. Dann a.hat i« im Winter. Der Patient Ut ohne Arbeit, dabei Mitglied 
der (imkrankenkiLSHE 1 . deren Arzt It h z. Ji, war. Es ist nun eine bekannt«' Thatsuche, 
dHHst in Zeiten der Arbeitslosigkeit die Arbeiter in der Inanspruchsdabine der Unter- 
stütBung seitens der Knsse (sogen. Krankengeld er> meist nierht »ehr skrupulös sind, 
vielmehr dic^e w weit und so lange, täte irgend m-agl^n ist, ja weiterhin noch eine 
1 iiYtiliditätsuatersflltüUiifr ans dt*r UnfalVkas.se" seitens dei JkrufegenG&aensdiaft-en 
zu erlangen suchen. Sa auch hiur. Fat. war erat dann zufrieden., als er die Unterstflt hiue 

seitens der Urtskrftjikehk&sBe eraeb!S][»ft und ihm Tön der Belli fsg^nflSSenSchaft wenigstens 
die ganz bezeichnend kleine InvaliditStsraTe T(jn sAge und schreibe JOty,, de* dureh- 
iehnittlkhen Arbeitslohnes fllr V* Jahr *ugieapr«ihen wurde. 

8. T., BirnuienniachergeHelle. 3ä J. alt. Verunglückt« Ii ei der Arbeit und 
erlitt einen If ruth de* r. < )ber&rm3. Der zuerst hinziweMgene Arzt, — Fat. arbeitete 
auswart* — , Teponirte, le^le einen Nüthverbrtnd an nnd YeianlaBste den Yeningl (Ickten, 
in nein« allerulnga nur einige Meilen entfernte Heimath mrilckzukehreii. Da nein 
Verfaaltni&s zur Ortsknuikenlsmse nicht in Ordnung M ' aT > dauerte es noch etwa 9 
Tuge, ehe er in tu eine Behandlung kam. 

Fat M ein sehr niuskelkraftigerllHnii Mit in wenigen Secuudcn in tiefe Hypnose. 
Jch entferne den Notverband und topstatire, das* die Bruchenden sich BtaTk ver- 
geh oben hftbi'ii und ein™ ilbemns Rtnrken Bluteignss, eiturke Schwellung, die Hb« 
las Eilhogengdenk hinan» jrjebt. Bei Tiilliger suggestiver Analgesie und Erschlnflting 
der Jftiflctilfttiir repoiiire ich. Auf suggerirte starre Katalepsie verschieben aiek die 
Bruchenden nicht nieder, trotzdem dasi keine Extension ausgeübt wird. Darauf wird 
ein <i Lp e verband angelegt, und die Katalepsie deauggerirt. Pak. der "vorher noch über 
starke SchTuerseu trotz des Notverbände» geklagt hatte, ist völlig schmerzfrei, und 
wird KU. weiterer EwhachUlDg in faT Am^ulnns re&p t in meipe Sprechstunde bcfofchoi, 

Nach 3 1 /* Woche Abnahme des Verbundes. Per Bmch ist gut tfeheüt.. Der 
Blnterguss, bat sieh völlig resorbirt, es besteht eine massige Sah wellnng des lEllbogen- 
^elenk.4, Pat. kann den Am (vt.rb*r ebtsbret.-hende Suggestion) sofort ziemlich gat 
bewegen, die Bewegungen werden nur durch eine leichte ExuoriLtion in der AuJisel- 
hohle etWHü bebindert. Die Heilung dieuer letzteren, so gering sie nrepranglich ist, 
macht in der Folgen dt noch TieL m schftiTeii. Es ibt Hochsomnier, P»t., der sich 
ohnedies nickt aebr aanber biilt, tmns^inrlrt stÄrk, dlie sick lersetj; enden Sdmeüäc 
inj*rcrtren die Wunde, die stark seceniirende Encoriation dehnt tkh trotz aller anti- 
fleprischon Maaagregel n aehJieäsiich bis auf die Innenuit« des OberwmeB aiiannd vei- 
verhindert mich, daran zxx gehen, Pntienten sagi^esiiv vor Vo-malme vom Bewegung»- 
ribiibgerL za iremnlasäen, zwingt mich vielmehr, den Arm in einem Bindende rbande 
wieder zu fisirea. Nack 3 Wichen ist die Eacoriation endlich geheilt» Mittlerweile 
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ht wenn buch nicht crb-eblich-e, a« dtich dmtlkh sich geltend machende Innttivitäta- 
atrophic der Munkeln de* Oberarms eingetreten. Die fiiik aus alldem HrgeUaift 
.Functionastürriiig wird nun noch efwtt 4 Wochen lediglich auggeatr* weiter behandelt 
■und Pal. kenn dann als vollkommen geheilt pnflasKen werden. Jede andere Bebajid- 
Inng hatte in diesem Falle Bieter Tnbdestens ebenso viel Zeit in Anspruch genommen 
«od htttte noch kmm so viel geleiatet. 



Referate- 

Geschichte der neueren deutschen. Psychologie, von Max 
Diiiöit; L Band: von Leibnitz bis Kant; Berlin^ Carl Dunkel^ 1-894. 
Les, F.- 10 + 439 S.; Preis: Mk. 13,50. 

Die täglich wachsende Bedeutung des HypnotiHmui und der Suggestion sie hre 
nnd ihrer praktisch ea Anwendung in der Hedicin T zwingt hentxuta^u jeden Arat, er 
mag ihnen gegenüber einen Standpunkt, einnehmen, welchen er will, sich, sofern er 
nur den Anspruch macht, auf der Hahe zu stehen, ein. denkender Arzt und nicht 
nur ein einfacher Routinier au sein, mit erhöhter Aufmerksamkeit einem leider all- 
zulange und alizu&e.hr vemBchliLisigrerii (lebiete zuzuwenden* dtsr Psychologie. Bei 
Ihr und nur hei ihr findet er den Schlüssel mr Lösung ao luaneheu Hathselst in 
Bezog auf da? Entstehen und Zusammenwirken der Funktionen des menschlichen 
Organiarniisi, deren acte in bar undurthdringlichefl Dunkel daa Messer de« Anatomen, 
die spitzfindigsten Verfluche des Physiologen Vergeblich zu durchdringen versucht 
haben, Dia Zeit, wo niaJi glauben dufte. Anta der man Achliehe Dr^nnjaniue nur 
eine Maschine sei, die lediglich nach den bekannten pbjaika liflcb.cn und che» dachen 
tresetsten arbeite., dessen Functionen lediglich durch materielle Einwirkungen vun 
aiieaeu her in TMtigkeit gesetzt, gefördert und gekemnit würden, in dem aber die 
Payche gar keine oder ein* nur eehr untergeordnete Rolle, spiele, iat endgültig vorbei. 

Die von der Schule toq Nancy inangurirrc Lehre von der Snggrestfon, vud dem 
enurmen Eipflusa der Fsrche auf Bäjnmtliche sich in unserem Kzifper abspielenden, 
auch organischen Proc*Me hat diesem Wahn, gründlich ein Ende gemacht, äe hat 
weiterhin gezeigt, dess man seiner Aufgabe als Ant nur halb, seht häufig; noch 
weniger oder gar nicht genügt, Venn man sich nur auf leine ph} 1 ni kalistehHn und 
{■hemiachen Medicationen und Therapleen verläsat, den bei der eventuellen Heilung 
mitspielenden psychischen Fmrtoien, den nicht selten sei etnirtenr, wnhltbäligyii 
psysbiachon Heiluotenz*n gar keine oder nur eine ungenügende Beachtung schenk;. 
Ob mit, eh ohne Hypnose, ohne die psychische Behandlung, ohne die hewrjftgte. ja 
sielbewiiBste Suggestion kann und darf heute ein Arzt hei der Behandlung s*?hr 

vieW Fälle Yoii Ürferankttngeti, selbst solcher Organischer Natu* nicht mehr ans- 
kommen wollen. 

Kein Arzt aber wird eich der möglichst vollkommenen AuidLbnng dieser 
Therapie, der Farchnthentpie rtlhmerj, keiner aber sich besonders eraprieaalicber 
Krftilfj« zu erfreuen haben dürfen,, der der payeh alogischen Torschidung entbehrt. 



Original frorn 
U N I VE R 5 UV CALIFORNIA 



210 



Zeitschrift für Hvprtotkmni, 



Pie P^yciwlflBfr seihst st/et ist auch heutzutage noch, keine abgeacübsfliejitf 
Wissenschaft- Wie sie im Lnnfe der Zeiten die venchiedenitedi Wandlungen erfahr eil, 
m benndet sie sich auch heute noch in. einem Stadium 4er G&hruug- Zumal seitdem 
dai Studium des Hjpnotinnw recht grelle Streiflichter auf manche der buher cn 
Hecht bestehenden Anrichten auch in der Pajch-ologie geworfen. Dach. « af mancher 
JlLthtung klärend gewMt hat, i*t ei in d*tti Widerstreit der Anseht«! nicht 
immer leicht, »ich ein eigenes richtiges "Unheil zu bilden ^ 

Um dieser Schwierigkeit Herr eh werden, bietet nun, wie in ähnlicher Lagt* 
bei jeder wideren Wiasfcnactmft Auch, ein sehr gutes HÜlfsmititel Jas Stadium ihrer 
öesehichte* Abgesehen von dem hohen Interesse, diu auch die Geschichte der 
Psychologie an sieh gewKhrt, giebt jauch sie, indem sie die Weg« und auch die 
Jn-w6g* f die ihre Entwicklung bisher gegangen, *ufd*clt, nicht uelten recht werth- 
vcdlen Aufsehlusa in dem Widerstreit der Ansichten. 

Gmz bejsa udera lehrreich tind garnicht zu umgehen aber ist die Geschichte 
der neueren deutschen Psychologie, wie sich denn diese Reibst wenigstens aeit etwa 
llitte dfiS vorigen Jahrhunderts vornehm! it-h auf deutschen Schaltern aufba^t- 

Ein solches Studium aber ist für den, der sich dies Gebiet nicht zn seinem 
Fpeüaiatudiam mrobt. bea-ond^r-s ab« flu- den Arzt, der m so umfassenden Studien 
auf einem Specialgehiete nicht einmal die Zeit hat, Überaus schwierig, wenn nicht 
unmöglich. Bluao nun sc hc a so an »ich von uns Aerzten das Erscheinen eine« Werke» 
mit besonderer FreMk hrgrllssr werden, dem die Ent w.kLun$^fcchiehte der neueren 
deutschen Fsjcholngie zum Vorwurf dlrat, so -wird diea n«h um so mehr der Fall 
«ein, wenn sein Terfas^f selber Aufgabe in Bö glänzender, fest kka* weher Weise 
gerecht wild, wie es Herr Uüböoit in seiner „Geschichte der neueren deutschen 
Paychologie", deren erster Band uns vorliegt, bisher au werden verstanden hat. 

Wer Herrn Des soi r, seine ungemeine Beledenheit und souveraiiie Beherrschung 
des fragil eben Gebietes, a einen scharfen britischen Verstand und seine glänzende 
DarfiteLlcrigigabe, die in diesem seinem Buche wiederum glänzende Triumphe feiern, 
kennt, der mneste freilich, wi sa-ea, Abab zn «Der historisch kritischen Darstellung 
der neueren deutschen Psychalu gie kaum einer mehr berufen war, wie er, dessen 
Eni tr iLü seiner Jugend bereits weit Uber die Grenzen seines Vaterlandes reicht, 
iiud den xn ihren Mitbegründern tu. aablen, die Zeitschrift für Hypimtäsmua sieh sfur 
bewndcien Ehre rechnet. 

lieber den Plan, des sich der Verfasser bei Abfassung seinen GeMmmtwerkes, 
das lüfjsprilnglieh aus einer Preisanachieibiuig der Egl. preuäriätben Academie der 
WisÄenschaften: n Die Entwicklung der deutschen Psjchologib in dem Zeitraum von 
Wolffs Tode bis znui Eracheinen der ^ antisch ah Ve=runaftatritih so darzustellen, 
dass die Bezieh ungett xai zeitgekftsöiiChftli Aeatbetik heHundfcri hervortreten n hervor- 
gegangen,, und dessen erster, übrigens mir dem niiägesetzten Milaczewskiachon 
Preis gekrönter, uns- tot! Legender Thal dpnipenittss den Zeitraum von Leibnitz b-is 
JUut uinfasst, «hreibt er nelbst in der Einleitung Folgendes; 

(.Hnser Gesamt werk theilt zunächst den Zeitraum der letzten hundert flu fr Lp 
^Jahre nach dem Maassustabc einer tob. innen abmessenden Voistelltmg ein« nämlich 
f dem dpT Generation- Verstehen wir unter Generation eine Gleichzeitigkeit und Gleich- 
„sjtigkelt Ton Individuen deren Schaffetuperi»de durch dieselben grossen Tbataichen 
^bedingt ist, sn kennen wir in der Ent Wickelung ier deutschen Psychologie drei 
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„Zeiträume unterscheiden, "Von 1740 etwa bi* 1790 reicht ein« Zeit emsiger Sammel- 
^forschiing, von 1790 bis 1840 ungefähr die Herrschaft der Spekulation und von 
„184<] bis zur Unmittelbaren Gegenwart das A n war h seil des lllatnrwiG^nsch&ftlichen 
„Geisten Innerhalb eine* jeden aulchen Gänzen hefiteht Gklie Höhflliejtäcke ToB al- 
^ nähernd ilnwig Jahren l sie wird in der Darstellung besonders berücksichtigt werden, 
„weil von ibT ans htd besten das Gerilst dea geistig- geschichtlichen Aufbaue zy Uber- 
r blicken ist*" 

Wie Yerf, bei Losung seiner Aufgabe zg Werk$ gegaßgep, — und dura ihm 
sein Bestreben in Tollem Maasne gduncen, wird Jeder, der nein Buch lieset. ihm gern 
bestätigen. — ■«ie ex ihm nicht mir darum zu thun war, eine blosse Geschickte der 
neueren detit sehen Psychologie, andern ihre Entwicklung* ge schichte: zu {schreiben, die 
rieht naT den Grt>SBthaten einiger berühmter MAnner gerecht wird, sondern auch der 
Auswüchse ihrer Epigonen gedenkt, wie er dabei die Psychologie von einer philosophischen 
Hiaciplin zum Standpunkt einer ael bständigen Wissenschaft erhebt, erhellt aqs adnen 
weiteren eignen "Worten: 

„So riet Uber die eigentlich historische Seite unseres Unternehmena., Sun soll 
Jedoch eine .Geschichte der neueren deutschen Psychologie" nickt bloss dem Historiker, 
„sondern, und To hl in enter Linie, dem Psychologen von Nutzen sein. Ebenso wie 
„die Arbeit entständen tat, mochte sie wirken: als ein RUckklick, ans dem der Pacb- 
r naann tür seine jetzige Thätigheit Lehren ziehen kann. Die Kenntniss früherer 
„Forschungen nnd nicht zum wenigsten auch älterer Irrtümer bewahrt vor naheliegenden 
„Fehlern, überflüssiger Arbeit und ver — Selbstüberschätzung, si« weist den eigenen 
^Bestrebungen ihren Plate und ihre natürliche Grundlage an. Den aus dieser Zweck - 
„ bestimm nng hervorgehenden Anforderungen entspricht aber nickt eine chronikartigej 
^Aneinanderreihung Tin L£h*aj8.t«meti einzelner Forscher nach dem märchenhaften 
f, Schema: es war einmal ein Mann, der bat dies gesagt . . , . und dann ein anderer, 
„dtr hat daa gesagt, sondern die biographische Darstellcmgswdae muss mindestens 
^ergänzt werden dnreh eine doxographische. Ich schreibe nicht Geschichte der Psycho- 
Jogsu, sondern Geschichte der Psychologie. Mithin Helle ich den amtlichen Faktor 
r in den Vordergrund, indem ich die Probleme und die Verfluche ihrer Losung aom 
„EintheUangsprincip nehme. Da indessen eine Psychologie ohne Psychologen nicht 
„sniriirt, so wird auch den letaleren and ihrem Beziehungen zu einander ihr Tollen 
„Hecht. In&beaondare soweit die Personen selbst historische Zentren geworden sind, 
„treten sie in die Mitte der Darstellung: so die Leihe ii, Wo-lff, Kant, Hegel 
„Herbart Aber wenn easkh um Durch sehn ittswerthe handelt, muas die biographische 
„Gnippiwng hinter 4er nbragmatisc hen zurücktreten, — Ick schreibe ferner nicht die 
„Geschichte einer philosophischen Disciplm, sondern die einer Wissenschaft in* 
„die^am Grande sind heispielav/sise die Beiträge der Medissmer cur deutschen Seelen - 
„künde ebenso anafHbrlich untersucht wie die der Philosophen, sind die Wirkungen 
„der Psychologie auf andere Wissensgebiete im gleichen Sinne auagemittelt worden. 91 

Und weiterhin: 

„Ausserdem aber bin ich der Ueberzeugnng, data die eigentlich historisch« 
„Seite an der CamteLlnng einer WiseeDscliaftaent Wickelung vornehmlich im Detail liegt. 
„Der vielfältigen Bedingtheit geschichtlichen Lebern kann upt eine tief in dsts Einzelne 
„eindringende Schilderung ganr genUga leisten; der Berichterstatter löst seine Auf- 
r gabe halb, wenn er blouu den Zusammenhang herrschender Meinungen unter sich, 
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p nicht ihre Verbindung mit. dem tr!e bktaf tigeü Mutterbuden der Massenproduktion 

„Aufdeckt Wie tAx> eine Zeit Uber psychologisch* Dinge denkt, das muM nun unter- 
_äu<hen, indem man den kulturhistorischen Hintergrund aufrollt, die ß-eziehjungea zur 
„ Lehman ufiji * a uDg nachweist und die Summe geistiger Arbeit von dem eingenommenen 
..Standort 6U( beleuchtet Es kumiot doch letztlich daranf au, aJJgemeijie Sitze: Ober 
seelische Phänomen* eines bestimmten Volkes, einer bestimmten Epoche zu gewinnen. 
„Pnzu indessen verbi! ft nicht die, Keputaisa einiger hervorragender. Indmduta und 
„ihrer Leditiingen, da beide theila durch ungeachichtlicne ZuflUlLglreiten. bedingt, theüa 
m Tfiü dem ■CLflrftkfcsr ihrer, Umgebung raegenommen sind, sgadarc weit staberer die 
geduldige Beschäftigung mit den DoivjbMhüUtanie machen der betreffenden Periode. 
„Besser ala an Eichbflunien sieht man an Strohhalmen, woher der Wind weht; wer 
„die Püjchölofcia iet aölltStehoteH Jahritfudefts au Liibnizund Kant «bildern zu 
Junten glaubt, befindet ei «Ii in demselben Irrtum wie der politische Gesrh idbtftBchreiber 
„nlten Schlages, dtt die Schicksale von Kijiiigea und KUiiitfsgeiiOHSen, anstatt die 
^iles Lebens der Nation erzählt, Djnasten- statt Volhagasrbicbte schreibt. 

Wir können hintut Ilgen, dass die Falle der beigebrachten Detail?, w-eit entfernt, 
den Leberblick in erschweren, dem Buche einen ganz eigenen belebenden Reiz 
tfiebt. Der zum Schlug angefügte ^uBajauien fassende Rückblick wirkt dann in der 
vom Verf. -vorge wollten Webe um so angenehmer, wie etwa der Anblick eines 
f,T08K artigen Pnaoramaa eines ttebirges, deaueu TieJverscldiuigeue P Aide wir soeben an 
der Hand einea kundigen Führers gegangen. 

Zum Sabinas haben wir nur noch einige äusseren Vorzüge des Ruches, desaen 
Lfletllre lieber jedem Psychologen, jedem Arzte, ja. jcrieni gebildeten Ifen sehen ein 
Indien, QD^trübtee Vergnügen bereitet, zu erwähnen als; ein lorgföltig luawnmeiL- 
gestelltea Sach-, Namen- Und IdtteratUrttgiitflr; MWie dife in Beeup auf Papier und 
Brauk splendide Ausstattung. Wenn bei diesem Buche ein Wunsch unerfüllt bleibe 
to besteht dies höchstens darin, daaa es eben nur einem Theil des Gesammt Werkes 
bildet. Hoffentlich sind wir sehr bald im Stande, unseren Lesern das Erscheinen 
der -weiteren rait-tbeileu tn künaen, Sie werden s-iehcr von den veTichiedeniten 
Seiten mit Spannung etwuteL 

J. fl-roasmann. 



Mittheilungen vermischten Inhalts. 

Inder Kttnchener An tropalegl sehen <ie«e 11 schalt hielt jüngst Prof. 
Fr. K. Kuba etuefl Vortrag über M den Scheintod der indischem Fakirs*, dem wir 
Mich d*r M. K. folgende M ittkeüungen entnehmen: 

Fakir iat ein arabisches Wert und bedeutet B«ttlrr, wird jedoch auch auf 
indische Bettler und (initkler übertrafen, die genau nur Yogin genannt weiden 
dürfen, d. i, Anhänger desjenigen indischen FbiluHapliitfay steint welches Aich die 
m VfiTi-icbe Vereinigung mit ü«t Ggttleit — den Häg. "Ve^a — zum Ziele gesetzt hat. 
Wahrend man glauben sollte, dua der „Scheintod" Ton den Yogina sehr häufig practicirt 
würde, liegen nur üVr wenige Fälle authentische Berichte vof, von welchen A#r 
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Yorttugende iwei um Braide „llypnotianuia" ireiliest; in dem einen Falle w*r ein 
Takir G W^hen, im andern 10 Tage lang lebendig begruben gewesen. Es 
kann keinem Zwejftl nuterliegen, das.* der tos den Fakiren küitsüicb hervorgerufene 
ün=,tand den Rcheiotodeiä mit der sJh Katalepsie bekannten Krankheitserscheinung 
identisch ist. Diese wird ah eine anrati weise auf tretende Nerven kmnkheit definirt, 
in welcher bei völligem »der nur theilweisem Ausfalle des Bewusstaeins und der 
Sensibilität die WülkllTbewegnngen vor leren jffiben und die Glieder In jimer Stelinn g 
feibsrreij, wedele nie bei Eintritt des- Anfalles einnahmen oder in die sie ™n anasen 
her versetzt werden, bis sde dem Zug« der Schwere folgen , dA neben tritt das 
Bewueätaein und die Sensibilität total oder partiell zurück, meist trinkt auch die 
ReueiOTTegbarkeit in hohem Miaue. Der Znstand dtnert Minuten und Stünden lang 
bis zu mehreren Tag™, selten Monat«, hindurch; die Rückkehr zum Qvnnttkn Zustond 
erfolgt in vetfl&hiedefi&r Weis*. Als &itz der Krankheit sind die motorischen Ganglien 
und die Binde rtea YorderhiriiB xu betrachten* bis bedingend« b Moment die Hysterie. 
Daneben ist auch Tie! fach die künstlich herbeigeführte hypnotische Katalepsie 
beebsentet worden. Hit einer solchen haben wir es natürlich bei den Fakiren zu 
thnn; denn an den behaupteten Vorgängen iet nicht zu zweifeln, zweifelhaft fet 
nur die lange Zeit, während welcher die Yogins vergraben gewesen sein vitllen. 
Die llittel. alch in ä«a fraglichen Zustand zu versetzen, sind: Trainh-ung de* 
Körpers, bestehend in ein« besonderen auf Milch und gewisse Vegeubilieu be^hrankto 

Di&t, «Uzende Körperhaltungen und eine Reihe weiterer Procedura«, welche eine 
allgemeine Geichmcidigmacliung des ganzen Orperi herbeiführen, sowie die Durtbr 
schneidang des Zungenbandes. <Sie und in der von Dr. Hermann Walter ah ersetzten 
üathftyöiftpTsdipiM arfitmärarna's. enthalten,] Hat der Yogin im genügend gHÖbt, 
sn seUt er sich auf den Boden, nimmt eine der TargescbTiebenen Stellungen ein 
und VvtMtit sich durch beständiges Pixinen der Sasenspitze., aowie durch eine eigene 
Uekonomk des Athmenfl in Hypnose. Auel) des Haschisch scheinen sich die Fakire 
Ell bedienen, um die Respiration herabzusetzen, weil der Hasebisch den Ifang«] an 
Luft and Nahrung ersetzt, Mit dem Eintritt derHypnoes beginnen Hallucinatitineo, 
der Yogin hört Töne, da» Eewnsutsein erlischt, der Orper wird steif H wahrend der 
Tieist sieb mil der Welteeele vereinigt. — So stellt »ich dieie angebliche Vereinigung 
mit der Gottheit einfach als eine Bewnsatlcsägkeit dar, nicht schlechter, aber auch 
kaum besser, als diejenige, welche die Geister des Alkohols, bisweilen herbeiführen." 

In der tuf diesen interessanten Vortrag folgenden Dincuision erklärte u, A, 
Herr t. acbrenck-NoTiing die Annahme von Kata.lep8.ie fni den körperlichen 
Zustand d-er Fakire beim Scheintod d-aa Verhalten der BJnbcircnlation lind Athmnhg 
unter der Erde .als nicht genügend ; dem. Redner scheint dazu dsf hysterische 
Schwach oznstand des Xcrven Systems aöthig zu aern. Es bandelt sich um dk 
Antohypuuae hysterischer Personen, wofür auch die Mittel der Trainirnng 
sprechen, welche al)e die pathologische Einengung des Be*nisHts.eiria anstreben, wie 
td« der cerebrale SthwithtettitAlld der Hysterie bietet. Hei den Fakiren, Hy iberischen 
nad HynuctiBchen hudelt ea sich nicht um Bemuatlosigbeit, die nur der Tod zeigt, 
Mlidem um veränderte Bewusataeinaznatande, Psychische Mittel allein k-önnen schon 
Hypnose herbe [fuhren ; Haficbi ech, uberheujt N arcotica, liefern eine gtinBtige Prftdi»p«Mticn 
£ur Herbeifnhnrng hypnotischer Zustände. Im Stndiius der hypnotischen XnstSnde 
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ÜD^n wir manche Bec-bacatimg, den Schlüssel zur Eridäruns der wüschen 

Wun«l«r bietet 

Prof. Dr. Kuhn, machte darauf aufmerksam, li&as die Falire troti ilirer 
arabischen Beaeuncag keine M*hamni6daneT Bind. Ein Fall Ton KataJepsie kommt 
schon beim heiligen Augustinus vor, ein Huugerkbustler {Fabricius) trat bereits im 
vorigen Jahrhundert auf. 

Prirstcloeent Dr. Scher mann wies auf das jüngste Heft der „Mitthni Laufen 
der deutschen Gesellschaft für Nator- und Tälkerkuade Oflt«i«w in Idtip" hin, 
worin Frh. t. d. Goltz einen Aufsatz „Zauberei nud Hexenkünste, 3prituuuns und 
Animisiana B seröffentlicite. In demaellien wird harichfcet dasu [n China noch jetxt 
ganz ähnliche gymnastische Uebongezt der Ghedmwsen und auch in der Athem- 
reguliraog vorgenommen werden, wie sie die Hatheyxag&prediiniliA vorschreibt; de 
sollen zur Yerlfcngernttg des Löbens, zur Abwehr von Krankheiten etc., vornehmlich 
aber auch zur Herbelfilhrtüig run Schmerzkwgkeit bei der Folter dienen. 



In den nächsten Tagen erscheint nunmehr d etinitiv die von uns herausgegebene 
tiamniliiDg von Gutachten in Siehe» des Iherapeutischen Ojpnutiamua, du Ergebnis* 
der tob uns veranstalteten intern ationalen Enquete, im Verlage des „Deutarhe* 
Verlagsham B*ng ric, 3«lra/' Eunäshrt 'n 2 Aq^bet), deren eil? die Gutwiten 
im (lriginalteit, deren andere dieselben in deutscher Sprache bringt- Der Preis des 
11 V» Bogen (gr. &) starben Buches ist im Interesse einer möglichst weiten Verbreitung 
auf ntir Sik, 2,50 für jede Ausgabe festgesetzt' 

Hit welcher Spannung das Erscheinen diese« Buches, welches Beitrage ie*p. 
die <i Machten der Herren; 

Azem, Heaunis^ Berkheim* Bleuler, BrQge-lmann t Da>nilewski t 
Delb-oeuf, Drucker, vsmEedeu, A. Eulenburg, tfurel, Gerste*, P, Jeanet. 
de Jong. t. Krafft-Ebiag, Liebeault, Liegeois, t. Lilienthal, Moebini, 
Müll. nforseUi, Oberatöiner, R entergheia. Riugier, Scholz, v. Scbrenck. 

S-perling. Stembo, Lloyd-Tuckey und WettcrBtrand 
bringt, erwartet wird, geht nicht nur ans den verschiedensten an uns gerichteten 
Zuschriften, Sündern auch daraus hervor, das* bereits mehrere Hunderte Exemplare 
vor dem Erscheinen fest bestellt Hind, Im Inter&aae der von uns gemeinsam ver- 
tretenen Sache bitten wir unsere Leser, für ein« möglichst weite Verbreitung die&ea 
Buches in ihren. Kreisen iu wirken. 



Aus Handel an Baum sind wir genuthig t, die Mi ttheil urtgen der 
MMiograp h lachen Anzeigen und die Erledigung der redaktionellen 
l*orr espondenz bis an m nächsten Heft aufzuschieben. Die Eedaction. 
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Di« Hypnosa im Alterlhume 

Prof. »r. Brugseh-Paaclia (Berlin). 



Es mag- seltsam erncheinera, dass ein Laie auf dem Gebiete der 
Heilkunde es unternimmt, in diese? Zeitschrift, wenn auch nur «in- 
seitig neue historische Rückblicke auf die Entwicklung der medieiiiift&hen 
Kenntnisse zu werfen, Berechtig:! dazu erscheint er durch die mehr 
als fünfaigjAhräge Beschäftigung mit einer W]seenschaft t die au. den 
ältesten der Welt gehört und mit welchd er uich rühmen darf , gewisßer- 
maa&en in den vertrautesten Verhältnisse d zu stehen. Höchsten!) darf 
die Keilschrift wagen, Jen Weltkampf um daa Alte mit der ägyptischen 
Hieroglyphik zu bestehen. Uin gleich auf mein Thema einzugehen, 
so wird die Behauptung nicht allzu kühn erscheinen, das« keine 
lleberliefemng der Welt über daa Arznciweaen und die ArzneLkunst 
den ägyptischen. Allwörden eu in iJezug auf Inhalt und Alter auch 
nur das Wasser reicht. Die schriftlichen Urkunden über Krankheiten 
und Krankheit« wesen gehen bis zum achtzehnten Jahrhundert v. Chr. 
uiul auch noch heul igen Tages wind unsere Aerzl* erHUunt, in welcher 
rationellen Webe die damaligen Kollegen die Krankheiten zu 
behandeln verstanden. Das Reeeptweaen war beispielsweise in derselben 
Weise geregelt ata wie ea zu unseren Zeiten geschieht, wenn auch hier 
und da Dinge mit imHrWfen, die unseren heutigen Verstände beinahe 
unerklärlich erscheinen. Wie sehr in den ältesten Zeiten Aegyptens 
der Arzt in Ansehn atand, mag die Thats&che Deweisen, dasu der Ober- 
priester der Göttin Neith in Suis, der ägyptischen Minerva, den Ehren- 
titel eines Arztes führte. Unter ihm standen erat »eine zweifelhaften 
Kollegen des Meisters der Magie und des Bespreche™ und 
Schreiber» von Talismanen, 

Die Kunst d«r Magie und das Besprechen stand jn hohem 
Anselm bei den alten Aegypten und ea gab eine un£ Uuhlichc Anzahl 
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von sog, heiligen Sprüchen, die meistens (3er Güttin Ibib zugeech rieben 
wurden und von einer ausserordentlichen Heilkraft sein sollten, ihre 
Sammlung gehörte mit in das Corpus mediciniae der alten Aegypter, 
dius nach der Ueberlieferung bei dem gelehrten christliehen Bischof 
Clemens von Alexandrien aus 6 Büchern bestand, welche die Gcsanimt- 
kcutitniae der Amieikuuat in sich schtasaeji. Sie lehrten die Anatomie, 
die verschiedenen Krankheiten, besonders der Augen, und die anzu- 
wendenden Heilmittel, nebenbei mit Ikiriicksiehtigung der weiblichen 
Zustände. 

Im Allgemeinen bekannte sich der alte Glaube zu der Ansicht, 
dasa Krankheiten ihren Ursprung göttlichen Einflüssen verdankten, 
wohei in erster Reihe die sogenannten unheilbaren Leiden stände u. 
Die stärksten. Mittel, vor allen übrigen Beschwörungen, wurden von den 
pric&terlichen Aerztea angewendet, um den Dämon der Krankheit zu 
vertreiben. Im Vordergründe stand stets die Formel nach der Ue her- 
lief erung der Isis, deren Kraft erprobt wurde, um den heilenden Zweck 
erreichen i 

Es ist selbstverständlich, dass in jenen fernen Zeiten der geschicht- 
lichen Entwicklung der Menschheit die ärztliche Kunst mit dem, was 
wir als Aberglauben bezeichnen, auf du» innigste verquickt war. Der 
Leidende schrieb der heiligen Formel eine magische Zauberkraft au und 
sein Glaube daran half ihn in vielen Fällen über das körperliche Leiden 
lim weg, mehr als das mißliche Medicament, das ihm der Arzt darbot. 
Aolinlicheft ereignet sich noch heutigen Tages in unserer vurgesehritteaeu 
Zeit der Aufklärung und Niemand wird bezweifeln wollen, dass der 
(Jlaube häufig Unglaubliches zu Stande gebracht hat. 

Noch in den Zeiten, als das Christen thum seinen ersten Eingang 
in das Nilthal fand und Mönche und Märtyrer schuf, von denen uns 
die heiligen Legenden erzählen, hatte das Christen thum gerade auf dem 
trcbiütf; des Aberglaubens an die Heilkraft der Formel das Feld be- 
hehauptet, vielleicht nur mit dem Unterschiede, dass griechische, 
ebr-äisebe, äthiopische u. s. w. Worter und Eigennamen in die Ägyptischen 
Texte eingefügt wurden, um gemeinsam mit den Namen von Dämonen 
Und Gottheiten des Nilthaies ihre Wunder zu thun. So wird es 
Beispiels halber auf einem pftpyrus, welcher nuch weiter unten auefu.hr- 
Ii eh er beschäftigen wird, die Vürsehrift gegeben, daaa man die drei 
äthiopischen WWte: HcntinJ-Fentina,, Kukubi, Kheulakhaauf einen 
Psyi erstreiten schreiben und damit einen verwundeten Fuss umbinden 
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soll, um demselben zur Heilung zu bringen. Aehnlich finden «ich in 
iu den Anweisungen Namen und Wörter tot wie Jao, Megssto, Joaiie, 
Zabanth, Pantohratur u. a. m* t welche der «Wischen, bez. der 
griechischen Sprache entlehnt sind. Solbst Moses und der Name des. 
biblischen Beigea (Jabnoxi kommen zum Vorschein. Die sogenannten 
gnostiscben Sehuten, deren Secten in Aegypten In voller Blüthe standen, 
hntten das ihrige dazu beigetragen, aus allen damals, d. h. in den ersten 
Jahrhunderten nach Chr. Geb. vorhandenen en Kol igionen und religiösen 
Schriften Beiträge zu ihren Systemen herbeizuholen und eo kann es nicht 
viel Wundere nehmeil, wenn ägyptische Stücke der Schule mit fremd- 
artigen geradezu durchapickt sind. Inhaltlich nimmt die Beschwörung 
und das Wunder dabei die Hauptetelle ein, wobei es lieh vor allem 
über dfLS Befragen der Götter und über die Heilung von Krankheiten 
handelt. Das uns erhaltene w er th vollste Document gnoatiechen Ursprungs 
iit cns in einer langen mit Ägyptischer Volkaachrift beschriebenen Kolle 
überkommen, deren eine Hälfte (der Anfangstext) eich ira britischen 
Museum in London, die andere im ägyptischen Museum von Leiden, in 
Holland 3 befindet. Zwischen den ägyptischen Text laufen griechische 
und sonst mit tremden Buchstaben geschriebene Wörter und Satae durch. 
Die merkwürdige Urkunde umfasst gegenwärtig noch 32 volle Seiten, 
deren Vorderseite mit euggeschriebenen demoti&chen Charakteren von 
über 3fr teilen eine jede bedeckt ist, wfthrend auf der Kückseite kürzere 
Texte die im Uebrigen glatte Fläehe dea Papyrus unterbrechen. 

Ich setze denUrsprung dieses merkwürdig-enSeliriftetücke» i n dieMitte 
dea zweiten Jahrhunderte, indem ich mein UrtheLl nach dem Schriftstil 
begründe, kann sogar nuch weiter gehen und ein ganzes Jahrhundert 
zugeben. Seit meiner Knabenzeit hat mich der umfangreiche Text 
beschäftigt und mir zur Heconstruction der damaligen Schrift und 
Sprache ein unerschöpfliches Material geboten. Ich darf mich deshalb 
als eompetentcr Richter über den Inhalt hinstellen und kaum einea 
Widerspruches gewärtig nein, 

Der lange Text beschäftigt »ich der Hauptmasse nach mit 
Beschwerungen, seinem kleineren Theile nach mit der Angabe von 
Heilmitteln von Krankheiten, ven denen ich nur einige ihrem Titel 
nach in der deutschen Uebersetzung angeben will. Man Hort über einem 
Texte: fl Vom Hundebies", vor andern: Heilmittel gegen das Ohrenlaufen *, 
„.Heilmittel um das Blut zu stillen u , u. a. w. daneben erscheinen Mittel 
um die Liebe eines Weibes zu gewinnen, oder einen Mann vom Weibe 
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und ein Weib von ihrem Galten zu trennen, um einen Traum zu er- 
langen und Ähnliche Sonderbarkeiten mehr. 

Eine Hauptabtheilung der Vorschriften umfasst da» sogenannte 
„Befragen des Gefasses", wie «3 wörtlich heiast. Unter diesen Worten ver- 
stand man da* eigentümliche Verfahren mittelst eines Gefasses, gewöhnlich 
einer metallenen oder thönemen Lampe, und eines lebenden Mediums 
von Göttern und Dämonen auf bestimmten Fragen, die man stellt, 
Antwort zu erhalten. Dem Fragenden selbst werden die Antworten 
durch den Mund des Mediums übermittelt. Seine Hauptaufgabe dabei 
bestand darin, dae Medium einzuschl&fcna, was mittelst einer iland- 
bewegung geschah f also durch eine vollständige Hypnose^ und an dem 
Schlafenden die Fragen zu riehten, wonach dereelbe wieder erweckt 
wurde, um das von ihm im Schlaf gesehene und gehörte dem Hypnotiseur 
mitiutlieikn. 

Aua den folgenden Beispielen, die ieh dem sogenannten gnostiacheu 
P»pyrua entlehne, wird der Laie am besten dia Vorschriften erkennen, 
welche eich an die einzelnen Vorgänge knüpfen. Die stehenden Formeln: 
„bedecke sein Auge mit deiner Hand" und an zweiter Stelle: „law 
sein Auge eich öffnen" haben den allein möglichen Sinn von einschläfern 
und aufwecken, entsprechen aUc- durchaus denselben bekannten Vor- 
gängen, deren man sich auch in der Gegenwart bei der Hypnose be- 
dient. Ieh beginne mit der Uebertr&gung des ersten Beispieles, welches 
die Ucbersehrift trägt: „Art tuid Weise mit Hülfe der Lampe da* 
Oet'ftsa eu befragen 11 , woran eich unmittelbar, der folgende Teyt anschlich 

„Hast du eine saubero und gepulste Lampe gebracht, in weluhe 
n man weder rothe Farbenerde noch Gummiwasser gethan hatte, so 
„fülle aie mit bestem Oele oder auch mit ätherischem Oeie an. 
„Umwickle «e mit vier un angebrannten Zcugatreifeü und hänge sie an 
^eine nach dem Morgen gelegene Mauer auf einem Pflock aus Lorbeer- 
en umholz. Dann stelle den Knaben vor aie hin, der aber sei rein 
„und unschuldig. Bedecke sein Auge mit deiner Han d und zünde 
„die Lampe an. Rufe über sein Haupt üie bu sieben Mal (dl, h. den 
„vorgeschriebenen Spruch) aus. Lasse sein Auge sich aufthun und 
^ frage ihn also: p was hast du gesehnt Antwortet er: fJt1 Jawohl T ich 
^schaute die Götter in dem Umkreis (?) der Lampe ao werden eie ihm 
fl auf alle Fälle Autwort geben auf alles, um was sie befragt -werden." 

An ehier anderen Stelle ist die Rede von dem Mittel um die 
Sonne zu befragen. Bei dieser Gelegenheit empfiehlt der unbekannte 
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Verfasser aufs neue einen unschuldigen Knaben als Medium. Doch 
lassen wir ihn selber sprechen: 

„Hole einen kleinen reinen Knaben berbei, — stelle ibn der 
n Sonne .gegenüber und läse ihn seinen Platz auf einem neuen Kasten 
„einehmen in der Stunde, in welcher die Sonne aufgeht. Sobald ihre 
„volle Scheibe emporgestiegen ist, lasa einen Leiaewandsack auf seinen 
„Rücken legen. Veranlage, dasa er seine Augen sc h Ii esse und 
„stelle diel hinter ihm auf, sage den Spruch über sein Haupt, streiche 
„über sein Haupt hin und her und zwar mit deinem Sonnenninger 
„au deiner rechten Hand u. b. w, 

Wieder anderwärts lesen wir: 

„ Bringe eine neue Lampe herbei^ in welcher man niemals rothe 
„Farbenerde gethan hatte, thue tlnen Docht von einem reinem Zeug- 
„s-toff hinein, fülle sie mit echtem Oete an, setze sie auf «ine neu« Kiste, 
„und lasa den Knaben sieb auf eine andere Kiste niederlassen, der 
„Lampe gegenüber. Veranlasse dass er aeine Augen schliesee ? 
„sage den Spruch über sein Haupt her u, s. w t 

In dem Londoner Stücke des gnostiechen Papyrus befindet sich 
ein längeres. Kapitel mit der Ueberschrif \ : „Eine Art die Lampe zu 
befragen." Der eigentliche Test, der eich unmittelbar daran achliesst, 
beginnt mit den Worten: „Tritt ein in eine -dunkle Kammer, die rein 
„ist und ohne Sonnenschein. Du. .... . neue ...... und, einer 

„ost! Sehen Wand. Bringe eine helle Lampe, in welche man weder 
„rothe Erde noch Gummi wasaer gethan. Eh sei ihr Docht rein» Fülle 
„aie an mit achtem reinen Oele ans der Oase. Lies die Bücher von 
„den Gebeten an die Sonne In der Frühe bei ihrem Aufgange ab. 
„Stelle die angezündete Lampe in die Sonne hin. Lies die Bücher 

fl .von der Erscheinung siebenmal (?) darüber ah: Trage sie hinein in 
„die Kammer, indem du rein bist mit dem Knaben. Lies die Bücher dem 
„Knaben tot, ohne daas er nach der Lampe schaue, indem sein Auge 
„geschlossen iet, an die siebenmal Thuc reines AI bunt (eine nicht 
fl su bestimmende Jngrediena) in den Ofen. Lege deinen Finger auf 
„den Kopf des Knaben, wubei sich seine Augon schlie&sen derweilo 
„und veranlasse (dann), dass er aeine Augen öffne angesichts 
„der Lampe. Jedesmal wird er den Schatten des Gottes in der Um- 
gebung der Lampe sehen. Er frage für dich nach allem was du 
„wünschest." 
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Ich könnte die Beispiele um das dreifache vermehren, um rlen 
Beweis zu liefern, cIajbs daa Seh Hessen und Oeffnen des Auges bei den 
magi-schen Handlungen schon, vor beinahe 2000 Jahren eine grosse 
Rolle* spielte, um daa Medium in einen Zustand dos Gotteebena zu ver- 
setzen, wobei es die Götter oder der Schatten des Gottes oder besondere 
Dämonen aind f welch« dem Medium «rat hie neu und Antwort auf die 
ihnen vorgelegten Fragen gaben. Dem Leaer wird es nicht entgangen 
»ein, wie die Hand des Hypnotisirenden dabei eine grosse Rolle spielte. 
Bald streichelt sie das Medium, bald berührt sie die Augen, 

In dem gno&ti sehen Papyrus von Leiden wird an einer Stelle noch 

ausführlicher dieser Handlung gedacht {& XVIH, 14 fl.) Es heUst 

darin; „Lies die Schriften, welche oben erwähnt sind, auf das Haupt 
des Kraben ab, wob« deine Hand auf der Oberfläche seines 
Augenpaares ruhe". 

Bisher war stets nur die Rede von dem Knaben als dem Medium, 
das bei den magischen Handlungen als Vermittler diente. Aber auch 
ohne dieses Medium konnten sie bisweilen vollzogen werden,, wobei die 
handelnde Person für siel allein die Augen seh loss und wieder öffnete, wie 
es das folgende Beispiel aus dem Leidener Papyrus lehren wird. Ich gebe 
es seinem ganzen Umfange nach um den Legenden in den Stand zu 
setzen, eich ein eigenes Urtheil über die Art dieser Cempositionen zu 
bilden, 

„Eine andere Weise um das Gefaes zu befragen allein, Die Text- 
„worte des Spruches lauten: Ich bin Pnebbai (der Herr der Geilster) 
„OridBämbiSonadsirEpiskbesEmimeThokomphriirPhirimph uni, 
„Ich nenne dich Mimi Bibiu Kthethoni. leh bin der Diener 
„Ptho Barhham, ein Kind des Binui Sphe Phas, ich bin Baphtlio 
„Gamisatra. Ich nenne dich Mimeo Jauern c, Die Handlung vollzieht 
„sieh also. Du trete in ein reinea Haus ein, bringe einen eisernen 
„Topf zur Stelle und wasche ihn mit einer Katrum lösung aus. Thue 
„zwei Log-Maaae Oel hinein und stelle ihn auf den Erdboden hin, zünde 
„eine eiserne Lampe an und setze sie auf den Erdboden neben den 
„eisernen Topf, Ziehe ein reines Gewand an. Bleibe bei dem Gefasse 
„und sprich in das (Mass hinein, mit geschlossenen Augen, bi& zn 7 
„Malen. Oeffne deine Augen und befrage es nach allem, was du 
„wünschst. 

^Wüneehtst Du, dass die Götter des Gefasses zu Dir reden mit 
„ihren Wort-en auf Dein Wort, bü &prich: JahoJph Eoe Ginthathur 
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„Kephar Aphoe. Sie werden Dir Antwort geben »uf allea, um was 
„Du sie befragen wirst. Sollten sie Dir keine Antwort geben, so aprieh 
,,diesen andern Namen aus:CrongethigH — M&ntunobpcgokhirhrondor 
„Dondroma — Liphogor — üephacraore, Spriehat Du dies auch, 
„ho werden sie Dir Antwort in Wahrheit geben." 

Wie man auch immerhin über die Anwendung der Hypnose bei 
den Aegypten!, wenn auch erst in den Zeiten der ersten Jahrhunderte 
unserer Aera, urt heilen mag, so viel steht dennoch fest, daas sie von 
den Alten gekannt und zu magischen Zwecken verwendet ward, Dsajj 
dioee Kenntnis« nicht erst in den angeführten Zeiträumen zu Tage trat, 
sondern ein Erbt heil viel alterer Epochen ist, darf mit vollem Hecht 
behauptet werden, Wir haben die Beweise dafür vorläufig- abzuwarten. 
Auf alle Fälle darf angenömmnn werden, dass die Hypnose dem Alter- 
thume bekannt war und nieht erst in unseren Zeiten plötzlieh und 
unvorbereitet die Welt mit ihrem Dasein überrascht hat. 



Die verbrecherischen Suggestionen 

von 

Dr. J. Delboeaf*, 

Professor an der Universität zu LLtticL. 



(Fortsetzung.) 

IX. 

Bei der vierten Sitzung des CongresHes für Hypnotismua zu Paris 
im Jahie 18 SO sprach Herr Drzewieki aus St, Petersburg folgende 
Worte bei der Yertheidignng des Herrn Liegeoi», dessen These durch 
Herrn Gilles de la Tourette lebhaft angegriffen worden Wfiri 

n IIerr Gilles de la Tourette fordert Experimente mit wirklichen 
Leichen v T on uns, um überzeugt zu werden, aber ich glaube, daas sich 
der Gerichtshof solchem Expenmentircn, und mit Recht, widersetzen 
würde." 

„ Auf der andern Seite iat es . raüglich, nua Analogicen zu 
ächlie&sen, und es laset Siich positiv daraus folgern, das», wenn man 
durch Suggestion ein anständiges, in den Grundsätzen der Moral und 
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der socialen Schick) ichkeit erzogenes junge« Mädchen eine Handlung 
ausführen \Smt t welche ihre Scham Innigkeit aufa Tiefste verletatt, diese 
Handlung ohne die Uefa.hr eines lrrthums bei dem in Rede 
stehenden jungen Xädcnen einem wirklichen Verbrechen 
gleich erachtet werden kann; oft wird das junge Mädchen sich eher 
zu einem wirklichen Verbrechen hergeben, ab zu einer Handlung, die 
ihre innerste Sthambaftigkeit verletzen würde. Xun 7 meine Herren, 
dieac Art von Experimenten, die keinerlei verbrecherischen Folgen 
nach sich ziehen, und die immer verborgen bleiben, selbst der VerBUchs- 
per&on, kennen als (Jritcriuru für die Entscheidung dar Frage dienen, 
ob die durch die Hypnose erleichterte Suggestion zum Verbrechen zu 
führen im Stande ist. Sicherlich, meine Herren, mehr als einer unter 
Thnen hat die Richtigkeit meiner Behauptung sehen selbst erfahren."*) 

Schon am Abend vorher hatte ich in einem Gespräch mit Herrn 
Drzewieki seine Beweisgründe zurückgewiesen. Allein er machte 
mir den Eindruck, eher zu einem wirklichen Verbrechen bereit zu 
sein, als darauf zn verzichten. Und doch ist dies eine Reihenfolge 
von Farakgiamen . 

Zunächst ist e* nicht richtig, das» das keusch e»te Mädchen „.sich 
eher zu einem wirklichen Verbrechen entaehliessen r a]a zu einer Handlung 
die ihre innerste Schamhaftigkeit verletzen würde. 11 Eine VLrginie 
liiust eich lieber mit dem Schiff das sie trii^t, begra-ben, als dsüA de 
hieb in die Arme eines Matrosen rettet. Eine Lukretia Wird sich 
eher den Tod geben, als ihre Entehrung ü belieben. Eine Bpröde 
Diana wird selbst einen kühnen AktÄon umbringen. Aber weder die 
Virginierij noch die Lnkrezien und Dianen betrachten den Versieht 
auf das Leben, den Selbstmord oder den Mord ale ein Verbrechen, Der 
Vergleich ist also total falsch, sowohl von ihrem Standpunkt aus, 
als auch von dem unerig-en, 

Psycho logisch ist er noch falscher. l>aa Gefühl der Schamhafti^kcit 
ist nicht angeboren. Ee ist dem jungen Mädchen von einem gewissen 
Alter an eingeimpft durch die Erhebung und durch die Umgebung, 
in der es aufwächst; und die Erhebung, 6LJ streng man sie auch 
voraussetzt, hat doch noch immer Atilass zu Handlungen gegeben, die jenes 
verletzen; es ist ein Wort, das nichts Absolutes uüd Imperatives in weh 
trÄgt, Im Orient »oll eine Eiau ihr (Weht in cht sehen lassen, in 

*) Premier üPBgrgss iüt*nia.ti«aal Je rhjpfluüäme, L'omptes lendus. f. 276. 
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EuropR nicht ihre Bein«, In Europa soll sie auf der Strasse Schultern 
und Brust verhüllen; auf dem Bftll^ Im Theater, im Salon, soll sie flo 
viel als möglich davon neigen. Uebrigens entkleidet sich die Keuscheste 
mehrfach, fim Tage; sie weiss, Aas* sie sich in gewissen Fällen vor 
•dem Arzte eniblösaen muß3 ; dass sie eines Tegee dem Gatten angehören, 
wird, "Wer garantirt Ihnen dafür, wenn Sie während der Hypnose ein 
Mädchen eine Handlung begeben lassen ,, die Sie als eine verbrecherische an- 
su^hen «ich berechtigt glaube, das? dieselbe sie nicht ahj eine natürliche, 
obligatorische oder no inwendige Handlung deutet? Wir haben die 
Hvpootjairtm der Herren Bernheim und Licgeois nach itirer Weise 
die Handlungen rechtfertigen sehen, die man sie begehen lies. 

Ein Beweis dafür, dasf> das Sichentblöäsen den Frauen &\tt keine 
eo enteet zliche Ungeheuerlichkeit «recheint, bildet ein Traum, der ihnen 
ziemlich vertraut Bein dürfte. Es geschieht thatsächlich häutig, dass 
aie sieh nackt auf der Strasse träumen, eine Zuflucht suchen, ohne 
sie je zu finden. Warum sollten sie in der Hypnose nicht einen 

ähnlichen Traum gelten lassen, ohne jedoch innerlich die ihr begleitende 
Scham au empfinden? 

Diejenigen, die solche Experimente versuchen, thuen Unrecht 
daran, ihre Versuchsperson während der Hypnose nicht auszufragen, 
das .Erinnerung vermögen anzugehen, entweder durch Suggeriren des 
Erinnems, oder durch Wecken inmitten der Handlung, wie ich ea 

in der Salpetriere vorgeach lagen habe, als Herr Fere und ich eines 

Tagro mit der berühmten Wittinann expcrinientirten.*) n l>ie Handlung 
bleibt der Versuchsperson verborgen/ sagt Herr Drzewiecki, und 
beglückwünscht steh hierzu. Ich will seine Gründe nicht bestreiten; 
aber dadurch verlieren seine Experimente alle beweMührende Kraft, 
Ich erzählte in meiner Studie: Sur la Veille- somnamluli quo {Revue 
philoaophiquej. Februar 1S87. p. 112.) den Fall eine* jungen Mäd- 
chens, der ich glauben machte, §ie habe ihren Kopf verloren, und die 
doch keine Unruhe darüber empfand. „Ein Etwas sagte Mir, dasis ihr 
Kopf wieder käme," Igt dies nicht ein II e weis, da 94 der Hypnotisirtc 
durchaus nicht das ist, wofür Viele geneigt sind ihn zu halten? 

*) Siehe Revue yh j l ngoph inj u c , Kai yn. 4iü u, ttt]g. 
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' 1 )ri ngen wir weiter in die Analyse ein. Ich habe immer geglaubt und 
<-3 auch ausgesprochen, daes der Hypnati^mue ein Attentat auf Personen 
des anderen Geschlechtes begünstigen könne. Warum? Gerade weil diese 
Attentate, «elbst wenn die Hjrpnotisirte ihrer bewuast wa.re 3 und auf bi& 
einginge, von ihr nicht notwendiger Weisr: als verbvöclieriöchft > 
oder auch nur tadelnswerthc Handlungen angesehen zu werden brauchen. 
Welchen. Widerstand fände man bei einer verheiratheten Praiij der der 
Hypnotiseur den Glauben Leibringt, er sei ihr Gatte, "bei einem jungen 
Mädchen, daa die Rechte eines Ehemannes kennt, und das er über- 
zeugt, es sei verheirathet? Um wie viel weniger wird er ihn nicht 
bei einer leichtsinnigen oder kidenschafdiehen Person linden"? Der 
Leser soll aber nicht damua sei iiiessen, dass diese Attentate immer leicht 
Auezuführen sind* Die zwei folgenden Experimente sind geeignet, ihn 
vollständig in dieser Beziehung aufzuklaren. 

Sie fanden an demselben Abend statt. Wegen ihre» besonderen 
Charakters beschrankte ich mich darauf Dr. Nuel, Professor der 
Physiologie, und die Kitern der beiden jungen Hamen, die dazu be- 
nutzt werden sollten,, einzuladen. 

Eine derselben war bysteriaeh. Ihr Onkel, ein ausgezeichneter 
Arzt, hatte sie mir eines Tages zugeführt 5 sie sollte durch mich von einer 
recht schweren Manie geheilt werden. Sie war aus guter Familie, 
sehr klug, sehr gebildet. Nach einer Hypnose von wenigen Minuten 
war sie geheilt, gelbst im wachen Zustande Anästhesie, Hallucina- 
tionen — sie pflegte eine Puppe, als sei es ihr krankes Kind — , un- 
gewöhnliche Uebeischarfe visueller Erinnerungsbilder, — Portrait- 
Kxperinaetit mit fünfzig 1 makellosen Karten von einem neuen Sptel ge- 
hvngen immer — bot sie mit eiüem Wurte die schlagendsten r M$e des 
vollkommenen Somnambulismus. Spontane Erinnerung beim Erwachen. 

Die Andere ist ein schönes, gesundes Mftdchen, eine Ladenver- 
käufen 11. Kirtea Tages war sie bei den Ihrigen von einem Hypnoti- 
seur von Profession, einem Assistenten von Donata, hvpnotiairt worden. 
Seitdem war sie unter den Einflus« ihres Vaters gestellt gewesen. In 
der Hypnose tragt sie die gewöhnliche Physiognomie der von Donata 
iiiagnctiairten Versuchspersonen: starre, ungewöhnlich weit geöffnete 
Augen, der Blick ausdruckslos anf den des Magnetiseurs gcheftetet t ver- 
zerrte £üge, heftige Bewegungen, wenn er den Blick von ihr abwendet. 
Vollkommenes Vergessen nach dem Erwachen. 
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Ich trag« (km Vater meinen Plan vor; er giebt Beine Einwilligung 
und überträgt mir deine Macht. Der Vorgang findet In einem grossen 
Zimmer von aecha z-u fünf Meter statt, mit zahlreichen Bildern an den 
Winden, Statuetten, Büchern, Schreibtisch mit Papieren überhäuft, 
ein grosses, unvollständig eingerichtetes Bett 

Ich beginne damit, sie alle die gewöhnlichen und charakteristischen 
Phänomene der Hypnose: Contra cturen, Unernpfind Henkelt, Amnesie, 
HallvicinfttioLeji reproduciren zu lassen. So verwandele ich aie in eine 
Katze, und lasse sie glauben, Herr Nuel sei eine Maua. Mit einem 
Sutze, stürzt sie aieh auf ihn, die Krallen vorgestreckt, und beisät mit 
Ho-leh schein barer Wuth in seinen Arm, daas sie uns Alle mit Furcht 
erfüllt; aber thataJLchlich gab sie sich nur den Anschein zu beissen. 

Beiläufig gesagt, ist -dies ein Zug, der an sich allein im Geiste, 
des vorurteilslosen Lesern ernstliche Zweifel in Hinsicht auf die 
ebiwlute Ellison der Biiggerlrten Tr&unfte erwecken muss- 

Nachdem ich mich durch diese vorläufigen Experimente von der 
ausgezeichneten Suggestibilität der Ver&uehäper&ön überzeugt hatte, 
lasse ich das südere junge Mädchen sieh zurück ziehen, und mache 
mich an den. ersten Theil des Haupt-Experimentes. 

Tch Buggerire ihr, dasa der Laden gescMonsen, dasa sie in ihrem 
Stäbchen ist, im Begriffe zu Bette zu gehen. Sie wirft ungläubige 
BÜcke um sich, und macht mir ein verneinende* Zeichen, Also, un- 
vollständige Illusion. Ich bestehe darauf, sie nimmt endlich meine 
Suggestion an. 

Sie beginnt ihr Bett in Ordnung zu bringen. Statt einer Hecke 
ist nur ein kleines Decitchen vorhanden, heia Kissen, kein Plümeau, 
und es irt Winter, Sie tat äugen sebeiutich aus der Fassung gebracht. 
Sie wühlt im Bette, danp öffnet ftifi einen Schrank, in dem nur Herren- 
kleider sich befinden, die sie mit einigen Staunen betrachtet und bald 
verlÄ*t. Endlich ergiebt sie sieh darin, nur die Bewegungen zu 
machen, als lege sie das Plümeau hin, ordnet die Kissen und die 
suggerirten Bettlaken. Darauf geht Hie zur Nachttoilette aber, Sie 
»teilt sich vor den Öpiegel und hakt die Taille auf. Schon hat sie 
ihre Schultern entbiet, und das Uebrige soll folgen, als ich Einhalt 
gebiete. •) 

*J Id meinem Artikel; Hur l» veille sora naiabulitiu«, hatte Leb der 
VarnmthuiiK Rora gegeben, dass ei so uekomroen «in würde. (Siehe Hsrue 
philo lophirjue, ÜTtia 18S7, p. iS4.) 
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Es bleibt bei den Augenzeugen kein Zweifel, das* sie sich 
vollständig entkleidet haben würde. Beim Erwachen und beim 
Anblick ihrer ungeordneten Toilette ist sie beunruhigt und unzufrieden. 
Es wird ihr mitgetheilt, waa aio gathan hat. Sic ist nur halb beruhigt, 
und zieht aich wieder au, 

fo\ es nöthig bemerken, 4*w junge Mftdcbeu keinen 
Augenblick ein Verbrechen zu begeben glaubten, ab sie sieh vor uns 
tütkleidete? 

Damit int also ihre Suggeatibilität auf das festeste begründet. 

Ich Laase daa zweite junge Mädchen hereinkommen und beginne 
di&selbc Seen©. Jedoch halte ich ea für unnöthig, da» crate junge Mädchen 
au entfernen. In der Hypnose erkennt «ie, daas <m nicht ihr Penaiona- 
atübchen ist. Sie dreht sieh im Zimmer uim wie ein-e Seele ira Fegefeuer, 
betrachtet aufmerksam alle -Gegenstände bis auf die Bilder und Wand- 
karten, Immerfort und unausgesetzt vor jeder Sache wiederholend: 
„das ist Dicht mein Zimmer, daa ist nicht mein Zimmer!* 1 Alles 
weitere Drängen ist erfolglos . Diese Versuchsperson ist aleo weniger 
suggeatibel, als die ersteic. 

Ich entferne nochmals dieses Mädchen, kehre zur anderen zurück, 
und schläfere eie wieder ein. Wieder versetze ich sie in deb Glauben, 
flftss sie III ihrem Zimreür sei, und daaa sie sich zu Bett legen müsse. 
Wie das erste Ma^ ordnet sie dns Bett, und beginnt sich vor dem 
Spiegel auszuziehen. Auch dies Mal muss ich Einhalt thun. Der 
Anblick, dem sie eben neige wnbnt, hat eio also nicht gewarnt, und 
ihre Unzufriedenheit von vorhin hWs keine Spur zurück. 

Wie sie mit halb gelöstem Haar dasitzt, stelle ick mich ihr als ihren 
KUruann vom Morgen vor, und erbitte mir den ersten Kuss als Gatte. 
Umaone-t versehwende ich alle meine Berod t&ajnkeit und alle meine Zärtlich- 
keiten : „Sie sei nicht verheirathet, sie sei es nie gewesen; ich wäre nicht ihr 
Mauiu Ich solle nur fortgehen; wenn nicht, eo würde aie fortlaufea 
und um Hülfe rufen! 11 Und wirklich erhob sie sich mit Heftigkeit 
vom ytuhlj schrie laut auf, und wäre mir beinahe entwischt. Ich. hatte 
kaum Zeit und Kraftj sie cint>n Augenblick zurückzuhalten, um sie zu 
weckon. Vollständige poflthyjinouflche Amnesie, 

Ich rufe nun meine zweite Versuchsperson zurück, schläfere sie 
ein, und lasse sie nied ersitzen. Alsdann nähert sich der Vater der 
anderen und stellt sich ihr als ihr Verlobter vor: Er kirne vom Coogo 
nach zweijähriger Abwesenheit zurück. Dort habe er Glück gehabt. 



Original frorn 
UNIVtRSITY OKAUFO RNIA 



Delbceuf, Die verfarrflieriBclcii Suggestionen, 



227 



Iii seinen Kuffern bringe er Gold und Edelsteine in Menge, Er sei 
glücklich, sein« Braut so wohl und so treu wiederzufinden, u. a, wA 
Der Schauspieler ist wirklich beredt und pathetisch. Aber o weh! 
er wird abgewiesen; „Ich hatte niemals einen Verlobten. Sie sind nicht 
bei Sinnen, mein Freund! (sie!) Sie haben vom Congo geträumt, und 
von Iiiren Edelsteinen, gerade m, wie Sie von mir als Ihrer Braut 
träumen! 0 Sie hühnt ihn mit uuöndlich viel Geist. Aber der Wahn- 
witzige wird uii gemein dringend, und etinc Erklärungen nehmen eine 
beunruhigende Richtung. Sie tritt erschrocken zurück. Erwachen, 
Erinnerung. Sie glaubt in der That es mit einem Wahnsinnigen, zu 
thun zu haben. Sie ernennt die Person, aber in ihrem Traume er- 
schien ihr dieselbe Person als eine andere. Dieser Satz ist im Aus- 
druck nicht klar, er Ist es. aber dem Sinne nach. Der Leser mag sich 
nur seiner Traume erinnern. Zuweilen ist sein eignes Haus nicht sein 
Units, und zuweilen ist ein fremdes Haus sein eigenes* 

XX 

Wie viel Belehrung ergeben nicht diese Experimente! Zunächst 
die, dasa man nicht alle Somnambul en über einen Leisten schlagen darf. 
Man giebt ihnen denselben Vorwurf, bezieh ungsweLse dieselbe Mallein - 
wand, allein sie behandeln sie verschieden, und wählen immer andere 
Farben. 

Und w&s von grÜBster Wichtigkeit ist, es giebt Illusionen, die sie 
annehmen, aber es giebt auch selche, die eie nicht annehmen. Wir 
haben hier zwei junge Mädchen, die eich beide weigern, verheiratliet 
zu: werden, und doch Hchenkt eine von ihnen die mütterlichste Sorgfalt 
einer Puppe, die sie für ihr krankes Kind hält, und die andere glaubt 
eine Katze zu «ein, und bemerkt keinen Unterschied zwischen ihrem 
engen Stäbchen, das« ihr liett beinahe Ausfüllt, nnl de« Professors 
großem Ziwuner mit Büöbern, Papieren und Statuetten. Bin ich nicht 
berechtigt, weiter zu schliesaen, dasa ein Somnambule,, der einwilligt, 
die Flöte zu spielen, deshalb noch nicht mit dem Dolche wird spielen 
mögen? 

Man konnte, wie Herr Liegeota e& gethan, einwerfen, dasa man 
bei ihnen eine Personal ititts Verwandlung hätte vorneh men HQ-llen, sis 
glauben lassen, daas sie irgend eine verheirathete Fersen ihrer Bekannt- 
schaft seien. Es ist unmöglich, a priori au verai ehern f dase dies Mittel, wie 
manches andere nieht gelungen wäre; aber ich zweifle sehr daran, 
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und zwar aua folgenden Gründen: Man geht alle Abende in sein 
.Zimmer, zieht sich aus, und legt sieh ins Bett Ich sage der Versuchs- 
person 5 „Hier ist Ihr Zimmer; legen Sie sieb zu Bett!" Sie glaubt 
Bich in ihrem Zimmer, und leg; aich nied-er. Aus welchem Grrunde 
sollte sie dies nicht thun ? Ich sÄge einem jungen Mädchen: „Dich ist 
Ihr Kind, es ist krank, pflegen Sie es! ä Sie thut es ohne Besinnen. 
Hat sie nicht hundert Mal „Mutter" gespielt? 

Demsclbeu unschuldigen und keuschen jungen Mädchen stelle 
ich mich als Gatten vor, Nun wird flieh ihre Einbildungskraft w Lder- 
setzen; well die Illusion keinen Anknüpfungspunkt in der Wirklichkeit 
findet. Gewiss wird ein anderes junge* Mädchen die Illusion erfassen t 
wenn sie eich in ihrem normalen Zustande öftere mit Heiratsgedanken 
beschäftigt und aich sehen in das Verhillniss einer Ehefrau hinein- 
gedacht hat. Der Unterschied ist klar. 

Herr Liegeuia sagt folgendes in seinem Boche: La Suggestion 
et le So m nambiil isme*) indem er sich auf diese Experimente bezieht: 
„Ich will nur feststellen, dass ich mehrfach bei Herrn Liebeault | 
einige durchaus anstündige junge Mädchen in Gegenwart ihrer Mutter, 
einer Verwandten, einer Freundin überzeugte, das* sie verheiraLhet 
seien, und ich der Gatte, und dass sie diese Suggestion vollständig 
annahmen. Die eine erfias&te ihre Kelle so gut, daes sie hei dem Er- 
wachen ausrief : „Wie froh bin ich! Ich habe mir schon so Lange ge- 
wünscht, zu heirathen!" Dann, sich zu mir wendend, fügte sie hinzu : 
„Morgen werden wir spät aufstehen, nicht wahr? Ich bleibe morgens 
ho gern lange im Bette!" 

Darüber stimmt nun Herr Lieg eois eine Siegeshymne an. Nun 
ist an mir die Reihe, Fragen zu stellen: Weiss dies junge Mädchen, 
das eich vernimmt, spät aufzustehen, was das Heirathen bedeutet, und 
würde sie die Illusion his äu Ende durchgeführt haben? Hat sie dies 
Alles nicht ausgesprochen, wie bei hundert Gesellschaftsspielen, wo die 
anscheinend zweideutigsten Worte in dem Munde derjenigen, die sie 
äussern, ganz harmlos sind? Herr Liegeois bat das Wort aufstehen 
unterstrichen, weil er darin einen. Schatz yq-q Nebengedanken zu sehen 
glaubte. Ich finde dagegen gar nichts darin. Ich kenne unzählige 
Frauen, die vor ihrer Hochzeit wussten, dass sie ihr Zimmer mit ihrem 
Gatten 1 heilen würden, aber nichts, was darüber hinausgeht. Eine von 

*) 1'urU. Dolo 1«Ö9. p. -e«4* 
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ihnen bildetet sieh ein, ihr Hauptrecht als Oattin würde darin bestehen, 
ihrem Manne Du zu sagen. 

Und dann — den bequem en t aber nicht begründeten Einwendungen 
zum Trotze, die meine Gegner gegen meine Experimente erheben t z.B., 
dass Ich ea anders hatte anfangen sollen, dass ich nicht genug auf der 
Durchführung bestanden hltte, bleibt es nicht minder bekannt, dass 
nicht alle Verna ehspersonen gleich folgsam sind. In solchen Dingen 
kann man weder am dem Erfolge noch ans dem Mißerfolge allgemeine 
Regeln ableiten, Ea giebt zu viele unbekannte Momente, welche eine 
positive Erklärung schwer, zweifelhaft, wenn nicht unmöglich machen. 
Mag Herr Liege ois sagen, was er will; indem man bei den Hypnotisirten 
die Erinnerungen belebt, hat man Aussicht, die Oedanken zu erfahren, 
welche aie wahrend ihres hypnotischen Zustande beschäftigen. Alle 
Vennuthungen, die auf ihren Thaten, ihren Worten oder ihrer Physiognomie 
Fussen, bleiben reine Phantasmen . Man muse obendrein nicht vergessen, 
daaa aus dem Munde verschiedener Personen dieselben Worte und Sät ae 
einen ganz verschiedenen Sinn haben. 

Diese Seite der Uontroverae läsat sieh in folgendes Zwiegespräch 
zusammenfassen: „Wollen Sie mir erlauben, Ihr Hausmädchen zu 
hrpnotiüren u , fragte mich einst ein berühmter Gegner, Übrigens unfähig 
diese Erlaubnis zu miasbrauchenj „und ich mache mich anhenwhig, dass 
eie mir verschiedene Gunstbezeugungen nicht verweigert?** — „Ich gebe 
ein solches Experiment nicht zu u , antwortete ich, , ? denn, wie dasselbe 
uueh ausfallen mag', ■es wird weder in Ihren noch in meinen Augen 
etwa* beweisen. Wenn Sie keinen Erfolg erreichten, was schlössen Sie 
daraus? — Das« sie nicht genügend suggestibel ist. — Da waren wir 
auf dem rechten Punkte, Und wenn Sie Erfolg hätten, so würde ich 
daraus schliessen, dass das Müdchen nicht so tugendhaft ist, als ich sie 
halte. Hier aber würde ihre Verführung in meinen Augen nicht den 
Character eines an ihr begangenen Verbrechens behalten, w 

Dae Problem ist also unlösbar. Folgende Geschichte lat mir durch 
Herrn Liebeaul t erzählt worden. Dieser — oder Herr Bernheim 
oder auch beide — hypiiotisirten einen Handwerker, und trug ihm auf. 
zwei kleine Gypsfiguren zu entwenden, die auf dem Kamine eines 
I lause» standen, in dem er arbeite. Er that ea. Man hatte die Sache 
aber aus den Augen verloren, weil die Suggestion nicht gleich gewirkt 
hatte. Dieser Handwerker wurde zwei oder drei Monate später ver- 
urtheilt, weil er ein Paar Beinkleider aus einem Oonfectionsgeschäft 
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öntWohdet hatte. Bei dieser Gelegenheit erinnerte man sich erst der 
früheren Geschieh te. 

Nach meinem Dafürhalten, hatte dieser Handwerker an aicli nur 
einen miköigen Respekt Ter dem Besitze Anderer, und wie viele giebt ea 
Dicht seines Schlages? Und jener Andere, den wir den Tabak seiner 
Kameraden mit Vergnüg™ stibitzen sahen. Da. halte fts nicht dee 
HypnotisirenB bedurft, um ihn »u dem Diebstahle der Statuetten zu 
verleiten. Andererseits kann allerdings dies Experiment, — das übrigens 
gar Lichte beweist, — 211 einer Argumentation in ihiem Sinne solch*? 11 
Leuten Anläse geben, die es- für angemessen halten werden, m be- 
haupten, dase di-e trete Suggestion dem Manne den Geschmack n,ni 
Diebstahl beigebracht bat. 

Ich fasse diesen Theil meiner Studien in ein Wort zusammen: 
Aua meinen Versuchen und deren kritischen Beleuchtung gebt hervor, 
daas die wideraprech enden Experimente meiner Gegner nicht« beweisen. 
Zunüch&t beschranke ich mich auf diese rein negative Schlußfolgerung. 

XII. 

Aber die Frage Ist noch von anderer Seite aufzufassen, als durch 
das Experiment, nämlich durch die Beobachtung und durch eingehende 
kritische Analyse der Eigen handln ngen der Hypnotisirten. 

Ich habe vorher behauptet, dass der Grad der MoraliUt, den die 
Versuchsperson durch ihre Träume zu erkennen giebt, geeignet ist, den 
iluss ersten Grad dessen anzugeben, was man von ihr durch Hypnotis- 
mus erreichen kann. Much meinem Dafürhalten ist der II jpnoti smus , 
soweit es sich uin Begehung ach wärer ^ie^cnderActe handelt, von geringerer 
Bedeutung, als die Verführung durch Worte, schlechtes Beispiel, 
Geld oder aufgestachelte Leidenschaften, Alle wirklich wissenaehaft- 
lichen Experimente haben die Analogie physiologischer und suggerirter 
Traume au Tage gefordert., und heute ist die«, man kann cb 
wühl schon aussprechen, die Lehre der Zukunft. Also, wenn eine 
Versuchsperson ohne Mühe zugiebt, dass sie von Zucker oder '.21uh sei, 
sich durch Hegen schmelzen, und durch ungeschickte Spaziergänger 
in Scherben brechen fühlt, wenn eich diese Ve rauch eperson au ent- 
zünden meint, weil sie aicli für ein Feuerzeug halt, oder sieb fahren 
läsät T weil sie sich einbildet, eine Schubkarre zu sein, wenn diese Ver- 
suchsperson, sage leb, ei oh weigert, ein Porte momiie zu stehlen, einen 
Kusw zu geben, oder auf oin intimes T«te-n-tete einzugehen, so drängt 
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sich die Schlüsafolgerung auf; der Hypiwtiairte besitzt nicht HO wenig 
Ielibewujistaein, wie Einige e* glauben. Trotz aller Folgsamkeit giebt es 
Dinge, die er um keinen Preis thun wird- Wenn eine auf Analogieen 
bosireude Dedaction jemals Berechtigung: hat, so hat sie es in dem 
Falle, wo sie folgert, cIhbs derjenige, der keine Ohl feige geben will, 
auch keinen Bleeeeratich versetzt, und das* diejenige, die einen Kuba 
verweigert, auch ernstlichere Versuchungen energisch zurückweisen wird, 

Betrachten wir tum, was düeee Beobachtung ergiebt. Ich hoffe 
durch Thatfiachen beweisen zu ki>jinfiH f daaa der Ii ypnotjairle einen 
genügenden Theil von Intelligenz, Vernunft und Willensfreiheit be- 
wahrt, um sie Ii gegen die Zumuthung solcher Handlungen zu ver- 
theidigon, die sein Gewiesen und seine Gesittung mißbilligen. 

Wie ich schon gf Äussert habe, iheilte ieh lange Zeit den allgemein 
verbreiteten Glauben von der völligen Dienetburkeit des Hypnotieirten 
dem Hypnoti&etir gegenüber. Als mir Autoritäten, auf Grund von 
Tliatsaehen hin versicherten, dasa er „in den Händen des Experimen- 
tii enden, sowohl moralisch als auch physisch, zum blossen Automaten 
würde, daas jeder freie Wille bei ihm verschwände, daaa ein fremder 
Wille den eigenen zum Hau&c herausgejagt hatte", verliea* ich mich 
auf deren Wort. 

Bis I -886 kannte ich den Hypn otiam.ua nur aus Huchem oder 
T h eatervof&teSJu Ilgen. Der Anblick derHvpuotisirten schien mir wirklich 
den Beweis der Vernichtung ihrer eigenen Persönlichkeit zu geben. 
Sie ecbnitien dem Publikum Gefliehter, ritten auf Stühlen, schwammen 
auf den Dielen, froren oder echwitzten nach Belieben desjenigen, der 
es befahl, aasen rohe Kartoffeln für Kuchen, und tranken Leberthran 
für Champagner. Offiziere tränkten Säuglinge aus Lumpen zusammen- 
gestellt und junge Mädchen zogen auf Wache, 

Aber als ich mich an die Praxis machte, bemächtigten sich der 
Zweifel und das Bedürfnis zu prüfen meines Geistes. In meinen An- 
fangen übersah ich gewiss, ohne es zu verstehen, einige recht bedeut- 
same Tha tsachen, die ich jedoch in gewissenhafter Genauigkeit netirte. 
Nach und nach aber zogen sie meine Aufmerksamkeit gewaltsam auf 
sich, und zerstreuten endlich den [Nebel von Vemrtlieilenj der sie bis- 
her meinem Blicke verbergen hatte. So kam ich zu dem Schlüss, dass 
die Hypnotisirten ihren Willen nicht gans aufgeben, da as sie den Haupt- 
theil desselben bewahren, denjenigen nämlich, der in der gewohnton 
Lcbeuefiihrung und dem Respekt vor den ihnen eingeprägten uioraU scheu 

Zcitüvlirifl fJr 1 1 y \ motl «h um, ]y 
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Grundsätzen begründet liegt. Dies ist die Theae, die ich jetzt ver- 
tLeidtgeii und mit Th&t&achen belegen will. 



xiil 



Iah kehrte von meinem Besuche in der SalpetrLere zurück. Um 
meine Aneich teil über da« Krinneronge vermögen aus hypnotischen Träumen 
zu Wichtigen, beeilte ich mich eine Ver9Hobsper#on su erlangen, und, 



gröBB, als. mir mein College, Dt. Masiua, Direktor der medizinischen 
Klinik an der Universität zu Lütticih, das Eintreffen einer Patientin, 
die für meine Zwecke geeignet war, ankündigte. 

Diese Patientin war ein junges Mädchen, einige zwanzig Jahre 
alt, seit sehn Monaten vergeblich wegen Aphonie behandelt. 

Herrn Marius und mir war es gelungen, sie in Lethargie verfallen 
zu lassen, — ■ so benannten wir ea noch in frischer Erinnerung der 
Terminologie aus der Salpe triere. Durch Keiben dea Vertex liessen 
wir sie alsdann in Somnambulismus verfallen, wie wir es damals 
beaeichneten**) 

Ich werde mich wahrend meines ganzen Lebens der tiefen 
Bewegung erinnern, die ich bei dem Gedanken empfand, eine 
Somnambule für mich au besitzen. Wir suggeririen ihr HallucinationeriL 
theatralische Vorstellung, schöne Damen und kostbare Toiletten, Herren 
im schwarzen Frack, viel Blumen, Rosen, Reseda, Mohnblumen, blaue 
Blümchen — sie Reibst spann das Thema aus, das wir ihr vorgeschrieben 
hatten — eie pflückt eine ßfles, reicht sie dem CoHegen, der ihr ßeaeda 
dafür giebt, Sie sieht auch Vögel unter den Blumen* Sie wünscht 
sich einen Stieglitz, der sich sogleich auf ihre Hand setzt, und den 
Ale erfasatj m ihr Taschentuch hüllt und in einen Käfig zu setzen 
gedenkt. Wir lassen sie ein Orchester hören. „Sie spielen einen 
Walzer", bemerkt sie. Wir fordern sie zum Tanze auf; sie achlägt 
ihn au«! Von selbst fügt sie hinzu: „Die Musik hört auf und die 
Lichter erlöschen." Wir versuche^ aie ihr wieder anzuzünden 5 sie 
nimmt die Suggestion nicht an — die wahrscheinlich mit ihrer 
Erfahrung in zu grossem Widerspruche steht. Die Gesellschaft verliert 
sich; sie bleibt allein. Wie schlagen ihr vor, aie im Wagen nach 
rlaune zu hegleiten. Sie erwidert abschlägig aber höflich: „sie aieho 

*) Es gefiel ilr nicht ia Cutakpsie in verfallen, ual dadarcli enstaad bei 
naiT il*r erste Zweifel über die berühmten drei Zustund^ 
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vor, zu Fuss nach II aus zu gehend Wir bieten uns an r sie bis zu 
ihrer Wohnung zu begleiten; eäe setzt uns beunruhigt entgegen; 
„sie erwarte ihre Herrin. 4 * Und aus freiem Antriebe euebt sie 
diese lbe ? findet sie endlieh — erkennt sie an ihrer Kleidung — 
grüsst uns, und will eich 2U ihr ge seilen, 

liier halte ich in der Erzählung inno. Ich habe sie mit einer ge wissen 
SeibagefalligkeLt raitgefcheilt, Sie enthalt drei treffende Eiu&elheiteu : 
da« auagezeichnete Madchen wollte aich nieht Unbekannten anvertrauen; 
sie will weder mit ihnen tanzen, noeh sich von ihnen zu Wagen oder 
zu Fuss heimgeloiten lassen* Hie ist anständig und halt darauf , sich 
ihren Ruf fleckenlos zti bewahren. Dies gebt aus der Erzählung klar 
hervor. 

Dies ist das erste Beispiel dos Gharakteremfiuases auf suggerirte 
Phänomene. 

Alf wir sie du» »weite Mal sahen, wollte sie uns nicht den 
Namen der Dame nennen, bei der sie im Dienste atand; sie wiederholte 
stets: n Waa geht Sie das an? Sie kennen sie doch nicbtl u 

Ala wir sie das dritte und letete Nal hypnotisirten, führten wir 
eie in eine Kirche mit einem blumengeeclimüchten Altar, Wir wollten 
Ihr eine Blume davon reichen; sie wehrt sie mit Entrüstung ab: 
„Was wir denn dächten?! Eine -Blume, die der heiligen Jungfrau 
angehöre!" Mein College bietet ihr sein Bild an; sie dankt wieder; 
„Wae man von ihr aagen würie!" 

Es lag auf der Hand, dass wir es mit einem Mädchen m thun 
hattet] ( welches nicht nur tugendhaft, sondern auch vorsichtig und 
fromm war, und die man nicht leicht zu einer Handlung hatte bewegen 
dürfen r welche auch nur von Weitem einer Profanatien oder einem 
Leichtsinn ähnlich sah. 

Nachdem ich dies junge Dienstmädchen aus Gründen aufgeben 
musstfij die die Wissenschaft nicht inte rcssi reu, versuchte ich eine 
hysterische Kranke zu hypnoiiairen, die trotz ihrer sonatigen Gefällig- 
keit und Hereitwilligkeit aich vollständig widmpftnstig zeigte. 
Ich bemerk das» ich damals noch Novize war* 
Ich war auf dem Funkte, den Hypnotbmus aufzugeben, aU ich 

mich dem Landmädchen zuwandte, das in mt i inen:i Di engte atand, und 

das ich in der Fylge meiner Studien mit dem Buchstaben IL , T , bezeichnet 
habe. Ich liess sie durch meinen Blick sofort in Somnambul iamus 
verfallen. Ich bedurfte dazu muht mehr als sieben Minuten. Meine 

18* 
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Absicht bontund darin, aie au. den Experimenten über da&Erintieruiigii- 
vermö^en zu benutzen, Exjierimente, die nach meiner Idee den fohlärael 
au anderen Phänomenen liefern soLlten. Nachdem ich mich nun einer 
Versuchsperson versichert hatte, die stete ku meiner Verfügung stand, 
*b*r in der Befürchtung, sie aua Uneitfahreaheit ohne meine Absieht 
im Sinne meiner Tbeori en zu dreseiren, hielt ich es für angemessen, 
meine Uebtmgen nur an solchen Somnambulen anzuatellenj die bereite 
Ton Anderen hjpnotifiirt worden waren, 

XIV. 

Ein Hott Ch aus Lüttich stand gerade in Beziehungen zu 

einigen früheren YerBüehperHoiien von Donato, welche ich iu meinen 
Artikeln in der Revue phüo&ophique *} mit den Ruchataben A.. B, und 
G\ bezeichnete. Ü. war ein Knabe zwischen 13 und 14 Jahren, uoter- 
setst, robust, intelligent, und sicherlich da* vorzüglichste Verauchs- 
objeet, daas man auf Bezug von Suggeatibilität, Lebhaftigkeit der Auf- 
fassung, von Lebenswahrheit, mit der er deine Rollen spielte und von 
Lebhaftigkeit seiner Gesten nur ^unacben konnte. 

Eines Abends ging ich also zti Herr» Oh , und leitete meine 

ersten systenifl tischen Experimente über die Wiederauffrisehung der 
hypnotischen Erinnerungen ein. An jenem Abend erlebte ich eine« 
meiner ernstesten Abenteuer mit ß. 

Im Experimentiren mit A. hatte ich eben Herrn Ch. . . . gezeigt, 
unter welchen Bedingungen Vergessen emträtej und ich wollte ihm 
durch ein gleiche* Experiment mit B, sehen lassen, unter welchen He- 
dingungen die Erinnerung hergestellt würde. Mein Gedanke war — 
und in der Salp€tri^re selbst waren meine darauf bezuglichen Experi- 

*) Wie icb oben erwbhnte, sind es drei Artikel; 1. La memoire chez )e.a 
hy pnotiafea., Kai 2. De l'inflneiice de l'ed ucittioD et de L'imi ttUion 

dma le somnambulia me proToque, aoür, 1880; S. D* la pretendiie v-eill* 
som □fl.mb clique, ferner et mars 1887, Diese letzte Studie von lange vor ihrem 
Erscheinen redigirt Ich erklärte die« in einer Jkmerlfung, Seite 119: .Ich begann 
die Redaktion des gegenwartigan Artikel» am 2. April. Ich legte die letite Hand 
daran Anfang Mai* &Ja achraerdichft Verhältaiaae meine Arbeit unterbrachen. Erst 
kilrzlicb sah ich ikh wieder dürch yAi* dem Dfiitke. Uli legte d^rin tbitSäch- 
ILch die Früchte meiner sonstigen Bemehtougen nietler. Ich richtete es so ein, 
tl-ftsa de* Lüsüt leicht die letstoTeb von dUe-H&t unterscheiden kann, welche je nach 
meinen Experimenten folgten, Biese Betracht hei gen bestehen sich fast alle nnf den 
Widert Ah J der VersiMbsperKiten gegen gewisde Suggestionen. 



ta Prion lf> Original from 

LJHIVERSITV OF CALIFORNIA 



.1. PMtoHBiif Fii-e vprlirwIi^Ti.n-heii Sujr^-^r ion*-ii. 

mente glänzend gelungen — riase die Erinnerung wieder erwähl ie, wenn 
der hervorgerufene Trnuji] mitten In meiner Handlung unterbrochen 
wird, und zwar so, Atma die zuletzt im Schlafe l>egaiigene Handlung - , 
gleichzeitig die erste beim Erwachen ist. Icli veränderte also, 5 tu 
dramatischen Sinne, für B., was ich mit A. unternommen hatte. Er 
sollte auch Hunger fühlen, wie A\ aber statt au betteln, und mit einem 
Portern onaic in der Hand zu erwachen, sollte er eine Uhr stehlen, eiüh 
flüchten, durch einen Folianten Festgenommen werden, mit dem er in 
ein Handgemenge geriethe; und ich wollte ihn während des Kampfes 
-wecken. Dies war der Verlauf einer Scene nach damaligen Nutizeiij 
ftla ich darin noch u iahte weiter erblickte als ein mislungenes Experiment. 

Es handelte sieh vorher darum, B, diu Begehung des Diebstahls 
zu suggeriren. Ich versuchte ihm glaubhaft hu machen, daas er kleine 
Diebe als Kameraden beaässe. Ei widersprach mit wachsen der 
Energie. (Also eine Suggestion in Betreff Anderer, die die Versuchsperson 
iu der Suggestion eo wenig gelten l&sBt, als im tiermalen Zustande.] 
Ich redete ihm *L& r daaö einige aeincT Sehn Ige fährten Spitzkuben seien. 
Er erkannte wirklich an, daas einige Hefte und Federhalter stahlen; 
aber er miede sie, suche sie gar noch viel weniger. Ich theilte Herrn 
Oh... mit, daas seine Versuchsperson atoohlt nicht verdorben sei, 
(Und ich hegte damaJa noch keinen Zweifel über die angebliche Dienat J 
barkeit der Hypnotäsirtcn gegen Suggestionen des Hypnotiseure^ AI* 
er darauf bestand, glaubte ich, es werde mir gelingen, in B. einen 
Mitschuldigen au gewinnen. „Mein kleiner Freund, sagte ich ihm, ich 
bin ein Dieb» u nSi c ' e l n I^ieb! ü rief er &u$. In demselben Augen- 
blick veränderte- sich sein Gesicht und scigt einen unüberwindlichen 
Abscheu; er zieht sich zurück ; ich will mich ihm nähern. Plötzlich 
Btösat er einen Unten Schrei aus, üffnet die Thür und stürzt die Treppe 
hinunter- DJe Scene spielte im aweiten Stock, Herr Ch. . , und sein 
kleiner Gefährte verfolgen ihn. Er dringt in einen Raum dea EntreW 
ein und verkriecht sich zwiacheii einem Möbel und der Wana*, da« 
Gesicht auf den Büräen, Herr Gh. . , versucht vergeblich, ihn zu wecken. 
Dagegen konnte ich selbst, der die Macht hierzu besass, es nicht wagen, aua 
Furcht vor einem Unglücke. Endlich w**ge ich es, hinunter zu gehen, 
und von Weitem mit ihm an sprechen. Ich wandte mich nun au die 
psychologischen Begriffe, die ich ihm gegeben (nach der Natur der 
hypnotischen Illusionen, die Träume sind): Mein kleiner Freuini, Du 
weiset, d&se Du träumst; ich habe Dich glauben machen, da»a ich ein 
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Dieb sei. Du schläfst* Jasa mich Pich wecken," Beä diesen Worten 
tritt er ein wen ig ans seiner Eeke hervor und nähert eich mit entsetztem 
Gesichte. Dieser Ausdruck lüsst ein wenig- nach; aber als ich ihn fassen 
will, um ihm in das Gesicht zu hauchen, widersteht er und entlieht sich 
mir. Er wünscht wieder hinauf zu geben. Diesem Verlangen wider- 
streben wir nicht. Ich bat ihn, aich wecken zu lassen* 75 Nein, nein., 
wenn wir oben im Zimmer sind,* Dort abgekommen, ergreift er die 
Lampe, wie um mich recht au beobachten, dann gestattet er meine 
Annäherung, um geweckt zu werden. 

Wie viole Commentare läset diese Geschiente B. wird 

hypnotisiert, und will weder die Suggestion, annehmen j ein Dieb zu sein, 
noch Diebe als Schul gefahrte n zu haben, noch mit kleinen Spitzbuben 
umzugehen. AM ich, sein Hypnotiseur, sein Herr and Meister, mich 
ihm al* Dieb vorstellte, entflieht er, der Ski ave, weit v-tjn mir. Ich rufe 
ihn vergeblich zurück; und ohne die kleine pacWogiaehe Lektion, die 
ich ihm gab, würde er »ich wohl nickt von mir in das Gesicht haben 
hauchen käsen! Ziehen Sie weh selbst ihren Sehluss daraus I Ut es 
nicht klar, das« man bei Hypnotisirten Widerstand gegen solche 
Suggeatign begegnen kann, die seinem Charakter zuwiderlaufen, und, 
um bo zu sagen,, seine Moralitöt zu Vernich ten versuchen. 

Noch mehr; gerade durch diesen Zug enthüllt *Lch der anormale 
Zustand B/s; sein Entschluss ist unerschütterlich ftst; er kümmert sich 
nicht um Uc hereinkommen und Willi ährigkeit. Sa wie ich aus freien 
brücken den Dieb spielte, hätte B. gewiss in einem Theaterstück mit 
Spitz -buben rolle als Schauspieler ebne Schwierigkeit diese Rolle Über' 
uuramen. Warum? Weil er gewnast bfttte, (Iash es sieb um eine Fabel 
handele* Aber iu der Hypnose, wie im Traume erscheint die Fabel 
»Ja Wirklichkeit, Darin liegt der Unterschied. Die Impulse derlustiakto 
und Gewohnheiten bleiben in denselben allmlchtig, auch der 

regulir enden, aufbebenden oder verzögernden ThAbgkoii des GökinlB 
entzogen sind. 

Andrerseits ist er durch die Hyp-nose nicht der ganzen Fähigkeit 
beraubt, die Realität zu koiitroii ren , oder mit ihr im ZuBa-m.mcnha.ngG 
ku bleiben, und darin unterscheiden sich Hypnotiairto und Schlafende 
von Wahnsinnigen. 

Ii vermag einn Anrede zu verstehen- er hat mein Gesicht bei 
ih;m »Schein der Lnuipc geprüft Man kann bald mit Bestimmtheit 
annchmen ? daaa er selbst darauf gekommen wäre, dpa. Opfer eines 
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schweren Traumes zu ae\i\ r und daes ich das nicht sei, wßa ich ihm 
hatte glauben lassen wollen. 

Mithin ist die; Behauptung dea Ilcrni Liäbeault, dein die Herren 
BeaalliüJ Und Ll«geoU &kh anscMieascii, „der Hypn^tisirte geboiche 
nach dem Gesetze des fallenden Steines" nicht richtig'.*) Herr Beaunis 
führt Allerdings **) einige Fülle Tön Wlderatamlsleietung all, aher er 
schreibt ei« der niniigclhafteti T&ehnik dea Hypn&tiÄäurs zu. 

XV. 

Ungeachtet dieaer und mancher andrer Thatsachen, die hier ku 
■wlederbolen uiiuöthiß- ist, habe ich während der ganzen Zeit, in 
welche die in den vorerwähnten Aufsätzen berichteten Verbuche fallen, 
mir nicht erlaubt,. Ais unbedingte Macht des Mognetiseurs «einer 
VeHHirtiap-Rrgon gegenüber 211 bezweifeln. War J... ( z. B. muht 
wahrend des Serrirena bei Tische, wie weiterhin erzählt werden wird, 
nahe daran, die ihr durch meinen Co) Legen gegebene öuggeation aus- 
zufahren j tlamliehj die Sehugwlj ein HuhiL mit weisser Sauce, die sie 
den Güsten reichen sollte, auf die Erdu zu werfen 'i 1 Hat die prüde 

M , J 's Schwester nicht Herrn A, von der ganzen Gesellschaft 

geküastV ***) 

Konnte man andrerseits aber nicht dergestalt auf die Einbildungs- 
kraft der Hypnotiflirten wirken, dass man sie velhit»näig von der 
äußren Welt abschloß, und sie in einer Art Traumwelt leben liessi* 
Konnte man sie nicht glauben machen daaa sie Katze, Maua, .Ferkel, 
Stuhl, Ofen, Schubkarren oder Feuerzeug seien, dass sie Aus Glas, 
Zucker oder Marzipan beständen? Daaa sie ihre Heine, Arme, ihren 
Kopf verloren, daas aie ihren Körper einem Anderen hergegeben hatten, 

ohne sieb schlecht dabei zu fühlen? Hatte ich J nicht suggerireu 

können, daas sie verheiratet sei, ein Kind besitze (eine Puppe), und 
da^ dies Kind ferflTik sei? War sie darüber nicht betrübt gewesen, 

*) Solche B+iiibtw-htuEf^n mit gl*ldi<eit Folgerungen aiüA mIoji gemacht word-en. 
Siehe Pitrca, Lee suggestions hyp-n utiqu&s, S. öh, „wenn man gewissen 
hypnotinirten Yeremeh »Personen befiehlt , , . Handlungen zu Tnllsrielwn, die ibr Geirisaeo 
empörtai } au erkläre« iiö rund heraus, aoleben Befehlen nicht g^hurdieii zu wollen 
u. a. w, t .„" 

Kechercb.es e^pe" rimentalfti «U-, <18S6>, P- TT. — La Bomium- 
bnlhwe prnvoqufl, (18S7J, p. 164. 

*«) S. Berne iihltaopbiqu*, fdvrier 18Ö7 t p. 121-123; cf. «ich ftbnliita 
TliftLsachen, aeüt 1686, p. IG!*, um™ 18H7 pp. 271, 277 m, 
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und hatte sie es mäht gepflegt,, um es gesund werden zu lassen?*) 
Bedurfte ea noch mehr, um sich der Ansicht des Begründers der 
XancYBchule anauficli liefen und darin zu verharren:' Es bedurft« 



Indessen mit den wtiit&r fortsch reite iiden Versuchen maL-hte sich 
bei mir der Zweifel imm^r mehr nach der entgegengesetzten Richtung 
hin geltend. In ineinen Untereiichungen über die Natur des eouinauihiulen 
Wachens war ich — auf Grand von Eingeständnissen — zu der 
Leberaeuj^img gekommen, ilaöa die YeraücbajjersüH, wenigstens bei 
einigen Handlungen, den Zwang empfinde, und dasa s?h; weit, «ehr 
weit von der UeherKeugung entfernt sei, frei zu handeln, wie es untei* 
Anderen die Herren Liägeoia und II saun is lifcLiuplat haben. Ich. 
wies sogar nach, wie die Beobachtungen des Herrn Benunis deine 
Ansichten bestätigten (Mai 1887. S, 549). Und bei der -Gelegen bei t 
des Briefwechsel« mit diesem Gelehrten rccapknlirte ich in meinem 
Geist« alte die Tha tauchen, deren. Augen zeuge ich gewc&eru Pabei 
bemerkte ich^ dass ich nicht immer die richtigen SenlusdfoJ gerungen 
daraus gezogen hatte f welchen sie Veranlassung gaben. 

Am 21. Marz 1886 (Siehe meinen Aufsatz vom Februar 18 87, 
S. 12 L) hatte ich K, . , verschiedene Befehle gegeben, unter anderen 
den, einen, anwesenden, jungen Kann, Herrn A . . . zu küssen. M. . . 
führte pünktlich den ernten The iL dea Programms Aua, aber beim letalen 
angekommen, begann sie au zögern, näherte, zog sich zurück, enrüthete 
heftig, verbarg das Gesicht in ihren Händen, dann, sich gegen mich 
wendend, sagte sie halhlaut au mir, wenn möglich noch m&la errütbend: 
„Herr Professor, ich mochte wohl, aber ich traue mich nicht!" „In 
diesem Moment," fügte ich Innfcu, „war M, . . sicher wieder wach.* 
Sie hatte daa volle Bewttssteein der äusseren Wirklichkeit. Sie erinnerte 
sich von mir einen Befehl erhalten zu haben, den sie in ihrer Scham - 
hftftigkeSt für unausführbar hielt, und aie wollte eSch bei mir entschul- 
digen, dxies sie ihm nicht gehorche. In welchem Moment war sie be- 
stimmt erwacht ? Ich weise es nicht. Ich erinnere den Leaer daran, 
duss ich wiederholt die Öcih Gierigkeit andeutete, bei W. . . daa Wachen 
vom Schlafe su unterscheiden. Wenn ich also in diesem Verlaufe sage, 
da&s sie befttirurnt wach war, so liegt im Grunde nur eine Vcrmuthnng; 
meinerseits vor, die der Annahme entsprang, dass sie blind gehorcht 
hatte, wäre aie hypnotiairt gewetjeii. 




•) J-üs .1. Miui 1BH6, V< 4m. 
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Aber war. dem wirklich ao? Wenn &ie wirklich wach gewesen 
wäre, hätte nicht der Widerstand gegen den erlialtonen liefehl schon 
bei Beginn der Suggestion eintreten lnuaacri, und war eg vielleicht nicht 
gerade der geiatige Widerstand, der sie geweckt hatte? Jedenfalls ist 
der Befehl nicht u.uiägGf'iilirt worden. Jie iat wahr, da33 CT einige Tage 
später Ausgeführt -wurde {Siehe S 1 23) ; aber ich habe das Gefühl des 
empftin denen Zwanges erwähnt, der ihren Geh nyaam hegleitete, und die 
Pein, dia sio über ihren Gehorsam empfand. Ich werde noch einmal 
auf diesen Punkt zurück kommen, 

Einige Zeit später, im Mai oder Juni, als ich einem Freund? die 
iJj£(jhite Macht zeigen wollte, die ich über meine Versuchsperson sii 
besitzen glaubte, sagte ich zur hjpnotisirten M. . sie aolle mich küssen. 
Zu meiner grossen Ueberrascluing beliftrrte sie über eine Viertelstunde 
eigen »innig 1 auf ihrer energischen Weigerung, und führte es endlich in 
übler Laune aus- Ich bemerke hier nrtchmaL, dasa sie im -wachen Zu- 
6 lande keinen Augenblick gezögert hätte, mir zu gehorchen. 

Ein junges Mädchen, das ich mit dem Buchstaben G. bezeichne, 
eine sehr iuterea^ntQ Ve rauch sperson, deren Geaehichte ich erzählt 
habe,*} die erutc und einzige, bei der ich die Zustände von Bew llb teein s- 
apaltungen (etata dLitiidi^al hervorbringen konnte, tanzte mit einer Glieder- 
puppe, — sie tanzte leidenschaftlich gern. Als sie recht im Schwünge 
ist, auggerire ich, dass ihr Kavalier Biß küaßt. Sie ertheÜt der Glieder- 
puppe eine 1 so heftige Ohrfeige, dasa dieselbe bis in die ilnseerste Ecke 
des Saale« fliegt, „Ich bin keine Dirne, und ich Laase mich nicht 
kuasen. Das wird Sie lehren, zu sehen, mit wem Sie es zu thun 
haben ! u 

Zur selben Zeit wollte einer meiner Freunde, der von einein 
Nervenleiden befallen war, ei-ch mittel* llypnolisrnns behandeln lassen. 
Ich zweifelte daran, das» er z.u hyprjnliisircn sei, und zwar rückaichttich 
seines Skeptieismu* allen Heilmitteln und allen Kuxen gegenüber, den 
Hypnotismus mit eingeachlosacn. In der That erk Tärte ih n Dr. Lirbeaul t, 
an den er sich gewandt hatte, für refraetär. Uni auf ihn verlier cin- 
EiMvirken, hatte ich ihm bei J, . , suggestive Catalepsie, Contractu r } 
An&eäthc&ie q. b. yt. gezeigt. Als mein Preund zum Zeichen »öiiie^ 
Mietraucna, wenn nicht seines UnghiuheQa, den Kopf schüttelte, befahl 
ich H. . ., ihre Taille aufzuknüpfen, um ihm eo einen Beweia ihres ab- 

p, 34. 
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soluten GeliorsBnia zu geben. Ich bittte naturlich nicht zugelassen, 
das« sie meinen Befehl ausführte. Allein ich brauchte sie nicht daran 
au hindern , J, , , setzte mir eine so kurz*}, kateggrische Weigerung 
entgegen, da«* ich ganz betroffen wurde» Es gab also doch Dinge, 
au denen ich sie nicht bringen konntet 

Ein ander M;ü, es war im Oktober 18R7 r führte uns der Magnetieeur 
Lünn in eine Privataitaungj zu welcher einige Acrzfce, darunter mein 
College Herr Nuel geladen waren, eine seiner besten Versuchspersonen 
vüt, einen ganz jungen Mann, dem er eine Lection im Fechten durch ein 
junges Ladenfräulein ertheilem. lieffi, deren Vater Fechtmeister ist, leb 
werde aie mit D. bezeichnen. Beide waren hypnotisirt, Sie war mit 
Feuer bei der Sache ; er nahm den Unterricht nur wi derwJllig. Er proteati rte 
unaufhörlich. „Tch finde gar keinen Gefallen an Waffen, sagte er, die 
langweilt mich. 0 Der Lehrer fing an, ärgerlich zu werden: der Schüler 
sträubte sich, warf das Flore t zur Erde und steckte die Hände iu die 
Taschen, Bei diesem energischen Vorgehen, merkte Frl. D, f dass sie 
mehr S&nftmuth anwenden müsse, wenn sie ihren Schüler nicht ver- 
lieren wollte \ sie redete ihm au, ormulhigto ihn^ endlich lieaa £K sich 
zum Nachgeben herbei. „Noch einen Gang, um Ihnen Freude au machen, 
und dann ist m genug. Ich mag nicht fechten lernen!" 

(TorlaetzHiipi: MRt,) 



Dürfte ich SU aar THchtigatelLiuig «ihm HisareratfiadiLiwes zur Anfn «tarne 
dicker Zeil du in der nichäUn N-amm^r- ZdUiehiift fllr Hypnötiamuu bitten. 

In Ihrem Aufsitze .die hjpaot, Suggestion bei der ftqwtiop na4 Nwhte- 
lnwdlwig vtm Xnashebbrilciieü und Verrenkungen" erwähnen Sie einti vml mir 
gern uch ton Versuches der RepoaititfL einer OberarBAluzatifla in Hjpuoss K» seheiBt 
mir, Sit "baten weine Anfrsben nicht richtig; verstanden. Ich flehrieh an eltirter Stelle 
iitifiT den Fall folgenden: „D.., ftS— W jähriger flaue* 1 SitKnag-, 2 Hypnosen, 
II Grad, hat sieb gestern eine reentseitige Oberarm In latieii angezogen und wärt rer- 
anchaweLBfc belrafr der Ee|WBitJi>n den 1 Itikrr- hypnflt-Lairt, da icl kein Chloroform 
rnr Hand hutte. Er verfallt hei den Hyprinseti jednch, nur in einen Grad mit Kuta- 
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Hocligr>etiri er Herr Red&ct^ur und Kollege! 
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l^psk nlme Aintesie Uni erwacht sofort bei den VersQchea". Diefl meine Mittheilnflg.. 

Sic Betriebe* daröbar aber: *L>er Venrath verlief insofern reraltatl«, alt nur eine 
oberfUtblkhe Hypnose nut Kttidepie f!) eintrat und Pat. bei dea Verenchen sofort er- 
wachte. Ob (Bin gier) Analgesie direct suggerirt, ist nicht erwBbnt. jedenfalls, 
trag die spontan auftretende Katalepsie dtuu bei, die Reposition wesentlich zu er- 
schweren wfcr direct za verhindern, Die durch die erfolglpwn, s-o noch erschwerten 
Kaposi tioQFTörsT] che Tsnirwchten Schmereen waren tthiigenn wchi geeignet, dia ober* 

M'-hl'iche Hypnose sppntnn schnell zu beRniliggu.." 

Atu Ihren Worten gebt hervor, dass Sie umaJuneii, ich hatte sagen wollen^ 
Qua spontan Katalepsie- in der Hypnose aufgetreten sei («io Ereigni», du ich noch 
Iii« beobachten konnte). leb habe in meinen Buche die Eint&eilung dar Hjpnoäe 
in 3 Grad« nach Tor et angenommen, schrie)) dann für den 2- <Jnnl statt (.'barme 
oder Hypotaiie oft „KiUalepiie ohne Amnesie" , um anindeuten, da« Katalepsie des 
durch Saggestkm erreichbare Zeichen des Grades war, Ei ist also nicht gemeint, das* 
sie spontan nnftrat Ich konnte in diesem Falle s-ug^estiF Katalepsie am nicht 
luxirten Arme erzielen, habe ea aber am loxirten nicht versacht. Es erschwerte 
oder verhinderte also keine spontane Katalepsie die Repes LtiouBrarBU(!h&, Der Patient 
erwroclit bei diesen einfach noch meiner Ansicht ans dem Grunde, weil er nicht, tief 
genug bypnotisirt werden konnte; denn bei Patienten, die in Folge von Anfallen 
aufgeragt sind, ist tiefe Hjptnose eben oft doch schwierig zu erreichen nnd ich muss 
diese letztere ala dal Beste für solche Versuche ansehen, weil mit ihr am Leichtesten 
Analgesie an erzeugen ist- Ussa ich diese letzter« sog geirrt habe, ist selbstver- 
ständlich mid habe ich ei deshalb nicht besondere beigefügt In Ihren Kranken- 
geschichten ist übrigen» ja selbst ausdrücklich j-eweilen beigefügt, d&as schnell tiefe 
HypnosB erreicht wurde. 

Das die Katalepsie suggestiver Satur hl, habe i*b in einem früherem 
AufiatzR („Einige Erfahrungen mit dem Hypnüt]BjnTifl. ,, im Correnp. EL & Schweiset 
Aerate J88!>) ausdrücklich beitrat pnd erlaube ich mir, Ihnen diese Stelle la citiren; 
ich schrieb; 

„Bern heim sagt mit Recht, die Katalepsie sei suggestiver Natur,. Ea gebt 
das am besten daraus hervor, daaa Personen, die noch nie bypnotisirt w&rieu aind, 
nie haben hypnetieiren sehen, kurzum tmq Hypnotkmus noch nichts wissen, beim 
Erheben eines Annes. wennBeltist sie Amncs-ie heim Erwachen aeigen, den Arm wie 
ein gewöhnlich schlafender Menjsch wieder herabfallen laeaen. Eb ist mir das DutzCnl 
ilaie Torgekommen and daa beaanders in meiner spatem, ale in der AnfHrOgprfwtifl. 
Es ist mir jetzt wich leicht erklärlich, worin der drund liegte der migettbte 
Hypnotiseur suggerirt stets, ohne ea zu wissen and ?n wnltea, Wer aber mit 
Vohiicht Eiypnotiairen gelernt hat. der -wird wiche kleide HiSAtfrirte, welche einem 
Anfangs- begegnen, Yernieideu und sich daher ein klareres Bild über den psycbj*theQ 
Znstaud seiner Spbjecte schaflen können. Mim erhebe machte den Arm und halte 
denselben, wenn er in die Höhe gehoben ist, nicht an, sondern lasse mit der 
hebenden Kraft sofort, oben angdanft, den Arm los, aud der Ann wird herunter- 
fallen, wie der erhobene Arm eines Cfoloroformirten heniuterainfet pder, w^n ej es 
nicht sc kblos thnt, so l*gt ihn dor Patient der ja m eigener Tharigkeit fähig i*t, 
doch wieder in seine frühere Stellung- aber zögerndes, etuppenweiaeö Herab - 
Tilcteu statthat, kann man im Zweifel sein t ob der Patient nicht die Sache als eine 
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„enträtselte Suggestion 11 «ufgef&ast bat. Erhebt man min »her den Arm sachu*, 
frÜX denselben eine S*cunie oben fest oder erhebt min -den Arm seaaell und giebt 
auf diese Arten dein Patienten Beinen Willen, au verstehen, eo bleibt, der Arm oben 
in kataldpliacher, in der vom Patienten taiträthaelteTi. ihm eben du roh dies-ci Fest- 
halten oder schnello Emporheben saggerirton Stellung. 

E^ist das eine TQm meiftgellbteri HypnoriÄenf imbE-waat gemrebte Suggestion., 
wie deren (Auuyndf&ltig: vorkommen; es ist uns aber auch ein Fing-erzaifif, wie 
vorsichtig rann beim Hypnotiairen zu Werke gehen soll« und wie leicht Alk«, wag 
dt* Hypnotiseur unternimmt, fax den HypuotUixteu ztir Sprach* w«fdeo kann. *) 
Wir hüben e& eben hier nickt mit einer gehorsam formbaren Efagae H nickt mit einem 
Arme aus Wachs zu tbun, snndem jnit der Seele den Menschen und diese läsat sich 
nicht einfach bilden und formen, ohne selbst auch eigene Thfitigkdt&äuss&niDgcn 
knadmffelMB; sie nimmt wahr, zieht nach eigener Art und Weise iir* ScUÜ£8<5 
und wiedergiebt aic nach eigener Auslegung. 

Hat niftü aber einmal durnh bewusste und unbe-wnsste Suggestion ein Glied 
kutaleptiVh. gomnekt, so wird dasselbe fluch beim vorsichtigsten. Erhöhen Mets 
wieder in Folge von Autosuggestion in Katalepsie gernthen* Es ist daher auch 
kltur, (Uas m:in die Hypnose nicht so wühl an »chon derselben unterworfen gewesenen 
Individuen Btndiren kann; sie wird ihr ungetrübtes Bild eher bei sglghen. Leuten 
iffibüB, diu von ihr noch garoichts wissen oder gekürt haben. 1 ' 

DflTnit, glaube ich, der Irrthum aufgeklärt und verbleibe mit den 
freiindlic baten Grüsen 

Ihr ganz ergebener 

Dt, Ringier. 
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M^ga,micro8 ou les effeta sensibles d'une reduetion pro- 
porliöuälle des diin. enei ona de 1'lln.i V6rsj. Par y. Ddbo£uf t 
Farn, Alwin, 1893. gr. 8». 31 & 

Der HegninkTus, dessen Name: uüö an Voltaires Microm fcgaa erinnert, iat ein 
Erden.™« sen, das iur lUtfite seiner 3tfiia»se verkleinert auf einen Planeten entfuhrt, 
wird, (kr alle irdiacb cd MaasastAbe in der Halft« xeigt^ «onst aber gauz der Erde 
entüj ri^ht, Uenlft man sich die Erde mitsamt allen ihren Einwohnern derart auf 
ihren kalben l rofairs reduziert, duas die Proportionen nirgends verändert weiden, 

*) Die Wrirte von Alexander von Humbold im Koyiuag (einleitende Betrachtungen J 
„getäuscht, gluubta irir von der Jmsaenwult au euipinngen, was wir seihst in diese 
i*v\v<j.\ baten 1 konnte» auch hier angewandt werden. 
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so te man meinen, wäre der Unterschied garaicht itt ftnfpilren:; ilnsur Freund 
dürfte garnidit bemerken, data er, statt auf der Erde, sieb je tat arjf dem arideren 
Gestära, sag™ wir aaf dem ITare, befindet. Die Schrift Wöi»t nün die Unhaltbaf- 
keit dieser naheliegenden und niebt Wöbs tmi fiwiit. sondern auch von L&place 
ausgesprochenen Veranthiaiijr, Sie scheitert an der Thatsache, d&J* jede* [Jewidlt so 
bu sagen vier Dimensbtnen hat, da *u.r Maaase noch äi& Schwerkraft hinzukommt 
und dieae auf dem Mar* anders ist ala auf der Erde: d** kjr- der Barebewühivr ist 
nur 1 /» unseres ig.'s. Die Folgerung liegt naht, daBBdte Eimenswueii da Weltall* 
absolut dnd — doch wollen vdi bub damit begnügen, den Grundsedanlieii der gei»t- 
r eichen u&d wgiaeiles kleinen Schrift herausgestellt iu Laien, 

Man Dftiaoir. 



Die Mehrheit geistiger Persönlichkeiten in einem In- 
dividuum, Eine payckologiaelie Studie von Dr. $. La tut m nun, 
Stuttgart, Enke, 1ÖÖ3. gr. 8". l&G S. 

Die sQTgamie. Iber wenig ertr&greithe Unterenclmng knüpft theils an die 
beknmtite Theorie des Hoppe lbewuflstwäio5, theils an KejnerU Anactiau-im^n 
vom Gehirn tau an. Da eigene pTcyerinicri teile Törsrhnngfln dem Verf. fehler), 
bietet er in der HsMpbsachis eine Kritik vnn Jan et* „Aatomatisuje psy^hologb^e" 
und gelangt aitf dieaeiri Wege sm dem HauptergöbaJüa, „das» ia einem und 
demselben Individuum eine wirkliche Vielfältigkeit der geistigen l'ergönliehkeit nur 
in abwechselnder Weise auftreten kann und dass eine gleichgesistige Vielfältigkeit 
entweder nur durch den raschen Wechsel der die Peraijnlichkeit bildenden Geisten 
thätigkeit wgeapiegelt. oder bei richtiger Auflas* ung der ijsyclrireneu Vorginge ab 
fio Zustand ■erkannt wird, La welchem sich gleichzeitig mit Belbstbewusateu Tbütlgkeiten 
Rnch muelbätbewnsste oder auch unb ewuaste zu erkennen geben." Da das Buch 
klar und mit gewinnender Anspruchslosigkeit geschrieben ist, wird es. von den Lesern 
dieser Zeitschrift sicherlich mit Interesse aufgenommen werden, 

Max Deasoir. 



Zur Hypnose ala Heilmittel, von Pro/Dr. Forel in Zürich. 
Äep.-Alxlr. Ä. d. Münch, med. WoehenBehr. ÜV T o. IHM. 

Bei meiner neulichen Besprechung der Brochlire des Herrn Dr. Friedrich: 
M Die Hypne^e als Heilmittel 1 Latte icb es diesem prophezeit, <bü ihm tue den 
verflchiedensten Seiten der gebührende Bescheid auf »eine ebenso iingeTei;htfErti£jten t 
wie maasahttu Angriffe (rejren. den therapeutischen Hypnotianuia zu Theil iverden 
dürfte. Xun bat euch Altmeister Forel «eh zum Wort gemeldet, der jenem adion 
tot 4 Jahren, ohne seine Versuche an kennen, entgeg-engieli alten, daaa er seine 
n a bahret kendeu Ergebnisse von. denen Herr r* Ziemaaeo a Z. so viel niiiiüthigeii 
Aufhebec.fi gemacht hatte, lediglich «einer mangelhaften, fehlerhaften. Technik 
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verdanke und nun nach Fufclfcation derselben seine Behauptung glänzend gereckt* 

fertigt sieht. 

Gab PripatisBinnun, das nun Herr Forel Herrn Friedrich liest, dürfte 
diesem noch lange in den Obren klingen 

Die Bsuptwige des Heim Dr. Friedrich scheine diejenige geweaen. m 
s-ein, nkbt etwa seine Kranken zu euriren, Baadern sich vor Simulation von Seiten, 
derselben schützen und vielleicht deshalb habe er au lange Fiia-t^aen an^e^endet, 
die das Karveaspätem im tath*t^n Grade aufVefcett m nuten und nnnütbige Katalepsien 
und dergl, experimentell zrj erzeugen »ich bcmubt. Erbebe offenbar geraieM bemerkt. 
dasÄ, wenn man b&stAndiges Miastranen und Angnt vor eiagibilde fcn Gefahren den 
Kranken gegenüber seigt, man sie dadurch Belirnngtiiutig ausgestWbeeiafluBst, trotx 
nller daneben gegebenen beruhigenden Suggestionen, I>a*s man durch l /- — 1 etitadige 
Fixation «gar >ai gesunden Menschen nervöse Anfülle hervorrufen kann, gehe « 
{Forel) an, in der Hegel komme ei nur bei Hjsterisehcn tot, aber ein« «olihe Miss- 
Lajidlung dei Nerven Systems itei keine Hypnose, 

Dtws man hysterische An fädle suggeriren könne und ewmt mich ebne Warte, 
durch ungeschickte Haniimlationen, wäre längst bekannt, nnd aas habe Dr. Tr, aebr 
bestätigt. Aber wenn man die Suggestion verstehe, pflege man jene nicht zn erseugeD, 
Bondeni zu beBeitigea. 

Zut ementeD Illustration berichtet Herr Tor ei folgenden abense inteirretHaaten , 
vit iitstMctiveu Fall. Eine Hystens-epileptica hätte aett 7 Jahren täglich mehrere 
schwere Anfalle und war total Mbnltaun fähig. Auf einmalige Suggestion in der 
BjpnwB führend des eraten Anfalles in der Anstalt ceSSiTten die Attaquen in^h 
Talle 3 1 A Jahre Yüllig* AJi sie dann wieder einmal «her einige bjateriache Beschwerden 
klagte und einen Arzt congdtirto. erklärte ihr dieser wahrend der Ilehaadluilg, die 
Anfalle würden gswisa auch wiederkommen, wie daraufhin auch wirklieb der Fall 
wu. Nach erneuter Aufnahme in die Aaetfttt des Herrn Forel konnte diese? die 
Put nach einigen Hypnosen wieder gebeilt entlassen. 

Herr Fprel bemerkt ^ R^ht bei diesem Bericht, das* ein Oaunentstf dam 
überflüssig «scheine. 

Am Schlatt seiner Arbeit komme Herr Friedrich m der Charcot'scheai 
Ansicht, dasö diö Hjnaöae mit der Hyitprie in engater Verwandsth nf t stehe. Da 
er nur Weiher bypnoiisirt habe (im Onnzen 20!) und daraus den Schlug siehe, dass 
jedes Weih hjeterisch sei odor ^eni^Bteua den Keim dasu in aieh trage, sein Lehr- 
meister Cfi&rcot aber erklart habe, das« die Hyatarie bei Männern eheaw bfiaig 
sei, wie bei Frauen, »□ mllsse danach ja jeder Mensch hysterisch stdu oder wenigstens 
den Keim dazu in sieb tragen. 

Werler Ihm (lorel) ticteb Anderen »ei es ferner, me Henf Friedrich ihnen 
imputire, eingefallen zu heliauptea, dasi mau die <'hhire*e suggestiv dadurch heile, 
daes mnn dfl^a eine dem Gehitn. eingegebene Vorstellung dem Haemoglcbingehnlt 
der Zelb Üräet ändern walle. Das geschehe vielmehr auf iadireeteui Wege durch 
Jlegelnng der Verdauung, Verbesserung dfw Appetits etc, 

Wenn -weiterhin Herr Friedrich am «einen vind Bernheim s Arbeiten 
entnommen habe, d&ss »ie aich einbildeten, lufectionBkranklieitien dnreh die Suggestion 
sn heilen, durcli eie Bacteriec direct zn tüdtfen, eo j-ebeire wirklich eine gnte Dqw 
— er wisse nicht waa — daza t um sulchen Uneion heran» zu leaen, Sie hatten 
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nur behauptet. Haas rann dabei Schlaf machend und Schmerz Hadernd wirken und 30 
den. Krankt ei tsrerlauf gflnstig beeifluasen könne. 

Mit Klebern Recht Friedrich die Wirihlng der Suggestion auf die Menstru- 
ation negire, erhelle ans einem Kalle, in welchem es ihm iFttrel) bei einer seiner 
Wärteripneu, Üb längere Zeit nii profusen hiAJfig^n M*lütnift.tiöBen (alle 3Vi Wuchert) 
litt, durch einige wenige Hypnosen g clmigea sei, die Meaatrurttioq mit Tollem, durch 
fi Jahre beobachteten Erfolg auf alle Monate, flir genAU 3 Tä^ö tinj zwar auf einen 
ein für alkmal ft&nz beMimmten Tag und auf die bestimmte Stunde zu fairen, 

Auch Reine (FotcF^ Ausist sei ts, dasa es nur Aereten gestiftet sein soll«, 
cu hypmrtirirm Piese aber rellteu &flT"r die Suggetficn lernen und verstehen — 
das« dies niebt Dt. Friedrich 1 !! Fall sei, geht wie whpn t. Scbrenti detkÜllft 
nachgewiesen, atta jedem seiner 20 Fälle henoif — , damit sie sieh nicht duxth Uli- 

Kenntnis nnd Ungefth kMithkeit El#Bi«n geben, die dem ärztlichen Staudts nnd seinem 
Yersliindmss für psychologische Vorgänge kämm aar Ehre gereichen. Es wfcre darum 
sehr wünsehenwerth, deu& die Suggeationalehre im mediciriiBchen Unterricht ihren Platz 
erhalten -würde, etntt rait Tcniehmen Lächeln und Achselzucken hehsuidelt zu werden, 

Herr Dr. Fr. bitte ee ferner fUr angemessen gefund-en, He ruh ei tu &]a n frniLzÜ- 
ai sehen Profeaeor der $Lt&Wm u herqntersutna'cheii und ihn aU auf einem Standpunkt 
rtebend hinzustellen, den „die deutsche Wissenschaft ichcn längst iibernohntten hnbe. h 
Zur Ehre Heut ich lande müsse map Aach sagei^ das a die wahre deutsche Wissen- 
schaft aieh nicht der französischen gegenüber solche Hlüs&en. 211 geben pflege, wie 
dies Herr Dt. Friedrich mit seiner Arbeit gethan habe. 

Dieser habe offenbar in den letalen 4 Jahren «9 nicht für nüthig gehalten, 
lieb Uber die Fortschritte der suggestiven Therapie in der bezllgl. Litterat ur zn 
unterrichten nnd noch weniger bei denjenigen Aerzten, welche dieselbe mit Erfolg 
Und ohne Spur Ton nBchtheiligen Nachwirkungen anwenden, Anschaimng5niG.terricrjt 
in nehmen. Hätte er dies gethnn. &o Mite er sich wohl gehütet, seinen Anfiata 
da» Licht der Welt erblicken m lassen, 

Nachdem Herr Fore l Herrn Friedrich, diesem seinem wenig ebenbürtigen 
Gegner, den gebührenden Bescheid gegeben, in den jeder, der von Suggestion und 
Hypnose etwas versteht, gem. einstimmen wird, wendet er sich in einem Nachwort 
einen würdigeren Gegner zu,. Herrn Prof. Jolly, der a-nf Omni von 4 Tall-en, in 
denen dieser auf hypnotische Behandlung hysterische Anfalle auftreten sah. in den 
Chorus derer einstimmt, die Hysterie nnd Ejpnaae in enge Beziehungen atellen. Er 
weist diesem in einzelnen und im allgemeinen naen, daaa seine Recriminationen gegen 
die Hypnose nicht stich ballig Beien, und giebt der sicheren Erwartung Ausdruck, 
daas eine erneute. Vörurtheilsfreie Prnfnng, hesoudeTB die Anschauung bei 8nlrhen> 
die ühn liehe unangenehme Vorkommnisse bei der Hypnose sicher zu vermeiden 
wissen, ihn zu «in er wohlwollenderen Eeurthdlung de* Suggestionstherapie führen 
dürften. Er würde sich weiterbin überzeugen kUbnen 1 dass weitaus die meisten 
Me rächen und iwnr nirht ttwa nur in schwacher Stunde zu hy noctis iien seien, 

Dagegen et im ine er seibat Herrn Jolly zu, wenn er den Dediidion.en tod 
Krafft-Ebing hezilglicb deT Suggestionen der Kindheit bei Erwachsenen nnd dergl. 
nicht beipflichte. 



J, Grosaumnn. iJ^riinJ 
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Zur Hypnose als Heilmittel Ton Prof. Dr, Forel in Zilridi: ITiänchen. 
medicia, Wochenschrift N'o. 8, 1894. 

Ein als- invalide erklärtet Unfall -rCervenkrftnkftr (männliche 
traumatisch* Hysterie) später mit Erfol £ (fl nr«h 3u ^gestio n> beliniidel t. 
von. Dr. Ralf AYichnuinn; Münatschrift für Unfallheilkunde, Ifiwt 1. 

Zur Parf Lolt^ie der Vita pes.u;iiiB von Dr* Mus, Pejisoir; ZeLtubr, 
für Pfly^iiötTie Ed, 50, 

Leu phouies öfuriLstliCniqTiiefn enviaagem an point de Tue du ser- 
vier niilit&ive p« H. Le Df B6rillon; E*Tne de IJiypimhtiiie IBM Xo. 8. 

Ycmisee nients incoerc iblea cbea uns farnme- enc einte de 4 moin 
traiUs par Suggestion,.. O ti ^ if i s. uu. pur II. 1* Dr, {Jhcttemn Herne dt- 
lliypnofismc 13»4, So. 8, 

Den geehrten Ein send em : Autoren und Verlegern besten Dunk! 

Dia RedftcÜoa. 



lted&ctioiielle Correspondem, 

Herrn Dr. A. in S. Selb&t &£hr adiwere Falle von p^ldipLthoritiRohc-Ti 
lühiannigrn ghTicn in Ikzu^ auf schnelles K*fl risse t;m «Mir bei angibt i? er HehrLiidlung 
«itae auaserötdfeiitlich günstige Prognose. &> hftbea -wir T<rf einiger Zelt in einein 
demnächst zu veröffentlichen den, von Prof, Eulen bürg mitoeouaclitetCB Falle Ton 
nahezu cwuttleter Paralyse söimnitliclier Eitiemitüreu (Patellarrefleie crlrtscheiO bei 
einer 35 jähr. Dam« in knapp- 4 Wuchern I Beginn der ^Behandlung Ö'/i Woche nach 
beendeter schwerer Diphtherie) vollstflniügc reRtitutio ad Integrum — selbst die 
Pute Harre fleie waren auf Suggestion wieder zurückgekehrt — erzielen können. 
Der Erfolg dauert nunmehr bereits i Hotmte in Willem Umfange an. Colleg. Gmsa! 

Herrn Dr. L. in B, Aua Büchern allein lässt sich die lege arüs getibte 
Suggestion 9t her« nie nur echr schwer erlernen. Hoepiwren Sie lieber W irgend 
einem rEnflmrairfen SuggeJtiCTirtlierapeuten. Ed wird «ich, wenn Hie wirklich etwas 
lernen wollen, Ihnen Jeder gern zur Verfügung stellen. Ein torbergehendes 
tli*öretifiches Studium wenigstens der fl^wd legenden Litterahir ist Allerdings na- 
erlüfteiich. Colleg. Gruna! 

Herrn Dr, f , in L Die Tan uns heiausgegebenn Gutachten samnilniig wird 
demnächst (I En Regierrnigcii aller grifsacren Länder unterbreitet werden. Cidle^ Grima! 



In dem Del l> ruf 'sehen Aufsatz über „die ■verbredieri&cben Stege* tkrnea* 
mim ei *nf Jk-itp 187 (Mitrzlieft) Hi-ile 1 v«u öl^n heisseH: „Frl. E. Labe nicht 



Die Redactlon. 



DruckfehkrberLChtignn^. 
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Die verbrecherischen Suggestionen 

von 

Professor an def Umveriilfit tu J,fltli*lL 



(Sehl au. j 

An demselben Tage gebot derselbe Magnetiaeur dtm jungen 
Mädchen, ihii z\i küssen, in der Absieht, uns an zeig*m, wie weit 
seine Macht Uber dasselbe reiche. Sie hat es k*In einziges Mal wirk- 
lich g-etfian. Dies Mädchen war nicht schön, aber der Ausdruck v-ori 
FüjJÜgkeil und Trete, den sie bei der Suggestion Leon's ßnn-aiim,. ver~ 
wandele sie ganz und gar. Leon stüffsie in sich, auf & eine Wange mit 
dem Finger weisend- Sie näherte sich mehr und mehr: ah sie dann 
auf einen Mtjtrt Entfernung herangekommen war zog sie sich wieder 
mit tiner wundervollen Bewegung- vo-n herben Anstand uud wilder 

Söheu tu rück. Der Kampf dauerte länger ab eine Viertelstunde, und 
Leon und sein Fltiiduin' 1 kamen nicht auf älire Rechnung-. 

Ii) ei ji er öffentlichen Sitz uug wo llie dieser Magneiisetir einen ehen 
von Iii tu hyunatisirleu, jungen Mann in einen Barbier verwandeln. 
Dre$t;r härte nicht auf zu versichern; „Ich bin aber nicht Barbier, und 
will es auL'h nicht sein!* Er »ahm zwar das Easinneascr in die Hand, 
aber in dam Augen blicke, wo er ee ansetzen sollte:, hielt er eg auch 
prompt au, ttnd Leon mciaaLe von seinem Vorhaben ab^eh-en. Dies is-t 
eine ganze Reihenfolge von Thateachem die um eo bedsuttiagavoIhT 
sind, als die gegebenen Befehle leicht auszuführen waren. 

Betrachten wir rttm die ähnlichen Weigerungen-. Vi... wollte 
Herrn A, wicht kdwen, »b« that es in einer anderen Sitzung mit dem 
Gefühle der Reue j Frt U wollte den MagneUseur L. nicht lliwcn ; 
Ft\. S r wollte dich nicht von ihrem T'mw, der Gl lieder puppe, küssen 
Ibmbu. 

Obgleich, im Allgemeinen gesagt, nichtf mehr der vorsichtigen 
Ucuriheilung bedarf, als das Erraten der seelischen Vorgänge in den 
ZdiUchnft für HjpftftliiKi. 19 
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Hypnotisirten, so liefertun* doch die psychologische Am! gen figende 
Inbeltepnnkte.. 

Frh D. und H. , . hegen beide den Gcdankxn, das* «* skh für 
ein amatändigee r juc-geaM&dthen nicht schicke, ebeuMn.»n ohne genügenden 
Grund tu küisen. Aber Tri. D, ut selbständig, und M . . »I ein 
Dienstmade hen die m dieser Eigen «haft ihrem Herrn Gehorsam schuldig 
iat. Sie widersteht das eriie Mal, uud sogt mir: Ich. möchte wohl, 
aber ich treue mich nicht." Bs* bedeutet doch wohl, wenn ich mich 
nicht irre: „Ich möchte Ihnen wähl gefällig 1 sein, ober Säe fordern etwas 
Unschickliches von mir. u Hin andere* Mal wiederhole ich den Befehl, 
indem ich sie tadle, daes sie da* erste Mal nicht gehorcht ha.L Sie 
giebt seuLieÄslieh nach; Aber eis bereut ihre Dreistigkeit und weint. 
Sie weint* füs ob sie entehrt sei: „Was wird Herr A. von mir denken?* 
Auf diese Weise enthüllt, se ju sagen r die Hjrpuotiairte ihren Seelen- 
zustand, Üette ich der wachen M. . . den itrengen Befehl erteilt, Herrn A. 
zu küsset^ so hätte mich nach dem Grunde des Jk.fehJ.es gefragt, 
wflre mit eich «selbst im Ratbe gegangen und bitte Jas Für und Wider 
erwogen. Im hypnotischen Zugtande h^t nie nicht öber die ihr augemntliete 
Handlung nachgedacht, hat nicht nach dem Motiv gesucht- Diu erste 
Mal apre eh ihre Schadhaftigkeit lauter, al« ihre DiejiatfertigrifCLt, da» 
i weite Mal g&wann der Gehorsam den Sieg über ihre Schamhaftigkeit 

Frl. D. hat ebenso wenig v beringt, Im wache« Zustande hatte 
die wahrscheinlich keine Schwierigkeiten gemacht, Herrn Leen au 
k(i40e:n, «inen Yerheiratheten Mann in gesetsLeti Ja hreu, den Onkel einer 
ihrer Freundinnen, die im selben Laden beschäftigt war. In ihrem 
Traume erscheint ihir der Ktm als verboten, und sie geht von diesem 
Oedanken nicht ab, 

Frl, S. dagegen versteht keinen Spaaa, Ich bin überzeugt, dais 
sie sieh in der Hypnose ebenso betragen hat, wie sie es im wachen 
Zustande geihaü haben würde. Folgender Zug als Bewei« dafür. Wirrend 
ich sie behandelte, ging sie eines Mittag! an Handwerkern vorüber, 
die am Eingänge einer Sackgasse plaudernd standen; sie hörte ei neu 
derselben eine unziemliche Bemerkung über ihren Wucha machen. 
Im Moment gab sie nicht Acht darauf, aber kaum hatte sie zwölf 
Sehritte gethan, als sie umkehrt i D dem XJnvijrapp&iiiteTi eine Ohrfeige 
an vernetzen. Diener, sowie »einet Gelehrten waren tfo betroffen, d&aa 
sie sie ruhig ihrer Wege gehen Heesen. Nachträglich ärgerte sie aich 
über Ihre Handlungsweise, aber es war au apät. 



Orig inal from 
U N I VE R 5 UV CALIFORNIA 



X Dolboenfc Di* TertrecburiMhen SuggMtioooL 249 

Wir können also au« dieeen Thateachen die BeatÄttguny der 
SchluMfolgening liehen, die wir oben featatellten, n&inlich, datu die 
GruraArüg« dee Charakters ißl Znatande der Hypnose *ieb 7« TertcKftrfeD, 
eii verstärken pflegen, Wenn d*r Charakter schwach und w&ich i»t, 
io Ut ei natürlich möglich, da« in der Hypnoee die Schwachheit and 
Weichheit noch mehr £u Tage tritt, 

I&d»*m mißfiel ea mir, aw JWeifel oder Verneinungen den 
positiven Bfthfi.up-tuTig'eQ entgegen zti aeUen. Tch hÄtte mich gern 
auf Experiment* ittttseii wollen. Aber auf welches Experiment/ Die 
Verhältnis«« kamen mir zu Hülfe. 

XVI. 

Eine joifcfce Dame atu »ehr guter Faiuiliä — ich werde sie mit 
dem Budbstaben 1j. beieichnen — lehr klug und sehr gebildet^ wurde 
in ihrem eec bahnten Jaihr« von surjehmeader Taubheit befallen, Ale 
nach allen erdenklichen Möglichkeiten, «wie na^n der Behandlung 
berühmtester Special] sie n ihre Taubheit s'mh verweh Ii in m er te *), dachte 
iL 3 an den Hypnefi*inui T aehrieb an Herrn Chara&t, und erhielt 
folgende Antwort: „Von allen Penonen, die Sie mir nennen, kenne 
ich nur Herrn Delboeuf. Wie ich glaube, ist er nicht Arst und 
beschäftigt «ich mit dieaen Dingen nur zu wiweiusetmft liehen Zwecken. 
Aber vielleicht würde er Ihnen «a* Gefälligkeit helfen. Wm den 
Erfolg betrifft, so wage ich denaelben nicht ata sicher hinztaa teilen. 
Leider findet sieb viel Ueberrtreibung bei Altem, was daxtiber geaprocljen 
wird, rf 

Auf Grund dieser Empfehlung, ich milchte Lieber Aufforderung 
Eagea, kam ue zu mir. Ein andere« Mal verde ich den Hergang 
meiner Beobachtungen und meiner Entdeckungen mittheilen, welche 
ich iabd gemacht habe, die Hebungen, denen ich die Kranke unter - 
warf, und die ersjelten Erfolge (vvm wiweiuchftf die ton Standpunkt ganz 
©norme). 

Unter diesen Üebunßeii waren auch ealche, durch die tue den 
TJnterachied zwischen Vokalen und Consouanten machen lernen sollte. 
Tch hatte die Bemerkung gemacht, das« der Grad der Undeutlichst 
der Conaananten von den Vokalen ahh&ngt, denen, sie beigefügt amd. 
Dieser Grad war für sie in der Hypnose geringer a.1« im normalen 

*) Hit Um »UT ö«l dk StüDme ihrer Muttar, oW rwmt ntü Höth wit 

ehftm Okr auf 15 ttontiaaetor fintfürniuig, 
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Zustande, Es handelt* sieh eine* Tages darum, sie g& von es unter- 
scheiden zu lassen. Sis wiederholte richtig gaga, eaga, gaca, ibr 
an ier letzten ÄnaammenateUufig angekommen, wollte aie diese niemals 
Über dift Lippen bringen. Meise Assistenten und ich glaubten, aie 
häre nicht, und nach vielem Schreien erkannten wir endlich den Grund 
ihrer Taubfieitj dies Mal ihrer freiwilligen Taubheit, 

Eines anderen Tages wollten wir wissen, auf welche Entfernung 
Eis dns Wort gueulgr verstehen würde, — alB ähnliche Hebung. 
Obgleich aie getrennt, jede der Silben verstand, mochte de dieselben 
doch nicht in der Hypnose verbinden.*) 

Diese beiden, in ihrer Art m unverständigen Weigerungen., die 
wieder beweisen f das die hypnotisirte Versuchsperson empfindlicher und 
skrupulöser ist als im wachen Zustande, erschienen mir sehr wunderbar* 
Im wachen Zustande weigerte sie sich nicht, diese beiden Wörter aus- 
zusprechen, die nur nach ihren Silben und nicht nach Sinn und Gebrauch 
in Betracht kamen, uud sie lachte BelUt über ihre Prüderie. 

Da 4i6 darauf dreatirt wortan, mich, denen eu erinnern, t*m 
während der Hypnose in ihr vorging, so sagte sie mir, sie verstehe 
thatsichlich die Silben, aber sie f drehte sieh, zu irren. Ei sohlen ihr 
unwahrscheinlich, daas ich aie solche Dinge sagen fassen wollte. So 
haben wir euch hier ein Beispiel von dem Uebergowicht der Gewohnheit 
über den uberlegend eu Willen* 

Ich kam ao aJlnUlig zur Ueborzeugung, daas die Hypuose. weit 
entfernt, dep Grund 2 ug- des Charakters au oh nur dem Anschein nach 
au mildern, diesen vielmehr enthüllt und ihm die absolute Direktive 
der Handlungsweise grabt. Dar Hypnotistrte pehcreht allerdings dem 
Hypnotiseur, aber nur in oberflächlichen Dingen. 

Diese Bemerkung haben viele Eaperiinentatüren gemacht, aber 
ohne die Folgerungen daraus zu ziehen, die in derselben enthalten 
gind, Herr Bei-nheim e. £}. glaubt nicht, da 83 man in der Hypnose 
einen Verbrecher das Gestdxidnio aeine*" Verbrechens entlocken könne. 
Er hat dies, so wie ich, in Bezug auf Gabriel le Bompart geäussert. 

Auch bin ich fest uuRrzeugt, dass man eine tugendhafte Frau 
auf dringendes Bitten zur Bestätigung bringen kann, das* sie Liebhaber 

*) Bieg£ P*hoö «rflült in tiefe Hypsow. Tu diesem 2ssUn.de erhöht sich 
Ihr GefaMMirn zu süsse rorfeutücaer Schtrfc In Brüssel habe ich die Herren 
Senator de BalgB, Dr. Caudeae, den verfjtorJjtnen tfoute&n und LUgre. 
Piofesaor Vander sind sie. «lies Akademie- Mitglieder, und noch Andn-e in 
2eufce bei den ilbcrnuKWdea Erfolgen (rehabt, die Ich mit ilir erdelU. 



■vrsfil^ Original from 

■^ö^ UMIVERSlfV Of CALIFORNIA 



J. Dfl]"hoMif- Die TflTbPfichflHsf facn SiujpeRtiöriRV 



beettze, oder dass ftie vor ihrer Heirath Kinder gehabt, während man 
derjenigen kein ähnlich« Geatindniaa entlecken kann, die wirklich 
solche heim Ii eh« Vergehen sich vorzuwerfen bat. Jene wird auf einen 
Scher? eingehen, den »je *b ohne Folgen für steh anschlagt, während 
diese im Schiuranaer fortfahren wird, au verheimlichet! and zu leugnen. 
Ein »ehr berühmter Hypnotiseur gestand piir einst, und er war 
tief bew*$gt dabei, — du*» er eines Tß^es au« Scherz eitao Eamf von 
Ladelloaeia Kufe, die er hyprtotisirt hatte, mit einem vermeintlichen 
Geliebten o eckte, und dtaa darauf zu seiner grossen lieber rasch uiig 
die Dame Dach einigem Zögern gestand, das* sie ihrem Gatten betrüge. 
Das Spiel war null deshalb gefährlich, weil er eelbit noch an die 
WabrhAftjgkeit der ilypnotiAirtem glaub *e, Wilre iah dagegen der 
Ehemann gewesen,, bo- hätte jnich eine solche Beichte mehr beruhigt, 
als beunruhigt 

Ich komme nun auf meine Experimente, Ich bemerkte eben 
dass H . . . mit Sorgsamkeit und Zärtlichkeit eins kranke Puppe 
gepflegt hat. Eines Tages wiederholte- ich diesen Auftritt mit dem 
bereit* erwähnten tfrl. S., derselben, die Ohrfeigen austhetUe. Sie 
Tcraiand eich nur mit grO&ateru Wiederwillwt dazu. jjlch hasse 
Kinder", wiederholte sie unaufhörlich, wahrend e'ie meine Befehle 
schlecht und unwillig ausführte. 

ich wollte versuchen, wie Tri L. diese Suggestion «uffissen 
würde, ron derer hohen Suggestibilität ich Beweise hatte- leb 
hypnotiurte eie, gab ihr die Flippe in die Hand, und befahl ihr sie zu 
küssen, Während einer rollen halben Stunde drang- ich auf Hie 
ein. In der Hvpnose wiederholte sie in jödero Augenblick* „Fordern 
Sie etwaa Anderes. Ich werde Ihre Frau küBnen, Ihre Tochter, Sie 
selbst, wenn sie es wünschen, aber eine Puppe — niemals! Es wäre 
au Uoherlich!" Diese Weigerung diese Heftigkeit, dieser Zorn erschienen 
mir sehr merkwürdig. Da ich mit unendlicher Mühe versuchte; ihr 
dos Gehör wieder Ensch -äffen, und es ihr auch ih eil wehe wiedergegeben 
hatte, ho würde sie fUr mich durch'* Feuer gegangen sein. Nichts ein- 
facher und leichter, als mir eine Gefälligkeit zu erweisen, niemand iat 
anwesend, ausser meiner Frau und meiner Tochter, die ihre Freundin 
geworden ist. Warum weigerte sie sich also eine Puppe su küssen? 
Aua folgendem Gründe- 
Ehe sie zu mir kam, hatte sie nie M&gnetfairte. gesehen. Aua 
Zeitungsberichten von Neugierigen, hatte sie einen dunklen Begriff 
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erhalten, worin die Anzieh an gskrait der magnetischen Schaustellungen 
bestände, Sit) Tru«te J das die Yßisuchaparoonen lächerlich* Handlungen 
ausführten, 5e« >Wer völligen. Taiibhei*, «nd ihrer besonderen, fcb^r 
rächen Yorstellaug (Iber Magnetismus, Hatte ich die Schwierigkeit, ne 
lü hyfmotisinn, vorausgesehen . Die* traf auch in der Thal ein. Da 
Leon damals gerade in Lattich Vorstellungen abhielt, forderte ich m 
zu einer solchen auf. Sie fand höchstes Interesse daran, und lachte 
herzlich ^iftbei. Aber der Gedanke pflanzte sich in ihr ein, rffum Mji^ne 
tifirte zu äpialb allen in den Minden der MagnetMeUre würden, die ÜB 
zur Unterhaltung des Publikums benutsen können. Von jenem Tag« 
an hatte iie skh vorgenommen, sich niemals zu solchem Zwecke her- 
51 geben r Dieser EntffcbJuM erfleh ten m*o im Vordergründe ihrer 
sobald ne kjpnotf^rt war. Die Furcht, lächerlich zu encho-inen, »teilte 
Sieh ihrem Wunsche entgegen, mir nachzugeben. Wenn sie gleich 
wnKste, data sie mit mir allein oder fatt allein war, das* lein z um 
Lachen bereite« Publik nra anwesend aei, daaa des, was ich von ihr 
forderte, daa unbedenklichste der Web war, die TOTgefiaaate Auto- 
Sd££etftiön war starker. ^Niemals w ilrde man sie zu einer lächerlichen 
Handlung bewegen können. Sie würde jeden Anderen küasen, meine 
Tochter t ratet ael bat, einen jungen Mann, selGrt einen Unbekannten,, 
aber nfenwd* eine Puppet 

Ettie rigorose Art Schlüsse zu Kielen iu ihreni paradoxen. 
Auftrete», so kann man die« Weigerung- bezeichnen, den wunderlichen 
Gebrauch, den Frl. L- ren ihrer Freiheit macht, der aber daa Merkmal 
ihre* anormalen Zustande* ist Sie zeigt ihre Selbständigkeit durch 
eine Handlung, welche im Gegentheil die Aufhellung des veroli aftigen 
Willens und die Herrschaft eines unüberlegten Eigensinns beweist. 
Bas Gehirn ist nicht mehr Ifen ig, das Für und Wider ahatiwäjran und 
Gefühl a nioti Yen ein Ge^ngnwicM enteren in atdlcn. 

En kam mir nun su, mir die Gewißheit zu verschaffen, das* die 
Furcht vor der Llcfaerliehbeit wirklich der Grund der Weigerung sei. 

Deshalb bediente i-cb mich einer anderen Versuchsperson, Frl. E., d«a 
jungen Mädchens, welches nicht die Suggestion hatte annehmen wollen, 
sie habe einen Brintigtm, der sich anf der Rackehr ?om Congo 
befände, Die Sceue fand am 25, Marz IM? *tatt. FrL t. in 
zugegen. 



Ich hypnotieire Frl. £. Ten bringe die Puppe^ «in neugieriges 
Lächeln belebt ihren Mund und ihr« Augen. „Das ist eine Fuppel* — 
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n Nerii, es ist Ihr Kind !" Sic nimmt eie, legt sie in ihren linken Arna f 
wie -$in Kitid; &le kü&flt 8-ia. Das Kind hat Leibscomeriea, sie soll ea 
auf ein Nachtgeschirr setzen. Eine Hera diu anschelte dient zum Nacht- 
goschirr. Die s etet eg darauf: es erleichtert weh. «Das riecht schlecht", 
und ein Aufdruck toh Ekel tdgt «ich in ihren Zügen, Nach dem 
Erwachen erinnert sie eich an Allen und Lacht am vollem Herzen. 
Frl. L, sagt zu ibrr „Wm mich betrifft, so ist es Herrn "Dalboeuf 
nifl gehangen und wird Ihn tiie gelinge^ mich itim Küssen einer 
Puppe zu bewegen; ilflfl ist zu lächerlich ! u 

Dies Wort berührt Frl. E. Ina Moment de* Weggehens hjpnotisire 
ich sie und fordere sie auf, ihrem Kinde „ Auf Wiedersehen" üu r sagend 
daa aeine Anne ihr entgeguuetreekt und *inan Kues «in fordert. Sie 
weigert rieh: „Das ist kein Rind, sondern eine Puppe. Für einmal 
genug! Sie werden nasch nicht wieder zu wichen Dingen veraniftssen." 
Kire, ich erreicht« nichts. 

Es ist klar, das« Frl. L.'s Worte die Intelligenz des Frl. E- 
erleuchte* bat, and dsea afe im wachen dastände eich eine Auto 
Suggestion gegeben, deren Wirkung in der Hypnose fühlbar wurde. 

Üm sieher zu sein, daea e* eioh wirtlich aö verhielte, erneuere 
ich ds* Experiment am Diessta£ f den 57. März. DiJfch Suggestion 
lasse ich die Zuschauer verschwinden; flie sieht Niemanden mehr. Ich 
will sie die flippe wieder nehmen lassen; dieselbe eigensinnige 
Weigerung, Ich habe lange auf sie eingeredet, auf alle erdenkliche 
Welse, 

„Es ist eine Puppe; ich weise es wohl. Es wird ihnen nicht 
gelingen. u Und doch hatte sie einige Augenblicke vorher die 
Halluzination angenommen, daas ein Zeitig durch das Zimmer geflogen 
sei, sich auf ihre Hand gesetzt habe, u, e. w. Einige Momente spater, 
trank sie Wein för Wasser, Wasser für Champagner, und ahmte 
Trunkenheit nach. Die fiuggeitibititftt einer gegebenen Versuchsperson 
kann jdqo |h eil weise 4wsh «inen vorgefaßte Cl EntKhlu«; «rfgeJigben 
werden. In Felge de*en hat die übriggebliebene Suggestibüitat bei 
derselben Terauchspersen den Ursprung in deren Nachgiebigkeit. 

XVII. 

Es bleibt mir nun noch ein Experiment sin* gründlichen Be- 
sprechung übrig, welches dem hier von mir vertheid igten Gedanken, 
su widersprechen scheint, and das ich »einer Zeit mit allen Einzelheiten 
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erzählte, als ich noch unter dem Zwange der borraehenden Ideen atand, 

Ich ach reifes die Mittheilung so ab, wie sie in der Kcvnc philo 
sopKique vom Februar 1897. S. 121 zu lesen iat. 

pA-m 21. Mira hatte teh meine Collagen, die Herren Maiius 
und L. FredÄHc^j sowie auch Dr. JVfa thiea zu mir berufen. Herr 
Marius hatte weder iL,, noch M,,. im Somnambulismus gesehen i. 
Es lag ihru daran > sich selbst zu überzeugen, dudä aie eich nicht vor- 
3 teilten Sti düweiti Zwecke uoterwarf er si& einigen Verbuchen- Unier 
Anderem, durchstich er J . . Ünngu im wichen Zustande mit einer 
freuen Nad^l, nachdem ich ihr versichert hatte, sie werde keine Sehiittreen 
empfinden, ww auch weder dabei noch nachher der Fall wt.*) 

Dann, in derselben Absicht,, und um die Wahrheit meiner Be- 
hauptung, Bio sei im JUpport mit jeder beliebigen Person, und fähig 
deren Suggestionen aufzunehmen, zu pröfen, benutete er J - . f s Schlaf, 
und sagte ihr: „Wenn Sie nachher das Abendbrot Garvireuj ao werfen 
Sie das zweite Gericht su Beden!" FifSl glfeichstitig mitHdr™ 3f **ittBj 
beeilt sich Herr Fr£d er icq hinzuzufügen : „Bei in FrÄaen tirön dm e weiten 
„Gerichtet, werden Sie Frau Professor küas-en, D*8 ist besser, als Ge- 
flric-hte zu YerachuHenj Po-rnellan au verbrechen, und Teppich wud Par- 
ket an verderben,* — 

Ich, der ich keinerlei Grund habe, an J Aufrichtigkeit zu 

zweifeln,, trete nun dazwischen r und sie da schlafend betrachtend Sage 
ich ihr»,, Tliun Sie nicht, wai man Ihnen geralhen hat, heren Siewehl V tf — 
„Ith werde mich hüten, mein Herr?* — „Sehr gut, aber irergessen Sie 
rt ei nicht I — „Seien Sie ruhig!" — „Gans gewiss, mein Herr!" 

Nach diesen Versicherungen, harrte ich der Dinge, die -da kommen 
wurden nicht ohne Unruhe, und die Sitzung nahm ilireo weiteren 
Verlauf. 



Um acht 7Jhr setzte man sieh -zu Tische, Bei dem ersten Gange 
begab iah mich zu J. . Jt die mit ihrer Schwester aufwartete, aus Furcht 
vor einem Mis< Verständnisse. Ich erinnere *ie an den merkwürdigen 
Ratli, den ihr Herr M*stu* g-egeben h*t, und empfehle ihr an, den- 
selben nicht zu befolgen. „Ich werde aufpassen,.* erwidert sie, „und 
mich wohl hüten. 0 Die Zeit fehlte mir, um mich zii überteuern, -üb 

*J Icn fug-t«- *l( Anmerkung h in zu : »Das ist «ine bemerke ng*orthe ThiUftoiw^ 
auf die ich apater nirUckkaroitien verde Es ist der Ausganppunkt meines Werk- 
ibfflw aar I'origiaa dar äffet« eurntHs de iTiypnotisraa. 
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sie in diesem A ujren blicke das Bewußtsein de« Streiche? hatte, der» man 
ihr -spielen wellte. Ich befragte sie am nächsten Morgen. Sie hatte 
wie sie vereiclierte, keine Ahnung; in Folge dessen hatte siti weine 
Bemerk nng nicht Tenutnden, und glaubte, es sei ein Scherz g-ewesent. 

„Der eryte Gang verlief in aller Ordnung, Man befindet eich in 
Erwartung. Da kommt J , , . mit dem zweiten Geri&ht, Herr A . . 
der v<m Beinum Plat&G ttue ihr Hexein treten beflJUCCfl beobachten kann, 
ruft ans: „Herr Professor gehen Sie Acht! Sie flieht ganz eigentümlich 
aoe, Ritt wird es hinwerfend" In der That machte J, ( , einen wunder- 
lichen Eindruck, ich hübe ee bemerkt, Sie nähert rieh meiner Fra«- 
„Frau Professor", sagt sie eu Ihr, "erlauben Sie mir, Sie su küssen, 41 
Sie kiwst sie, drückt iie an »ich, hüll einen Moment inne wie unent- 
acbJoMen. Es ist mehr alt an der Zeit. Ich eile zu ihr- „Geben Sie 
mir die ßchiieael!" Sie weigert eich- Ich nehme sie ihr mit Gewalt 
and reiche nie ihrer Schwester luh blase in J . . 's» Gesicht. Sie 
schüttelt eich T ganz, als ob aie erwache, aber sie bleibt vollständig ernst, 
und behalt ihr entschied orten Wesen. Ich ermähne sie, au sich 2-u 
kommen. Sie dagegen nähert sieh ihrer Schwester, um ihr die Schüssel 
absmielirüen, mit solcher Hartnackig keit, dasa ich ea für geratheti an- 
flehe, sie wahrend des aweiten GanjreB entfernt zw halten. 

Da« wir gut. Am nächsten Moig-sü gestand uns J . , d&ss ea 
Ihr möglich gewesen wäre, Frau Profeasur nicht au küssen. Was da* 
Uebrige anbetrifft, so konnte ihr Geist ea nicht mehr recht entwirren, 
Sicherlich hatte sie Luat, die Schüsse! fallen ™ laaieq r aber eher auf 
Herrn Magnus, oder z wischen ihn und meine Frau. „Aber sie 
würde nicht haben reraichern kennen, daas sie es. gethan 
hatte." 

Dieses Experiment scheint so recht dazu engethan., um J . . 
Dienatharkejt fest anstellen. So habe ich es damals beurtheilt. Aber 
heute, nach einiger Uenerlegdng, habe ich meine Ansicht geändert 
J«,. 3 eine sehr kluge und ergebene Dienerin, ist sehr lebhaft, und 
was ich auch im Dienste von ihr verlange, sie ist sofort bei der Ha,nd, 
D*a ist ein vorherrschender Zug 1 ihre« Charakters, . Wenn ich sie 
b. ß. mit einem Aufträge in einem Freunde schicke, sa -wird sie sich 
auf den Wag machen, bevor ich ihr den Auftrag 1 ausgesprochen heb«. 
Ausserdem »oll eine Dienerin gehorchen, ohne Widerspruch, Sie 
ist einem Soldaten ähnlich, der seinem Vorg^selaiten einen passiven 
fleboraam sjehiildet- Wenn ich c. N. der wachen J . , . befehle, eine 
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kostbare Vase, die sie ia Händen hat, auf die Erda zu werfen, so 
wird sie wohl einen Augenblick sögern und mich ansehen, ob ich im 
Ernste fpreebe. Wenn aber mein Ghwicht einen festen Entechla» 
seigt, *o wimd eie unbedingt die Vas« hinwerfen. Hier einen Zug xur 
Unterstützung 1 des Gesagten? 

Wir hätten einige Freunde aum Essen eingeladen: einige Celligen 
mit ihren Frauen, darunter Dr. Maariui. Wir hatten damals ein 
junges, sehr kluges Dienntnädcheii aus den Ardeunen (J... stammte 
euch daher), nech eine Anfängerin ,, sie «tarn hei uns tun Typhus, 
Beim Ein gi esse 11 des Bieres nahm sie die GUttser in die Hand und 
alaljLe sie alsdann wieder auf den Tisch, Ich wünschte, sie Sülle &:* 
nicht berühren, und mit einer energischen' Wendung sagte if,h ihr: 
„Gleesen Sie auf den Tisch !'■' Sie sieht mich an, m der Hand ein 
grosses, gefülltes Glas, Sie bemerkt, daas ich 110 Ernste spreche, und 
schüttet plÄtidicV du Bier auf da* Tischtuch, auf die Schüsseln, gerad« 
üW Meaina 1 Kopf, Daa Erstaunen, der Gaste la*st sieh leicht errathen, 
ebenso wie die Seheree, die — auf meinen Thei] kanten. , 

Dies zeigt besaer all alle A uBeinundersetzuDgen, dass man die 
Handlungen nicht ata solche, londem nach der Person, die sie befiehlt 
und nach der, die sie augfiibrl, beurtheilen soll. Die ren J , t » tiicK 
ausgeführte That, tragt mithin nichts ButSöheideflles in alobj und ist 
diirohmia kein Zeichen vollständiger Vernichtung de* Willens ödet der 
Intelligenz 

Aber sie enthält Besseres. Würde sie die That wirklich begangen 
haben? Damals bezweifelte ich dies nicht. Heute bin ich dessen 
nicht mehr «0 fticher. Beim Nachlesen sah ich mit Betroffenheit 
— au eh mit Befriedigung — data ich J . . . 7 e Zweifel erwähn te r aus 
«cruputSser Genauigkeit. So wäre sie eacb ihrer Erinnerung daran 
gewesen, über die Scfcicklichkeit des erhaltenen Bafeihles nachzudenken. 
Die« er Zug ist der gross teil Beobachtung werth. 

Ich wollte mich einmal eingehend darüber aussprechen. J . . . wt 
verheiratbet. Sie ist nwh mit ihrem Sfanne bei mir. Ich habe sie 
nur noch von Zei-t zu Zeit h ypn otie-trt, Aber itn Januar 1891 wurde 
iie, vön ihrem ersten Kinde entbunden. Mein Cnllege Dr. Fraipont, 
Professor der Geburtshilfe, und ich haben dabei den rlypnotismus 
angewandt,*) 

*) Stete Berne de l'brpnQtum«, April 1801. die eingehoade Jüttheiluog 
tiaar Eilttin&ni?. 
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Di« Entbindung ging von Statten. J . . . fühlte sieht die goriagstan 
Schmeraari, lichte and ichercUe im Augenblicks de» Durchbrach 3 des 
Kindes, und vollführte auf Befehl alle notwendigen Contractionen der 
Gelärm uttcT, Außerdem befahlen wir du Einsohie*ran der X^h 
für den dritten Tag um Ii 7g Uhr Vormittags, DLe Braut, die vorher 
schlaff gewesen, wurde an jenem Tage wirklich enorm gross. Die 
Mi Ich, die bti 10 und 10 V» Uhr nicht eingetreten, war m dem 
beatimmten Moment tot banden. Dies «ei nochmals erwthnt, otn den 
Saggestihilitaiagrad 1 der j nagen Frau wiederholt zu beweinen. Am 
nächden Morgen übrigen» ichJiFerte ich Hie ohne ihr Wilsen 6m } und 
sagte thr f wenn mein Schwiegersohn sie baiaoheü werde, so solle sie 
ihm eine tüchtige Ohrfeige r/ebon, Nein, Herr Professor! — * 

»Doch, Sie werden sich siebt zurückhalten können, Sie werden es 
gegen Ihren Willen thual* Sie schwieg. Einige Zeit darauf geht 
msdn Schwiegersohn su ihr. Er Ut davon benaehriehfcigt; ich lasse 
mich nicht sehen. J... bst sich auf einen kleinen Stoss mit dem 
Ellen bogen in seine Seite beschrankt, wahrend er sie kütfto. Nacktem 
mein Schwieg ersobn J r . . verlasse« hat, schilfere ich sie wieder ein 
und frage nie, warum üe nicht gehorcht habe. „Ich wollte nicht, 
loh will nicht, dm Sie mir dergleichen Befehle ertheilen; und wenn 
Sie mir deren geben, befolge ich m nicht!" 

Hjct Ist jeder weitere Commentar (i berflüssig. 



Die vorstehenden Bemsriungen be^ehtn rieh *uf imbedeutende 
Ding». Aber gerade ihre Un bedeute ndb eh gtebt ihnen eine grosse 
Tragweite. Die Vewhsperaon^ die keine vom Altar gepflöckte 
Btame annehmen will, wird njemabi eine Entweihung begehen- Die- 



wftre nicht geneigt, dem ersten Beaten zu folgen, und diejenige, die 
keine Ohrfaige geben mag, wird keinen Dolchstich versetzen. Ein 
anderer Lfnwtand vermehrt neck den Werth meiner Bemerkungen, 
n &m lieh, 6a.$a die meierten von ihnen unmittelbar, ohne vorgefaßten 
Gedanken gesammelt worden, einige aogar, als meine UebersSUgnng 
diese mehr JftJr ganze Ausnahmefälle betrachtete. 

Endlich lind sie mit meinen aaram dienen Versuchspersonen 
gestellt worden, Ich habe mich darauf be&ehrankt, nicht alle an- 
zuführen . 



xvin. 
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TtecapLtulLren wir nochmals unsere Schlmsfolg^ruTigen ! Wenn 
Sia von einer anständigen Person erreichen, da» sie auf ihre Matter 
die Pistole lagtchlesst, oder dass sie demjenigen Arsenik reicht, der 
sie um W auaer bittet, so überlegt sie in der Hypnose nach ihrer 
Weise, dass es sich um ein-e Komödie handele, dasa der Revolver 
nicht geladen, das weisse Pulver kein Arsenik sei. Gewiss -darf man 
behaupten, es sei möglich, sie zu betrügen* Aber diese Möglichkeit 
würde eine solche Vereinigung von sieb verkettenden Un Wahrscheinlich- 
keiten erfordern, sowie eine so Jange und müh Haine Vorbereitung,, dass 
sie einer Unmöglichkeit gleich kommt. 

Als Gegenstück d-arf man nicht vergessen, dass der Absehen 
vor Blut bei manche n Bevölkerungen weniger verbreitet ist, als der 
Abrcheu vor Diebstahl Vor den Thoren von Lüttich, in Gesaing, 
Ougree, Jeraeppe, TtUeur hat der Handwerker die amerikanisch* Sitte, 
bewaffnet au sein, angenommen. Neulich wurden in Folge eines 
Skandals awtiundzwaüxig Laut* aiYetirt^ von denen neunzehn Revolver 
bei aieh trugen. In diesen Ort&c haften giebt es keine noeb so arm- 
selige Schenke nach lägerei, die nieht Gelegenheit eu Schüssen oder 
Messerstrehen giebt, zuweilen mit Vertu st von Menschenleben, Es iat 
nichts Seltenes, daga Feder tri [» wer eine blutige Rolle in Schiller- 
Streitigkeiten spielen» Natürlich wäre as nicht seh wer, H/pnotjeirte 
von dieser Art, mehr öder minder Verbrecher! whe Suggestionen an- 
nehmen zu lassen. Das wäre aber keine Widerlegung meiner These, 
sotidern eine Bestätigung derselben. 

Andererseits habe ich nie geleugnet, da» der HypnotiamuB sich 
nicht gegen die Hypnotiairten richten könne, daas er a. B. nicht 
Attentate auf die Kettsehheit* auf Erbach leicherei erleichtern, oder sogar 
Verbrechen, bei denen sie die Opfer waren, ormög liehen könne. Wäre 
es nicht leicht, der Versuchsperson einzureden s das Maua brenne, sie 
müsse Eum Fenster hinauBspiingen, oder ihr diese« statt der Thür 
»nsurathen? Oder ihr befehlen, wie diee im Rwn*n Suggestion 
von Herrn Ü . Nizet vorkommt, den Gaahahn im Zimmer aufzudrehen, 
ohne dieses anzuzünden? Ich habe keinen Grund, dies »u leugnen, 
im Gegen theil. Aber zwischen solchen Fallen, und der Möglichkeit, 
iie ein Verbrechen au begehen au lassen, oder sie sur Mitschuldigen 
zu machen, liegt ein unendlich grosser Abstand. Ich versuchte mich 
schon in den Gedanken in TFeraetsen, einem Feinde den Tod, selbst 
durch Mord zu wünschen, nad ich fragte mich, wie ich es anfangen 
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müsala, um tu eine besten Versuchspersonen 911 verbrecherischen Werk- 
zeugen verwandeln, ohne (J-efahr fiir wiehj — ich h-nbe niemals 
die Antwort darauf gefunden. 

XIX, 

Drei Fragen knüpfen eich noch an das Problem der verLraehe- 
rischen Suggestionen, Kann man durch die Hypnose das Gestandniss 
eines Verbrechers erreichen? Kann man eine Person hypnotisiren, deren 
Hypnotiseur versucht bat, dieselbe gegen, jeden andern Einfiusa ala den 
■erneu refraetär zu raachen? Ist es unmöglich, die Erinnerung der 
Hypno tiairten zu beleben , die den BefehJj zu vergessen, erhielten? Die 
Losung dieser drei Jragen intereasirt die Gesellschaft, den Psychologen 
und den .Richter. 

In Holland sprach man k unlieb davon, einen Verbrecher, Namen* 
de Jotig-, =u bypripti^irer«, Mm ihm etwas entlocken, was für 
sein Geheim nfsH hielt. Ich werde mich nicht damit aufhalten, die 
Deklamationen der Ph rasen roach er ta widerlegen, die bei dieser Gelegen- 
heit dre Leiter ihrer Einbildungskraft bestiegen, und glühende, anl- 
riiaiete Apostrophen in die Welt schleuderten im Kamen der gemiss- 
brauchterr, menschlichen Würde, der erniedrigten Gerechtigkeit, des 
gefolterten freien Willens; und. Kundert andere Arten albernen Oeschwstze* 
über dasselbe Thema. Hären Sie die lyrischen Verwünschungen eine« 
belgischen Autoren — er iit nicht Mitglied der Königlichen medizinischen 
Akademie, — der dein. Beruf des Hypnotismus in sich fühlt: J( MemaLa 
wird ein Crirrjinah'&t eine ähnliche Erniedrigung der Gerechtigkeit 
zugeben, der weh Respekt vor de« Keuschheit bewahrt tat . . . 
Welcher Hypnotiseur, welche Behörde, wird ein so schwieriges Verhör 
auf slth nehmen, von diesem bewusadnsen Manne, der darCri den 
hyno tischen Schlaf ivm Automaten, su einer sprechenden Maschine 
geworden ist, sich die gewünschte Auskunft ertheüen tu lassen? . , , 
Das Unmoralische dieses Vorgehens leite sich nlehl von dem erwünschten 
Erfolg« ab, sondern, vietaehr von dem angewandten Mittel. Es sei 
unmoralisch und anliaocial , einen Menschen zum Thiere herunter zu 
würdigen^!) öbne Bew^astiein und Freiheit, diese Erniedrigung tu mies- 
hrauchen, um aus ihm herausaubringeri, was man ju &rr«ich*-n wünscht 
0, welche Verwünschungen habe man der Tortur entgegen geschleudert, 
wie sie im Mittelalter gehandbabt wurde! . . . Wäs wäre aber die 
körperliche Folter gegen diese gelehrte Folter, die dem Menseben jede 
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rrtißÄtivfl, jeden freien Willen raubt? Wenigstens Hessen je Folter- 
bänke uad die Fackeln dem Opfer den ganzen Stolz eines freien 
Willens (!), der sich gegen die Leiden anstemmen, und sich zu sprechen 
weigern konnte Di« hypnotische Folter zerstöre In dem Menjehan 
allea, was würdig and gross in ihm ist; sie d*«iülhige Hin ao tief, wie 
ein M-ennch. nur .gedeniutbigt werden kann, Sie verdiejiö die hundert- 
facher* Verwünschungen, die man dtr früheren peinlichen Frage ent- 
gegenschleudert*/* U. s. w. u. a w. 

Ein ganz klein« Eiperiment dieser lehrten Tage im B*i ersehen 
Hospitale vor den -Coli e gen der tQedmnieeiitin Faknltat und den 
assistireutJen Praeticanteti zerstört die Seifenblasen dieser unerwarteten 
Rehabilitation dos Inquisition, „die ihren Opfern den ganxeo Stell eines 
freien Willens balieaa." 

Kürslich trat «ine Stigmalisirte oder vermeintliche Stigma tiairle 
in den Dienst meine« 0« liegen, Herrn Plücker,Profe*3i?rsdeT Dermatologie, 
die ahA einem. Wie *s bei UftB geiiannt Wärtf, Refügft herati-fegekoifirtieu, 
d. Ji. einar halb weJiIicben, halb geistlichen Anstalt, in der die jungen 
Mädchen 7.\i irgend einem Beruf craogen werden. Diese Stägmatisirte 
i«t ein robuste? Madchen Y<Ml funfu.iidaiwa.nzlg Jahretl, von gesunden* 
Aufsehen,, eine tüchtige Arbeiten n ? etwa» eigenwillig, und, — wie man 
es heute bezeichn et — hysterisch. Sie wer gana mit Stignialen bedeckt, 
an den Füssen, sn den Armen und auf dem Gesichte. Die Epidermis 
war gleichsam abgelöst, und au* der Wimd^ kam ein« wewerige Feuchtig- 
keit mit mehr oder minderer Starke hervor. 

Die Practieanten nahmen eich heraus, ohne aie au hyjmotiisirän., 
ihr Stigmala auf diesen oder jenen Theil des Körpers zu suggeriren, 
und ■ - wunderbarer Weise — rrie zeigten sich nach wenigen Minuten. 

Dies wurde mir mitget heilt Ich war begierig, diese Versuchsperson 
zu »eben. Ihr Gewicht, ihre Anne waren gan& mit Wunden und Pflaster 
bedeckt. Ich fragte die Studenten, ob die Stigmata spontan aufge- 
treten seien. Auf dieic Frage nahmen sie mich bei Seite um mir zu 

erzählen, was sie entdeckt hatten. 

Sie hatten ihr ein Stigma am Schenkel suggerirt. Sie gab eofart 

an, ein Bedürfnis* zw habenj ging hinaus, kehrte nach Verlauf einiger 

Minuten wieder; man untersuchte sie das Stigma war vorhanden. Aber 

einer von ihnen, vc-n Zweifeln erfaaf^ betrachtet aufmerknatn die Wunde, 

and ist oicfcfc wenig betroff«^ hie mU den StofFhuaren uheraaet zu finden,, 

die dem Anscheine nach von dem Unterrock der Kranken herrührten. 
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Sr theilt ihr seinen Verdacht mitj sie betheuert bei üro ti, nicht* getban 
zu hüben. Man \mt sie in Ruhe, und man ersucht eine Wärterin, aich 
einem Experimente unteraJehen an sollen t Auf ihr« £ueümmcmg hin, 
reibt man ihren OWum heftig Mt eitrige Sekundtin mit ihrem Unter* 

recke, auf die Länge von drei bis vier Ceatimeter. In demselben 
Augenblicke erseheint die Rötha, alsdann die wtaserige Feuchtigkeit; 
Siebeaaas ein Stigma. Ein Practicant ve fauchte da&aelbe Experiment su 
zwei verschiedenen Malen »n seinem eigenen Anne, und die Erfolge 
sind dieselben, wie die früher beobachteten- Die erzielten Wanden 
waren ziemlich schmerzhaft und heilten iaagnam. 

Man konnte nun über dt* Entstehung und Natur der Stigmata 
oUBerer X ranken im Klaren sein; am so mehr, ab man bei genauerem 
Zaaeben bemerkt hatte, das die auf der Stirn, den Wangen and den 
Armen durch Reiben mit der Hand entstanden waren. Es blieb 
jedoch noch interreeeant, ein payehologiaeh&i Experiment mit dem 
jungen Mädchen zu beginnen. 

Ich bypnotiairte lie und sagte ihr, sie werde hinfort keine Stigmata 
mehr zur Schau tragen. Ic5i vergase eu erwähnen, dasa nie sich 
Ncrvenzufalie erlaubt hatte und das* ich wissen wollte, in wie weit 
diese Anfülle freiwilliger Natur waren, waa ich stark beargwöhnte. 
Aber da ich meine Beobachtungen noch nicht genügend erweitert 
bebe, flo Laase ich die* für den Augenblick hei Seite. Die auf das 
Stigma bezügliche Suggestion erfüllte «eh. 

Ich kam nach Verlauf von acht Tagen wieder: *fe bitte keine 
mehr bekommen, Ich hatte die Entdeckung ihres Betrüge« ihr gegen- 
über nicht erwähnt, aber es bt mehr al* wahrscheinlich, das? sin von 
uu&emi V-erdachta wusite. 

Der Profeasor wünschte jedoeh 3 dass ich den Gegenversuch 
mache und dato ich neue Stigmata aaggeriren tolle. Ich habe es 
aber, nicht auf mich genommen, dieee widersprechende 3uggeation 
zu geb&n, da ich in der vorhergegangenen Sitzung genau da 3 Gegen- 
thetl suggeriri hatte. Aber wir machten ein anderes Experiment. 
Während der Hjpnoste aagte ich ihr, da« aie sich aelblt die Wunden 
zugefügt und das? sie ein grosses Unrecht begangen habe, weil sie 
sich möglicher Weiae ihr hübschea Gesicht entstellen kiuirjc, THun, 
in ihrem SehVummer beharrte sie bei der Versicherung; d*ss alle 
Stigmata, natürlich seien, mit Ausnahme der letzten, welches sie Öurcli 

Keibung mit ihrem Unterrock hervorgebracht zu haben zugab. 
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Ich finde nichts beweisender, aJd diese» Geständnis und dies 
vorsStzlicKe Verschwei.gen. Diese Art von Arbeiterin, fahjg, eirif^t 
oiaarre Launen ausauf Öhren, und * in mal dabei überrascht, vertheidigt 
■ich in der lijpnose nach Art eines gemeinen -Spitsbuben, d«r den 
Fetzten überwiesenen Pill eingesteht, wahrend er diejenigen leugnet, 
welche i Inn nicht nachgewiesen werden können! 

Wenn man diesen vereinzelten, aber typischen Fall veraJIg-ömein ert, 
so kommt man zu dem Schlüsse, — dureh die Theorie aohon vor- 
bereitet — , da£S der h/pjiotiairte Schuldige nur die Geständnisse ab- 
legen wird, die für ihn g-ünstig- erechöinen, und dasa er im UebTigen 
tnii derselben Frechheit leug-nen wird, iiy-ie im wachen Zustande. 

Zu dieser Haoptbetrachturgf gebellt sich noch eine eecundärer 
Natur: und «war die, dass man niemals der Wahrheit der in der 
Hypnose gemachten Geständnisse sicher Kern kann. 

Ein bedeutender Hypnotiseur, dessen Name achon oft auf diesen 
Seiten genannt worden ist, den ich aber jetzt nicht naher bezeichnen 
will, er&ahlte mir in dieser Beziehung 1 eine Creschtchte, deren er eich 
siehe ohne Reue erinnerte. Ich weiss nicht mehr, ob er sie ver- 
öffentlicht hat; und deshalb mag ich ihn nicht nennen. Eines Tages 
liypnäds-irte er in einem Salon eine Dame Von. durchaus tadellosem 
K«F- Er machte mit ihr Experimente ini Gedankenlesen,, alu er 
scherzweife äu ihr öagte: „Meina gnädige Frae, Sie hab^n Liebhaber 
gehabt, gestehen Sie es!" M Ja a , antwortete die Dame ohne Zögern. 
Wer war zu Boden geschmettert? Unser Gelehrter war es. So hatte 
er also das Gestindniss eines Fehltrittes einer verhetratheten Frau 
entrissen, die bbSier für tugendhaft galt, und dieses Gesündniäs hatten 
viele Personen mitangehört. Da er sofort die Unhrlügheit seiner Frage 
nnd die Tragweite der Antwort einsah,, versuchte er die Wirkung zu 
verwischen, indem er die eine wie die Andere in einem fieherlia-ftc u 
und verworrenen Verhör an vernichten suchte. Allein er fährt 
fort, sich auf du*. Heftigste -rittiuklagi&n, mit einer so delicaten Waffe, 
wie dem tlv unoti smus, gespielt zu haben, 

Umsonst rennjehte ich seine Gewissensbisse in beruhigen, Nun, 
für meinen Thefl aweffle ich nicht, — w i»t wahr, aga& man »uf 

solche Dmgc nicht ßchvrörtn kann. — , ich zweifle nicht daran, dass 
Dame keine Liebhaher gehabt hat; denn wenn es der Fall 
gewesen wäre, s-o hatte eie es verstanden, sich m rertheidigen oder 
es zu verberge o, wie sie es bisher gethan, Wäre ich der Gelehrte 
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gewesen, so bitte ich die Spitze umgekehrt und hatte aie bekennen 
kseon, Jas« sie Kinder vor ihrer Heirath gehabt daw ete aie in Pflege 
in diesem ade-F jenes Dorf gegeben. Ich rermuthe, daas sie keine 
Schwierigkeit gemacht hatte, einen improvl&irten Roman zu erfinden 
oder hinzunehmen. 

In unserer Gesellschaft sind die prüdesten Frauen jene, welche 
Fehltritte zu verbergen oder vergeben zu machen haben. 

XX. 

Ich gehe nun zur Untersuchung dar zweiten und dritten Frage 
aber: du Verbot eines Hypnotiseur?, deti Hypnotisirten gegenüber, Aich 
von einem anderen ab ihm rinechUfeun äu lassen und die firtheilnng 
der Suggestion au vergeben] ist beidcB nothwendig-er Weise wirkaara? 
Ich antworte nachmale ohne Zögern T nein. 

In meiner Studie Über die Schule van Nancy 4 } sprach ieh mich 
über die« Thema in folgender Weise aus: „Ein anderes bestehendes 
Vorurf.heil, das sieh auch Ten der gern iss brauchten Verallgemeinerung 
herleitet, tat die Ansicht, daaa sich die Yersuehspemn unter voll- 
ständig er Abhängigkeit vom Magnettaeur befindet- in Folge deasen 
wird, wenn der Magnetiseur der Versuch »peTsen anbefiehlt, Hieb Vön 

keiner Anderen Pejraon als ihm eich eiDscuiflferu zu hissen, sich dieselbe 
für jeden Anderen refraclair zeigen/ 

„Hierin dein Bat he des Herrn Beaunia folgend, schützte ich 
durch diese Anempfehlung alle meine Versuchspersonen, mit denen 
ich mich beschäftigte, vor anderweitigen Hvpaotl Stationen." 

„Ich will noch hinzufügen, dies eie sich in swei oder drei Füllen 
bevMtbrt hat, wo sie auf die Probe gestellt wurden." 

„Doch mochte ich meine Hand nicht dafür in 'b Feuer legen, daas 
dies immer der Fall wäre. In Nancy hegt man in dieser Beziehung 
keine Zweifel. Das beweist, dasa meine fib werten de Haltung nicht 
eehleebt i*t. ü 

„Ds^ Esperifflötit wurde durch Herrn LL&geoifl vorgenommen. 
Unter Anderen war auch Professor Lava! eye anwesend. Herr 
Li eg eo is woüte ihm beir eisen, dasa ich die Versuchspersonen nicht 
einschläfern könne, denen er die Gogen*uggefltf onen erteilt hatte. 
Ich setzte eine zweifelnde Miene auf. He raus forde rang 1 , Annahme. **) 

*) Le m&gsetigina au i mal. 8 c. p, H4. 

**) Die Veraiicbiperaoeen, mit denen eipermieuurt wurde, waren jene beiden 
beinahe bLindem U^LUeUiehsn , mit denen iuh wich tieidUkfliffi, um ihn+n einen 
Thett das Sehrembgens durch die Suggestion wledenugebfm . 
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Die HerAüsfbrderiiD^ gfleehab natürlich nicht i» ihr« AnwesefthsiL 
Herr Liägeoia hypnotiiirt sie und giebt ihnen Ja nge Befehle. Ich 
trete hinzu und ech l&fere iofort den ersten wieder et o, aber en gelingt 
mix nieht-, deQ zweiten wieder in Hypneae ?u bringen. tt 

„ Woher dieser Unterschied? Nichts, bequemer, ab zu behaupten, 
dasa dieser ein heuere r SamwinbvJe ist, als jener, Die* ist aber kein 
Beweio, und wir werden üD£ nicht dabei zu fnedensLfcJle jl Wenn beide 
in Beziehung auf mieh in völktaadig gleicher Lage gewesen ^ fixen, 
k> wurde ich nicht sra uehlieaaen zögern, dws diese vermeintliche Treue 
der Versuchspersonen nicht beständig isv Da dies aber nioht der Fall 
iHtj möchte ich nicht so weit gehen. Das junge Mädchen war durch 
mich ■neu erpten Mole hypnetiurt worden. Der junge Hann War e* 
durch den Magnetiaeur . Leon, der ihn mir überwies. Iit die eine 
vielleicht mir mehr ergeben, als die andere? Ist dien nicht etwa» 
abgedroschen? Ich enthalte mich ein** Urtheila." 

So schrieb ich im Jahre 1889. Heute erlaube ich mir zu 
bestätigen, du» die Vertheidigung unwirksam ist. Ich habe, um 
weine Behauptung zu rechtfertigen, nur ein einzige* Experiment. 
Aber ei iet auch bekannt dae Experiment,, welche« ich in der Salpetriere 
mit der Wittaianu machte, beere hend in der Wiederbelebung der Erinne- 
rung an ausgeführte Handlungen während der Hjcncm^ 0 »' typiech. 

Polgen des ereignet* pJcb bei einem hrpaotiärendeu Ar»be, der 
«ich damale im Hypnotisiuiie übte. Der Operateur war aiemLioh 
Leichtgläubig* Wir waren einige dreiarig Emgeladejic, unter Anderen 
mein CoStegp Herr von Wiui warter, dem su begegnen ich mich 
hebender« freute. Der Doktor hatte eine- Verauchiperacn abgerichtet, 
die ihm gan* allein angehörte. Dieae V*rauehip««on laa seine Gedanken. 
Wenn st. B, der Doktor Karten in der Hand hielt, ao emathr die 
VsrHuohspenion, wie er behauptete, auf welche Karte er »eine A.uf- 
merk^aipkeit heftet«. Wenn er ihr «us 4er Entfernung Befehle 
ertheüte, sei bat von einen Zimmer in -daa andere, gehorchte die 
Versueliapereon. Die Tereuchnperacn fahrte auch gewieae Befehle 
aus, die ihr Herr ihr durch Mentalauggeation gab, a. B., eine Melodie 
gingen. Ich beeile mich, zu aagen^ daaa keines der angezeigten 
Experimente gelang, mit Ausnahme dea lebten. Aber ich lüge hinsu, 
daaa in diesem Augenblicke mfelri* Aufmerksamkeit ermüdet, und 
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meine Meinung gefa&vt war* Immerhin w*r <\h V-ersu&hepersoD, wno 
man «ine brauchbare nennt. Jedoch habe ich von ihr nicht verlangt, 
war ich im Sturme von einet früheren VerBuChst-emcn von Donato 
wihr*nd eüna hypnotischen Curtmn erreichte, die auf den ersten Bljok 
&un einem Spiel von fünfsig Karten, die ich in einem Laden gekauft 
hatte, diejenige erkannte, welche ich ihr &la die schwerBte beaeiehnet 
hatte* Der in Rede stehenden Ver^öchspereeii hatte ich nur ein 
kleine? Päckchen von aeehs Spielkarten gegeben, und sie vermochte 
fach nie h t ötiß der Verlegenheit su dehea. 

Mach einigen vorher gehenden Experimenten versicherte der Doktor 
den diese Versuchsperson fhm gena angehöre^, de er rte vollständig 
da su erzogen habej und er fordojte mkh persönlich heraus, sie in den 
Schlaf su bringen^ wenn er nur nicht die Fähigkeit da tax ertbejl«. In 
demselben Augenblicke erwachte der Gedenke te mir «ti einen 
geeigneten Vernäh, der meine letzten Zweifel heben sollte. Ich 
benachrichtigte heimlich Herrn v. W in i warter davon. Ein. fbrmliehee 
Verbot ist also der Versuchsperson ertheilt, sich von mir in Schlaf 
verletzen au bieten* Ich gebe laut tq, deu ich sie nicht \o Jen Schlaf 
bringen kann und die« da» Experiment sich in dieser Beziehung Wrihrt 
hst, und, wie Am meinen AusAßi-tten tu bekräftigen, gab« ich der 
Versuehiperam den Befehl *a schlafen, in der Weise, dlfr im Versus 
der legt, dese man an die Ausführung nicht glaubt Iii der That 
wurde der Befehl riefet aufgeführt. Darauf ging maß su anderen 
Ueburkgea mit einer Anderen Venwachsperscn Aber, *Wfch,rend diese 
der Gegepat&hd allgemeiner Aufmerksamkeit brt> ni-kere ich mich- der 
errten, die neben Herr Win i war ter eitat, und mit der natUfhc baten 
Miene der Welt frage ieb sie, ob eie wohl dasselbe thtrn würde, wie 
dto- aaderc- Ich, eri euere mich nicht mehr ihrer Antwort, aber ich 
ragte ihr; „Lassen Sie um etamal sehen I a Darauf legte ich ihr 
meine Hand auf die Augen, — sie schlief ein. 

Man begreift ohne weitere Co-mmentare, dies die Veraochtpersos 
nicht mehr an den erhaltenen Befehl dachte. Darin benahm sin «ich, 
wie es einem Jeden von uns im täglichen Leben geschehen kann. 
Wie ö-ft vergeaaen wfr uns nicht, thun da», v?*a wir nicht wollen, und 
Ja4 «Kirch die Macht der Gewohnheii Wir nennen es Zen+treetheii, 
Wer »ich die Nigel ubbeiMt, thut ohne daran zu denken. 

In ÜflSttg hierauf fallt mir ein Vergleich ein. Ein Jeder hat 
schon das Gesellschaftsspiel mitgemacht, rra Französischen unter dem 
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Namen Philippe bekannt/) Derjenige, der von seinem Partner irgend 
ei nen Gegenstand annimmt, ohne r j*y pense 11 zu sagen, hat verloren, 
Manche Menschen *ind iu diesem Spiele übet wind lieh. Ich. £*höie 
su diesem. Ich habe ganz kürzlich ein Yidliebe-ben gewonnen, tkse 
ich vor mehreren Jahnen mit einer Dame gegessen hatte. Ich hatte 
diese Dame 6ait4«n nicht wiedergesehen. Zufällig begegnete ich ihr 
eines Tages an dem Lager eines Kranken und in demselben Augen- 
blicke erinmrte Seh mich dar Watte, an die ioh nicht mehr gedacht 
hatte, und gewaim. Das kam durch lebhafte tiedanken Verbindung 
zwischen Person und Sache, ao das» die eine mir unfehlbar die andere 
ins Gedächtnis ruft. In der That, *o oft iah den Hamen dieser 
Person aussprechen horte, gedachte ich des Visit iebchens* 

Aber e« erscheint mir zweifelhaft,, data* man in einem Moment 
zu mir kommen konnte, der mich freiwillig oder beabeichtict so hc- 
■chafiigt finde, um diese Gedankenverbindung aufzuheben. Derjenige 
der die» Spiel gewinnen will, muss die nässende Gel egeii fielt wählen 
oder herbeirufen. Er darf keine beabsichtigten QewiEimungmrauehe 
in sehen; es muu ihm beim ernten Mate gelingen. Er musi einen 
Augenblick der Geschäftigkeit benutzen, oder selbst eine solche vor- 
geben. Wetrn er %. B. dw HSnde voll h*t t und »ein Taechentueh ge- 
brauchen mochte, so wird er seinen Kameraden bitten., ihm etaig-e der 
hinderlichen Gegenstände für einen Augenblick abzunehmen. Aber er 
soll die V ©reicht gebrauchen, erst aus der Physiognomie des Anderen 
lesen., ob der Moment günstig iat^ jeden falscher Mapöver btwt ihn. 
an Terrain Terliereu. 

Ein ähnliches Spiel war es, dflgs sich zwischen des Doktor« Vor- 
sachsperson und mir abspielte. Man versieht es ohne eine besondere 
Erklärung, und die SchSussfolgerung laset sich leicht ziehen. Vor- 
ausgesetzt, das« die Versuchsperson »uro Gehorsam gegen ihren 
Hypnotiseur genetgl ist, 10 iflt «h doch nicht moglioh, sie gegen jftde\ 
Zerstreutheit iu bewahren/ Man kann sie in der erwähnten Weise 
fassen. Ich bin überzeugt, dass der von Herrn Liegoois suggestinnirto 
Blinde bei seiner Wiederkehr m ch dem Hospital -am nAchsten Morgen j 
um sich meiner Behandlung zu übergeben, nicht mehr an dss erhaltene 
Verbot gedacht haben würde. 

Aber es giebt andere Fille, unter Anderen solche, wo es in dem 
Interesse der Venu dispersen liegt, sich von einem anderen ahj ihrem 

*) Itoutscb; VWUebcheT!, 
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H7pnoti*»(T hjpngtiairtsn m leafan. leb gl* übe, da« aie alsdann sich 
keineswegs An das erhaltene Verbot kehren, Und *h Folg* auch nicht 
das Gebot» zu vergessen, beobachten wird. 

Folgend« Ereahlnng Ut in dieser Beziehung, höchst beweisend. 
Kürzlich besucht mich ein Mann mit seiner Freut Sfie sind beide in 
grosser Aufregung, Die Frau, die «eit langen Jahren an nervösen An- 
fallen Htt, hatte ai-ch znleut in den Hypnotumu* gewendet Sie hatte 
lieh den Händen eines praktischen Arztes übergeben, der ee für gut 
befand, den Hann schon nach dem streiten Tage au entfernen, um in 
winen Manövern förtaufakren, Die Dan« ist noch jung und siemlieh 
hübsch 4 und, wie es nur zu oft geocliieht, Gelegenheit macht DieU. 
Er hatte angefangen, »einer Patientin glühende Reden au halten, hatte 
reitncht ihre Leidenschaft zu wecken, und hatte den lebten Ansturm 
gewagt In CiL wem Momente kehrte der Hypnoträirton ein dunkle* 
BcwitasL^iu zurück, von dem was geschah, Sie fiäbJte Mich unter einem 
Einfloss, den feie nieht'abiehfitteln könnte, aber wnUte, und rief: Wecken 
Sie mich!" Der Hypnotiaeur bemöht eich, *ie mm Schweigen m 
bringen, aber vergeblich. Er hielt va für goratheo, an gehorchen. 
Nun ht nie wajch Sie gn na erregt, Wae üt vorgefallen? Sie weim 
von nichts^ aber etwa£ musa vorgefallen sein. Sie frfigt den Arat: 
„Iat jemand in Ihrer Abwesenheit hier gewesen?"— „Niemand, ich eehwöre 
«Ihnen." — „So aiod Sie et?" — „Was? Sie haben ™l laicht einen leicht- 
sinnigen Tranm gehabt. Ich bin nicht dafür verantwortlich." — „Ich 
weiae ee nicht Es geh eint mir, ftwm Jemand her abgekommen ist.* ' — 

Beim Erwachen war also ein Beginn ron Erinnerung gewesen. 
Die« ist Tollallndig mit der Rege] übereinstimmend, die ich früher fest* 
atelltßj dejfi die Kette der Erinnerungen eich wieder anschJieast, wenn 
die erat* Handlung beim Erwachen die letzte Handlung des Traume« 
foriaeUt 

Die junge Frau and deren Gatte kamen au mir, o?n zu erfahren, 
oh ich ihnen nicht mittheilen könnte, wea Jich zugetragen hatte. Ich 
bemühe mich, sie beide zu beruhigen. Verlorene Mühe Ich bemäch- 
tige mich wdanD <Jer einzigen Gelegenheit, lim mmne theoretischen 
Ansichten festen «teilen. Ich bitte den Ehemann t aich entfernen. 
SelbetTerttandÜch konnte tob ihn nicht daa Geständnis* seiner Frau 
mi tan hören lauen, ohne m w inten, worin es bestand. 

Ich hypnotieirto jrie, ao au sageuj augenblicklieh. Ich befahl 
ihr, aioh zu erinnern, und im salben Moment entrollte rieh die gante 
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schroejchelüngen, noch die ersten Fragen: „Sind Ste leidenschaftlich 
Haben -Sie oft Beziehungen zu Ihrem Manne? Ich liebe Sie, n. s. w." 
Darauf ging- er su Gesten über* Hier wurde geklinge.lt; er in u wie 
hinausgehen. Nach seiner Rückkehr zeigte er sieb mehr und mehr 
zudringlich.. Aber die Hauathür war durch die Dienstmädchen geöffnet 
worden, weil Allgemeiner Reinigungstag gewesen, Und in diesem Moment, 
hatte sie geschrieen. Van seinem Vorhaben abstehend, hatte er ihr 
suggertrt, All« zu vergessen und sich durch keinen Anderen, hypnotistren 
au lassen. 

Da dies fetzte Verbot unwirksam blieb, — und es *uyswte so 
Sein, da die Versuchsperson den Wunsch fühlte, von mir hvphotisirt 
zu werden — so entrollte sich das Uebrige wie eine Kette, von der 
man «inen Ring in der Hand lifcit^ und Alles kehrte in die Erinnerung 
der jungen Düna zunick, bis auf den Befehl, su vergessen. 

Von dieser Creschichto blsst sich *iel Belehrendes entnehmen,. 
Erstens, das* die Aerate nicht das Monopol der Moral besitzet. Dies 
iprach ich sils, mündlieh und schriftlich, ata min in Belgien die Rechte 
der Moral Anrief, um ihnen das Monopol des Hyprcotismös au bewahren. 
Ecmsr sollte jader Hypnotiseur, der eine Person des anderen Geichlechtes 
behandelt, sich yor Versuchungen schützen, indem er Zeugen dazu 
nimmt, Drittens soll er nkht alltu sehr auf da* Schweigen und da* 
Geheimnis* rechnen, weil die darauf" bezüglichen Theorien die hin- 
fälligsten sind, Db letzte Belehrung richfeet sieh an die Allgemeinheit 
meiner Leser: sie sollen sich nicht einbilden, dass der Fwbrechcrtteho 
Hypnotiseur die Macht besits^ sieh Straflosigkeit m sichern. 

D&n Vernich eines Verbrechens ron dem Verbrechen, selbst su 
unterscheiden, dies bleibt Raehe des klugen Richters, Die Da*wiachen- 
kunft der wirklichen oder vermeintlichen KjrpnoSo »Cr ledert durch- 
aus nichU an dbtü Staad deä Problems, 

Noch ein Wort, um diese Geschichte abzuschiietaen Nachdem 
die Dame ihre .Erinnerung wiedergefunden, die ich sie im Wachzu- 
stände beibehalten liess, war sie so ausser «ich, dass ich es für ange- 
messen hielt, ate nochmals in den, Schlaf su versetzen, und ihr aU SUg- 
jjeriren, den Unfall mit dem verliebten Doktor »ehr sc herab alt sti 
finden. Mach dem Erwachen lachte Bte aus vollem Herten, und «a 
geling ihr beinahe, auf ihren Gatten einen Theil ihrer Heiterkeit, an 
übertragen. _____ 
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Der Hypnotiamus und der Widerstand gegen die Suggestion 



J)r. A. de Jöugf (Amsterdam). 



Seit dem. Augenblick, in dem der Hypnotiamu* und die SugfgesÜQß 
ihren Erusug in die praktische Mediebr hielten, haben sich auf allen 
Seiten Einwinde gegen diese neue Heilmethode erhoben. 

Die Einen behaupteten, daga mm 1c einen mediciniachen Worth uni} 
deshalb keine Da öerina berech L'gung" meiner Medicin besitze) dass die er- 
eilen Ergebnisse nur eingebildete HeUungep aeie:n. Aridere neaei-tihsbfcCf! n 
die Methode als eine des ärztlichen Standes unwürdige Charlatanerie 
und erklärten Hypnose und Suggestion far Pmcedum), die ac-wohl in 
physischer, wie in mors] Udler Beziehung äusserst gefährlich seien. 
Zum Glück hat die Sah! dieser Gruner stark abgenommen, und viele 
Vertreter der medicin liehen Wissenschaft sind zu der Ueberaeuguiifr 
gekommen, da« die Psych ofherapie allerdings einen Platz unter den 
roedicinischen Wissenschaften b&anaprucheji darf. 

In physischer Himicht haJte i&h diene Methode für nicht gefährlicher, 
*Is andere Heilmethoden, wenigstens nicht in der Ifand eines com pe-tenten 
Arz,tes. Ueber die moralische QeÜahr der Hypnose und der SugifpeeUon 
sind die Anhebten sehr getheitt. Die e-in-eii behaupten, der Hy pnotiair te, 
der Somnambule, sei in pff^chiaerier Beziehung ein Automat der jede 
ihm befohlene Handln ng aueführe, sei tie nun ohne Folgen oder 
verbreche ris eher Art; dagegen Lassen Andere diesen automatischen 
Zmtand der Psyche nicht gehen und nehmen an, das» die Somnambulen 
nur Handlangen ausfuhren, die- ihnen angenehm seien, und das* sie 
dann r "wenn sie Verbrecher wehe Handlungen begehen t dies nur ihrem 
Hypnotiseur zu Liebe und in der UeberEeugunfl fchun, das 9 die 
suggerirten Verbrechen nur tinaehldli che Experimente seien; noch 
Ändere geben zu, das* manche Somnambulen psychisch volle tandige 
Automaten, da* ah er andere durchaus im Stande seien, der Suggestion 
?u widerstehen. 
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Ich kannte ein gehnjahri^ea israefitiaebfcs Mtdcheu, de* «bretta; 
rituell erlogen war; sie war «in« mhr anggestiWe Sormsuibnle, die 
alle Sug^astioum ohne den geringsten Widcretnnd ausführte, loh 
anggetirte ihr in 4er Hyppe»*?, d**a vi« Wrt Erwachen du Gddatöok 
vom Tisch nehmen und in die Taeclre tteck«n »olle, und eie Lefci^jte 
dieie Suggestion an mehreren Tagen hintereinander ohne den gerrngeten 
Widerataiid. Eines Sonnabends suggerirte ich ihr denselben fiefetil 
lind fügte hioeu, wo werde mein SprecJupouner nicht eher Ter! p wen 
^Bnnfeti, als hta sie da« (JeJdjtflck ß»nomiaaii habe. 

Beim Erwachen tritt tie an den Tisch bei»», tohehrt die Man« 
mit ihrem Btink gleiehaam einzuhalten, rührt s« aber nicht an. loh 
f raffe irin> warum ein <Ui Stück nicht nimmt, and sk gihi mir nur 
Antrgrt: heule ist S*tbb*tti v da darf man kein Geld aufessen , Ich' 
drang in sie, die Mün*e an nehmen, aber ffle beharrte bei ihrer 
Weigerung. Der Fall neigt, dam die religio« Antraf ggestieu stark 
genug war, nm meine Saggastion unwirksam zu machea. 

Auch folgender Fall erscheint mir unter diesem Gresjchtapunkt 
tetareraant, Eine meiner Diener! Quem, Najnena L... tJ U% hrst*rieeh t 
aemnaubul and htehet auggestibeL Sie ftbri jede Stiggeetien ohne 
Weiteres a*a und thut daa irnscbuUiigit*, wie Yerbrecheriiehue and 
Schändlichste, ohne weh irgendwie zu widnractMMu Eine* Tegel 
suggenre k4i ihr, sich in Gegenwert «nee Anderen zu entkleiden, 
aber sie weigerte flieh trotz meine* atzen geten tngg*suV*n Befehlt, 
Ein andermal TerauUaee ich meine Knehin, ihr ein gas» unbedeutende! 
Gehwmniae ennnreitrauen und ihr daa feierliehe Yenpreohen aben* 
nehmen, das» sie es weder mir noch meiner Tochter anvertrauen solle. 
Ifta paar Tage darauf bittet ata miob^ aie wegen ebier Geeichten euralgie 
M h^protuuren, die sie arg quelle, Bat dieaer Geäeejeiiheai rerrnchte 
ich, ihr ihr Greheiroma» durah Suggestion in der Hypnose eu entreiseen, 
aber vergeben*, sie wollte er trotz strengsten suggestiven Befehlt 
nicht preisgeben. Ith habe noch mehrmals t «rocht, ihr das Gehoimoias 
In der Hypnose au entlocken, aber stets ohne Erfolg. 

Noeh ein anderer Fall. Frl. H . . . ist 
Soirinambule; sie voll fahrt die unfehuldtgvten, wie die terbreehenaohatea 
Handlungen ohne Weiteres und widerrtendato* wahrend nnd nach der 
Hypnose, wie »nch im Wachen. Eines Tages war aie in der ttvpoeee 
nach der Suggestion wie gewöhnlich sieh selbst ftberI*B*en worden 
und eeifte nun wider ihre Gewohnheit ein« greise Unruhe mit allen 
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Zeichen e-ine« «ehr unangenehmes Traume«. Ich fragte ine, vu sie 
habe, und erhielt zur Antwort: „leb kann et nicht flauen," 

Ich sugferirc ihr, sie solle mir ihren Traum enfl-hlen,. sie aber 
weigert riuh, und ich suggerire ih* nne noch starker, Bis müsse rieh 
nach dem Erwachen ihr« Traumes erinnern und ihn mir erzählen. 
Sic ragt mir, sie. habe von einer Geschichte geträumt, die vor zwei 
Tagen auf dem Weys ron Schevaniogen nach dem Haag psssirt sei, 
behant sber bei ihrer Weigerung, mir dan Traum zu erafthlea, da 
sie mir die»e Geschichte unmöglich mittSieilen kBnne leb machte 
noch tnenrmalj Versuche in der Hypnose, ohne aber mich ihres 
Geheimnisse* beTnachtigen zu können . Yen einer ihrer Freundinnen 
erfahr ich, dasa sie ©inee Abend» bei der Rückfahrt tob. Soheveningön 
nash dem Haag m Wege ein Liebespaar in einer etwas au intimen 
Situation gesehen habe, und das* «ie au Hanse «ehr erregt darüber 
gewesen sei. So erweckte ahm die Weibliche Scham in dem Gehirn 
dar Patientin eine so starke Autosuggestion, da« meine stärksten 
■nggwtrcan Befehle fruchtlos blieben. 

Diese Eperimente beweisen, das« die empfänglichsten Somnambulen 
gewissen Suggestionen zu widerstehen vermögen. Bei vielen meiner 
hierauf bezüglichen .Experimente fiel mir ein Umstand auf, der mir 
stete aehr sonderbar erachitm. 

Wahrend die verbrecherischsten oder schändlichsten Suggestionen 
gewöhnlich ohne Spur eines Widerstände« ausgeführt wurden, sah ich 
in deb beiden angeführten Fallen oft Widerstand gegen viel weniger 
schwere Suggestionen; die Eine will ihr QeheunnLss nicht preisgeben, 
weit sie ihr Ehrenwort gegeben hat, und will sich nicht in Gregenwa 
eine« Fremden ausziehen; die Andere weigert cch aas Schamgefühl, 
ibr Gehcjmnisfl au veratlieu; und. Beide bogeheu doch die rer bracher isch^ten 
Handlungen uutgröaeter Leichtigkeit und ohne irgend welchen Widerstand. 
Wie erklärt sich das? 

Für die Anhänger der Schule der Salpetriere ist die Erklärung 
ganz einfach. Sie führen die Suf gtn Hörten nicht aus, weil es sich 
um wirkliche Thateachen handelt die zu vollziehen ihnen sehr unarr- 
genehra ist. Dagegen befolgen, sis die verbrecherischen Suggestionen 
ohne jeden Widerstand, weil sie rie als Laboratoriumexperiuientc an- 
sehen T die weder den Einen, noch den Anderen irgendwie Gefahr 
tri ngen kßnuen- 
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Aber wie erklirt si<>h dann die Ausführung sehr tUU U£enäh frier 
Suggestionen, wie 3. B, in dem folgenden Experiment? 

Herr H * . 50 Jahre alt, ein sehr gebildeter Herr und wohl- 
bekannter Sclrlftateller, stammt einer Familie,, jp. <for weder Herren- 
noch GeLrteakrankh et ten rorgekomoüon. sind . Er erfreut ■tch vollständiger 
Gesundheit, Emea Tages betrat er mein Zimmer, all ich grade «inen 
meiner Patienten elektrisirt hatte, und b»t mich, ihn auch einmal an 
elektriairen, rein aus Neugierde, um einmal die Wirkung der EkktricitAt 
kennen sm lernen, loh will ig- 1» ein, und in dem Augenblick, wo ich 
ihm die Elektroden in die Hand gab und den reiht starken Strom 
sehloss, fing er an zu schreien und b*t mich aufzuhören. Er gab 
mir die Versicherrag, das* er eine So unajigeriöhme Empfindung 
geh-sb* habe, data er ftkr alles Öold in der Welt da« Experinicfit nicht 
noch einmal mit eich machen lauen möchte - 

Acht Tage ip&ter hypnotiatrta ich ihn, — er itt ein »ehr -juggestiblw 
{Somna mbule — , und gugg ehrte ihm Folgendes : Wenn Sie aufwachen-, 
werden Sie mich bitten, Sie wieder zu elektrisirtn, werden trets all 
meiner Einwurfe darauf bestehen.^ und mein Sprechzimmer nicht eher 
Tftrlassen können, als bis Sie elekümrt sind. Ali er aufwachte, »gt* 
ich;. Auf Wiedersehen. Sie kommen doch in ein paar Tagen wieder, 
nich( war? Aber statt tu gehen > wendet er sich an winen Schwager, 
der ihn "begleitete, nnd tragt ihn; Sind Sic auch schon einmal elektrisir*? 
Er antwortete: Nein, noch nie, möchte es aber auch nicht werden; 

ich denkfr es mir sehr unangenehm. — Es ist aber nicht so unangenehm, 
wie Sie glauben, ich habe mich sahen elektmiren lassen. — Aber, 
Terehrtcr Herr, sagte ich nun, Sie müssen sich doch daran erinnern, 
wie ich Sie elektriqirt habe; Sie fanden die Procedur so unangenehm^ 
dasS Sie Sattem, Sie nuüchten dich ihr für alles Gold in der Welt nicht 
noch einmal unterziehen, ^ Erlauben Sie, Herr Doctor. ich bin nicht 
so feige, wie Sie anzunehmen scheinen, und damit Si* es mir glauben 
— elektrisiren Sie mich noch einmal t 

Ich werfe ein, das* ihm tüe Elektricitat nicht* aütze f ja sogar 
chm gehadüeh sei, und weigere mich deshalb, seinen Willen zu erfüllen,, 
aber er dringt in mich and bittet mich, ihn zu ekktrisireu, um »einem 
Schwager cu neigen, wie leicht er es aushslt, Ich gäbe seinem Drangen 
nach, und sofort widerholt sich dieselbe Seen« wie peinlich; er schreit 
und bittet michj den Strom fcu an (erbrechen, Tch Öffne den Strom 

und befehle ihm nun sofort, %n schlafen, Wahrend des Schlsffl tn-ingo 
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ich ihm noch einmal dieselbe Suggestion W, undl beim Erwa&hen 
uriederholt sich dieselbe Seene noch einmal. Wieder Schläfer« ich iKn 
«in und wecke ihn nach einem Schlaf vnn wenigen Minuten auf, und 
nun weiw er nichts to» AJIem, vm eben paaairt ist, 

Ich habe viel» Experimente Reicher Art ausgeführt und gefunden, 
das« ein Theil meiner Patienten di* Suggestionen ohne Weiteres aus- 
fuhrt«; manche widerstanden, doch konnte man dann stets bemerket), 
daja ihnen der Widerstand schwär falle* Ich . habe verdreht, dafür 
eme Erklärung zu Anden. 

Oft habe ich beobachtet, daae manche Sugg&stionen von Krank«» 
ausgeführt werden, die sich beim Erwachen aus leichter H^pnospa an 
aUea. Yorge fallen n erinnern, wahrend anderen annc-hetnend ganz gleich- 
artigen Suggestion eis Wide« fand entgegangoratet wird, Z. ß. snggtrire 
ieh Jemanden in der Hypnose, er kSrm-e die Hand nicht hochheben. 
Und *r bringt «0 thä.l44fihlieb Mcht fertig-; dann ihggtrtrb Ich ihm, er 

Boll* die Augpen nicht öffnen, und er schlagt sie sofort auf. En Sprechen de. 
Bbe* auf verschiedene Art angestellte Experimente haben mir oft ähnliche 
Resultate .ergeben, Oft fand ich, daes Jemand manche Suggestionen 
befolgt« während er anderen gleichartigen Widerstand entgegen setzte 
und wenn ..ich ihn dann im Wachen fragte: Warum führen Sie das 
Eine aus und das Andere nicht?, ao erhielt ich stets dieselbe Antwort: 
weil ich dal Eine ganz leicht and d&£ Ändere absolut gor nicht thun 
"konnte. 

Suggörirt leb Jeiftandchi, das« er die Hand nicht «mporhebeti 
könne, und er befolgt diese Suggestion, so nehme ich an, dass die 
Suggestion die Leitung in den ncrvöien Bahnen vom C entmin, — in 
dorn f=Soli d ie Vpnstelhiijg der Bewegung bildfit — , zu den motorischen 
Organen abschwächt, verzögert od er völlig aLLfheht p werl die borgtet) ung 1 
der Bewegung sich vollständig anshildet und weil der Wiik zum 
Widerstand gegen die Suggestion vorhanden int, auer nicht zur 
Groltung fcommen kann, wenn die Suggestion mit Abschwach ung oder 
völliger Aufhebung der Nervenleitung ein hergeht; din Experimente 
beweiaen, dasa U< demselben Individuum der Eintiüaä der Sug-gestioii 
nicht rar alle Nervenbahnen der gleiche ist. 

Wo Jiegt die Ursache für/ dieses Diffcrei» des EinfSineasa der 
Suggestion? Ich wiiwte cfi nicht au sagen y jed-enfftÜs Geflieht diew 
Differenz,, und yielleicüt hÄngt sie von zufälligen VfirachiedenbeitaT* in 

der Organiaa ti e» i dta Nervenflyslemä aJb. Dsrael.be EinGusa der Suggestion 



ta Pnonli» Original from 

LJHIVERSITV OF CALIFORNIA 



2T4 



Z*ÜKhfift föi ßjpootJdn^ 



auf die Leitung macht sich bei den Nerveti bah n en des Gehirne und 
&lso den Bahnen für die Gted^aiikem- Association geltend. Kenraen wir 
an, wir auggerirten Jemandem in der Hypnose ein Verbrechern oder 
eine ihm unangenehme HnndluTig; er wird die« Handlung ausfuhren 
oder nicht anafuhren; er wird der Suggestion Widerstand lebten 
kanten, wenn diejenigen Verstellungen mit hinreichender Kraft in 
das Gehirn eindringen, die der Vorstellung der euggerirten Hand lang 
entgegeogteetet sind. Damit diwo entgegerjgeeet&teu Vorstellungen mit 
ausreichender Kraft ins Gehirn eiß dringen können, muas die Leitung 
in den AasociationaWbnen vdliig intakt solo, die die Centretk der 
suggerirtan Vorstellung und dasjenige der entgegengeBct-zten Idee mit 
einander verbinden. 

Ist diese Leitung abgeecbwAcht, » wird das Eindringen der 
entgegengeastEten Vorstellnngeii erschwert, und es kann deshalb vor- 
kommen, da» die Suggestion nicht befolgt wird, dius der Suggerirte 
die betreffen dö Handlang nicht ausfuhrt, oder das« er sie zwar aus- 
führt, aber offenbar nur mit Widerstreben, Ist die Leitung gänzlich 
aufgehoben, so können die entgegen gesetzten Vorstellungen nicht moiir 
ins Gehirn eindringen, und die Ausführung der Handlungen geschieht 
in charukteristiechKr durchaus nutomaäsuher Weise, 

Wenn eine euggerirte Handlung ausgeführt wird, eine andere 
aber nicht, so kann des, wie gesagt, an individuellen Ym-acidoden Leiten 
des Nervensystems liegen; oft befolgt derselbe Mensch die ver- 
brecherischsten oder sehandlic baten Snggestiöüen ohne jeden Wider- 
stand und fast automatisch, der viel weniger ernste Suggestion gar 
nicht oder doch nur mit auaseistem Widerstreben ausfuhr*, loh habe 
das folgendermassen zu erklaren gesucht Es ist ein physiologische« 
Gesetz, daes die Leitungskraft der Nervenbahnen um so grosser wird, 
je häufiger die Leibung benutzt Wird; natürlich gilt dies Geeetas im 
Gehirn für die AssaeiatiousbftüUen. 

Suggerirt man einem durchaus obren haften und sittlich intakten 
Menschen ein Verbrechen oder eine schändliche Handlung, an die er 
niemals gedacht hat, so weckt man in seinem Gehirn eine durchaus 
neue Vorstellung; die Bahnen der Association zwischen denjenigen 
Centren, in denen sich diese Yorstellung und die entgegengesetzten 
bilden, besitzen nur eine sehr wenig entwickelte Leitung&higkeit, 
weil diese Association nie stattgefunden hat. So kann nun diese 
Leitungflfahigkeit unter dem mächtigen Eiufittse der Söggeetioü leicht 
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abgeschwächt oder aufgehoben werden. Daher können die entgegen - 
gesetzten Vorstellungen gamicht oder nur eebr wshw« Im Gehirn 
ei iL dringen, und der Betreffende folgt der mich t igen Wirkung dar 
Suggea&jn sofort und führt dife auggerirte Hküdlütvgf fast wie ein 
Automat im. Suggeriri man Jemandem eine gewöhnliche, aber ihm 
unangenehme und vielleicht seinen Grundsätzen widersprechende 
Handlung* m führt er aie nicht aus; denn die suggörirte Yoretellung 
»t fftr sein Gehini nichts Neues, und die AnBoei*tbn joit d^i entgegen- 
gesetzten Vomteftungeo hat bei ihm schon ftfiere atat%ef iknden . Man 
muas atao daraus den Schleus ziehen, das* die Amciafionsbahnen 
zwischen den Centren für die suggerirte und für die entgegengesetzte 
Vorstellung hinreichend entwickelt sind, um dem Einfluas dci Suggestion 
zu widerstehen, d*w also di« enigegen geee Uten VoroteHnng^n win auf 
keinen Wide ratend stossen und deshalb leichter ine Gehirn eindringen. 

Trifft diese Anschauung xu ? aö würde sich Aaraua der Schluss 
ergeben, daaa die Suggestion grosse Gefahren in strafrechtlicher Beziehung 
in sich birgt, da die Ausführung der auggerirten Handlungen nicht 
mebr von dem eigenen Willen dea Betreffenden abhängen wurde, 
sondern vfohnehr von der grosseren oder geringeren: Leitnngsfahigkeit 
der Aaaociaiionfbahncn lerne« Gehirnaj — einer Fähigkeit, die bei den 
einzelnen Individuen in hohem Grade wechselt und verachieden ist- 



Unstfflbarea Schwflng*rfichaflserbr*cliw) t mit Erfolg duroh 

Suggostion behandelt*) 

TOB 

Dr. Berllkn (Paris). 



Die Patientin, die der Gesellschaft vorzustellen ich die Ehre habe, 
eonsultirte mieh in meiner Klinik am 28. Oetober 1892, Sie war in 
der iiehenrtan Woche schwanger und klagte über unstillbares Erbrechen. 
Yen Anfang der Schwangerschaft an hatte aie an Uebelkoit gelitten, 
und drei oder vier Tage spater trat da» Erbrechen » u f Jedesmal 

*) forne de lTijpiwtiime. 
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nach dem Esien erbrach sie die eingeführten Speisen uod tLajinch 

■bitteres Wasser. 

Die Kranke jweist in der. Anamnese neuro-pathisohs Belastung 
mf. Ihr Vater ist im Alter ven zwei und vierzig Jahren gestorben und 
war Trinker, die Mutter, die mit dreiuacUwajisrg Jahren at*rb 3 war 
uervöff. Sie sei bat hat stete an Vcrd&LuagsslÖ runden Ritten; so hat 
sie bis zum Alter von dreizehn Jahren kein Fleisch essen könnet». 

Ferner hat -sie einige ziemlich schwache nervöse Anfeile ohne V« rinnt 
des Bewuu&ta&in* durchgemacht, 

Sie ist schon eermmal schwanger gewesen. Viermal hat üie 
abomrt, sechsmal lebende Kindet geboren. Im Verlauf der letzten 
Schwangerschaft hat ßie an urutillharem Erbrechen gelitten, das erat 
mit der Niederkunft aufhörte. Zahlreiche Behandlungsmethoden wurden 
angewandt, sodaae sie diesmal gar kein Medikament genommen hat. 

Die Patientin hat nicht immer eine sehr raiinneHe Emarirungs* 
weise innegehalten. Se sä» sie seit einem Jahr« «ehr via? heiashungrig, 
unersättlich, und stand Nadita auf, um zu essen. Seit einigen Tagen, 
seitdem rie nah, daa& eie nichts Änderet bei sich behalte» nahm nie 
nm noch Tb^e mit Rum au sich. 

Gleich an dem. Ta ? e 3 sie au mir kam, .schlage leb iht Vor, 

neb hypnotisiren zu käsen. Sie seigt ein gewiaees Widerstreben und 
ich veraag sie kaum in leichten Schlaf au verteilen, Trotzdem wind 
ihr eHergiech enggerirt, de agile iu Hause feste KahrungwuLttet, Brod, 
Fleisch, Gemüse und Ooufect au eich nehmen; Ich gebe ihr die 
Versicherung, daea sie nicht mehr brechen und ihre Mahlaelt vollständig 
verdaueq wird. 

Arn I. November kommt die Patientin wieder und erzählt,, sie 
habe nicht ein einziges Mal mehr gebrochen. Schon der Ausdruck 
ihre* Gesichts bestätigt dieae Angabe, Bei einem neuen hypnotischen 
Versuch fallt sie diesmal in ziemlich tiefen Schlaf. 

Seit etwa einem Monat hat da» Erbrechen ganah-ch aufgehört. 
Sie hat aich genau an meine Au gäbe gehalten, mit aller Kraft der Brech- 
neigung m widerstehen und sie mit aller Energie cu untard rücken. 
Sie war noch! i chat überrascht von der Schnelligkeit der erzielten 
WirWng r Ich brauche nicht hinein fuge-n, da.« der Kranken «uggerirt 
wurde, sich von nun ab des uaver dünnten Weins und der Alkoholischen 
GhatrSJike TD enthalten, denen eie eine günstige Wirkung auachrieb, 
und für die sie eine gewisse Vorliehe hatte. 
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Studien fiber Hysterie, rjy pfiolisnui? S.uggetion, von 
Dr. mfrf. Ofr> Eg*rk t B<mn, Otto PmiJ £r. 8*, 105 B, -f 

Neuotflni lind wip«rt Gegner el fi. du OsgUET der Hantier Schule so 
lieben »würd ig, uns mit ihren F«f>]ie^ontn dinec't in -dl« tilüidc so arttften. Wi^ht 
all ob n« riet (tau bequemten, unpere Lehr*n ansuerfcanMn J Weit gefehlt, 
«neben tif vift Iniehr widerlegen Aber tndtraj sia zum Zeith on dessen, »le 
wiwtneckafiKeb und kritisch sie hei d«i ADcte-llung fhrar, Tenudie Tfftfuhttu], um 
zu den am ScJiLdMfl ihrer Arbeiten mit AppJomb Terknndeten Thesen tu komisen, 
legem sie um ausführlich die Art der mis* in scen* ihrer Experimente dir und 
gab« uns dadurch d» prlthtijEte Gtle^-Bfihdt, danatfrwrt, da« all di* senSnen 
Experimente Juder einen tttkien Haken haben. Wa irir AJIa, vor Allen aber Forel 
febaa immer Behauptet haben, du wtfd Immer wled*t* anfo Pfswe beatltfgt. Dl* 
Aawrdmüjg der Eapenüneute, die indem an nfehl* Traniger alt ainwandafrtfeia 
VerfTfchsliiriKMJiwt, ^ ^„^es, Modern hjrle risdien, durch dlrectc eder 1b- 

indi rette Suflgetrjoneii iciohlleh dr*s*irteit Menschm tngejs teilt -werden, iit dietht 
von ecufcr rahmo rührenden Unwiweoheatj Tön eiheiB sUm irnndetta recht LqbkciLhaffaen 
VomtUddlli» dal Hjpn-Dtisniui und der Sttgge*r.r«i> Intal Weeens and ihrer Wirtvog. 
Sie #wdw angestaut von M*iieob** f dm* Uehnltthe Aaibildnng: Ire Qjpnetiaifea 
und Suggtrirea ruhora All« m wflaschen übrig laeet. denn Mangel *n Erfahrung 
sie selbst in der steten Furehh ertelL entweder utbet da* Opfer «ine« von einer 
Twaohttitet« 7«rafib*per8^ geecluofct inac«nlrceo Betrug* vx werden, »der in den 
Anffw eine« Skeptiker» ia den nicht «tätig« ichlimmen. Verdacht »in« betrog an au 
Ü&aü&a an kommen, Anetatt nun da« dettugen «in er therep«iU*;h*ji Suggettiwi, 
die lieh hn Waahinrtiüdfl nicht realiairta, au antelen, rasn. M dsnuaetriTBD — 
alehex 4«r ein fünfte und emwwdjrffrieele, ttetiettfeud«« B**$fc ftti dai Bft»tejy«a 
eine* Zuatendas WiutJich * r oAhUtf SiitfgcetiuiLitM anil etwa* Aüdeiw m)l ja dti« 
Sjpotft Rj<*t lein. eLMa ikeptupchea JAwUciner gegenöhBr — , minus *# mit 
Aufgebot iIL ikrei Senarfkinna dia Ipitaündlgntaii Exparimente, und nigg firlre« jar 
TsracMpha^Dripit 3*1*1 und gar erat bei den D*moiwtr*titi&eD durch iadarect* ihnen 
nnbewuaifce Su&ge&tion alle mC« Liehen und unmög-lichea Sncbduuaf üo W« WnndeT 
dun, vtean el* njfw«3*en r«*p- fypaoUajrte mit «tuecn Verbal t«n txkounmca, wie 
wir Adder»., die vif unt doch auch Aehmeleheb, etwas tun der Hyjnwsa tu fer- 
Btehnun, ttt« Oattcrtt bökömmen, trotadam wir dööh tagtäglich w und ao vide 
Mäuschen hjpnatialrfiu 

Herr Bfferia, der nach der von Ihm gu-obtaa Technik m nrtheUai t aleht 
grade ein Meiatar im HjpnotlETtn aaö 3uggerir»n iat, hat nun tueih «nie Aühe 
hjrpnotkcbsr StndUir angst bellt, die er aammt alawRftib* ihr*Sry ehiUne ivainimut- 
ffLKJRadar Theaen, die an dogmatikher Sicherheit oleiü zu -eümciwn ttbrig lauen r 
and düe in der Sth*aptuag gipfalzu Theas XlX) r daas ,üa Hypmwe ein ertKIcleJler,, 
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und die geleitete (!) Hypnose ein geleiteter «pWpteMtr CM) hysterischer Anfall 
Ist", ier staunenden Mitwelt raitdieilt. 

Alt ich Herrn JEffeiii'e Buch und die These ^oJas»«D bebe, da ging ich 
sofort ritTM, eine grosse Beihe meiner Hypuofeirirten, und ich l^jmaciiir« titgSieh 
circa W — 40 Menschen, auf ibr Verhallen ju prüfen, dabei peinlitbet darauf achtend, 
wu Verf. in % 17 Uber den epileptoiden Anfall ia^t. Ich le^o da eine Patientin, 
diu, all ich eben daran Klaff, sta zu hypnotiiiren, einen epLlf pttfiden AnfeJ] bekam, 
den ich abrlgwio in der fljßoöde tehoeE beseitigen lkonntc: nan, sie bekommt daeaen 
euch sonst im Wethen und ist grade deswegen mit niminebr recht lafriedi^üdein 
Erfolg in meinet 1 BefaadiUßg. leb Nshi Bf eine JöOnwle durch und finde dm im 
Ganten + »beliche FUle Terra lehnet, darunter ein« Hj 6 Urica, wo «QunQeataocta 
frttlieTB ^pileptoide Anfälle Dient IQ. enüraa warei, di6 ata Tn£* nach der 

Hypnae* einen solchen erlitt. Diese Attaque ist aber nicht auf da* Conto der 
Hypnose oder auch nur auf mein eigeoee in setzen, ioüd#m auf di* indüed* 
Suggestünt ein« Ii eicht nicht grade Obelwoilenden aber uuToraichtigen Gediegen, 
der den hei der Pitientin angBrtdlttu thempeutiichen Versuchen beiwohnt*, mit 
aller Sicharbüit lurildtzufiliirfiß. Aber die anderen nahezu WOQ HypnotiBirtwi 
aus mein« eigenen Prärie, angerechnet die, weiche, ich hei Anderen, c. B, bei 
Wetter Strand gesehen! Ich rufe mir du rrvs G&dWchtrioe lurtck, Ferel, 
LiebetnLt p Beroh ei m , Hingier, t. Schreuck e tutti quanti Über ihre 
B j pnotiiirtea berichten- So sehr ish aber njeine Auges aetirfe and mein. Qwt^ebtoiH 
Mrnurtere, nirgend* Jrt eiwsa au findm, vm einen epileptuidam Anfall nie einer 
für die Hypnose thuactariffti geben Krscheipaiig gleich käme. Ja ea i^t nicht ei am«] 
daa Ton Effert! ila Kriterium für die Echtheit der Hypnose bezeichnete Verhalten 
der af nBcnlatnr, ibre „Pladtie itüt" und ihr „Lodter "W iff erstund" m entdecken, 
vou noch so manchen anderen Dingen, wie gewissen „Zwangabandliuigen'', auf die 
ich garnttht weiter eingeben will, zu schweigen . 

Woher dieser Wlderprucb?; Herr Effert* ist ein ehrenhafter Mann, dem 
wir &yta blosse Wort glauben mtrsies — andere flypnelogan haben nach ihm nur 
ein 1) Bierwort n ) eicht ein Ehrenwort — T und edn. höchst kenn miunic her daen. Er 
hi-t tog»T eine fl ueqralogim!li& Weltreise" hinter sieh und an der HocWhttte fiV 
Uypnocisinua, bei Charcot durchaus suidirt mit heieeem Bemüh'n, 

Woher Alto d teuer Widertprucb? Nun, wenn man nicht, grade annehmen 
wÜl, daie wir anderen Alle directe Ignonnten nnd Schwindler sind, ao bleibt nicht« 
anderes flbrig, ala inaugeben, dasa Herr Efferts ein gare Waandqm. gaaebickter 
Operateur let, der ta dnnig und allein, mm minderten aber besser und richtiger 
rerfUnderij echte Hypnpeen xu erjfteäen- Wie er «Vr aneh hjjmoilßirt!: ,Ich 
Lege ihre Binde auf den Tiicb und hafeble ihr, in Ferinchen, ihre , 
centraoturirl« Finger (VAi hat eine bystejrfaebe (Tontnactur an einigen Fmgeru, 
Ttef.), to iß bewegen,, *Lj wenn sie Ciavier epielen weilte. Ich ipiele 
ihr dann tot. Bald geruhen ibre Finger in litteinde Bewegungen 
und naoh weniger, wie einer Minute ist sie hjpnotiiirt. Die Hypnose 
tritt prompt etn ahne Piiiren, selkat bei absi c Sit liebem Wegaeben 
und selbst bei dem Befehl nicht einzuschlafen» sondern wich eq 
bleiben. Ali-» HHiede iel mir nie dl» adaoaeadsle eraafa Jenen 

Jtnni Tielbeicht machen unsere CoUegcn in Zultuuft au-sgiebigen Gubrauch ron 
dieeer Metbode, der rieb rieb» weder Neuheit neeb eSiu gewkae OrlgbuJitflt 
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absprechen Ibabmi. Jeh möchte mir erlan oe-ri, nftch eirifi kleine Vtrbeumning ror- 
zuschlagen, nämlich dem Paü*nteii iu üg e o beamBti) Udingen nucrt Nuten v^rau- 
legeäi, damit die JLIfiaüm eine lebhaftere wird. Freilich nicht Übel ist auch em 
weitem Hfflfaiqjtfc], dpgtf^rr Efferts mittneilt; „leb pflege bei dj«*n L'^niiiiehtesi 
dm unwemenden l'oJ legen immer vorher kurz 41« Aoamn^ae und dergf flützutheilenH 

zürn TheU um Jadarth eine iV.ier.ithe Stimiinmg' tiej der Patientin ZU 

fTseugeti. (f) Vielleicht, data diese giim mun^ mit an dem prompten 
ÄastandetüTTT uien der Hypnose ichuld i*t", (»^i>ilr*Bi, üarmonioiufipitl, 
feierliche Beleachtang und. dergL dürften viel!«) cht, um sine doch feierlichere Stimmung 
kh erzeugen,, mich ami Platze »ein! ftef,) 

Jetzt wisaenwir s, rormn ei bei uns Anderen gelegen, duas wir keine echten 
HVjawen geuben iiie, Herr Porel and Sie, Uenr Beruh.« im und Sie anderen 
AJk, Sie wollen auf fhr Ehrenwort T«r»i ehern, dass es doch der Fall w*r. Still, 
♦nein« Herren, Sie batan ja g>r feein Ehrenwort, Herr Effert! eui. «a j*, Sie 
haben nur ein üierwurtl Haben Sis ithoß eine rmiroleghche Weltrti*e jnsmftehl, 
wnä auf einer solch™ Denrolo^iichen Weltreise sin am nypimti-;rbpu Verlachen so 
vorzüglich geen/netes „Medium" kamen gelernt, vier ea die Patientin R P, dei 
Herrn Efferts ist, die er in Wien, London, in Rtisalawl ttt. bereiu seit JuLiren 
in ihren wunderbaren hjpmytbtiachen Eseermien hat h* wundem können, und deren 
er hdd durch einen glücklichen Zutkll in Bonn habhaft gewanten? 

Si« raffen e»i memo Herren, schüchtern ei «anwende^ dsjs Sie d«b viel« 
Tarnende hypnstiairt, und bei diesen x, Th. höchst aaflfsUige tber»j*uüäc:ri-e 
Erfolg« eraidt hSUM, das« Ken K. seiner Patientin uiebt ein mal von ihrer Ii vdte hieben 
OdCnctvr habe befrei ett konnex reu jener hysterischen Concmctur, die Prof. 
^tJi'U« aicht ginmal für w>bt gehalten, 

Söfwaigen Sie, Ith ilochraal», fnfcfne Herren, Vof Allein Sit, ÜbU 1 

Bernbeim, der Sie steh gpr zn der Behauptung verstiegen haben: Ji n 1 y a pes 
d'bypnotisufie-, SI a 1 f * lue de ta suggastioii, wae nacl These XVI d*a Herrn E. 
gm nd frisch igt- 5-1* woälflp. j* dyrgh 5o£g m ti»n rine riMticität <**r tfueketo erMlLJflU 
kennen, -wsu doch a&cn These XV unmöglich iat? Oehea Sie in *ich und lemen Sie 
Ut«rb»up-t c«t, was Suggestion ist. Hor«n ^^nggenton i«t eiui; Kraft, im mit 
der 2 eil an Groast 1 abnimmu Die Kraft der Suggestion iit ei ae FunfttitjE dej Zeit 
und swär -eine abpehmerde Von welcher Structur dies« Function: ist. ob sie a, B. 
tnit dem Quuijal. der Zeit Abnimmt,. I»»ie ith (Verf.) dahin^eitcUt." Nun wemen 
Sit 43 ivhä5?ni Herr Li^beunlt und Öte nnd die anderen Vertreter der TB eKtrEnmn M 
Nmntj/er Schale, Sie. wollen gelehrt haben, wie man die Tiefe der Hy^noae unter' 
■cheidet, und voaa man die echte Hypnose ernennt. Packen tii* doch ein mit 
Ihrer OdehrsantluHF Geben Sie za Jferm £ Hertz in die Schalet Da werden Sie 
ein libchat ing»nio3«e Ounn»ib*.ll- M*nometer-Rxperiin'eiit — der bijü« H*it Prof 
Sciiulzfc, 4er eieb auch hierauf auch niilit einlaasnu mochte! — , kenne« lern eil 
nad noch and«re schönt «nd fiütilich* bißg>e,>taiin sift dsan äberpmetisch rerffcrthen, 
werden Sie aueb die reine Freude gi-hirmen., lüir-ei t>rate th e rapeutiac ht> 
Suggestion sä xhiia gelungen tu mJ^ii — Herrn E.'* Patientin hat wied*tr 
stri cken können dau antb Sie die Verkündigung difseü bedeutsamen Factum b 
sperrt drucken laswn kitnnen. Le»tii Sie Twrerat Alle die „Studien 1 ' des Herrn 
Offerte, und wenn Ihnen darin Mancbes tiber Ihrsn liorisaont geht. t. B. das* er 
BteJaa Patie-ntm in der e raten Woche trofej kalter 'irT^iusaxuigen tomhinirt mit der 
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Application starker electriffcher £trduie rieht hat wecken kennen, ferner st- in« Lehr« 
ran den „hypnotischen Phasen" alt., so T*erde.(i Sie si doch nicht tu bereuen hs-bon, die 
„Studien™ atudirt au hoben Jhrc L*ctihr* wird Ihnen Bieber eint Stund s u.n- 
petrUblcateu, reir,äti;n V r crfr4gfD^ breiten, BflL mir vmf es tu ja hohen tirdde der 
Fall, Ja» mich nicht einmal ein krasser Unsinn den Herr E, mir iftipuUrt, «widerlich 
aufgeregt Int Nach ihm »II ich, — wo? iit nicht angegeben — essagt haben, die 
Ctaeoc'S-the Phase der Lethargie «el weiter nichts, wie der Ltafjtt, die Citalep tische 
Phaie der mittel titf* und der S«rjinamb ulijmki« der Leichtert« (?r*d <Hr 
Hypnose iP) Ich habe d*gegen ift Ue^ertihstitfl mutig mit Farel ü. A>, nur 
behauptet, da» die Ch&rwt'jehe Lethargie nichts weitor kl, als wirklicher tiefer 
Schlaf, in volehen die Hy^oa* Üb*r£*g*iig*n, 2w-ailena habe ich nur vorschlagen, 
in Zukunft die bisherige Bejaicbnun|*n *er Tiefende der HyynfSC a«{iugeh«ri 
und nur noch von oberflächlicher und tiefer Hypneae in sprechen, wobei 4i* Hypnosen, 
In welchen sich die nur die Musculalur suggestiv beeinflussen lic^se (C*Ulepsi« ete.i 
»Ii ehe »fläch liehe ressp. mittel tiefe Hypnosen ta ieafriclmen wären, als tiefe die in 
welchen man mit Erfajg Illusionen und Hallutinstionen Intet und poslhj-pnoiisch 
a^gertren Mntie. J. Gross mann, 

Mittheilungen vermischten Inhalts. 

fferr Prof, Forel (Zürich) liest auch In diesem Semester wieder ein Cblleg 
übe r llypnotbunua und Suggeatioiis therapiere Ttoinier, mit urit Luchen DenwitntioTun 
und Uebungeti, 

Um zahlreichen an mich erjjngtnen Auf tagen genügen teil* ich a-uf 
diesem Wege mit das? ti mir m-eiiia Zeit nicht ^eaUtteb, d licet einen Cirr< in der 
praclcii&her Snegeitionstheraple abau halten, lnitess stelle ich es gern jedem Col legen, 
der in der Absicht, tt-"s iu lernen, m mir kpmmt, frei, bei Pik (B meinen <J»ftsi"Uatioti*- 
stund tu zu hoapitiren Ich bin weiLerhin gern bereif den bett. Herrn College» dabei 
süe die nMhigen t heutet! ticken und practi sehen Anweisungen au geben, soweit die» 
nach Luge der Sache möglich rat. Da feti njaturgemäss nur einer sehr bei ch rankten 
Anzahl von Co liegen xu gleicher Zeit gestatten kann, bei mir iu hwpitlren, «a Iit 
hierzu eine »urherij* möglichst frtihzeitife Anmeldung- unbedingt -erforderlich. Ein 
Honorar für die Ertaubt i&a zum Hoapitfren wird von mir nicht eingefordert. 

Dr. J. GroSJjnann. 

Bibliographische Anzeigen, 

D£ag [iftitik der Werfen kra-nkheite n t von Fanl Julius Moebius. 
II. verajidme und. vermehrte Aullag« mit 104 Abbildungen im Text Leipaig; 
F. C W. Vagel, 1894. L, T. 4M S. Preis & Mark. 

Llpnoti-smu nelT ospitnle dt Monaco (1 siuistra delT* Isurj, Studio 
critico Sui pericoli del trattemento bu^gvsttvo del Dott. Freiherr ton Sehrenclt- 
Tfotsiog. Tradminne i Utliana del Dott. 0. Mangsnotti; Mllana, Wax Kantorawic-z, 
1S94 

Stadien über Hysterie. HypnatUmu Bj Suggestion von Dr. med. 
OUo Efferts, ^onii, Otto Paul 1Ü3 + 19 S. gr. S n . 

Sur Paycholog'ie der Vita jetuftlia ven M 1* Dessoir. Sep-Abdr» a- 
d. Zeittehr. f. Psyehtaträ&, Bd. 59, gr, 8 a . 35 SL 
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Heilung eines Falles von Chorea durch Suageslivtherapie.*) 

von 

Mitglied der Acadfcuie de ntdäc'me. (Pari»). 

Ein awölfcinhnlbjahriges Mädchen, das seit Hovember 18Ö1 An 
€ Korea leidet, wird mir Ende Oktober 1893 zugeführt, und aciiie 
Jlutter fragt mich, was ich für ihr Kind thun könne* 

Die Patientin ist anomisch, und kann, wie leicht festzustellen ist, 
nidit ruhi^ akzen bleiben. Im rechten Bern nur wenige krampfartige 
Bewegungen- mit dem Gericht dagegen schnei Jet sie fortwährend 
Grira aasen. Der rechte ftlundwinkel wird jeden Augenblick herauf- 
mid herabgezogen, ehrend sugieieh der Kopf drehend gegen die rechte 
rijliulter geneigt und nach links gebogen wird, Ferner wird die Schulter 
nueh oben, und vorwilrts bewegt, Oberarm, Unterarm und Hand voll- 
führen beständig Pfölnationä- Uäd 8upin&tiünek)eWegungeD.. Die rechte 
untere Extremität erscheint frei von Muakelkraropfen. Auf der linken 
Seite sind nach Angabe der Mutter der Patientin nie krampfhafte Be- 
T eglingen, aufgetreten, doch wird das Kind beim Gehen leicht müde, 
und es besteht eine leichte Parese der rechten, unteren Extremität. Die 
Sensibilität im Geeicht und an der rechten obeien Extremität ist 
normnl. Geher, Oeruch und Geschmack zeigen keine Funktionsstörung i 
die ftehachürfe ist auf oeäden Augen normal, keine FarbenMndhtit, 
Keine ausgeprägt hysterischen Stigmata, aber sehr grosse Erregbarkeit. 
Du 8 Kind erscheint zerstreut, kann adi^r Tifi 11 seine Aufgaben nicht mehr 
lernen, kann nicht auf einer Stelle bleiben, fasst alles an und. 
wird durch die krankhaften Bewegungen der rechten Hand am Schreiben 
nnd an jeder Handwbcit verbind-ort. 

*) Reruc de IhypiwtiBma. 

^LtACbrilti für U>|jD<ilh m« , j[ 
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Bramkali, Schwefelbäder, Eisen- und Chinin- Präparate haben den 
Zustand der Patientin nur sehr wonig und zwar vorübergehend ge- 
bessert, und wie die Mutter sagt, tat sie seit einem Jahr nie eine 
merkliche Beaaerung gezeigt, noch haben die krampfhaften liewegungen 
jemals aufgehört, 

Uebrigen* hat das Kind auch uervGses Herzklopfen; nie rheu- 
matische Schmerzen, kein Herzgeräu&eL 

Die Chorea aeUte acht Tage nach einem grossen Aerger und 
einer heftigen Erregung, von denen die Kleine betroffen wiirde^ ein.. 

Wir haben also Grund zu der Annahme, diese Chorea für nidit 
rheumatischer Art au halten, zumal der Vater und die Mutier nie an 
Rheumatismus gelitten hatten, 13er Vater ist an Phthise gestorben, 
die Mutter ist anämisch ♦ die GrosMtnitter ist ganz gesund. Eine ischweetcr 
der Patientin ist im Atter von Bwei Jahren an Krämpfen gestorben. 

Ebensowenig dürfen wir in diesem Fall an eine hysterische 
Chorea denken ; da daa junge Mädchen keine Zeichen der klassischen 
Hysterie aufweist. 

So kam ich au dem Schluss, daas diese Chorea nervösen Ursprungs 
sei und im Zusammenhang mit der leichten natürlichen Erregbarkeit 
der jungen Kranken atehe. 

Unter diesen Umstanden schlug ich mit Kückjaicht auf die mir 
bekannten günstigen Kcsultste der Herren Liebeault, liernlieim, 
Beaunia und Bfcrillon bei. der SuggestionahehancHung der Chorea der 
Mutter eine derartige Kur vor und machte ihr Hoffnung auf einen 
guten Erfolg, 

Nun imiABte ich zuerst daa Vertrauen der kleineu Patientin ge- 
winnen und sagte ihr, wenn sie sich einschläfern lasse, werde sie beim 

Erwachen gesund acm. 

Das Kind fügte sich willig; ich lies* de sieh auf einen Stuhl setzen 
und den Kopf gegen ein Kiesen Lehnen und sagte ihr, sie werde schlafen; 
dazu werde es genügen, wenn sie mit ihren Augen die mein igen fixire 
und an dasselbe denke, wie Abends, wenn aifl den Schlaf heran nahen 
fühle; ich half ihr, indem ich ihr sagte; 

„Ihre Augen brennen, die Lider seh liefen sich, Ihr Köpf wird 
schwer, Sic fühlen, wie Arm und Bein einschlafen ; da, — Sie schlafen. 
Schlafen Sic." 

Da* Kind schlief und fühlte Nadelstiche weder am Vorderarm 
noch im Genta! it. 
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^ächlaieu Sie! Schlafen Sie! Schon la&st das Zucken nach; Sie 
schneiden keine Gesichter mehr, Ilir Knpf droht sie Ii nicht ifttlii*, Ilm? 
Schultern, Arm, Hand wer Jod nicht mehr betregt, Sie schlafen ganz 
ruhig, Sie sind sehr froh, so an schlafen, und wenn ich bis aufwecke, 
werden Sie keine Bewegungen mehr im Gesicht und im Arm haben 
und gesund sein. Zudem werden Sie sehr gehorsam , ehrerbietig gegen 
Ihre Grassröutter sein,, werden Ihre Aufgaben lernen, Ihre aehnftliehcn 
Arbeiten und Handarbeiten machen kirn neu. Sie werden guten Appetit 
und keine Magenbeschwerden haben, werden alle Morgen um dkaclbc 

Oeffnung haben, Sie werden spielen und mit Ihren kleinen 
Freundinnen laufen können, und wenn Sie Abends %m Kett .gehen f 
werden Sie schön schlafen, tiie werden keine böa.eu Traurae haben, und 
wenn öie am andern Morgen aufwachen, werden Sie fühlen, dnss Sic 
gut geschlafen haben und dass der Schlaf Sie gekräftigt hat, und Sic 
werden ganz glücklieh sein> 

Ich liesa das Kind eine halbe- Stunde lang im hypnotischen Schlaf, 
dann sagte ich zu ihm: 

„"Wachen Sie gemächlich, ohne Erschütterung auf; wachen Sic 
auf, wachen Sie auf* 

■Sie öffnete die Augen und hob den Kopf, der an das Kissen gelehnt ge- 
wesen war; ich fächelte ihr an Kopf und Gliedern Luft zu und, fügte hinaus 

„Stehen Sie auf, gehen Sie. Sic sind geheiJt." 

Das Kind steht auf, mit etwas erstauntem GeakhtaauBdruck, weil 
es keine Krämpfe mehr im G-esieht und in den Armen hat and 
den Kopf hoch trügt, ohne Krampf Bewegungen au spüren. 

Am andern Morgen berichtete mir die Mutter, daaa ihr Kind 
gut zwei Stunden lang frei von Krampfbewegungen gewesen sei, gut 
gegessen habe, brav lerne und aufpasse, und da« es gut geschlafen habe. 

Am nächsten und den folgenden Tagen wiederholte ich dieselben 
Suggestionen wie am ersten im hypnctia-chuii Schlaf; von Tag au Tag 
wurde die Dauer der Ruhe länger, und nach der vierten Suggestion*- 
Sitzung traten die chorcatiBchca Bewegungen nur noch Morgens auf. 

Bald, und zwar vom achten Tage ab, blieben die Chorea -Bewegungen 
franz. fürt. Der Ausdruck de* Gea-ichb verkündete die Wiederkehr 
der (Jemndheit, der Blick war lebhaft, intelligent. Das Kind war 
dankbar, lernte »eine Aufgabe sehr leicht, beschäftigte aieh den ganzen 
Tag über nützlich, schlief gut, war in der Schule sehr gehorsam und auf- 
merksam und nahm an den Spielen seiner kleinen Schulgenoasinueiu TheiL 
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Von der zweiten Woche an Tvnrdc Sie nur noch einen Tilg tun 
den andern suggestiv behandelt, in der dritten zweimal, und Von der 
vierten ab eah ich sie nur einmal wöchentlich. Anfang Deeember 
konnte man die Heilung als vollständig betrachten. 

Für alle Fälle lasse? ich die Mutter wöchentlich einmal zu mir 
kommen, um mich zu überzeugen, daas kein Rückfall eintritt, und 
wir haben ausgemacht, dag? das Kind mir bei der leisesten Wiederkehr 
noch bö leichter krampfhafter Bewegungen wieder zugeführt werden solle. 

Wahrend der ganzen Suggestiv Behandlung hat das Kind kein 
einziges Medikament genommen, und die Wiederkehr dos Appetits und 
guten. Schlafes reichten in Verbindung mit der Suggestion anj } die 
Anftmie gu beseitigen die Ges-undjieit wiederherzustellen, 

EU bedarf wohl keiner langen Auseinandersetzung, um in diesem 
besonderen Fall das gute Jtesultat der Süggeätivbehahdlung festzu- 
stellen. Man kann doch nicht gut behaupten, das» da ein zufälliges 
glückliches Zusammentreffen stattgefunden hat, oder daas die Suggestion 
nicht mehr bewirkt hat, ab jede andere Behandlung im Anfang erzielt. 
Der unmittelbare, fortschreitende and dauernde Erfolg, der in diesem Fall 
bei einem Kinde erzielt wurde, das seit einem Jahre durch keine andere Le- 
h&ndl uh£särt merklich gebessert war, laset all e Einwände hin fii.ll ig- erscheinen. 

Zudem bestätigt die vorliegende Beobachtung nur das, was andere Be- 
obachter bei methodischem Gebrauch derSuggestivlherapie beobachtet haben. 

lieber die Katur der Chorea im Allgemeinen su sprechen, behalte 
ich mir für spjiter vor, 11 ei sorgfältig ein Studium der seit einem 
halben Jahrhundert und in den letzten Jahren darüber veröffentlichten 
Arbeiten bin ich zu der Anschauung gekommen, daas man die Bedeutung 
der rheumatischen Diathcse für die Aetiologie der Chorea weit über- 
schätzt hat. In den weitaus nieiateu Fallen ist die Chorea eine vom 
Rheumatismus unabhängige Neurose, deren Hauptursache fast stets eine 
heftige moralische Erregung ist. Um sich davon zu überzeugen, braucht 
man nur die Beobachtungen der verschiedenen Schriftsteller durch zu- 
lesen; und wenn nun moralische Erregung, d. h. eine heftige psychische 
Störung, eigentliche Ursache der Chorea ist, so ist nichts rationeller, 
nichts logischer als die Annahme, das» eine moralische, psychische 
liciiandlangj unterstüzt durch die Hypnose, in. kurzer Frist ein Leiden 
beseitigen kann, daa durch eomplicirte und langdauernde medicament^e 
Behandlung mit hohen Uesen oft nur in geringem Grade beeinflußt wird. 
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Suggestion und Magenerkrankungen 

l>r. Cnrt Sclimidl 

Nervenarzt, (Dpeeden). 



Hin kürzlich von mir beobachteter Fall von Magen erkrankung 
erlaubt interessante, wenn auch nicht neue, Su blasse betreff« der 
psychischen Entstehung und Behandlung gewieser Formen von Magen- 
leiden - 

Die SSjfihrige Patientin erzählte folgendes: „Ich bin acit ca. 
10 Wochen schwer magenleidend; ich habe, wie mein Arzt mir 
erklärt hat, ein Magengeschwür; ich habe mich IMut orb rochen, ich 
verspüre im Munde immer einen unangenehmen pappigen Geachmack; 
easen kann ich so gut wie garniebta mehr; dae ein a ige, waa ich halb- 
wege vertrage iat Mehl trank und Zwieback in The« aufgeweicht- esse 
ich etwas änderte — aber su wellen auch ohnedem — t so bekomme 
ich die unerträglichB-ten Schmerzen im Mngcn und im Rücken, m 
das« mein Arzt mir zum öfteren Morphiumeinspritzungen machen 
muBate; ich bin sehr heruntergekommen und habe 14 Pfund ab- 
genommen." 

Das klung ja allerdings wie ein Magengeschwür and in der 
ThAt Varen auch andere Symptome da, die dafür zü sprechen schienen, 
die stark belegte Zunge, eine unwehri ebene äusserst empfindliche Stelle 
in der Magengegend und swei ebenso empfindliche Druckpunkte im 
Kücken. 

Doch ergab die Untersuchung, daas ich ea mit einer hochgradig 
nervösen Dame zu thun hatte; die genauere Ananmdse erwies, dasa 
sie hysterisch war (nervös* Anfalle mit Kinnladenkranipf und Zuckungen 
in den Armen hei erhaltene in Bewtmstsein, wechselnde neuralgische 
Schmerzen in der linken 1 lüfte, auch in der Brmt, WeinzueLiiiidc utc*) 

Die Erkrankung begann nach einer Indigestion acut mit UeDelkeit 
und Erbrechen; der am nftchsten Tag hLnangerufene Arzt erklärte, 
daas ein Magengeschwür vorliege. 



Cs\r\rt\& Original frorn 

" 1 ( u ö ^ UNI VERSITY 0F CALIFORNIA 



2t?fl Zeitschrift für Jfypn<itianma. 

Das sogenannte Blntcrbrochün redueirte sich, wie die Mutter der 
Patientin auf Befragen erklärte, auf ein BluUtrci leben im lürbrochouen. 
Patientin erwie» sich schon bei der Untersuchung Hehr euggestibel; ich 
konnte die erat schmerzhafte Stell« ganz gut drücken, als ich sie irre 
leitetet mit den Worten — j,aber hier tW es gar nickt weh". 

Ich erklärte ihr nun, es sei kein Magengeschwür mehr vorhanden , 
wildern nur eine Neuralgie der Magonwand, ich würde ihr die Schmerzen 
sofort nehmen. Ich setzte ihr zwei feuchte Elektroden in, liess eine 
Minute scheinbar einen Strom hindurch gehen und erklärte nun 
energisch — nj^tet ^nd ^ e Schmerzen we^", Sie nahm die Suggestaom 
auagezeiehriet an und wftr beglückt, ao ^hmerafrei zü söln. Es war 
alle» verschwunden. Freiwillig erklärte sie: Ja jetzt i&t mir wohl, 
der pappige Geschmack im Mund ist weg, Kücken und Magen ganz 
frei". Zu ihrem Erstaunen verordnete ich ihr für den Abend ein 
Glas Fi Isen er Bier und eine Portion Schinken. Am nächsten Tage 
berichtete sie erfreut, daasste allea gut vertragen und ganz schmerzlos 
geblieben war (zum ersten Male aeit ca. 10 Wochen); der Schlaf war 
gut gewesen; nur hatte sie seit einigen Stunden Schmersen in der 
Brust- es ergaben sich typische Druckpunkte in zwei Interkoatal- 
räumen; eine elektrische Sitzung von 1 Minule beseitigte alles und 
zwar dauernd. (Wieder ohne- Strom). 

Die Magenschmerzen kehrten nun nieht wieder, nur die hartnackige 
Veratopf ung wollte der Wachsuggeation nicht weichen; ich nahm 
deshalb den Zustand der erhöhten Suggeetibilität, die Hypnose zu 
Hilfe und es gelang gleich nach der ersten Sitzung eine reichliche 
Entleerung herbe i zuführen* 

Die Darmträgheit gab sich in der nächsten Zeit* ein einziges 
mal hatte sie noch andeutungsweise geringe Schmerzen im Magen, 
die in der angegebenen Weise leicht beseitigt wurden. Patientin 
konnte allea essen und erholte sich schnell. 

Dass es aich liier nicht um ein wirkliches Magengeschwür handelte, 
sondern gewisse rmftfisen um ein künstlich, natürlich unbewußt, guggerirte« 
\a\ mehr nie wahrscheinlich. 

Die svknto Indigestion hsitie das Erbrechen und die Schmerz haftigkeit 
der Mflgcngeg^nd hervorgerufen. Durch den Ausspruch des Arztes auf 
Magengeschwür hatte sieh bei der so leicht s uggesti bei en Patientin die 
Voratelhmg eines schweren ^lagenleideni etc. festgesetzt; und ich habe 
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tfic t'nflt in einer Minute geheilt, dadurch, rUws ich ihr diese Vorstellung 
und damit auch deren Folgen nahm. 

Wie lei-cht es L6t Gesonder»' bei nervösen Patienten anscheinend 
so charakteristische Symptome, wie um ach ri ebener Magen schmerz und 
Druckpunkte im Bücken durch Suggestion, hervor zurufen, darauf hat 
Bernheim aufmerksam gemacht und ich glaube bestimmt, dass im 
vorliegenden Falle der hetrcflfen.de Arzt, dadurch, iaaa er danach 
suchte, unbewuwt diese Symptome suggerirte. 

Daea die ganze, anscheinend &ö tohwera Magen er]tr*nl<ung t lediglich 
payehiaeher Natur mehr war, d. h. also eigentlich nur in der krankhaften 
Vorstellung des Leidens bestand., tlaa e-rhcllt ja daraus, das» es mir 
sofort gelang, mit einem Schlage alle Symptome eu beseitigen, lediglkh 
durch meine feste Varaieheriing (unter scheinbarer Zuhilfeniihmo der 
Elektricität). 

Dass überhaupt bei Magen- und BaraierkTankungen das psychisch o 
Moment sehr häutig eine grosse, ja die Hauptrolle spielt, daa ist in 
dieser Zeitschrift achou betont worden (Dr. Qrossraann. Prof. Forel). 

Ich kanu mich dem dort Gesagten nach meinen Erfahrungen nur 
anschließen. 



lieber die Bedeutung der Verbalsuggestion fllr die Neurotlierapie 



Prof. Dr. Htrt (Breslau *) 



iL H.! Wenn bei dem augenblicklichen Stande der Dingo einer- 
seits vielleicht ein gewisser moralischer Mutti dazu gehört, ein Thema, 
■wje das von mir m Aussicht genommene, zu besprechen, so darf man 
doch andererseits nicht Yergcssscn, dass es Pflicht eines jeden Aizies 
ist, bei einer Gelegenheit, wie der heutigen, Dinge in'sAuge zu fassen, 
über welche unter den Col legen nicht blas eine ganz auffallende Un- 
einigkeit herrscht, sondern welche von Einzelnen einer Wissenschaft- 

*) Vorgetragen in der ßecüon fllr Neurologie dea KI, Intern, med. Congressea 
in Koiu. 
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liehen Behandlung umd Discuaaion überhaupt nicht für würdig craehtct 
werden.. Zu dießen Dingen gehört, und awnr nicht an letzter Stelle, 
die Suggestion, die Eingebung und Allee das, was mit ihr m Bezug 
auf die medicinische Praxis Kusamineubängt. 

Es bandelt sich daheij wie ich gleich vorweg bemerken will, um 
eine künstlich herbeigeführte Einengung des Bewusatseins, wahrend 
deren Ideen, welche man dem Patienten eingiebt, auggerirt, kritiklos 
aufgenommen und für wahr gehalten werden. 

Da hierbei, soweit therapeuliache Maas nahmen in Betracht kommen,, 
niemals ein völliger Verlust des Buwusstscme auftritt., wie er im tiefen 
Schlafe, inj'iJi stattfindet, &q ist die Bezeichnung Hypnose durchaus 
unglücklich gewühlt und ich erkläre niuadrücklich, das» die Heilresul- 
tate f welche ich Ihnen sogleich mitzutheitan die Ehre haben werde, 
niemals ein wirkliches Hypnotisiren des Pat, sondern immer nur eine 
auggeatire IleeinfluBBung mit voll ständiger Erhaltung dee Bewusst- 
seio? erfordert haben. 

Jeder meiner Pat. würde Ihnen auf Befragen antworten, dass er 
niemals während der Boeinfiusaung geschlafen, und das« es keinen. 
Augenblick gegeben habe, von dem er sich nicht vollständig Rechen- 
schaft zu geben vermöchte. Er ist völlig bei Bewußtsein und die 
Einengung deseelben, die ich eben erwähnte, bezieht sich nur auf dem 
vorhandenen krankhaften Zustand, dessentwegen er ärztlich behandelt 

wird, und das Fortbestehen desselben. 

Ich musa bei der Kürze der Zeit darauf ver&iehten, alle die 
Hypotheken über das physiologische Zustandekommen dieses Zuafcandcs 
äii erörtern und lasse es dahingestellt, oh z. B. Wundt, der den 
Ilvjpftüti&mua und die Suggeation in seinen philosophischen Studien 
(Engelmann 1892) kritisch beleuchtet haL, im Recht ist, wenn er eine 
doppelte Wechselwirkung, eine neuro dynamische und eine vasomotorische, 
annimmt, oder oh ändert Physiologen mit anderen Erklärungsversuchen 
mehr das Richtige getroffen haben — darum handelt es sich hier fÜL' 
mich nicht; ich will hier nur ala Praktiker sprechen, der bei der 
Behandlung der Nerve nhrankh eilen zu demselben Resultate gekommen 
ißt, wie sicherlich Viele unter Ihnen, m, H. — dass wir mit innerlichen 
und äussert Lehen Medikamenten da schliesslich des elektrischen Stromes 
nur herzlich wenig auszurichten vermögen, und daes man es keines- 
fall» ohne Weiteres von der Hand weisen darf, wenn sieh eine neue 
Behandlungsmethode darbietet. 
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leb will daher auch ohne weitere Einleitung in medi-as t^b hinq[n- 
gehnn, Ja ich der Ansieht bin, dae* Jeder, der eich für eine andere, 
z, B. für die historische Seite des Gegenstandes interessirt, sich leicht 
aus Büchern informiren kann. 

Sie werden da finden, da*s die Anfänge der modernen. Suggestion, 
■wie Z- B. v. Sehrenuk in einem Vortrage entwickelt hat, bis weit in 
die priesterliche Medicin der Chaldaer, Egypten Hebräer u, s. w. *u- 
i-ückreichen, das» ihre Wiedererweckung vor 10O Jahren stattfand, und 
dass ihre Einführung in die medicinieche Praxis ha uptBaehlich den He- 
rn ühun gen und Erfolgen der Schule ven Xancj zuzuschreiben ist. Soit 
einigen Jahren wächst die .Zahl der Anhänger der Suggestionstherapie 
gjatUtim, wenn aueh nur sehr langem, die Zahl Derjenigen aber, die 
die Sfiche, wenn auch nur vorsichtig und insgeheim, um «ich nicht zu 
compiomittirenj versuchen, ist echon jetzt, besonders unter den jüngeren 
Collegen, eine recht ansehnliche. Bei weiten» aber nicht Alle metumor- 
pho airein sich aua einem JSsuluss au -einem Paulus. Viele wenden sich 
enttäuscht bald ab und schreiben oder sprechen öffentlich dagegen. 
Und warum? Weil sie nicht blos keiue therapeutischen flcaultatc 
gehabt haben, «ondem weil es, wie man au nagen p Hegt, nicht gegangen, 
d, h. well es ihnen nicht gelungen ist, die Patienten in den für die 
Behandlung erforderlichen Zustand zu versetzen. 

Das hat seinen Orund in einer Überaua verbreiteten irrigen 
Ansicht — ■ man glaubt uamlieh, die Suggestionstherapie brauche man 
nicht zu erlernen, das könne ein Jeder, denn nichts aei leichter als 
vi neu Kranken hinzusetzen, ihm zu befehlen , an, 's Kiu schlafen zu denken 

und. dann noleuti volenti irgend Etwas sii aujgeriren. Daa ist aber 
nicht richtig — jede praktische Handhabung in derMedicin will erlernt 
Bein, und nehmen Sie- den einfachsten praktischen Eingriff, dfte Impfen: 

ein-, zweimal muae man es gemacht, d T h, TOftU mm es gelernt haben, 
um m zu verstehen. Und so ist es mntatia mutandis mit der Suggestions- 
therapie; wie- unendlich mannigfach sie ist, wie viele Umsicht und 
Geduld sie erfordert, wie mühe roll die Erfolge erreicht werden, das 
kann man studiren, wenn man h. B. Wetteratrun.il in Stockholm 
besucht, der zweifellos mit zu denjenigen Collegen gehört, die auf dem 
in Rede stehenden Gebiete die grüsste Erfahrung besitzen. 

Aber auch das ist nicht meine Aufgabe, auf diu Technik einzu- 
gehen und zu erörtern, welche Individuen für die Suggestion eich am 
besten, welche sich weniger, welche sich gar nicht dazu eignen, wie 
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Lange jede Beeinflussung dauern soll u. w.* nur eine ikmerkung 
will ich mir gestatten: wer da glaubt, dass die -an ausgesprochener 
Hjaterie leidenden Penjanen, seien es Männer oder Weiber, flieh ani 
besten für die VcrbaUuggestion eignen, der ist bitter im Irrtbum und 
wird mit seinen negativen. Ii esül taten viele Seiten «eines Su-Etlichen 
Jouinales füllen. Bezüglich einzelner Symptome der Hysterie gelten 
allerdings gewisse Einschränkungen, auf die wir später zu sprechen 
kommen werden. Nach meiner Erfahrung sind 1, Kinder von dem 
Alter, wo sie überhaupt verstehen f uro was es sieh handelt, also dem 
von acht Jahren an, und 2, alle Individuen, die in ihrem Leben 
gehorchen gelernt hüben, die besten Objecto; Hysterische haben 
nur ihren eigenen ununterbrochen wechselnden Willen, daher erachte 
ich jeden Versuch, Hysterische durch Suggestion heilen zu wollen, wenn 
nicht für aussichtslos,, so doch jedenfalls für sehr zweifelhaft. 

Und nun au den von mir behandelten, resp. geheilten Fallen. Wenn 
ich van Heilung rede, so meine ich damit, um Mißverständnisse aua- 
z nach liefen, wirkliches Gesund werden. Ein allueka unter Neuropatho- 
loge steht der Suggestionstherapie gegenüber auf einem anderen Stand- 
punkte; in seiner soeben erschienenen Sehrift ^Hypnotinjnu* und Sug- 
geslion" (Wien, Breitenstein, 1894) sagt er wörtlich pag. S7: 

„Die Patienten fügen sich der Autorität des Arztes, wagen es 
m cht zu widersprechen, und wenn de? ihn los sein wQllen, so 

sagen sie, sie seien gesund. Das ist die Geschichte von zahllosen 

Heilungen von Morphinism™, AJkoholiamus, gewissen socialen 
Geweih nhoiien, über die eine ganze Litteratur besteht * 
Es iat nicht unmöglich, daas auch mich viele meiner Patienten los sein 
und dsus sie Ruhe haben wollen, dftS aber kann ich vomi ehern, daae 
die gleich mitsuth eilenden Fälle In diese Rubrik nicht gehören, sondern 
dass sie wirklich gesund sind. 

1 )er erste ist in dreifacher Beziehung interessant er bewai&t näm- 
lich, L dass die erzielte Heilung auf keine andere Weise als durch 
Kuggeation bu ermöglichen war, 2. \\&m die Heilung durch eine 
ein zige Suggestion herbeigeführt und 3. daas die Suggestion difFerentiell- 
diagn ostisch, verwerthet werden kann, Der Sohn dea Geh. Med.- 
Iiathcs Prof. Dr. Klopsch, eines seinerzeit in der Provinz Schlesien 
wohlbekannten Ar&tcs, litt seit acht Jahren an sehr beschwerlichen 
II uste-nanfü lleu f welche den 14jährigen Knaben derart schwächten, 
daea der Schulbesuch und jede geregelte lleechäftigung aufgegeben 
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werden musste; von Nachtruhe war keine llcdc, und ala der Vater 
mich J>cceinbor 1890 aufsuchte, erzählte er mir, chwe Woche a ver- 
gmgen T che überhaupt J em and vod der Familie eu Uette gehen konnte. 
Seebad er f Elektricitätj Ausbrenne n der Nase, Alles. War Vergöbem ver- 
sucht worden, und schliesslich erklärten bedeutende medicinische 
Autoritäten den Fall für unheilbar, weil man eine physikalisch nicht 
211 diagnostkirende anatomische Erkrankung der Lunge nnmehmeu 
müwe. Der Knata wurde eines Vornaittagö, In Gegenwart seines 
YAter», durch Streichen und Zureden in einen leichten Erraüdung&zu- 
fet&fld Veraetat und während desselben euggerirte ich ihm, d*^ st in 
Kehlkopf und seine Lunge gau» gesund, sein Husten verschwunden 
und er aeäbat geheilt sei; er werde die nächste Nacht im Bette zubringen 
und vortrefflich schlafen. Der Erfolg war geradezu: verblüffend — 
Pat. schlief nu8ge.2eicl1.n4pt, hustete gar Dicht mehr und ist bis heute 
(nach mehr als 4 '/ a Jahren) gesund geblieben — ich habe ihn nur ein 
einzige* Mal, nachher ärztlich nie mehr, sondern nur als gesunden 
Menschen im Theater wiedergesehen. Geh. Rath Klopse h fliitorisirto 
mich noch kurs vor seinem unerwartet eingetretenen Tode, den Fall 
seines Sohnes wo und wie ich nur immer wolle, mit voller Namens- 
nennung zu publlcirsn, — Es bedarf keiner weiteren Darlegung, dass 
nach der Heilung des Knaben, die Diagnose einer anatomischen 
Erkrankung fallen gdaaseu werden musste; es handelte eich um eine 
Neurose desYagus. Seitdem habe ich viele ähnliche Falle mit dem- 
selben, wenn auch nicht immer so plötzlieh eintretenden Erfolge behandelte 

Hei der Kürze der mir zugemessenen Zeit werden. Sie einverstanden 
sein, meine Herren , wenn ich die weiteren Mitthe Hungen (Iber Heil- 
erfolge durch Suggestion nur kurs skiszirend vortrage. 

Neben den Vagus neurogen sind es 

2, die funktionellen Neurosen anderer Hirn nerven, besondere rLes 
Quintua, welche behandelt wurden. Nervöser Kopfachmers bietet 
eine gute, dagegen die eUjjsische Migrftne T»it Erbrechen, besonders 
wenn &ie erblich iat und jahrelang dauert, eine sehr massige, um nicht 
zu sagen schlechte Prognose, 

Fälle von Cerviao-Qccipitalnourolgie, die jeder anderen 
Behandlung trotzten, wurden geheilt. 

3. Funktionelle Neurosen mit nnbekunn tem Sitze; unter 
den sogenannten Besch aftigungsneumen nenne ick den Üchrcibkrampf, 
ferner die Chorea in den Falle^ welche von Arsen unbeeinflußt blieben. 
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Ein sehr interesaHutcr Fall von Iis tu! c Korea mit AllocMrie, -der $eit 
II Jahren bestand und den 14jährigen, Knaben, Sohn eines Berliner 
Justiz rathes, völlig im brauchbar fii^ den Sc hui besuch u, a. w. gemacht 
hatte, wurde innerhalb 14 Tage geheilt. Dr. Römpler in Görbtfrsdorf, 
auf dessen Veranlassung der Fall in unsere Behandlung gekommen 
war, bestätigte die Andauer der Heilung nach 8 Monaten. 

E-ei nervöser Scblaflo&ig'keit :?t f wenn »Je lange dauert und 
den Hypnoticls Widerstand leistet, eine öftere und energische Beein- 
flussung tarfördcrlieh. Selbst verständlich iriusB erat alles Anderes ver- 
sucht werden, da mau die Suggestionstherapie vorläufig überhaupt 
noch ala Ultimum r&fughim betrachten muss. 

Enuresis nueturna istj besonders bei jungen 10 bis 14 Jahr« 
alten Mädchen, ein vürtreMiches Qbject für die Vcrbalsuggestion . Die 
Erfolge sind zum T heile ausgezeichnet, 

l*8v-ehiBche InüjiütenK rät in nicht sehr zahlreichen Fallen, aber 
in diesen mit brillantem Erfolge behandelt worden. 

Unter den Einzalgy mptomen der Hysterie — über die 
Hysterie im Allgemeinen haben wir oben gesprochen — nenne n wir 
ä) Anfalle vgn hyateriwkr Schltrfsuchtj b) die AWjäö-Asta&ie, c ) die 
hystero -epileptischen Krämpfe., d) den Somnambulismus, Für a&mmtliche 
Kategorien stehen uns eine Tieine dauernd geheilter Falle zur Verfügung. 

Als Uebcrgang zw den l^yclioeen seien die Erkrankungen des 
Willcna erwähnt. Völlige Abtilie gewährt für die Suggestionstherapie 
keine gute Prognose, eine günstige dagegen aegenante Zwangsvor- 
stellungen und <Jie als eii'curflscrTpte Psych ose beschriebene Kleptomanie. 

Zum. §cMu83 nennen wir n^clu 

a} Den Alka hol i*mns. Yen 13 Fallen (9 Frauen, 4 Männer) 
wurden 8 vftllig und dauernd geheilt, 5 gebessert. Getrunken hatten 
die Patienten liier, Wein, Schnaps, Eau de t 'ologne, Acther, denaturirten 
Spiritus» 

Der Nachtheil für die Kranken besteht darin, dass sie nach der 
Heilung jeden Alkohol, in welcher Form er ihnen auch angeboten 
wurde, verschmähten und sich dadurch in der Gesellschaft blojsstellten. 
Iksitritt in die Temperenzler- Vereine, wie Forel es für nötig erachtet, 
ist nicht erforderlich. 

b) Dna Stottern. Wer da weisa, wie dieecs Uebel den Patienten 
und ac:ne Familie belästigt, wer die grossen Hpfer kennt, die manch- 
mal mit gar keinen oder geringen KoW taten gebracht wenden, wird 
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■die Suggestionstherapie jedenfalls versuchen. Ilneere Erfolg« sind sehr 
zufrieden stellend, ^sitürlieh nur, wenn ea sieh um eine Angewohnheit 
und functionello Neurose handelt. Wenn eine anatomische »krankung 
des Gehirnes, welche die Sprachstörung bedingt, vorliegt, darin ist Alles 
umsonst, Melet ist die Sache differenticll zu Aiagnasticiren ans dem 
Zustande des Intel lects, des Gedächtnisses u. s. w. Charakteristisch 
für die functionelle Erkrankung; bei verbaler TSeeinfloasungf ver- 
schwindet diw Stottern sofort nach dem Seh Lessen der Augen des 
Patienten. Die BeeintiujHnng niuss öfter wiederholt werden. Erste 
Behandlung- 14 — 31 mal wiederholte, jede »mal SO Min. dauernde Beein- 
flussung. Dann alle 4-— 6 Woche* 1—2 Tage. 

Ich kannte noch Mancherlei erwiiliuen, z. B„ die chronische 
Stulilverstopfung, die bekanntlich in den höheren Jahren eine wichtige 
Bolle spielt, und über deren Suggestiona-behandhing; Forel soeben in 
Berlin bei Brieger eine sehr interessante Üroschiire hat erscheinen lassen. 

Aber erstens i&t dies keine Nervenkrankheit sensu atrictiori, und 
nur über »olche kann ich reden, zweitens will ich mich vorsichtig 
beschränken, um nicht die Kreise allzu vieler Collegen zu stören. 

Meine StihluBsaiitze Jauteu: 

1. Die Verbal Suggestion ist in gewissen Nervenkrankheiten thera- 
peutisch zu verwerthen; ee aind unter Umständen mit ihr Ei-folge zu 
erzielen, die auf keinem anderen Wege erreicht wenlen können. 

2. Functionelle Erkrankungen einzelner Hirn- und K ticken marke - 
nerven eignen sich für die Behandlung l motorische Störungen tAnd im 
Allgemeinen leichter zn behandeln, als sensible. 

3. Von den Erkrankungen des Gesainmtner von Sy stems geben nur 
einzelne eine gute, Neurasthenie und Hysterie eine aelir massige, Epilepsie 
eine absolut ungünstige Prognose. 

4. Krankheiten mit anatomisch nachweisbarem Befunde, Ji. 
Tabes, Dömeuua parülytica, multipio iieleruse, sind von der Suggestions- 
therapie auswusch! Lessen. Einzelne Symptome derselben sind bisweilen 
vorübergehend günstig zu beeinflussen. 

5. Die verbale Suggestion ist nicht mit des» habituellen fijpng- 
tismus zu verwechseln; so schädlich dieser wirken kann, so unschädlich 
ist jene. Niemals ist einem Patienten durch die Verbalsügge&tien ein 
Schaden zugefügt worden. — 

Ich sehe dem Urteile der hohen Versammlung ruhig entgegen; 
es hat noch nie eine Zeit gegeben, wo nicht die Acrzte aller Nationen 
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wenn etwas Neues in der Wissenschaft -auftauchte, dasselbe neidlos, 
eine era et studio geprüft und wenn sie es für gut befunden hatten,, 
eingenommen Latten, Und andererseits exktirt Keiner unter uns, der> 
wenn er nach Prüfung einer von ihm ctujj fohle neu neuen SeicIig dieselbe 
später für awcifelhaft oder gefährlich befunden hüte, nicht aufges landen 
wäre, um das Luit und off entlieh zu bekennen und vor der Weiter- 
anwendung seines Verfahrens zu warnen. In derselben Lage hätte 
iuli midi heute befunden, wenn ich auch nur einen Fall, wo die 
Suggestion angewendet wurde, in Folge diewr Anwendung hätte 
unglücklich verlaufen (sehen 5 dea* dürfen Sie Alle gewiss seiti. 

Tnjtzdem gebe ich ifiicli Hi*ht der Ilhibitm hin, als könnte es 
mir gelingen, durch dieseu bescheidenen Beitrug eine wesentliche 
Umwandlung der herrschend 011 Stimmung gegenüber der Snggestions- 
fragc herbeiführen, 

Ich be ach ei de mich mit dem ^In maguis voluUfae sat est" und 
sage mit dem Dichter: 

Und wird Dir kiiuh kein Lfirlteorreiä 

Um ]>*ine Stirn geflöhten. 

Auch deT sei üUlz, Aar fwrul« Frei* 

Ites [Kakens KEmi])f göfuclitea. 



Aug der GatachtensÄmmlurig : 
Die Bedeutung der hypnotischen Suggestion afs Heilmittel 

herauBg«gHben v»n 
Dr. I. tfruasniauu (lierlin*) 

Sehr geehrter Herr College! 

Sie hatten die Aufmerksamkeit, auch mich 211 einer Meinunga- 
üuäAeiuüg über den Werth der hypnotischen Suggestion als Heil- 
mittel an tssu fordern, nnd Säe bezogen aicfo dabei auf jene von der 
russischen Regierung erlassene Verfügung, die nicht nur die therapeutische 
Anwendung de» Hypnotismus in bedenklichster Weise erschwert, sondern 

4 ) Wir werden im wciti-rai Vurluiifc neidi ■einige iliaaer {lutjyhteii liier zmu 
Abdruck; Illingen. 
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e-ogar jede wissenschaftliche Erörterung darüber selbst in Fachblättem 
unter Verbot stellt. Man darf Bich offen gestanden kaum darüber 
ereifern, ÖW dergleichen jcnseilw des Kj einen paasirt; fehlt ea doch 
auch anderwärts nicht an n Au tori täten **, die sich einbilden, den Hypno- 
tieniue ans der Welt Behaffeu zu können, indeiti aie von ihm kein« oder 
möglichst wenig Notiz nahmen, Die Absicht, den Hypnotiamus todt- 
zuschweigen, dürfte «IL erdin gs schwerlich Erfolg haben; denn dec Zug 
der Zelt, die Triebkraft und Energie einer mächtig aufstrebenden 
jüngeren Forscher- und Aerzte- Generation drängt einmal unverkennbar 
in die lange vernachlässigten Dahnen empirisch psychologischer und 
psycho therapeutischer Forschung. Speciell die hypnotische Üugge sti on 
als th erap cutis che Methode hat für Alle, die mit der ZeitotfÜluUng 
auch nur einigermasaen Fühlung an behaupten gewusßt haben, wohl 
kaum nathig, ihren Bef&higu Qgönach weis zu erbringen oder gar um 
ihre w issensehaft liehe Daseinsberechtigung zu. kämpfen. Selbst «in der 
experimetital-psychologlBchen Richtung im üanzen so wenig geneigter 
Autor wie Wundt ist dnch unbefangen genug zuzugestehen, daas es 
sich bei der hypugti^ten Suggestion um einen grossen Gewinn der 
praktischen Heilkunde, um eine werth volle und wichtige therapeutische 
Errungenflchait handle. Und dieser Gesicl tspunkt sollte für mia Aerzte 
doch in erster Reihe entscheiden! Auch wer in Folge im über wind Ii eher 
Vorurtheile oder mangelnder Kenntnis und persönlicher Begabung sich 
nicht entschUeegen kann, von dieser Methode unmittelbar Gebrauch 
zu machen, der sollte doch nicht verkennen dürfen, wie sehr ein 
genaueres Studium der hypnotischen Erscheinungen auf gewisse Gebiete 
der Pathologie und der Therapie bereits befruchtend und fördernd ein- 
gewirkt hat und in noch reicherem Masse au wirken erwarten lüast. 
Mau sollte überhaupt meinen, dass sobald einmal Probleme dieser Art 
aufgetaucht sind, jeder denkende Arzt ohne Weitere* die innere 
Nothwendigköitj den .Zwaug, so zu sagen die Obsession fühlen rnüflate., 
sich damit in irgend einer Weise aiiBebmndcrziiseitzcn, und, wenn es 
seine geistigen Mittel erlauben,, durch Beobachtung und kritische Analyse 
fcu einem tieferen Verständnis*, womöglich zu einer naturwissenschaftlichen 
Erklärung dieser Phänomene vorzudringen Ich brauche dabei garnic-ht 
einmal auf die besondere Lage au esemplifieiren, worin eich gerade 
der Nervenpatholog den hypnotischen Erscheinungen gegenüber 
befindet W16 iüan ohne genaue, durch eigenes Studium erworbene 
und vertiefte Kenntnis« dieser Erscheinungen heutzutage noch den 
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Jluth finden kann, als Nerven patholog gelten au wollen, ver&tehe ich 
einfach nhht; meiner Meinung nach lägst aich diese Kennte iae sowohl 
für eine verständnisvolle Auffassung und Würdigung schwerer Krank- 
heitessu stünde des Nervensystems, wie für ihre zweckentsprechende 
Jtehamllung absolut nicht entbehren. Man kann und darf sich dabei auch 
nicht mit der vielfach beliebten Abgrenzung zwischen „funktionellen Si 
und materiellen'* Störungen beruhigen: eine Unterscheidung, die 
näher betrachtet ebenso willkürlich wie unwissenschaftlich und im Grunde 
eine blosse Yerlegcnheitsauenucht ist. IS i cht durch solche unnatürliche 
Grenzlinien dürfen wir dieseB neue fWschung&gebiet von vornherein 
einengen und zur Unfruchtbarkeit verdammen. Vielmehr wird es aich 
darum bandeln, ohne irgendwelche im Voraua gesetzte theoretische 
Schranke, im Sinne der alten Anämie ten, aber mit den erweiterten 
Hill fault tteln moderner Forach ung> den vewickdten Fäden seelischer 
Einwirkung auf die Phinomuno des gesunden und kranken Levens 
unbeirrt nachzuspüren, and, da nun einmal mit dem Ende, mit der 
Psychotherapie, angefangen werden musste, wenigstens hinterd^itl Auf 
dem Wege onqp irischer liwobaehlung und des Experiments die dazu- 
gehörigen physiologi sclien und pathologischen Unterlagen eu schaffen, 
liier 1 innen für die jüngere Generation noch grosso und erspriesaiiehe 
«Aufgaben; und der Kräfte künnen wahrlich nicht zu viele sein, die 
um politische: und nationale Scheid ewan Je unbekümmert unter dem 
universellen Banner der Wissenschaft zu diesem Ziele zusammenwirken. 
Daas staatliche lieh iir den nun den Aerssten ein solche* Ziel ver- 
wehren oder erschweren sollten, erscheint eigentlich undenkbar — 
schon alkin von dem GeBiehtapuukte aus, das« eine wissenschaftliche 
Fortent wickclung der Heilkunde mit dem Lebeuemtercaee der Allgemein- 
heit In untrennbarer Weise verknüpft ist} aher auch zugleich deea wegen 
weil eh an diese sich anbahnende Fortent Wickelung- sine natiirgenuUse 
und zeitgemäße Reaktion in sich scliljesst gegen einseitig überspannte 
mechanische, materialistische Anschauungen und Dogmen, die man nur 
zu häutig mit iiaturwi^cnacbaftlicher Erkenntnis* identitiairt und »U 
„der Weisheit letzter Schhisa^ hinzustellen beliebt hat. Die von 
gewissen Seiten immer so ängstlich herbeicitirten G efahren hypuutlicrier 
Forschung kennen, der arsstUchen Thatigkeit auf diGBcm Gebiete 
gegenüber, höchstens als ein frivoler Vorwand, nicht aber als ein ernstliches 
Motiv reatringirender und rcpreaaLondkr Maseregcln gelten, Kein ernwt 
au iiehuieudei- ^(.h-kenncr hnt diene Gefahren bisher wirklich nach- 
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gewiesen; sie existixön zumeist nur in der Einbildung derer, die ihre 
Unkenntnis dea Gegenstandes, ihre Abgenuigthcit und Unfähigkeit 
zur Beschäftigung damit hinter diesem deckenden Schilde zu verbergen 
bemüht aind. Wie sehr übrigens durch Maßregeln der angedeuteten 
Art gerade die wissen schaft-ärEtli che Thiitigkeit behindert und lahm 
gelegt wird, dem auf diesem Gro biete ohnehin schon üpjifg wuchernden 
Pfusche rth um gegenüber, bedarf wohl kaum der Erwähnung. — In 
diesen eilig hingeworfenen liuinerkungen finden Sie, geehrter Herr 
Cn] lege, den Auadruck inumer Ijobcrceugung; und ich habe selbst- 
verständlich nichts dagegen, in Hü Sie es der Mühe vrertli halten, dkse 
MeiniiiigBäusäcrung auch einem grösseren L-eser kreise zu. unterbreiten. 

In coli cgi skr Hochachtung ergeh cnat 

Prof. Dr. Euleniburg. 

Berlin, den 30. November 1893. 



Suggestionstherapie in der Gynäkologie 

vrm 

I)r. Herzljerg 

Pyanpnftnt, (Bert in \ 

In die verschiedensten liisclplmen der Medizin hat die Suggestions- 
therapie als Thei] der Psychotherapie in letzter Zeit Eingang gefunden 
und mannigfache therapeutische Erfolge erzielt, ilan darf ihrer in 
keiner Specialthiittgkeit entrathen, sondern mtiss sieh ihrer in den 
geeigneten Fällen wie irgend einer anderen Heilmethode der Electro- 
therüpie, der Hydrotherapie etc. bedienen und Ew«r um «o mehr, je 
mehr wir erkannt haben., wie niminigfach abhängig die Psyche von 
körperlichen Affeetipnen und vice venui aind. InsbesiVhdere ft.llf gVrtä- 
ko logischem Gebiete erscheint die Suggestionstherapie berufen Triumphe 
zu feiern. Von Jiiirillon ist ein mit Krfrdg durch Suggestion geheilter 
Fall von unstill hnrem SüUwjiiigeruchrtftserljreehen in der Revue de 

Knilachrifl Für Hppiio! Isums tla 
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I'hyunotiune kürzück mitgetheilt. Bei Pruritus vulvae, wo -die beständig« 
Reibung und Reizung der Vulve zu Onanie und die überra&saige 
Erregung des Nervensystems zu schweren Störungen des allgemeinen 
Gcdundlicits&iurimdes und der Pisyehe, die sich im hochgradiger Anämie 
und zum Wnlmriiam steigern können, führt, erscheint die Suggestions- 
therapie iiuLttti JJoliüiiiilung anderer Begloit-Erkrankungen am l'lstzc, 
und iiwap um so mehr, je wirkungsloser andere angewandte Mittel 
sich erweisen. Dasselbe gilt von der Coccy^odynie, bei der man in 
den meisten Füllen keilte wahrnehmbare Labien findet, ao*) n dase es 
den Anschein li&t, als ob man es hier mit einer wirklichen Neuralgie 
zu thun habe.* 1 

Folgender Fall ans meiner Klinik spricht reeht cfu dringlieh für 
den Werth der Suggestionstherapie. 

Frau B T *ug Ad|era|mf ist 38 Jahrg alt un4 *eit 1877 verhei ratet. 
Sie hatte 3 normale Entbindungen und ist eeit der letzten vor ca. 
10 Jahren Andauernd Unterleib« leidend, weshalb sie genothigt witr, 
mit kurzen Unterbrechungen, die verschiedensten städtischen Kranken- 
häuser und Königlichen und 1'rivat- Frauenkliniken aufzusuchen. — 
lbre lieschwerdeu bestanden und bestehen zur Zelt der Aufnahme in 
nieine Klinik am C. April er. in heftig brennenden Schmerzen irl der 

linken Bauchseite und im Kreuz -- sodass freie Bewegungen ausgeschlossen 
waren! — Bei der Untersuchung fanden wir Folgende*: die l*at. von 
blauer Gesichtsfarbe, ziemlich gutein ErnakrungaEustande und normalem 
s;dil unkten Wuchs und Hau ist in den Organen der Brust und des 
D igest ionstractua ganz ge&und. — Bei der gy&äkötagiaehen Untersuchung- 
zeigte sieh der Uterus bezuglich Grösse und Lage normal, in seiner 
Beweglichkeit von hinten nach vom gehindert. I>aa Bewegen rer* 
ursneht aehr heftige Schmerzen besonders hinten und links seitlich. 
Hier wird eine Verdickung; der Tube {fcderkiclartig) und geringe 
Anschwellung des linken Üvariums festgestellt. Schon die blosse 
Berührung verursacht heftige Schmerzen, welche die Pat. zu lautem 
»Schreien veranlassen. An der rechten Seite ist die Tube auch etwas 
verdickt und dae rechte < Wariuin is-t etwas nach unten dislorirt; — die 
Sehinerzempfindlichkeit beim Bewegen und auf Druck tat hier 
geringer. — Wir versuehen den Zustand durch abaelute Ruhe, hydropath. 
Umschlage, Sorge für regelmässige Defacation etc., heiaae Ausapühhingen, 

*i I'uzzi, Küni^-lic und njjcTntivp (iyiiükiilnüio, s luTii. 
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lehthvol-TanlperibeliiiJidluiig au bessern. Ungefähr drei Wochen 
fuhren wir erfolglos mit der liohnndlung fort — die Klagen dauerten 
an, und Fat fürclitele sich das Ifett äii verladen. Kunniehr kam Tins 
der (/cclanke, die Krm>ke psych 'kk\\ durch Suggestion "behandeln su 
lassen und wir überwiesen wie Herrn Coli egen l!rossm.inn. ]leroits 
nach der ernten hypnotischen Suggestion waren die SehmerJtcn ver- 
schwunden und nach der 10. Sitzung konnte Tat. vollständig frei von 
Schmerzen mit blühenden Wangen nach Hanse zu ihrer Familie 
zurückkehren, 

Ganz analog verhält es sich mit Kran X. geb. Br. Auch hiei: 
handelt es sich um Salpingitis et Oophoritis tinistra, diälocntio ovarii 
dextr, et Salpingitis d extra* Die verschiedensten m-onntel äugen thera- 
peutischen Massnahmen in und außerhalb der Krankenhäuser und 
Kliniken waren ctrfolgW geblieben. Xach (jmssiLianos Yorgang 
wandten wir selbst Suggestionstherapie au und zwar in täglichen 
Üitzu ugfeu von 3Ü./4. bia 19./Ö. An diesem Tage konnte Vni, gcaiinüi 
and ohne Schmerzen sa haben nach J Lause entlassen werden, 

Bia jetzt beiladen «ich beidf> Patienten andauernd wolii! 

Beide Fälle, denen ich Rüdere aur Zeit in nieinet' Behandlung 
befindliche anreihen könnte, Legen Zeugniss ab für den Werth dnr 
Suggestionstherapie. Die beaiehenden piuliologiAcheii Ijcfumle allein 
konnten oh 1 kaum so grosse Sch ine rscen verursach eiijdnss die IC ranken sich 
einem wochen langen Aufentbalte im Belle unterwarfen, nieherlieh hau dolte 
e& sich um Neurosen und in keinem Fülle wäre ein cingi-cit'nrendea 
operatives Verfahren, um weiuhrs die Tat. wiederholt baten, gerecht- 
fertigt gewesen. — 

Ich möchte glauben, dass auch die Beschwerden d<i* uteri neu 
SvmptonieTicoTiijitexes, wie sie eich hei den chronisch eateiindlicheit 
Zustanden des Uterua rinden, für eine Suggestioiisbeluindtung sei ir 
geeignet sind und werde derartige Fülle für die Folge ebenfalls dieser 
Hchaiullung unterziehen, allerding? nctaii iU>r entsprechenden ürtticlieu, 
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(Üb sind nua ltereild zahlreiche Zuschriften k umgangen die nun einmal flen 
Wunsch übermittelt™, sabkdchpTe «ine eMUUntinche Mittheiluugeti zu bringen nU 
bisher, und dann zweiten eine ständige Kubrik zu erüffnen fUr Micke CBsuistiscbe 
BecdiaehtuiiEeii, die sich uittit imiuvr in ^russeren Arbeiten publiriren Hessen, sei es, 
ilnsa es aicb um Ycrrinzdt« FÄlle einer IjostiiGiiiton Erkrankung handle, sei et. dass 
die pr^et isclujn Hrffrlirtingen des betreffenden. liegen nicht au znhlinei-ch seien, daas 
sie fllr eine gTitaere Publ ication ausreichten. Sa Inte» wir denn diese Kuüfik 
gewJinffen und bitten die Herren CuLlegen, \<jq ihr nua^kbif üelrmicb 211 routhert. 1 

(Die Kedactkm.) 

Fall L 

Kaplan L. aus Hartum, 44 Jahre alt, kam Ende Dezember 1888 
mit der Klage über so heftige aath.ni »tische Besch werden in die Amtalt, 
das* er nicht su essen vermute, ohne dass die verschluckten Bissen 
wieder zurück kühnen, nicht zu gehen, namentlich nicht au steigen, 
vor allem aber nicht zu predigen und sich in GeaeUschaft zu befinde rtj 
ohne von Athe inbeseh werden geplagt zu werden. Gleich beim Empfang, 
wobei ich ihn gebeten hatte, in einein Sessel Fiats su nehmen, fiel 
mir auij dass er sich mehr l^fft^ al* setzte, Aass er fortwährend 
schnaufende Inspirationen machte, dann wieder einige Worte sprach, 
dann wieder schnaufte, unruhig eich hin- und herwarf, aufsprang, im 
Zimmer hin- und herg-ing 1 , und vor alkin, dasti er fortwährend mit 
dem Daumen sich auf deu Leib atteas, stellenweise sogar den Leib 
mit der Hand nach oben drängte, Der Zustand war gan& wunderbar 
anzusehen und der Kranke machte den Eindruck eines nervös schwer 
he lasteten Mensehen- Er war ein Mann von hoher Statur, prächtigem 
Körperbau, mit weiter Kmst und ahaolut ges-undem Aussehen. 

Die Annahme ergab, dass sich dieser Zustand sebon. seit lange 
ausgebildet hatte, und zwar ueachmldigte er als Entsteh ungsuraache 
allzu grtssse Anstrengungen in seinem Beruf. Der Zustand sei all- 
mählich immer schJ immer geworden, ulle bisher angewandten Mittel 
seien erfolglos gewesen, j;i in Norderney hnbe dus Leiden einen solchen 
Höhepunkt erreicht, dass er von der Promenade naeh Hause habe 
transpurtirt werden müssen; er unfähig gewesen, zu gehen und 
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au sprechen. Ira Uebrigen fmi er gesund, Appetit, Schlaf, Verdauung 
gut. Er gab an, dasfi er im Schlaf niemals durch sein Asthma — wie 
er ca nannte — belästigt wurde und brachte mir somit dtc Fertiges 
Diagnose entgegen, daa* er eben kein Asthmatiker sein könne, da ein 
wirkliches Asthma ohne nächtliche Störungen undenkbar ist. Die Dia- 
gnose kannte nur auf Hysterie gestellt werden, deren hervorragen dstea 
Symptom der bereits besprochene Globus hystericus war, Da — wie 
gesagt ■ — jede Therapie sich ah absolut machtlos zeigte, so belehr to 
ich ihn über das Wesen und die Erfolge des Hypnoiismua; er war mit 
Freuden bereit, sieb der Suggestionstherapie zu unterziehen, ward bereits 
in der ersten Sitzung katalep tisch, führte pflüthypnotische Suggestionen 
au« und verlor die schwersten Bein er Belästigungen, namentlich die 
Beügebewegniigim und hfirte auf, seinen Leib zu stosBi^n und zu drängen. 
Nach im Ganzen 20 Sitzungen, in welchen sorgfältig alle kleineren 
Symptome noch beachtet und wegeuggerirt wurden, reiBte er gesund 
und munter ab und «ein Bruder, welcher seitat Ars* ist, berichtete 

mir noch, vor Kurzem, (lasa der cborüa-lSgc I'atietlt noch immer — also 
nach 4 Jahren — absolut gesund sei und seiner Laiidseeleorge in 
vollem Umfange nachkomme. Wenn er jemals rückfällig werden sollte, 
ao würde er ihn mir sofort wieder zuschicken. — 

Dr. W, Br&gelmanu. 

Fall 2. 

Im Juni traf der Sanitätsrath Dn N. # Oberarzt des Mrger- 

hotpital». zu X., in wirklich bejammerris wertem Zustand hier ein. » 
hatte ac-it 14 Jahren Asthma und laborirt© gleichzeitig an einer Inner- 
vation sstorung des Hersena. Er klagte über häufige Ueschwerden im 
Hals, namentlich Spannen in der Mandelgegeud und hatte in letzter 
Zeit täglich zwei Anfälle durchzumacben. Er hatte in seiner Verzweiflung 
zur Morphiumspritzo gegriffen und konnte dieselbe schliesslich nicht 
mehr entbehren. — Die Untersuchung ergab eine erhebliche Amygda litis, 
sswei kloine Residuen früherer Flouriliden, und eine geringe Dilatation 
dca rechten Herzens. — 

Ich touchirte und cautcrielrte die Mandela und konnte dadurch 
die asthmatischen Anfalle zum stehen bringen, indessen nur ao lange, 
als Jlt Kr iinks Morphium weiter gebraucht«. Sülfeld ihm diftfi entzogen 

wurde und dadurch seine Neurasthenie ihren Höhepunkt erreichte, 
trat Abstincnzaalhma mit solch fürchterlicher Gewalt ein, daes der 
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Kranke einfach -tu omicken oder an Herzlähmung au Grunde eh gehen 
drohte, Gab ich ihm in dieser i T oth wieder Morphium, so steigerte ich 
natürlich die Neurnatheni-c und mit ihr die Grundkr&nkheit — das 
.ABtnmiL 

So stand die ganze Existenz des unglücklichen Kollegen auf dem 
pjpiel^ alle therapeutischen Maaasnahmen acheiterten natürlich an der 

Hartnäckigkeit der beiden furchtbaren Feinde, Morph in.ia.mus und As illlDM. 

Auch hier Uewi.ee eich die Suggestionstherapie als wahre Retterin 
in der Noth. Da er wusste, dass sein ganze& Schicksal von dem 
Otlingen der Hypnose ab hing, sä nahm er seinen ganzen Willen zu- 
sammen und schon die «rate Sitzung gelang- vollkommen. Nach drei 
Sitzungen hatte er einen vollkommenen Ekel gegen Morphium und 
kennte es deshalb nicht mehr Bähen, in einigen weiteren Sitzungen 
-wurden die AbBtinenzerscheinnngen, namentlich Heisahunger, Müdigkeit, 
Schlaflosigkeit etc. mit Glück bekämpft und so war der Morphinismus 
erloschen. Nunmehr konnte erst von einer rationellen Behandlung de* 
Asthmas die Rede sein — wie leh ftolehe. in meiner Monographie über 
diese Krankheit (Heuser's Verlag,, Neuwied 1890, II, Auflüge) beschrieben 
habe, auch dies gelang jetzt und bo war dem Kranken ao weit gehoffen, 
dnw er sdne Praxis in Tollem Umfang wieder aufnehmen konnte und 
dcraidhen noch haute versteht. 



Franziska F., im Februar 1891 zwanzig Jahre alt, Ihre Familien- 
tforliältnisse sind unbekannt. Sie selbst soll früher schon an verechie- 

denen hysterischen Symptomen laoorirt haben. 

Am T. Februar lfi&l erhielt sie auf der Strasse gehend einen 
Schlag auf die linke Kopf half tc, der so heftig war, das* sie das Bewnaat- 
bciii ■verlor und erst zu nich karu, nachdem eie in ein Uhus transpotirt 
tv erden war. Gleich nach dem Schlage trat aua dem Linken Öhre eine 
Blutung ein, die selbst am nächsten Tage, wo sie in das Kranke nhauß 
Sa witsch gebracht wurde, noch nicht aufgehört hatte. 

Bei der Aufnahme konnte Herr Dr t Für, Ordiuator des oben 
genannten Krankenhauses, bei dem kräftig* gebauten Mädchen Folgendes 
censUtiren: allgemeine Decken wie auch Sehleim häute hlasa, daa linke 
Auge ist nach aussen gewendet, Pupillen weit, PuU regelmässig yüd 
normaler Zahl* Im linken (ü ehürgange Blutgerinnsel, nach Entfernung 



Dr. W, Brügelmann. 



Fall 3. 
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derselben erwiesen der Gchmrgang selbst wie die Monbrnna tympani 
Bich als unversehrt, Kein Erbrechen, heftige KopfscbmerEcn, keine 
I jäkmu ngsers cfiei n un $ e 1 1 . 

Temperatur bei dei Aufnahme 39.3. Am nächsten Tage starke 
Kopfschmerzen., Erbrechen und heftige Blutung aus dem linken Ohr. 
Am 10. Februar mehrmaliges Erbrechen einer bdlrothen Flutffligkcit» 
Anä&tbtsie- der ganzen Unten Körperhalfte und des rechten Unter- 
schenkels, Schlucken unmöglich, Hemipareais sinistra. 

Am IT. Februar besteht die Unmöglichkeit Spoisnn aufzunehmen 
fort. KeapiratioTi unregftlmässig, oft etoekend, (Venöse, Ctn\vnc- 
Stocke' acnes Atlrmen, Puls regelmässig Opiatolunus, allgemeine 
Krämpfe, besonders in den Extremitäten, Strabisrüras. 

Am 12, und 13. Februar ist da» Bewußtsein vollkommen in Lact* 
Das Schheken wie früher, kein Urin, der per Catheter entleert wird^ 
em Abend des zweiten Tag-es hystero-epilepti.Bcher Anfall. 

Am 14. Februar Nachts guter Schlaff trinkt nichts, nach üiner 

ZuaichnaJime von einem Löffel Hafersuppe sofort Erbrechen mit 
Beimengung von Blut. Temperatur 39,2". 

Am In. Februar zwei hystero -epileptische Anfälle, am andern 
Tage nach jedem Versuche etwa* zu trinken sofort starke fihitung aua 
dem Munde und linkem Ohr* Bewußtlosigkeit, Tatarischer Anfcdh 

Pupillen Weit ohne Reaction, Facies hippocratica, diu durch den leich- 
testen Kotz ausgelöst werden. 

An den nächsten Tagen ebenfalls KrarapfanfaJle, Blutungen und 
Erbrechen, eo slaas die Kranke stark herunterkam. 

Am 18, Februar, um 2 Uhr, habe Ich auf Verlangen des Ober- 
arztes- de* Krankenhauses des Herrn Dr. JundsiÜ in Gegenwart von 
mehreren A-erztee die Kranke emgeschl&fert. Der Schlaf trat schon 
n.ich einigen Minuten ein Und schlief sie beinahe eine hdbc Stund*, 
es wurde ihr Wohlbefinden suggerirt und dass sie nach dem Erwachen 
nach Milch verlängern und danach kein Erbrechen eintreten wird. 

Nach dem Erwachen war die Kranke in der That sehr munter, 
trank ein halbes- Glas Milch, wobei das Behlingen ihr Rar keine Schwierig- 
keit machte, später trank sie noch .Milch, einige Löffel Hafersuppe und 

etwas Wcisshrod, Statt der linksseitigen Anästhesie stellte aiuh Hyper- 
ästhesie ein, die schon gegen Abend wieder der Anästhesie HnU 
machte. 
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Am 10. Februar früh ein leichter hyöbero--ep:ilci>tt&eher Anfall, 
sonst keine Veränderung ausser der wieder eingetretenen Heuiipareac, 
last mit Appetit zwei Teller Suppe und Weiasbrod. 

Den 20. Februar früh war Lähmung der ganzen linken Seite zu 
ßonslatircn, dns Geeicht war nach rechts verzagen. Appetit und 
&ühlmga^t gut. 

Um 2 Uhr wurde Bie zum. zweiten Mal hypnotisirt, aie schlief 
ebenso leicht wie das erste Mal ein und wurde ihr von mir eingeflüstert, 
diws sie ihre Arme und II «ine gut bewegen, gut arbeiten und mit 
Appetit easen, nach dem Erwachen einigo Male im Zimmer auf miü 
abgehen wird 

Nach der Hypnose erwachte sie uiunier, verlangte nach Milch, 
von der s5e ein £ftttsea G Im austrank, erheb sieh darauf und ging im 
Zimmer mehrere Male herum. Die Anästhesie und Lähmung waren 
verschwanden. 

Nach zwei Tagen iat die Anäathefcie und Lähmung an der linken 
Körperhafte wieder (U, 

Am 23» Februar belegte ich die linke obere Ex treini tat mit Silber ■ 
rubeln und au diu untere legte ich einen grossen HnfeiaenmAgiieteii, 
nach zehn Minuten ist die AniUthesie verschwunden und die Mobilität 
zurückgekehrt, wogegen die rechte Seite anästhetisch und gelähmt ist. 
Maraut" wurden nun auf jeden. Arm fünf ßilb^rmünzcn gelegt, der Magnet 
blieb au dor früheren St el Je liegen; Empfindung und Bewegung kehrten 
auch in der rechten Seite wieder, worauf die Kranke sieb erhöh und 
mehrmals im Zimmer auf und abging. Nach dieaen sogenannten Trans- 
itiver suchen wurd «' sie weiter hypnetisirt und wurde ihr auggerirt, 
Ante aie keine KraiNpfaiifsUJe mehr haben wird und dass eie sich wohl 
und munter fühlen wird. 

Den 24- Februar verspürte de einen Schmerz im linken Fuaa. 
l>io betreffende »Stell* WUrdc — atif Wßfisen Anordnung ist mir nicht 
bekannt — mit Jodtinctur bestrichen und ein Druck verband angelegt, 
worauf «ich eine Contmctur der ganzen linken unteren Extremität 
einstellte. Obwohl diese Contrnctur mit Hilfe des oben angegebenen 
Magnete i< sich nuf die rechte Seite überfragen lies», so kehrte jüe doch 
bald wieder und war durch Suggestion nicht mehr zu beseitigen ; sie 
wurde erat später durch veivächiedene hydropathisebe Prozeduren geheilt. 

Wenn die Wirkung der Hypnose in diesem Falle, ich will hinan- 
fügen, wie in manchen Fällen von KyjJterie, lange nicht se cclatunt 
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wnr^ ivjc in vielen anderen, so hat sie uns- doch hier in mancher üesie- 
hung gute Dienste geleistet, Erstens gab sie uns die Möglichkeit, die 
Krank« ördentliek su ernähren, denn durch die Hy^iioaG wurde d:is 
Erbrechen beseitig:*. Obwohl schon Vieles an der Kranken dafür sprach y 
tUss ea sich um oine tiaum* tische Hysterie und nicht um eine FracUnr 
an der HimbasiB, wie man anfangs vertu uthetc, handelte, so wurde die 
Diagnose mit Hilfe der Hypnose aicher gestellt. 

Herrn Dr. H. Jundaill,. dem Chef des Krankenhauses &iwitsch 
und Herrn Dr. J. Tur, dem Onlinator der betreffen da n Abtheilung, 
hin ieh für die Erlaubnis*, den Füll zu publiciren wie für die Uebur- 
lasen ng der Krankengeschichte zu besonderem Dank verpflichtet. 

Dr. L. Stern bc. 

Pill 4. 

E. R. T 3<) Jahre alt, Menses «eitdem 13. Lebensjahre immer regel- 
mässig Ist hereditär nicht belastet und zwar bis zu 15 Jahren voll- 
kommen gesund. Vor vier Jahren bemerkte ihre Homehaft (sie ist 
Dienstmädchen), dasa aie seit einiger Zeit mehrmals täglich in einen 
Schlaf verfiel, der fünfzehn Minuten bis drei Stunden dauerte mid ans 
dem sie nicht zu erwecken war. Nach der angegebenen Zeit erwachte 
sie spontan, ohne eine Ahnung von ihrem Schlafe gehabt zu haben. 
Weder Convutsionen, noch unwillkürlicher Abgang von Urin waren 
wahrend dieser Anfalle, zu bemerken. Irgend welche Zeichen der 
Hysterie waren ebenfalls nicht zu entdecken. Vierwpchcntliehe Behand- 
lung mit gewöhn liehen Mitteln hatte weder auf die -Zahl, noch auf die 
Dauer der Anfalle irgend welchen Einflua«. Vier hypnotische Sitzungen 
befreiten aie Ton ihren Schlafattai[uen. Ja der Zeit habe ich die 
Kranke in der Versammlung der Aerztc der hiesigen Poliklinik vor- 
gestellt, ^ach zwei Monaten kehrten die Anfalle wieder, ich wollte sie 
dann nicht mehr hypnotieiren und schickte ete zu ihren Elte™ aufs 
Land, um ebrt i) och einige hydotherapeu tische ProcedxiroD zu versuchen. 

Nach mehreren Senaten kehrte aie mich Wilna, chwohi sichtlich 
gekräftigt, doch mit ihren narcoleptischen Anfällen zurüuk und wurde sie 
dur^h weitere drei Suggestionen doch endlich von ihren Sei düfattnujuen befreit, 

Anfang Mai desselben Jahres (ISUo) steigfte sich bei ihr etwas 
Bhit aus dem rechten Ohre, das na^h und nach an Quantität Eunnhin, 
Bodaaö eio taglich groase Mengen von Blut verlos und dadurch stark 
anämisch wurde. Eine groeae Reihe ihr verordneter Mittel, wie Eiaen, 



ta Prion lf> Original from 

LJHIVERSITV OF CALIFORNIA 



Zeitschrift fllr Hypnoünans. 

Schale uoruiittJLiij Taiflponade des Ohres, blieb erfolglos. Als ich sie 
mit dieser Erkrankung zum eraten Male sah und sie zusammen mit 
Dr. Adolf Kohan unteTBuchto, konnten wir eine kleine 2— 3 MilUmeiter 
lange unregelraässige Ritze an der oberen Wand des rechten äusseren 
Gchörgangeg. in der Na.be de* Trommelfells conetatiren. Man konnte 
auch gut sehen, wie aus einer Kitze das Blut her versickerte. Verschiedene 
t Lern peu tische Eingriffe, die von Dp. Kohan und mir rorgenoniraeii 
wurden, blieben ebenfalls ohne Erfolg. 

Darauf hypnotiairte ich aie und nach zwei Sitzungen hörte die 
Blutung auf. 

Im September kehrten die Otorrhagieen nieder uhd wurden von 
starken Nasen blutungen begleitet. Neue drei in der Hypnose gemachte 
ÜUf;ge»tionen brachten daa Bluten wieder zum Stehen; ob auf lange 
wüjbs ich nicht, allein bis heute (Ende November) sind die Blutungen 
nicht -wiedergekehrt. 

Dt. L. Stembo. 

Fall 5. 

Eine unverheiratete Dame, 44 Jahre alt. Im Atter von 
1 fi Jahren fing sie an einem Kopfschmerz, von besonder* schwerer Be- 
schaffenheit au leiden an, bo daas sie oft diu Bett hüten musste. In 
den letzten 10 Juhren galt sie als unheilbar, nach dem aie vergebens 
alle erdenklichen Mittel und Bietboden versucht hatte. Ah ich de 1™ 
Dezember zum ersten Male sah, war sie äusserst leidend und 

elend. Hie war besonders tinera^fänglteh für die Hypuoae, denn ihre 
Kopfschmerzen i'eriirsachton eine stet» Unruhe und machten es unmög- 
lich für sie, stille zu liegen. Erst nach TO Versuchen gelang ea mir 
auf wie einzuwirken; ihr Zustand verbesserte sich im Laufe des Jahres 
immer mehr und mehr, 1890 war nie vollkommen gesund. 

Dr. Otto G, Wetteretrand. 

Fall 6, 

Ein Jüngling, 17 Jahre alt. Kr ist von ausnehmend kraftiger 
und starker Korpe-rkonstitntiim, Wahrend der letzten 9 Jahre hut er 

beständig an Kopfschmerz und Schwindel gelitten, so dase er den Be- 
stich der Heimle aufgeben mnsa-te. Jeden Hemmer hat er an Badeorten 
z-ugebrncht und die verschiedensten Methoden geprüft, aber ohne jeden 
Erfolg. Im Mai 18",) 2 begann die Behandlung bei mir und nach 2 



ta Pnonli» Original from 

LJHIVERSITV OF CALIFORNIA 



L'a^iuatiwhes. 



307 



Monaten war er gesund, keim; Spur von Kopfweh fot vorhanden, so 
tluss tir seit jener Zeit ununterbrochen die Schule besuuheu kunu. 

Dr. Otto ü. Wetteratrand, 

Fall 7. 

Wittwe, 41 Jahre alt. Seit einem falben Jahre suh^eres 
Kcrvenleiden im rechten Beine (I-achias). Ma&5A*c f Elektrizität, Bader 
wurden vergebens versucht. Als ich sie im September 1892 zum ersten 
Mal eah, atand sie schon ini Begriff , morphiumsii cutig zu werden, denn 
sie hatte eine bis um Raserei grenzende Sehnsucht nach Morphminein- 
aprilzimgen, ~weil dies (Las einzige Mittel war, das ihr einige Linderung 
gewi-hrte. Die Morphiumeinspritzungen wurden eingestellt, da sie schon 
nach der eraten Behandlung eine wenn auch unbedeutende Linderung 
verspürte. Nach einem weiteren Monat war sie gesuad und ist es seit- 
her geblieben . 

Dr. Otto G. Wettcretrand. 

Fall 8. 

Ein junger Mann, 22 Jahre »lt. Im Alter von 8 Jahren 
hatte dar Patient den er&ten epileptischen Anfall. DU Anfalle kamen 
anfangs, wie es gewöhnlich geschieht, nicht so oft aber allmählig öfter 
und bei seinem ersten Besuch, bei mir, im Dezember hatte er 

1 — 2 Anfälle jedo Wacht*, die Kra.ntheit hatte da bereits 10 Jahre ge- 
währt. Ich hatte viele Hai Gelegenheit, Augenzeuge dieser Anfalle au 
Bein, und konnte gleich den zwei früheren Acrzten kenstatiren, <lma die 
Krankheit eine wirkliche Epilepsie sei. Nachdem er 1 V ä Monate lang 
ununterbrochen behandelt wurde, war er anfangs Juli 1-88U frei von 
Anfallen. Letztere blieben biß Oktober 1890 aus, worauf sie sich in 
einigen Tagen (5 AnHUc} wioder einstellten, ohne dass der Patient 
einen Grund hierfür angeben konnte. Wahrend des hypnotischen Schlafes 
erklärte er mir, dass er in einer Nacht einen sehr lebhaften Traum 
über die Rückkehr der Anfälle gehabt htibe und am fidgend-on. Morgen 
stellten sie eich auch wirklich ein. Nachdem er noch einige Monatu 
behandelt wurde, sind die Anfülle nicht wieder vorgekommen, er ist also 
über 3 Jahre gesund gewesen. Welchem Geschick der junge Mann 
anheimgefallen wäre — olme die hypnotische Behandlung — wird jeder 
Sachkundige leicht ermessen, fch will nur noch hinzufügen, d&gs er 



Original from 
UWIYERSITY OF CALIFORNIA 



306 Zeitschrift für Hyptrotifimua 

— vor der Belum (Illing bei mir einige Jahre hindurch, ununterbrochen 
Bromkalium angewandt hatte. 

Dr. Otto G- Wottcmtrand. 

Fall 9. 

Eine unverheirathete Damej 26 Jahre alL 18Sf> fing aie 
nn r an Zuckungen zu leiden, zuerst im Gesichtj nachher in den Extrc- 
lnitatun^ und schliesslich bildete sich ein heftiger Veitstanz (Chorea) aus, 
Sie konnte nicht einen Augenblick -stille sitzen und kaum verständlich 
sprechen. Der Schlaf war unruhig und da* Einschlafen tie] ihr sehr 
schwer. Man halte während 2 Jahrs alles versucht, auch die hypno- 
tische Behandlung, allein wegen der immer zunehmenden Unruhe und 
itefen Körper beweguu£ konnte man leina Hypnose erzielen. Wahrend 
dieser Jahre war sio fast immer bettlägerig, denn nie wai unvermögend 
zum Gehen. Nach einigen Versuchen wurde aie von mir rn somnam- 
bul] schcru Zustund versel_zt } sie konnte schon nach 2 Tagen das Bett 
verlassen und mich zu Fnaac besuchen. Nach einer weiteren Behand- 
lung einen Monat hindurch war sie vollkommen gesund und ist es noch, 
nachdem 5V S Jahre seitdem verflossen Bind. 

Dr. Otto ü. Wetleretmnd. 

Fall 10. 

Ein junges Mädchen, 17 Jahre alt. Infolge von Ueberau- 
atrengung beim Studium hatte sio sich im Frühjahr 1392 einen heftigen 
Kopfschmerz zugezogen. Zu diesem Schmerze gesellten öich btvl-d ver- 
schiedene neuratfthenische Symptome j wie Unvermögen, klar und logisch 
äu denken, Schlaflosigkeit, eine äusserst deprimirte, fast verzweifelte 
Gumüth£stimmting f Appetitlosigkeit, Abmagerung, Der Sommer 1892 
brachte, keine Heß*erung trotz Heissi gen Hcdtciuircnä, und irn Spi^h erbst 
desselben. Jahres y ersuchte, sie eine Kur im Krauken hause. Doch kein 
Kr folg zeigte eich und nach eiehenwücheiitlichem Aufenthalt daselbst 
wurde sie,, noch weit elender als vorher, nach Hauee gebracht. Ende 
Januar 1893 fing ich an, aie zu behandeln, zuerst in ihrer Behausung, 
ilann bei. mir u. a. mit der Wirkung, daaa ü-ic nach zwei monailic hör 
ftchundlung vollständig gesund wurde. Sie kann sich jetzt mit intellek- 
tueller Arbeit beschäftigen, sie ist wieder bei Kräften und alle* Kränk- 
liche ist verschwunden, 

Dr. Otto G. Wetterstrand. 
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Fall 11. 

Eine unverheiratete Dame, 213 Jahre alL Seit 2 Jahren 
hat aie zu grübeln angefangen und: sich traurigen, düstera Gedanken 
hingegeben. Sie dachte oft an Tod, und obgleich sie niemals einen 

Selbstm ord versti ch gemacht hat, eO lag doch der Gedanke^ Rieh, du» 
Lehe iL au vey kürzen, hinter all ihrem Thun und! Lassen. Sie konnte 
sieh mit keinerlei Arbeit beschäftigen, sass gansie Stunden und Bticrte 
vor sieh hin unter Stühncn und Seufzen, tu weilen ihre unglückliche 
Lage bejammernd. Zu irgend einer vegelmasaigen Arbeit war sie nicht 
zu bewegen, und derart war ihr Zustand stw«! ganse Jahre hindurch, 
als ich im April 1 8U 1 sie 2 um ersten Male sah, Sie war ei genilich 
nicht gemütha krank, sie konnte sehr wohl ihren Zustand betirtheilen, 
über war nicht im Stand«, sich von ihren düstern Gedanken, die sie 
fltets verfolgten,, zu befreien. Auch im Schlafe Äusserte sich die Schwer - 
mnth und vemnla&ate die schrecklichsten TriUnne. Piisa auch die Kürper- 
konstltution darunter leiden mu&ste, war natürlich, Nach einer awei- 
monatlichen, sehr -energischen Behandlung gelang 1 ee mir endlich, einen 
tiefen somnambul ischen Zustand zu bewirken und sie war vollkommen 
geheilt Seitdem sind 2% Jahre verflossen, sie ist jetzt ein« der 
gesundesten und frühesten Peiaonon, ihr früherer kränklicher Zustand 
erscheint ihr als ein ferner, schauerlicher Traum, 

Dr. Otto <}, Wetterstrand. 

Fall 12, 

Ein Mann im 30. Lebensjahre. Seit d Jahren hat er sich 
ununterbrochen dem MiaHüranch von Spirituosen <rctrnnken hmgegehen. 
Sein Vater erzählte mir, (läse er viel Geld vergeudet habe und Jana 
er viele Mole infolge seiner Trunksucht Hände de* Untergange« 

nahe war. Dm Glück des FaiuiUenhcrdes war untergraben, die Frau 
war verzweifelt, über nicht» half, der Mann frühnte seiner Trunksucht 
nur immer mehr. Im Januar IBM fing ich an, ihn zu behandeln und 
nach 3 Wochen war er genesen. Seitdem hat er, wie ich mit Bestimm thuit 
sowohl von «einem Vater wie auch von anderen Angehörigen erfahren, 
nicht einen Tropfen von Spirituosen Gelrinken geno&Bcu . Er lebt nun 
als der glüeltliehetc Familienvater, 

Dr. Otto G. Wetters trn ml. 



Original frorn 
" 1 ( u ö ^ UNI VERSITY 0F CALIFORNIA 



310 Ztiuchrift Mi ffjp&öfciarotia. 

Fall 13. 

Wittft-o, Ja.hr« alt. Sechs Jahre hindurch hat diö Patientin 
Morphium gegen ein UtLterleibBleiden. angewandt. Dassel bG scheint 
sieh durch heftige Sehlnerzen geäussert zu haben, die — nach ihrer 
Jldauptuiis — bei ihren Regeln eo gewaltsam auftraten , dass man sich 
genüthigt »ah, ihr MorpLiumeiTjgpritzungtiu am geben, welche nachher 
in immer grösseren Dqsgu anwandte. Ein in ihrer He iuiath Petersburg 
wohnender her vorrage nder Arzt, den &io köiiaultirte, erklärte öle für 
unheilbar und rieth ihr ab, irgend welche Entwöhn uugs versuche au zu- 
stelle n, weil dies mit Rücksicht auf ihren elenden Zustand lebensge- 
fährlich sei,. Als ich sto zum ersten Male sah, Ende Juni lii$2, kennte 
äie nicht gehon r sie log den ganzen Tag über zu Rette und spritzte 
unaufhörlich Morphium ein, circa 1 Gramm täglich, zuweilen noch 
mehr. > T ach einer sechs wöebentlicLen Behandlung war sie nicht allein 
vollständig befreit von ihrer bucht nach Morphium, Boudoni auch in 
jeder Beziehung das Dihl der vollkommensten Gesundheit, Bi» Leute 
ist kein Eiecidiv m die Morph mm&ucht vorgekommen, 

Dr. Otto 0. Wetteratrand. 

Fall 14. 

Veiheirathete Dame, !Kj Jahre alt. Den ganzen Herbst 1891 
und da* darauf folgende Frühjahr litt die Patientin au einem oft 
rcGidivlrendcn Kehlkopfkatarrh und wurde dieserhaib die ganze Zeit 
über in ihrer Heimath, Iii Finnland^ vom Arzt behandelt. Sie befand 
sich zuweilen besser, zeitweise schlimmer, aber nach einer Einspritzung 
in den Larynx von einigen Tropfen einer adstringirenden Lösung wurde 
»ie vollständig aphoniaeh, sie konnte nicht ein einziges Wort hervor- 
bringen, sie konnte nur flüstern, Jiach. einiger Zeit reiste sie a»ch 
Berlin, wo sie von einem »ehr hervorragenden Spezialisten mit lokalen 
Einwirkungen behandelt wurde, aber ohne den geringsten Nutzen. 
Da kam sie aelbat auf den Gedanken, ihr Heil hei der hypnotischen 
Behandlung zu versuchen, da ihre ältere Schwester mittelst dieser 
Behandlung von einem siebzehnjährigen Gebrauch der Morphiums iü- 
epritzung von mir gehd.lt werden war, Man rieth ihr in Berlin wühl 
davon ab, aber sie kam doch im April 1893 zu mir nach Steckholm 
lind wurde nach zwei Seancon Tollatändlg gesund, sie könnte unbehindert 
sprechen und nach einigen Tagen sogar singen wie vorher. Bei Unter- 
sucliueg mit dem Laryngoskop zeigten sich die Stimmbänder etwas 
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angeschwollen und stark injicirt, äucIi eine liGdeutendcSehleiniabsonderung 
war vorhanden. Bei ihrer Abreise war der Katarrh bedeutend verbessert 
und im Laufe de» Sommers waT auch dieser geheilt. Im Frühjahr lftltö 
erkaltete aiu sich, m takmn vpn Negern einen Kehlkopfkatarrh un*l 
all mählich stellte sich dieselbe Aphonie wie früher ein, Her Arnt ku 
Haaeo versuchte cbenfidlö diö hypaotiflehe HeliAUfllung, doch öhlle 
Erfolg 1 , Sie besuchte mich wieder und erhielt ihre Stimme zurück 
selten nach der ersten fies nee. Seitdem ist Nie gesund. leb will besonders 
betonen, dass bei ihr keine Spur vi in Hysterie zu entdecken -war. 

Dr. Otto U, Wetteratr&nd. 

Fall 15, 

Ein Jüngling, 1 8 Jab i e alt. Se Et vielen Jahren hat der Patient 
an hartnäckiger Diarrhöe gelitten, alle Mittel und Methoden erwiesen 
eich diGMjin Uebel gegcDübcr fruchtlos, Auch keine besondere Diät 
vermocht« die Diarrhoe wirksam xu bekämpfen. Im Mai 139L besuche 
er mich, und wurde nftek di-eiwöuheiltlicher Behandlung vollkommen 
gesund, Tun seinen Lunds-Icaittm, Livl&ndern^ diu nft zur Anzahl meiner 
Patienten gehören, habe ich erfahren, dass er immer noch gesund ist 

Dr. Otto (I, W*tters(rand. 

Fall 16. 

Ein Mädchen, 2ü Jahre alt Seit 3 Jahren oft eintretende, 
starke JJenetrualionabiii Hingen, die gewöhnlich eine Woche anhalten 
und sich jeden 14, Tag einfinden, Sie ist anomisch und schwach, aber 
kein lokales Leiden iat bu entdeck en. Ein sie vorher behandelnder 
Frauenarzt hat nichts ausrichten können. Sie wurde im Marz 1 WM 
während 14 Tage von mir behandelt und ist seit jener .Zeit die 
Menstruation vollkommen normal, dauert drei Tage und stellt sieh 
jede 4. Woche ein. Da ich sie jeden Tag sehe, kann ich das konstatiren 
wie aueh ihre ausgezctehncLo Ucsmulheit im Ucbrigon nach der hypno- 
tisch en Behandlung, 

Dr. Otto Gh Wetterstrand. 

Fall 17, 

Ein Mädchen, 9 Jahre alt Sie hat seit ihrer Oftbnrt jede 
Nacht im Hctte urinirt und hat keine Nacht tmcken gelegen. Im 
April liiSR wurde sie ven mir einige Male behandelt und iat seit jener 
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Zeit tod ihrer üblen Gewohnheit befreit, wie mir ihre Mutter vor 
Kurzem mittheilte. 

Dt, Otto G. Wetteratrand. 

Fall !8. 

Eine Witt we, f 2 Jahre alt. Die ttuientin l eklet atTi ein um 
unheilbaren, bcsmukTs schweren Kückcnmarkeleidem Sie ist tlieilweise 
Uhni und empfindet die heftigsten Schm eisen in den licinen Wenn 
itift Ki im Zwecke der Reinigung umgebettet werden «oll, d-enn Crin 
und Exkremente gehen unfrei w illig: ^b f leidnt sie gmia besonders, so 
d&u öie Iftuto J am m errufe vor Schmer« auMüast. Während der Idzten 
Monate ihres Lebens wurde sie von mir fast tilg) ich hypnotisirt,. die 
Schmerlen verschwanden dann auf mehrere Stunden und man konnte 
»je, ohne dass sie erwachte, ans dum liettc heben, um dasselbe *U 
reinigen. Ich möchte diesen Fall, der das Erstaunen der Umgehung 
weckte, bindere hervorheben . Die Hypuosß ist eines der kräftigsten 
und am sichersten wirkenden Mittel, wenn man wirkliehe Euthanasie 
herbei führen will. Aber die Behandlung; darf dann nicht aufgeschoben 
werden, bis der Patient sich an Chloial, Morphium und dergl gelohnt 
hat, denn dann kommt sie zu spät. Im genannten Falle hatte die 
Patientin sieh wahrend einiger Monate an den Gebrauch von Morphium 
gewöhnt, dag doch nach einigen Tagen von dem weit wirksameren, 
aber ganz gefahrlosen Mittel, dem hypnotischen Schlafe, ersetzt wurde. 

Dr. Otto (*, WetUrstrand. 



Stuhlverstopfung, 

Herr rollejfc 1' II mann bespricht in freundlicher Weise meine kleine Studio 
uüiiI fuhrt einen kleinen Fall an (l^rte9p.-Blstt vcim l't. Jini, Seite 3Öfl), iler ,ln 
einem gewissen Gegensatz" zu meinen Beispielen itfelien soll. Dieses Ter» ulaist mich, 
meint; Atiaietit in einem Punkt n*mh fkutlkher zu «rl&utenii. <U sie offcoUar Doch 
nicht fpatz liegTiffen worden isL In dorn Fidl toii f filiere Ullmftnia Mtte ich an 
oder ähnlich gehtwidclt wir er, das Hi'fliilmf jedoch anders giedeutet. Wie crtlrtrt 
lollese Ullmunn. Jas» ein 'WuaserHtnihl von Jla nli für immer und tiglirh 
die Dellien tUii ;itia.lu*l? Er wngt IUI* Vorerst nkM, nlt rmi il=i ah für iiwnfr ein 
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A. Füret. StuhlveratrjjifiiTig. -"'^ 

Wasserstrahl an jedem Stuhlgang Qülh"wendig war, oder ob die Heilung dann ohne 
wiche »gliche Pnwediir bestehen blieb. In letzterem Fallo kann mm, behaupte ich, 
tiicht annehmen, AaMR der eüiruflJigfi oder nur einige Male angewendete Wasserstrahl 
,.ra echani seh. oder thermisch" ad inthiitum für die Kultunft den nutuna arischen 
V urgang der tauchen Defhc&tion «Lake, well c-oirtuHcrrte, akh selbst erhaltende 
Automat hanen, weder in den Muskeln, noch in den peripheren Nerven, nicht einend 
im RacLenmArk für Biet allein fcwtehen- Deshalb sthom fasa* ich auich diese. Wirkung 
als suggestiv* auf. Im Fall dagegen, wo «in.« tÄ^ liehe Wiederholung 1 des Mittel« .u[ 
taüaituiD nSthig ist und selbst angenommen, es handle eich dann nicht um eine tSg- 
lieh wiederholte SuggsstionBwiikiuig, sondern tun wirkliche directe thermisch-mecha- 
nische Wirkungen peripherer Art, hätten wir «s mit der gleichen Fatal ität zu ffaiui, 
die Lei ßjstiren, Abführmitteln und dergl. antrifft, und die ich in meinem Aufsatz 
l?eklagte h nämlich mit der Angewöhnung an «ins tägliche künstliche Hülfe. 

Aber Herr College Vilm um i scheint, nicht gwz dnziwebeu. daia wir eben 
die Wirkungen angeblicher örtlicher Serreiireize ala äaggradunawu-kungen, und zwar 
als Hahr wirksame, auffassen. Wir btötreiten nickt die ThatsacbtiTu wir erklären eiö 
nur ganz andere und in «ine r, mit der Physiologie rtee 7S T enrensj3tein3 in viel bessert; m, 
Einklang stehender Art. Er scheint unr oder fut nur die Vwlalsoggestion ala 
Sqggeaticn apzuerkeiinen, Nicht» wäre irriger, Die Sqgg^Htinn&wirkiiiig "wird durch, 
nknta so verstärkt, wie durah die Anregung der seMihleu Nervenenden dee kranken 
Thftile», weil dadurch die Aufia^rteamkeit, d. d, die Couctntrati-OD. der HirntbfUig- 
keit auf die vorgenommene Precedur nm "besten, ansehnnlichflten., aimLnebateu gelenkt 
und dadurch die heilenden Hinan tomatiam-en. am erfolgreicbnten nuagdüut werden, 
Parin liegt auch die Erklärung der Wirkung dei Auflege Iii der llfchd, der aeeenanuten 

} ,m»gne. tischen Strebe," der HetajUctberapie und ckr localeii Wraaerapp-lj- 

eaüenen. — Letztere kennen nicht eine dauernde Heilung durch directe Reitling 
4er Dana wand, nicht einmal durch Erregung von spinalen Reflexen, sondern nur 
durch die bleibende, unter bewusaier Yoritellnng der detimtii'eH Wieäerli-erstdluiiff 
lies liefätAtiiiiiBaretHjmatiajana (in Folge ihrer Wirkung) hervorrufen. Und dieses nennen, 
wir Sitgg-efitioaAwb/kung,. 

A, Forel ■ 



Referate, 



Edmund Parishi über die Trtig;wahrnehmiiiig(JIa>]ln c mation 
und Illusion). Mit Uewnderer Berücksichtigung den intematiöin&len 
Enquete üler Wacbhallucinatioiien bei Gesunden* Schriften der Ge- 
sellschaft für Psychologische Forschung:. Heft Iß. EL Ünrnmkng. 
Leipzig, Verlag von Ambrosius Abel [Arthur Meiner) 1394, 
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Die Aiiteguoi; zu »einer fleifuji.£eii Arlwit hat der Verfasser, wie er erklärt, 
durch eingebende BcBckfiftigiin§: mit dem Kemilfate der intern»tionidtn Statistik über 
Wnebhalluc in at Jonen bei Gesunden erhalten. Neu sind in dem. Boche, wie Aar 
YerftaMr hervorhebt * besonders die lahieiuriHsaig «LBammengesf eilten Ergebnis» d jener 
Statistik l wenigstens, sind ei« bisher noch nicht Yerilfferatlidit worden. Mi will anf 
die litiiEelneii YorEiige des Buches nicht eingehen. Es wiid manclem Anläse nur 
Kontroverse bieten, und kh will auch gleich vorweg bemerken, Äa&s mitunter bei 
Angriffen de* ^ erfassera g<rgen lindere ei »ich mehr um einen Ftreit ura Worte al* 
um EKunliclif Differenzen zli handeln scheint. Im ertten Kapitel gleht der Verfasser 
eint* Ikgriftebejtiniiiiiiug fttr die Trngwabmebaiuuig wd geht dann im aweiten Kapitel 
auf diejenigen physinlGgiftthefl und t^tbö Wichen Zustande- über, bei den** Tmgr- 
vfahmehm\ivgieii beobachtet wninkii- Natürlich musa er hier in erster Linie die 
Terschjedemen Psyeluinau nennen : aber aach die Hysterie, die Ekstase, die Intoxi- 
kation sziiatande «erden lierttcksiclitigt, ebenso wie die Trugwahrnehiiiungeii, die l*i 
akuten körperlichen Krank heiten, s B. bei Tjphui, Pochen u. t. w, auftreten. Kdr 
die Leser dieser Geitau hrifi dürften von besonderem Interesse die Sinneat&nschungen 
SHiii. die im Tmume und in der Hypnose beobachtet werden. Auch die Kryatuli* 
vi »Ionen, die besonders zu ^wissen leiten in der Mjstik eine ge*risse Kol le spielten, 
aiud ausführlich erlirisrt. Es handelt *icb hier ;un Sinnes t&uairhungen, die dadurch 
anftratc-n, dn-BK jeinB.TirL fest auf einen Krystall *jder ein Glaa Wasser blickt, ohne 
dabei an irgend i*twia ßHHtimmtes absichtlich in denken- Such einiger Zeit kommen 
dann nicht Betten gftwias* Erscheinungen zu Stande, denen in früherer 2leit eine 
besondere Bedeutung, *. B. bell ee her i scher Wert, beigelegt wurde, r. ist dar 
Ansicht. djisH das gemt-insjHiLe ('bs.rnktcris.tittnm aÄrnmtl icher dastünde, die er be- 
sprochen bat. die, Dissoziation Ars Bewnsstadnsi ist. Er nimmt au. dajs auch io der 
M&iiie. tv« hu scheinend eine l>issn h Eiatiiiii nicht ^orlLenU doch auch den Fest BteJlnc^eu 
Ton Psychiatern in Wirklichkeit eine objektive YerlangMmuug der Gedankenarbeit 
vorliegt. Ea wKre wünschen si* er th gewesen, wenn der Verfasser Uber die pwt- 
bypnotisteben Hai ruciTtiition.cn, die bei angebe inend intaktem Bewnasteein n o f trete u, 
dock nickt khqz kurz hinwp^ririiiigen wäre, sondern die DiaaoiWion nacbzaweLsen 
Tersiicbt hlltte. leb glnibe, du es man aich hierbei leicht mit dem Nachweis im 
Kraue dreht. Man wurde singen, weil die posthypnotiaebe II allüeinfitioTi vorliegt, 
ist deT Zustand «in DiBaoziiLtiniiHuatiHid, wahrend ca £a«he de* Yerfaesera gewesen 
wäre, an. zeigen, daafr der Zustand ein di&soiürter ist, und Anns jnfolgedeA&en die 
HuUndnntiun auftritt, 

lu deai dritten Kapitel beapritbt P. g^nan die Uallucination bei auweh einend 

yollM^n-dig warhem ^|LHtnrJd r P«? Kapitel iat nicht Pur fleiWlg a.qagea.rtcitct, unudetTi 
anck unreipend ge^hri^ben. Bedondera iat die inte-malinnale Statiatik, die toii dem 
unerifllldlitbt'in üi,iiiey ungengt wur, und die durch die Energie der eugli sehen 
Society Tor l'Hynhicul Keecar«b gefordert wurde, benutzL Die Resultate Aitstr 
gtatia.Til hin<I kritisch geprüft. Die; Anfrage lautete bekanntlich, ob der Betreffende 
bei gnter Gesundheit und bei voll kommen Wachem Zastatid jemali die deutliche 
Empfindung gehabt hohe, ein menschliche* "Wesen au seben oder von ihm berührt 
m weftlen, eiu« Stimme zu büren oder ein G<orau*ch zu vernehmen, welchea ihn die 
AnuTse-nbeir von Manschen nmt bma«.»Ben lies«, obgleicb nieinaiid da war. ~F.b Ihaben 
tnf die>e Anfnige ILMtT'/o mit J» geantwortet. Der Verfasser weist aber Uftcb 
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dads dieser l'rozfliiti-Eit?! Iws -weitem zu hixh gegriffen nei. weil es in der N'nUir der 
Suche liege, daüa trutz aller V »Lichta miumsTegciTi vrrh&ltnissniftisaig viel wehr, die 
ei was erlebt haben, antworten werden als ■okhe, die nk-hts derartiges erlebt, halben. 
Die nieifiieD, die eine solche Trug Wahrnehmung in ihrem Leben gehabt haben, befanden 
ftich im Alter von 1K Hih 80 labren- 

In dtn fblg&nden Kapiteln erörtert der Verfnsaef die physiologischen VargHnge 
bei der Tru^wahrnehinnog. die Erzeuger der TnigwaJirnelinmji^ dien Inhalt derselben 
TL B. w, Er krümmt Merl i ei zu. der Anweht, dnaa auch da, wo anscheinend YidlkcimrneDea 
Wachen bestand, ein disaoziLrter ZuMand vorlag. 

Im neunten Kapitel giebt d-er Verfahr einen kursen Rückblick und bespricht 
im AtifcJiliiM <Waü die st-KeiiMcittB t^lepatiflch veranlassten tuid die geroemesmen 
MaaswühallucinatioDieQ, I>er Verfasser erörtert hier auch diu Fragt, ob Hallminatioiien 
uft Aich etwiä irHüliliAlit'B seien und iwdurvh sieh die krärik]i alten. E&Ilkuiuutiuneu 
tol den andern untcTucheidexi, F. ist Ansicht, «tose die Tne w^brnthmun gen an 
lieh nichts kmnkhafUa hnheii, da dt* nie eirmntjende Zustjvnd der geittirten Bissc- 
datitm sich kein krankhafter sei; wohl aber kann die Veranlassung, die rlit^eni 
Zustand hervorruft, eine itfltlwlogisehe sein, int «a sogar rielfaeh , und duher pehrti viel- 
fach neben Krankheiten Si mieatauBchuageu der mannigfachsten Art einher. 

Die Ausstattung de* üueheei iet, wde die aller Schriften, dm GeSellschiifr. fUr 
najehdog-ische Forschung, vortrefflich. Ein ausführlich ea Namen- und An to renket*- 
zeichni» am Schinna des Buches erhöht den Worth desselben beträchtlich . 

Albert Koll. 



Mittheilungen wermischten Inhalts. 

Die in dieaera Herbat :-W, Se.pte.mWl in Wien, tagend* Yeraunndujig 

deutscher Anrate dQrfte ein günstige Gelegenheit bieten, den HyTHiiitianius- uud 
die SuggeBtwaitüerapie SU ihrem vojlen Reckte, gelangen zfl lassen, und die 
Diacuaaion über ihre wissenschaftliche Eereclitiguag und ihre, practiaeh« B-edentimg 
ygr ein^m. [grossem .Forum von Aerzlen in breitestem Maasse zu führen. Es int von vorn 
herein steher, dass unsere Gegner in ittatt lieh« Menge in Wien vertreten nein 
werden. Aber auch die hervorragendsten SuggestionatheTApeuten deutscher Zunge 
werden, das köDJiea wir artion beute verratbeu. eine ganje Ansabl, wpd nicht 

nahezu alle t unter ihnen die Herren Forßl., "\V etteSfa trmirl, de Jöttg t Moeblns, 

v. Schrenek etc. erscheinen. 

En- würde nun sehr erwünscht sein, -wann auch alle die anderen Colle^en. 
welche untrer Saoba aymp&thisch gegenillKTStehen, od« gar die Suggestionstherapie 
prartSseh betreiben — und deren giebt es ans. den Lindem, die bei der Veraatntulnng 
deutscher Naturforscher nnä Aenste in Frage t+jmiLicn. also unter den Aerzten 
-deutscher Zunge bereits recht viele — . recht zahlreich nach Wien kommen und für 



ta Prion lf> Original from 

LJHIVERSITV 0F CALIFORNIA 



316 



Zeitschrift ftlr HjpnotiiiniTia 



lindert: Sache eintraten wnriJen. ad ta durch eigene Vomäge, Demunütrationen 
mler Üflbeilignng an der Diicusaic-n, 

Eine eigene See tum. für Hypitotisnuua und Suggeationatlicrnpie iässt *ich leider 
jiidrt mehr bilden, indaas werden die anderen ^ectioneu, speciell die inner« und die 
nisurolDgiach-paycbiatriseLe. w eiterhin aber auch die- chirurgische und die giuBJ^logiunb» 
Raum genug für die SnggesiioiiBlehre und die Sugprewtiünwth*rapk und ihr geeignete 
Vertretung bieten , 

Weiterhin dürfte die Wiener ViTrammhing d™t*cher tfatiirforacher und 
Aeratt deu vemhiedeurten 3aggffiititn»stheiapeuteTi deuttihur Znage di« vktitktfr 
hing ersehnt» Gelegenheit bieten, sich gegenseitig kenben zv lernen, eich peraonlieh 
mi'br fild bisher zu nähern, oder »ich gar, wm, Lra Interesse unserer gemeiiifi&inea 
Sache slili&r inelilf hIs eTWUSüfibt Terachledenen Suiten älkgbitrebl wirf, sie aftl 
le^terai ii Anwfohm zu vgl einigen. 

Um eine Zersplitterung der Ktftfte in Bezng auf VurtrSge etc. zu verhüten, 
um ein gemeineaiues geecblMaenea Auftreten und Vorgehan eu ermBgüchen, ist e» 
nüihig, d*8s iunttchrtt ein fester Mittelpunkt gebildet werde. Mehrfachen Wünschen 
ütttbun.ag 'tragend, sind wir gern bereit, pumattrisch dies Amt an Übernehmen, um 
■rs das in, subahl aiidi eibe geallgehde Uebärsicht libe* das G*Utene lind GewUnswllte 

Imt zielen Lasaen. in die Hand« uu eurer Wiener äpeciaLcclIegen au legen, die wühl 
> = her gern dazu bereit sein, und mit denen wir uns abbeüd in Verbindung setzen 

werde n, 

Zunächst bitten wir nun alle unsere Special collogeii, die nach Wien EU geben 
beabsichtigen, uns möglichst bald davon Mittbeilnng an machen, resp. uns die 
Themata der «etwa andern eld-et«D od«r anzumeldenden Vorträge bekannt zu geben. 

Wir wenieu weiterhin für die mannigfachsten Anregungen, die sich auf die 
.Erreichung dea beabsichtigten Ziele« beziehen, recht dankbar dein., für diese in den 
nächsten Kelten eine eigene Rubrik eröffnen, und bitten, von ihr recht «uusgiebigen 

(.Tubrnueh zu machen. 

Wir claidiren atbüesslich nochmals für ein recht zahlreiches Erachtinen 
imserer Gesinnunfrsgenossen in Wien. Die Reise dahin, durfte tun ao weniger 
Jemanden gereuen, als, wie uns Herr Frei Obersteiner privatim mittheilte, die 
weitgehendsten Maasen ahmen yetroflen werden, um allen Ctdlegen den Besuch zu 
einem überaus angenehmen, m einer dauernden überaus tieften Erinnerung für Alle 
zu gestalten. 

Also auf nach Wien! 

Die ttedaction, 



Ans Mangel an Raum *fnd wir genüthigt, die bibl iograybia che n 
Anzeigen und die Erledigung der redecti onellen C^rcapondenz bis 
kii in nächsten rieft a a fa lisch ieben. Di« Kedactfon, 
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Zur Behandln g der Bleichsucht 



Dr, ü. RJngter (Zürich). 



Ea gehen wolil aämmtliche SuggeationstherapCuten darin einig, 
dsise anämische Personen fast durchweg leicht au hypnotigircn seien, ja 
Li6bcault sieht in der Animie geradezu eine Fr&diflpositioa zum Ver- 
fallen In SomnÄmbulisirLusj welchem Anspruch Wett-erstran d bei- 
stimmt. Sü ist es auch bei der Anämie, welche wir Cbloro-ee oder 
lilcicb.su cht nennen; ja es scheint mir, dass diese Pradispöaitioo hier 
oft noch eine fast ausgesprochenere «ei als bei anderen Füllen von 
Anämie, 

Die Chlorose ist bekanntlich Stets von mehr oder weniger aus- 
gesprochenen nerveseu. Erscheinungen begleifcet f di>e manchmal eine 
frappante Aehnliühkeit mit Hysterie haben, wea&h&lb sie dann auch 
wohl als „chbrotiBche Hysterie 16 bezeichnet wurden. Ea macht liier 
in der That den Eindruck, als ob die Chlorose nur ein Symptom der 
bestehenden nervösen resp. psychischen Störung sei. Jedenfalls ist ea 
auffallend, wie psych ische Einflüsse oft in kurzer Zeit den H&moglö- 
bingchnlt des Blutes herabzusetzen im Stande sind, auf was Li ebeault 
aufmerksam macht, und er sieht daher, wie auch Wetter etr and die 

Anämie in "vielen F&LI^n ala ^ijje Krankheit des Nerven systcmSj einen 
Inervationifehlev an, Ea würde freilich olt schwer fallen, die schnelle 
Hcral>seUung des Hamoglobingeliftltes des Blutes z. Ii. nur durch den 
Ei. Ii Augs der veränderten Payche auf den Appetit zu erklaren (resp. 
durch ungenügende Asflimilationjj heBondere da, wo derselbe nicht ab- 
aoJut darnieder liegt- es müaate dann in Fallen, wo der Mensch, aei 
us Freiwillig oder unfreiwillig plötzlich keine Nahrung mehr zu sich 
nimmt, eine jedenfalls noch neutere Anämie entstehen, 
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geht. Penkbar iat ce, dass durch diese Veränderungen mit der Keil 
auch der Hii mog lobi ngeh alt siel i Lessert, aber nur mit der Zeit. Gewöhnlich 
wurden die Patienten nur in sehr wenigen Sitzungen (ja, nur bis 1 oder 
2 frit/.urigeii) in nur kurzer Zeit behend c\t und es ist mehr wie wahr- 
tictieinlicht dass während dieser Zeit der Iliunoglobingehalt dich nicht 
wesentlich hätte verändern können, Naeh meiner Ansicht sollte die 
Behau dhing auf Jüngere Zeit r wenn auch nur mit zeit weisen Sitzung«? IV 
stattfinden, denn so lange der HamoglobiageHlt nicht eine gewisse 
Höhe erreicht hatj ist man bei der Anlage Chlorotischer r,u psych i sehen 
Htrnmigeii nicht gesichert, da« dic&c nicht zeitweise wieder ungün&tig 
einwirken. Jn es seheint mir gerade hierin, ein Moment zu liegen,, 
daa für die Behandlung ChJörotiseher durch Suggestion spricht: Mit 
dem vermehrten Hamoglobiiigehalt des Blutes verschwinden wohl bei 
der ELEenbehandlung oft auch die nervösen Erscheinungen, Es iat aber 
auffallend, wie sehr die Chlorose bei der alleinigen Eisenbehandiupg zu 
Recidiven Hingt Und mnu könnte geradezu daran delikert, ck&S eben 
mit der Vermehrung des Hinnigiobingehaltes des Blutes der indicatio 
cnusalis nicht vollständig genügt worden sei und dass die Besserung 

eben nur durch dis lilutsvnrbeüserung einigermassen auch dem Nerven- 
system zu gute gtjkonunen ist, dieses über dennoch seine Tcodenz zu 
abnormer leichter Erschütterung beibehalten hat und bei nächster 
tickgenheit wieder raun.it esti it. 

Ich kaiin daher nicht der Ansicht v. Schresick'ß sein, wenn er 
sagt: „die Suggestion scheint mir trotz ihrer Vortheile für (JLlorotischc 
keineswegs berufen zu tsein, die Eisenpräparate xu vordringen. ü Nach 
dci i obigen An s ei nuudcrse tzu ngeu seh c i rj 1 1 n i r d i e 5i u g g s t j v b e h si. n d 1 u n g 
und nwftr verbunden mit Eiaenprüpara teu, das allein Richtige 
und Jtalionolle hei der Jfchandlimg dieser Krankheit au sein. Durch 
die SiiggcstivbehamdLiiig kirn neu die Erscheinungen des Nervensystems 
behoben werden und durch die Eisenpräparate wird der ILämnglobm- 
gchalt günstig tweinthisst. Ein Beweis für diese Ansicht scheint mir * 
aber auch darin au licgen s dass hei selbst weniger ausgesprochener, 
besonders aber bei auagesproehener Chlorose das Eisen allein oft nicht 
genügt eine Verwilderung her vorzurufen, sei es, dass 04 tliclit ertragen 
wird oder wenn ertragen, nicht reaorbirt wird. Hierin Hegt doch 
wohl ein Moment, das» die Eisenpräparate nicht als spoci fische Mittel 
erkennen lusat und das geradezu zu anderer Ucb erleg ung autfordert, 
Das hüben luieb aekon verseh ie dune Autoteil hervorgeholt». Icdi 
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nenne liier nur die Ansicht von Zander*), der glaubt, dass nicht ein 
Mangel von Eisen der Hauptfactor zum Zustandekommen der Bleichsucht 
sondern die gestörte Aufsaugung desselben die Hauptrolle spielt, da iti der 
Nahrung viel mehr Eisen akneth wendig enthalten sei, weil dieEjccremente 
Chlor otiacher einen reichlichen Eisengehalt zeigen. Zander sucht« 
die Ursache in einer ungenügenden l'roduction des Magens an Bale- 
säure^ gab daher seinen Chlcrotiachen solche und will davon bessere 
Resultate erhalte« haben und dadurch, sagt er „kümrue man den Patienten 
die in ihrem dunkeln Drange eo gerne au Essig greifen, um die Triftig- 
keit des Magens anzuregen, sehr willkommen. 11 Ich selbst hatte früher 
Gelegenheitj in einem EaQej wo FAmn längere Zeit vergeblich gegeben 
worden wer und dann schliesslich von der mit nervösen Kr^heinungCQ 
behafteten Patientin nicht mehr ertragen wurde, den gleichen günstigen 
Einfluas der Salzsäure constatiren äu kiinnen, indem sieh derHilmeglü- 
bingehalt dadurch bedeutend verbesserte, um aber nach Aussetzen der 
Salzsäure wieder heruntergehen. Dieses Heruntergehen beim Aussetzen 
der Saure könnte nun aber ein Tunkt aein, der von Bedeutung ist, 
denn es ist nicht ausgeschlossen, dass die Verbesserung des Appetit*, 
dte man durch Sügg-estivhchandiung bewirken kaanj gerade auch in 
einer vermehrten Absonderung der Verdauungasecvete zu suchen ist, welche 
durch die die Chlorose begleitenden nervösen Störungen beeinträchtigt 
sein mögen; durch deren Behebung aber die normale Function sich 
wieder einstellt, wahrend bei rDarreichung von Salzsäure nur dem ge- 
störten Verdau ungs- Chemismus, nicht aber dessen nervösen Ursache 
nachgeholfen Würde.**) 

(Schluas frfirt). 

*) Börners Jahrbuch 199SL Öh4- 

**) örftfter fand da« Blut chlGrotUrher ]n<livirtwen <JiuTbjj<^end stäTlw ulka- 
listrh resgirend uwi erklärt sich die Wirksam keir d-c* Eiwiia nla eine Aiaauenentdehauie 
weil Meyer und Kulie.it ia Fulge acuter und rhfuiiiHtLfcr EisEmvefgiltiiug AltDJew:eiifl- 
nbiuihnie lies Bluten nachgewiesen baten; muli der Erfolg der £iiurednrrek-li)Niß 
erliste ähnlich seine unfrMwunErue Erklärung. (Thertip. ifonotsb. 1687. S. 2m ) 
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Die psychische Behandlung des nächtlichen Bettnässens*) 

van 

Dr. BerUlon (Paria). 



Der Zweck dieser Mittheilung iet weniger die Angabe cinta 
neuen Heilverfahrcna für das BettDftSüen, als vielmehr eine BclcucL- 
tuo£ der Ursachen dieees in seiner Aetiologie noch unklaren Leidens. 
Zur Erklärung des bei Kindern so häu-fig vorkommenden Bettnässens 
hat man nach einander die verschiedensten Theorieen herangezogen* 
Die meisten Autoren führen das Bettnüafltu auch heute noch auf eine 
Art Ten Ate nie den Öphinctcr veaicae zurück. Trousse&u nahm an, dasa 
die Ursache bald io einer besonderen Erregbarkeit der Sohlerrnhau.t 
liege, bftid iti einer Pftrese des Sphincter, und wandte daher je nach 
der [ndiuation Belladonna oder Strvehnin an. In neuerer Zeit wollt v. 
Herr J nie* Janet in dan an Bettnässen leidenden Kid dem ncrveuleidende, 
leicht erregbare Patienten sehen, die im tiefen Schlaf träumen und in 
diese Träum« die Lugt zum Uriniren hineinbringe u. All diese Theoricct] 
aind recht verlockend, aber in Wirklichkeit geht die Sache viel ein- 
facher zu. 

Im normalen Zustand wird der Urin in der Bluse durch das 
Zusammen wirken der beiden Muakelsysteme au mckgoh alten. Ks wirken 
L die glatten Muskelfasern des Sphincter vcaicati und des Orbikularis 
urefhrae, 2. die willkürlichen Guthrie' sehen und Wilson 1 sc hen Muskeln. 

Solange die Blase nicht ganz voll ist, genügt der Torrn« der 
glatten Muskelfasern, um den Urin zuriiekzu halten. Sobald dagegen 
die Urlninenge eine gewisse Grenze übersehreitet und dadurch das 
Urificium urethro-veaicale dehnt, veranlasst diese Dehnung daaBedürfuisa 
ku urimren. 

Nun wird die Aktion der willkürlichen Muskeln unentbehrlich 
für daa Zurückhalten des Urins in der Blase. 

Sehen im zartesten Kindesalter genügt die Wirkung der glatten 
Muskelfaser^ um eine gewisse Menge Urin in der Blaae. zurückhalten 

•) aiittbeiluiijsj an die Stxittb de IJIedecjne et fle (Thimrgk prettifiues in Paus. 
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und eine intennittircnde Mieten zu verbürgen. Da aber Ja» Kind 
unwillkürlich das Bedürfnis befriedigt, sobald es dasselbe empfindet, 
so kann man ragen, dass von vor stierem alle Kinder an IiicoTit.uiOf:z 
des Urins sowohl Lei Tage als bei Nacht leiden. 

I>urch Erziehung erreicht man es ira Allgemeinen, dass daa Kind 
im Alter von 15 Monaten dem Urin drang bei Tage Widerstand zu 
leisten lernt. Natürlich befriedig* es noch kurse Zeit danach -das 
Bedürfnis», bei Nacht ins Bett zu tirmiren. 

Oft genug kommt es indessen vor, dass die Li conti neu z dca 
Urins während der Nacht über das dritte Jahr hinaus dauert. Dann 
ist diu Krankheit ausgeprägt und erfordert Ärztliche Behandlung, 

Lange Zeit hindurch hat die Materia medica allein die Kosten 
der Behandlung bestritten. Jeder gab da« Medicament» das ihm nach 
seiner Anschauung von der Ursache des Leidens itm paaseiidaten er- 
schien ■ Merkwürdigerweise haben Mittel von ganz verschiedener 
Wirkungsart Hei lungert herbeigeführt und sich einer ebenso unervrai- 
teteu wie ephemeren Bewunderung erfreut. Wir- erinnern nur an 
Präparate, die oft so gefährlich waren, wie Belladonna, Seeale r Kux 
vomica t Cantharideu, Ginseng-, Atro^in und selbst Morphium (Thom- 
sonBcher Trank). All diese Medicamente haben ihren Eintageerfolg 
gehabt. 

D'as Autipyrin, die moderne Panaeee, durfte natürlich auch nicht 
unangewandt bleiben. Herr Dr. Gaudea hat im Jahre 18SJ1 die 
Behandlung des Bettnässen s durch Antip^rin zum Gegenstand! «einer 
1 ÜaeertAtion gemacht. Bei neu ntintLz wsnzl gm aliger Anwendung des 
AntLpyrinä erhielte er vierzehn Heilungen und zwölf Besserungen. 

Die Einführung neuer Behandlungsmethoden in die Therapie hat 
die Auwendung der of Ii tinollen Präparate beschränkt, Statische Elektrizität, 
Indvictionwtröine, Massage, aubeuUne Injeotionen, Katheten smus der 
Harnröhre haben oft vorzügliche Resultate ergeben, aber keine dieser 
Behandlungsarten eraielte hinreichend eonstante Erfolge, um als 
specififlch es Mittel gegen das Bettnässen gelten zu können; dasselbe gilt 
übrigens von zahlreichen in der letzten Zeit -empfohlenen und höchst 
eigenartigen Kuren, die wen Igstcna zum Thcil der Er Widmung wcilh 
sind. In der "1 Jeberzeugungj daSs dfti B^ttnüifSOn dadurch bedingt 
wird, dase der Sphincter vesiene zu uchvach ist, nm den sich in den 
ersten jN'acht&tuuden hinter ihm ansammelnden Urin zurückzuhalten, 
schlagt Dr. Van Ticnhoven vgr, die Kinder mit erhöhtem Becken 



ta Cnr\a lf> Original from 

LJHIVERSITV OF CALIFORNIA 



ZcLtsthrift fttr H.rpotismitt. 

schlafen zu lassen. In dieser Lage kann die Blase ciue gewisse \ >in* 
meng« enthalten} bevor sie die Mündung der Urethra erreicht. Zu 
dem Zweck stellt man das untere Ende des Bettes so hoch, das« es 
mit d&m Boden einen Winkel von 45° bildet. Vierzehn so behandelte 
Kinder wurden im Verlauf von durchschnittlich 42 Tagen, geheilt. 

Da* Verfahren von Dr. Powers ist noch genialer. Er räth, bei 
Kindern männlichen Geschleckte beim Zubettgehen die Öffnung der 
Vorhaut mit Cullodiam an veracblicaaen. Wann nichts Abnormes 
vorkommt > rindet man Morgans die Vorhaut durch eine geringe JEenge 
Urin» leicht gedehnt Erwacht das Kind in der Nacht mit dem 
Bedürfnis, an uriniren, ao kann e* sehr leicht die dünne Coüodinm- 
schicht gelbfit mit den Fingern entfernen. Durch das Verfahren hatte 
Herr Powere schnellstens, manchmal achon in vierzehn Tagen, völlige 
Heilung' des Bettnässens erzielt- aber abgesehen davon, dass bs nur 
bei Knaben, und zwar nur bei unbeflchnittenen, anwendbar ist, würde 
es andere Unauträglichkeiteri bedinge^ die es nicht ernsthaft in 
Betracht kommen lieaaen. 

Wenn man mit so verschiedenen Behandlungsarten Erfolge 
erzielte, so hätte man a priori annehmen können, dass da* psychische 
Element eine- grosse Rulle bei den erhaltenen Resultaten spiele. Aber 
darauf ist Niemand vun den Auturen gekommen. Nur Herr Dr. 
Liehaault in Nancy hat im Jahre 18-91 erklärt, da« Bettnässen 
gehöre vor daa Forum der Tein psychischen Behandlung. Auf dem 
Utragreas der franaoeiBchen OcBeOachafl für den Fürtechritt der 
"Wissenschaften berichtete er im Jahre über 17 Falle von Bett- 

nässen, die mit hypnotischer Suggestion behandelt waren, und bei 
denen er 72 Vn Heilungen aufweisen, konnte. Rechnete e? auch die 
Ueaserungen hinzu,, so erzielte er in 84 a /ö der Fälle Erfolge. 

Seitdem haben wir im Anschluss an Herrn Licheaulta Rath- 
schlage die Suggeatiybebandlung bei zahlreichen Fidlen von Incontincnz 
des Urins wahrend der Nacht und des Tages angewandt. Die Hei hingen 
waren die Rege], Misse rfolge die Ausnahme; da wir ebenso wie Dr. 
Liebeault 70% Heilungen erzielten. 

Unsere Erfolge sind merklich günatiger als die dea Dr. Ringier 
in Corobrement (Schweiz), der durch die Suggestiv uebandlung nur 
47*/o Heilungen erzielte. 

Dieser Unterschied in den Resultaten niuss wohl in der verschieden- 
artigen Anwendung de* Verfahrens begründet nein. In der That darf 
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man nicht glauben, inau brauche nur das Kind iu eine bald leichtere, 
bald tiefe Hypnose zu versetzen und. ihm nun zu euggeriren, da» es 
nicht mehr ins Bett uriniren werde. Gewiss musa man die Behandlung 
damit beginnen, aber wenn man naeh vier bis fünf Sitzungen keinen 
Erfolg erzielt, so mus* man sich gewisser Kunstgriffe bedienen, die die 
Praxie a,n die Ha>nd giebt, 7m allerer*! muss man clotri Kinde mit 
einer gewissen Eindringlichkeit suggemeii, e? werde Abends mit dem 

festen Vorwitz ei nach l&Fen, nicht ius Bett zu Uriniren} es weide 
dringend das. Bedürfnisa zu uriniren verspüren, sobald die Bli*4e voll 
Bei; der Urindrang werde ea vollkommen munter machen, und es 
werde sieb sputen, aufzustehen und sein Bedarf uiss zu befriedigen. 

Beicht dieje Suggestion nicht aus, so iett anzunehmen, ilasa das 
Kind «ehr fest schläft, so fest) dass der Schlaf eine wirkliche Anästhesie 
des BLasenhalses bedingt. 

Die Empfindung in der Blw reicht alao nicht aus, um das Kind 
jiufEuwecken ; in diesem Fa.ll nmss man ihm thataächlich Schlaflosigkeit 
auggeriren. Ich bediene mich gewöhnlich folgender Ausdrücke: „Sic 
werden &o sehr wünschen, nicht mehr ins Bett zu uriniren, dass dieser 

feste Vorsatz. Sie Abends am Einschlafen hindern wird. Sie werden 
flieh itn Bett herumwälzen, ohne ku schlafen, und nur daran denken, 
aufzustehen und ku uriiiLren, sobald Sii; das Bedürfniss dazu empfinden w . 

Viele Tvinctcr und besonders junge Leute schlafen dann that- 
eftclilkh nicht und sagen: „ich habe nieht iua Bett urinirt, aber bloes 
deshalb, weil ich nicht habe einschlafen können. u 

Nach einigen Tügcn verschwindet die Schlaflosigkeit von selbst, 
und der Kranke, der sich nun an die Ueberwachung der Bkaen- 
iunetion gewöhnt hftt, scheint sne mich weiter im Schlafe eu überwachen . 

Bei Anderen erzielt man Heilung durch eine andere Suggestion. 
Man auggerirt ihnen., sie würden zu der und der Stunde in der Nacht, 
etwa um Mitternacht, ergeben, aufsteh™ und ihre Blase eiitleeiciu 

Manche Patienten befolgen die Suggestion pünktlich, am häufigsten 
in dusche inend uubewusster und nutoma lisch er Weise. Um mit dieser 
Suggestion zum Ziel au kommen, mues man unbedingt eine l'hr mit 
Schlagwerk oder einen Wecker, der auf die betreffende Stunde ein- 
gestellt ist, in das Schlaf»! mm er stellen. 

Iiis weilen bleiben mehrere Sitzungen erfolglos. Die Behandlung 
wird dann gewöhnlich unterbrochen, und man glaubt, im ihrer 
Wirksamkeit zweifeln zu dürfen, — da tritt unerwartet Heilung ein. 
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Hier a4 igt =slch die Wirksam Wt eine* Kumtg-riflta bei der 
Suggestion, deim der behandelnde Arzt darf nie v ergebe n., dum ICin- 
^esehlafenen zu sagen, dtasa der feste Vorsfits, nicht \m Hett au 
uriniren, immer bp&tchen bleiben wird, auch nach dem Aufhören der 
Behandlung^ und d;iss ilie Tfcilung nothwemiigerweise in kunser Zeit 
erfolgen wird. 

Zu den interessantesten Ergebnissen der andauernden ]Seobach,Uing 
gehört cb, dasa man fiusl immer auf endgültige und schnellste Heilung 
durch die hypnotische flügges tion re ebnen darf, wenn eins Kind alh 
nächtlich ins JSett uritnrt, Nicht immer i^t 4:<-h der Fall, w^aii da* 
Kettnässen nur zeitweise auftritt. Wahret heinlich beruht daa inter- 
na iitir ende IScttnasaen nnf ganz anderen Ursachen. Ea ramsa den Verdacht 
auf nächtliche Epilepsie erwecken und ist jedenfalls oft mit neuro- 
pathiücb en Zufalle n (T räume n,n äcli tlichum A ufschreeken f hänri gern Criniro n 
u. s. w.) veibundeu* 

leb habe die Behandlung bei Kindern jeden Altera Angewandt, 
das jüngste war drei Jahre alt. 

Eine der letzten Jleihingcn, die ich erzielte, war die eine» sechs- 
\tndKwanaigjährigen Jtf&dcheiis ; der 1- all iat beaemdera interessant durch 
die lange Bauer des Leidena: 

1. Beobachtung, 

Frh Y, i . Jahre alt, Dienerin. Anamnese: Yntcr sehr 

jung - gestorben, Alkoholiker, Groflsniuttcr väterlicherseits an Paralyse 
verstorben, Mutter gesund, sehr nervös. Seit ihrer Kindheit hat diu 
Kranke stets ins liett urinirt. Selten kämmen rntermUsifweti vor, die 
nie langer ah acht oder zehn Tage dauern. Im. Alter ven /Wölf Jahren 
hör lc das llcUnjissen seeha Monate hing nnf, erschien aber wieder und 
dauerte un unterbrochen tm zum 19. Lebensjahr. Während eines ganzen 
Jahres, von 19% bis zu 20'/, Jahren, lmt sie hüctaten» atw.-i zehn. Mu! 
itis Hfltt urinirt. Dann begann das Hettnlis sen wieder und danorte fünf 
Jahre lang. Im Detern her 1S1I1 eutsihloss sie sich, sich im XcekerVcheu 
Ki"niken>if],i|ff behandeln au lassen, wo sie hU yawu 2%. März 1*'J2 blieb 
Die elektrische llehandlnng erzielte eine vorübergehende- Bessrnirigj diu - 
aber bald eine VorschlimrtiCritiig folgte.; die Kranke Wn^rktu nämlich, 
rtiiss aie jetzt allnächtlich zwei und selbst drei Mal ins Bett urinirtc, 
wiis ihr vorher nie passirt war. Sie hatte bemerkt, diisa das Bcttntoeai 
im Winter stärker auftrat als im Pommer, besonders bei tTübcrn und 
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im wachen iin&iandc habe ich ihn überredet, daas er nicht fallen wird, 
wenn er die Augen och Hess t und die Hacken aneinander bringt, und 
hat dann die angegebene Lnge achn Minuten lang innegehalten, 
ohne an BcWanken, er hat drei Mal den Weg durch den Saal mit 

geschlossenen Augen curück gelegt. 

Di.Q KniephauuincDC fehlen, aWr bei Anwendung der KloktriuitiU 
treten sie augenbl Lok lieh wieder auf; im Uebrigen sind Kiefer-, Hand- 
gelenk- und Plan tarre Hex erhalten, und obendrein ist der Kranke 
kitzlig*. Die Pupillen roagiren gut, und wenn man ibn bei geschlossenen 
Augen an einer beliebigen Körpers teile sticht, so fühlt er den Stich 

aoFort. Er fühlt den Fuss Loden du u dich. Nie hat er doppult gesehen, 
nie seit dem achten Lebensjahre an Spinchstiirungeu gelitten. Er.-;t 
zurei Jahre niu;h dem Auftreten der taktischen Eradiemumgen bat er 
blitzartige Schmerzen gehabt, die absolut nicht eharaeteristiseh sind \ 
EsccBBft in Raccho et Yenere hat er nie begangen, auch rieht Syphilis 
gehabt. Kerne Bissen- oder Ms^tdann Störungen. Keinerlei Lähmung* 
Er geht mit geschlossenen Augen vorwärts und rückwärts, ohne: dsis 
Gleichgewicht au verlieren. 

Erwähn cnswftrtb ist noch, das« die Vorstellung der Tabes de=n 
Kranken nur perioden weise beherrscht, während er sieh in der Zwischen- 
zeit viel wohler befindet Die linke untere Extremität ist atrophisch. 

Der Kranke ist überzeugt, daas er an Tabes leide, die er gniiz, 
genau beschreibt. Er hat die Krankheit etudirt und ist dann durch 
Autosuggestion dabin gekommen, bei der Untersuchung alle Symptome 
hei eitdi zu finden. 

Der Krank« leidet unserer Anschauung nach, abgesehen von den 
Residuen der Kinderlähmung, nur an einer fixen Idee, er ist XosopWbe, 
Zu dieser Diagnose veranlasst mia der A I Ige raein zustand des Patienten, 
die vorhergegangene Agoraphobie in Verbindung mit der Furcht vor 
leeren Itaumein, du* Fehlen einiger sehr wichtiger Symptome der Tabes, 
das Verseh winden der vorhandenen Erscheinungen nach starker Sug- 
gestion, das ISrhnlteneein der allgemeinen Scrmbilitwt auch bei ge- 
schlossenen Augen, der paroxysmale Charakter dea Leiden* mit der 
Angst und Beklemmung, und zu alledem der folgende Umstand: nach- 
dem er verschiedene Kuren ohne Erfolg durchgemacht hatte, ging er 
zu einem Magnetiseur, der ibn au m&gnetisiren suchte. Das gelang 
ihm alxjr nicht direkt, und er setzt« daher sein „ Medium" neb-eu den 
Kranken im 3 hefahl dem „Medium", dem Talilker die lli snndheit 
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wiederzugeben, indem es alle Symptome und alle Leiden, die jenen 
^aalten, auf aich nehme, und auf den Befehl des Magnetiatuns zeigte 
das „Medium' 1 die Symptome der Tabes, wahrend der Kranke sich 
nach einigen Sitzungen aU getasaert ansah. Das zeigt uns, dass unser 
Kranker hauptsächlich krank durch Autosuggestion war. Sobald er 
biüh uater dem Einfluß einer Suggestion befand, die fitürker war, ala 
seine eigene, war er «eine Nosophobie loa, oder wenigstens hees sie ihm 
in cli irre Monate lang Ruhe, 

Ich halse den Kranken nie einschläfern künnen, konnte aher durch 
Suggestion itu wachen Zustande in Verbindung mit einigen subkutanen 
Ein&uritzungen Besserung erzielen. Da erkrankte er nach einigen 
Sitzungen am Typhus mit Dem-ien, Die Krankheit dauerte etwa zwei 
Monate und verschlimmerte seine Nosophobie etwas, indem eie sein 
seilen geflchTvüchlca Nervensystem noch mehr erschöpfte, und ich niüHste 

wieder von Neuem beginnen. 

Diese und viele andere Thataachtn brachten mich auf den Gedanken , 
dass die Nosophobie im Wesen tli eben in einer Autosuggestion bestehe, 
die bei Einwirkung; auf ein pradisponirtres Gehirn den Kranken ao 
stark beeinflussen kann, dnss er Symptome diirbictet, welebe diejenigen 
der gef ürchteten Krankheit vorzutäuschen vermögen. 

Spielt die Autosuggestion hier eine so grosse Rolle, so ist die 
Ansieht nicht zu kühn, — zumal im Hinblick auf manche erzielten 
Erfolge — , das» die Nosophobie vor das Forum der therapeutischen 
Suggestion gehört, ilan wird in diesen Füllen den Kranken in tiefen 
Suhlaf versenken müssen, was nicht immer leicht ist, um ihm dann 
die geeigneten Suggestionen ebenso präcise wie bestimmt bei an bringen. 
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Aus deT Gutachtens« 1 *™ nilung : 
Die Bedeutung der hypnotischen Suggestion als Heilmittel 

hcrniiiW geben vm 
Dr. J. (4rossmajin (Berlin) . 

Es sind jetzt zehn Jahre her seitdem ich auf Anregung Dr. Liebejuiltü 
meme craten Unterau tdiuiigen über die Sug^eati eil im ] heust e der Heil- 
kunde vertiffiautliehte. Seit der Zeit i&i die Frage in vielen Schrift*») 
<;rürtert, vielfach leidenschaftlich discutirt worden, und nueli ist der 
Kampf nicht zu Emde. Zuerst hat man Alles abgeleugnet Mau 
sagte, der llvpnotiamus aci eine seltene tCrecheinung und lie^e sich 
mir bei Hysterischen erzeugen, Dann hat man sich vom Augenschein 
überführen lassen und umgeben müssen, dass man, wie schon liratd 
uftgte, zahlreiche, keineswegs hysterisch e Leute hypnoti&iren könne. 
Unsere Gegner von Anfang an halicn die Waffen trotzdem nicht 
ri ieduigclegL Ihre vorgefaßte Meinung miggerirte ihnen tum die 
.Erwiederung: dua ist wahr; aber wenn der Hypuotisnlua bei nicht 
I [vsteriüchen gch"ngt f so geschieht es gerade dadurch, dass er &ie 
hysterisch macht; das musa so aem, weil der hy pnotwehc Zustand 
selbst nur ein künstlicher hysterischer Anfall ist. 

Diese van der Halpütriere vertretene Anschauung bebe nacht noch 
jetzt da* Publikum, auch das Ärztliche. Zudem lie^t in den Worten 
Ilypn^ti-snuis, Magno tismus ? ^oninamhulianius, Katalepsie etwas ge- 
heimnisvoll Öuggostives, das die Einbildungskraft achreekt und 
üngätet. Mau hat da diö Leute v-or Augen j wie sie die Hypnotiseure 
zur Schau s teilen , und wie man sie selbst in den Krank cnhüusem 
nicht: kat&leptiselij hall u cini reu d* ihrer eigenen Willkur beraubt, ein 
S|jiclball fremden "Willen* und geistig enthauptet, IXirf nun sich 
wundem, wenn Aersste und Publikum, vor diesem Schauspiel ssurück- 
sdi recken, \\M\-n die Regierungen nuf das Drängen von Gelehrten, 
die es ebenso gut meinen, wie sie wenig von der Sache verstellen, 
Latin schlagen und Gesetze gegen den Hypnotismus erlassen 1 ;' Sehr 
viele Acrzte haben eine heilige Scheu davor und glauben stu auch 



(^-^^ ,1- Original frarn 

by ^uog 1^ JMVERSin OF CALIFORNIA 



336 



Ztitithrift flu Hypnotismnfi. 



den Kranken euggeriren zu müssen. Man giebt wohl zu f das« die 
hypnotische Suggestion manche nerviisen Stürmigen heilen ka.rm F rtber 
dicüe Vcrtheilc wögen die Gefahren nicht auf, die eine so gesundheits- 
schädliche und das Gehirn verwirrende Prucedur in aitli berge. 

Diene Anschauung beruht auf unvollständiger und irriger Kenn Luis.-; 
dea Wesen a des Hypoti-sinua. Wenn ma.n einen Trunkenen im Delirium 
tremens, zur Seh au stellt, stallt man dann dir Vorzüge unseres guten 
frniizüsi sehen Weines in s rechte Licht ? 

Ich habe mit Herrn Delhoeuf geengt: es giebt keinen HypnotimiiK, 
wenn mau darunter einen abnormen, pathelogi scheu, widernatürlichen 
Zustand versteht. 

Die Sache liegt so: Das Gehirn regelt alle Funktionen des 
Organismus, Alle Qrgnnc wichen durch Herren fasern mit gewissen 

psychischen Hirnzellen in üiczlehung. Jede psychische Zelle, welche 
von einer Voratellung beeintlusst wird, überträgt diesen Einfluss auf 
die Xcrven, und diese müssen die Idee in Wirklirhheit umsetzen. 
Anders .ausgedrückt! jede vom Gehirn angenommene Vorstellung h:it 
das Bestreben, sieh in Handlung unuuyct^en, Wejin ich i-, 11, au 

Jemanden! sage: „Stehen Sin auf!**, so stellt dieser .Jenland auf" öder 
bemüht aicti, aufzustehen. Selbst wenn seine Kritik dazwischen tritt 
und die Voretellung neutvalislrt, wenn clor eigene Wille sieh hindernd 
in den Weg- stellt, so verruth doch die erste unwillkürliche, refloctorisuhe 
liewcgnng das Jiestrebcn, aufzustehen. Künnfc man .die Muskel - 
bowegungen des Betreffenden grnphiBch darstellen, so würde man ohne 
Frage eine Curv^ Iwkommcn, die einem ersten Versuch au der 
befohlenen Hewegung entspricht, die ober dann durch den Willen in 
dem Augenblick unterbrochen wurde, wo die Bewegung thutsächlich 
ausgeführt weiden sollte. Die Vorstellung ist Bewegung geworden 
ixt er hatte dio Tendenz, es zu werden. 

Sage ich su Jemandem: fJ Sie liubcn eine Weapc ^uf dar Stirn 
sitzen," so wird dieser Jemand ein mehr oder minder ausgesprochenes 
Jucken empfinden: Die Vorstellung wird Empfindung. 

Sage ich: .„Da lauft ein Hund^ so taucht das JSild des Hundes 
Auf" urul ist bestrebt, sich dm Augai diirzusiellen: Die Vorstellung hat 
die Tendenz, sich in llild uuizu wandeln. 

Jode vom Gehirn angenommene Vorstellung atdlt <>'mö £ii£j>^tiaii 
dar; tmd jüde Suggestion hat das H-i -streben, »it'li zu realinron. Der 
51 ensc:h ist suggestibtl. 
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Aber für gewöhnlich wird diese SuggestibiliLat, di^^ ]ie$treb^U. 
dea Gehirn», eine Vorstellung anzunehmen und in Handlung umzuaeUen , 
durch die höheren Kräfte des Gehirns eingeschränkt ntimlich durch 
die Vernunft, die Aufmerksamkeit und die Urtheilskraft, die den Controt- 
apparat des Gehirne darstellen* Dieser Controlapparat wirkt hemmend 

oder neutralifiirend auf die Suggestion ein. Die Vorstellung, welche 
ich tu suggeriren auch«, dringt nicht ein- oder wenn sie selbst ange- 
nommen iat, so kann die Handlung, in welche s>te eich verwirklichen 
soll, Jie Bewegung (Akt dea Aufatehcn^). die Empfindung (Ju.eken), 
rlae Bild (Sehen eines Hundes) »war im ttewusstseiu auftauchen, Aber 
sie kommt nicht zur Ausfuhr ung. Die Vernunft bildet ein Gegen- 
gewicht gegen die Einbildung und gegen die automatische Hirnthatig- 
keit. Alles, waa die Wirksamkeit der Vernunft verringert^ alles, was 
die Hirncontrole unterdrückt oder schwächt, erhöht die Suggeatibitttät, 
d^ h» erleichtert dein Gehirn die Annahme «od die Keal Nation der 
Vorstellung. 

So wirkt der natürliche Schlaf, Der Controlapparat wacht dann 
nicht mehr; die Einbildung herrscht unumschränkt. Die Träum« sind 
die Umformung der ungeordneten und zusammenhangslosen Eindrücke 
und Ideen, wie sie das vegetative Leben und die Einbildungskraft au 
Stunde bringen, in nach aussen verlegte Bilder. Die Vernunft ist nicht 
mehr au ihrer Ueberwacbung da. Leicht liest eich aeigen, wie sehr 
im Schlaf das der Initiative unfähige Gehirn der Suggestion zugäng- 
lich isti Ich Hude Jemanden im natürlichen Schlaf; wenn ich ihn vor- 
sichtig anrede, kann ich manchmal zu ihm sprechen und mich mit ihm 
verständigen, ohne daas er erwacht; er antwortet mir. Ich hebe seinen 
Arm empor und halte ihn eCnige &?k linden hoch; er bleibt eventuell 
in dieser Lage, Daa ist Katalepsie, d. h. Fixation der niwsiven Haltung 
des Armea durch das- Fehlen der Initiative; der Betreffende behalt die 
Stellung ao bei, wio er die suggerirte Vorstellung hewahrt. Sage ieh 
zu manchen Eingeacblafönen : „Ihre Haut ist unempfindlich 11 , so kann 
sieb eine Gesichts- und GehörshallucLnatiun renlisiren. Das ist ein 
siiggerirtoi- Traum, 

Sage ich zu. Jermmd, il-er natürlich adhlüfi; fl Stehen Sie auf, gehen 

Sie, arbeiten Sie, 4,1 so kann ich nlchr oder weniger leicht erzielen, dass 
er geht und arbeitet; d. h., ich mache ihn Kinn activen Somnambulem 
Ich wiederhole, das* leb da» Alka bei um neben, 11 cn sehen im 
natürlichen Schlaf erzielen kann, mit Hülfe der natürlichen, im tSchlaf, 
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physiologisch gesteigerten Huggesttbilitlt. Ich habe keinen Hypnotisinus 
erzeugt, ieh habt 1 keinen abnormen Zustand geschaffen* ich habe mir 
^ug^fi.HtibilitEitapliänfjinone de mom? tri rt f w ^ *w in ihrer Intensität indi- 
viduell verschieden dem namialen Schlaf zu eigen sind. 

Dieselben TliBclicinungen, dieseJbe erhöhte Snggestibilimt auehe 
ich bei Wachenden dadurch hervor zurufen , dass ich ihnen die Vor- 
stellung des Schlaft beibringt*, ihr Gehirn den Eindrücken der Äusseren 
Welt entziehe, an die Vorstellung verstärke und die Hirneontrule durch 
Wort oder Suggestion fibsLehwiLehe. Nun zeigt der Betreffende eine 
Suggcstibilitttt wie natürlichen Schlaf: Die Umwandlung der siiggcrirt^n 
Vorstellung in HciYegung, 1 Empfindung, Bild, Handlung wird erleichtert. 
Ith kann sn daft Gehirn p.u verschiedenen dynamischen Handlungen 
ircr-anlessen; ich kann diese erhöhte Suggcatibilitat zu therapeutischen 
Zwecken verwerthen. 

"Was man Ilypnotistnua nennt, ist also nur dass Inthätigkcltsetaen 
einer normalen Eigentümlichkeit des Gehirns, der Suggestibilitüt. 
Jemand hypnotUiten hciaat also, einen bestimmten psychischen Zustand 
hervorrufen, der, wie der Schlaf, die Suggestibilität erhöht Auch 

ohne Scbln f steigert die Concentration des Gehirns, auf einen. Sinnes- 
reiz oder eine Vorstellung^ die es sozusagen faseunrt, ganz und gar 
in Anspruch nimmt, und jedem wideren Eindruck um zugänglich 
macht, die SuggestibilitiU, erleichtert also die Umwandlung dieser 
Vorstellung oder dieses Sinnenreizes in Handlung, ISew-egnng, Empfindung, 
JiiLd, Pic religiöse Extaae, die halluci notorischen Träume, wie sie 
gelegen t lieh auch dem Wachzustände zu, eigen sind, die Entfesselung 
der Phantasie durch Wort odnr Schrift,, die Entfaclmng des religiösen, 
pol i Lienen, sttclalistischeu Fanatismus durch leidenschaftliche, mit sieh 
fortreitende Ansprachen, Austaeliclung der Triebe durch gute oder 
schlechte T Leidenschaften, da« alles wind thntsachlich Suggcstions-- 
Kiislände. 

Der sogenannte hypnotische Zustand, oder ^ie ich ihn lieber 
nenne,, der Sngges-ti o litten stund unterscheidet sink, experimentell 
erzeugt, in nichts von demjenigen, der bei uns allen von selbst 
entstellt,, weiin unser Geist vollkommen mit sich seihst best-hiiftigt 
sieh auf einen bestimmten Eindruck enneentrirt und sieh von der 
Außenwelt fcolirt; ;tllc sogenannten hypnotischen Ersetz in ung*n, 
Katalepsie, Analgesie, Hai lueiuat innen, Suggestionen von Handlungen, 
pwthypn otiseric Suggestionen, können aich thatsäghlich im natürlich cd 
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und Traum zu stünde der mepnehlidien S«iJe'\ aia Bm?b T rnn dem eine zweite Anagubfe 
der zweiten Anfing« IM* in d*r a.lcudt*mijidien V+Tlassahiiehhfliidhmg Trtti J. f. B. 
MohT Iq Freiburg i. B. erschienen ist. Sicherläeb wurden die interessanten Aus- 
führungen, die sich hier im vierten Kapital Uber den Hypnuti »11:119 befinden, noch 
gewinnen, wenn die neuere Literatur mm dem Autor betücksiditigt wäre. Ein, 
Vnmirf, ila.su dies nicht gescheht u ist, kann gegen den Verfasser natürlich nicht 
er heilte]! wurden, du er niclir eine rinne Bearbeitung,, aondeni nur dne neue Aufgabe 

eines früheren Huchem wie der Titel lautet, giebt. weist die Ajmdimr znrih-k, 
Jus* die Hypnn&e mit dem Schlaf na indentifiziren sei. Gewiaa wird man Hie 
Trennung der beiden 2ustiuide hei S, mehr ger*ch [fertigt finden als in mancher 

m-odeYiieD Schrift, und man müS* den Q-rühd^lt, die . B. anfuhrt, eine gewisse Bedeutung 
beinieasen. Schon der Umstand, dase Jüan die Glieder der hypnutiairten Personen in 
einzelnen Stadl cd beliebig beugen könne, als ob aie vrtö Wachs waren, rechtfertige 
die Trennung. Die Verfein*mng des Temperatur- und THBfcaimiea, 1. B. die genaue 
Lokaliealiom, wenn man mit einem Hai« den HjUM tischen berühre, die Verfeinerung 
dea fienithsainneH und dir Grhiirn^:hifrfe rechtfertigten die Trennung^ Auch wdnt 
£. auf Sekretic-ns&nomalien in der Hypnose, Auf profus* Schweina- und veradirte 
SpeUh-elFibRondemng bin, um die Interadjeidnngisiiierkniiü'K der beiden Zustände 
D'ich mehr hervorzuheben Was- die Stikreti'Hiaun-oiu&lien betrifft, ao bat Bich aller- 
dings durch die neueren FtiTse Illingen gesagt, dasM aie uohl nicht als wesentliche 1 
Symptome der Hypnose zu gehen, haben, und ebens-o wurde vielleicht gegen die 
Verfeinerung der Sinne ah Prinzi]) der Unter ach ddnng von Hypnose und Schlaf 
beute eingewendet werden, dass die Verfeinerung: nur Ijei Suggestion eintrete. 
Immerhin wird man dutb d1>er die einzelnen Anhüben Spitts a ntdit din« weiteres 
hm wegkommen. Wahrend in der Hypnose die Sinne verfeinert seien, sei im Schlaf 
dm Oegenthdl der Fall; die Sinti estimtigkdt sei geradezu rerardirt Die einzelnen 
llual£eJ£iru]>pen befanden §ich nicht im Zusiande der Kontraktion, am wenigsten in 
dem d-er Starte., »ie Hde-n im Gej^entheÜ] etdjlaff. Die Sdiw ei *d Sekretion aeL gleichfalls 
berahgeaeut^ die Orpeiwftrme ainke, und von Speicbdsekrction sei nicht die Rede. 
Ferner erwähnt S. B&ch die Angaben Wundts, dass im Schlaf die Pupille verengt, 
in der Hypnose erweitert sei, Diese Unterschiede sorna-tischer >*atui sprachen 
gegen eine enge Verwand ßchaft von Hypnose und Schlaf. 

Hiergegen muss aber doch erwähnt werdwi- das» S. die vernchiedenen Zustünde 
der Hypnose nicht svLaxf genug voneinander trennt, Bei d*n Unteren chnn gen. auf 
die sieb S. offenbar wesentlich stützt, hatte muri mehr hypnotische Zustande, wie 
sie sich filr Schaustellungen eignen, beobachtet. Man snh nur FoTmeu der sogenannten 
nMWen Hypnose. Wenn man aber diejenigen hypnotischen Zustände, die mc-Lr das 
Bild der itiwsiven HjpniiM bieten, betrachtet, so wird man doch die enge Verwand tseh&fi- 
zniüchen Schhif und manchen hypnotischen Zuständen nicht bestreiten kennen. 
Uenvle bei der pussiren Hypnose fehlen aber filk jene Momente, die S. »llppemein. 
als üharnkteristika der Hypaose angSebt. Tollkommen. Es findet sich hier wednr 
angesprochene Kataleiisie, n-tveh zeig! der Hypnotische viele Bewegun^n . man 
k»nn dann nudi in kBiner WeiRe «ine Bf]n.Titsthe3ie der Sinne«oirganu oachweisen. 
Endlich aber sri auch Dutb erwähnt, dnss in einem gewissen Stadium des Sclilnfts 
die Eeflexerregbarkeit nicht hembgesetat. ^nidern gestei-jurt ist, Wir werden aber 
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dfa Hjrpnwe eine uUasilw deutliche Vetwuniitstliaft darbieten. Vm dis?s an beweisen, 
waterschHdrt der Verfasser dm Attt'Q voll PcLktt'. den grw-ühnlirheJL den er als 
pa-vainLA^i heh zeichnet, den HÜliilbiudiiileii itliil (leb. hrhm»tiäclieh ÜchM. Kl* *ei.£t. 
nun. ilie Sinne i.emiiiiiis'Jii 1 in allen Fallen, Htmuhl im [^eWlHinLicliell ScLIfeT iri 
der HviimiiHe, zu Träumen Yersinien) iir pelieti. wie iilhii B.ter bucIi im ^ftweiliiibeheii 
SiiblHf durch Siufirerfrini mitunter Triiimti umwtU'Ji kiuni, gana ähuLkdi wie ik der 
Hvpiiuse. Et beschreibt ferner eui* führ) ich (W VurliAltr-Q iit'sGi'(llitb.tiLb>es in den verschie- 
denen Zustunden. B-^ünders eiiur&hrnd liest; ürifti^t aicliTiasie mit dem Einfluß iler 
Tntmue auf da* Yorstidluiiifaleljeti und mif die Handlung iL die im Zustande: dea 
Wai-hfiis aii^ff fuhrt ■werden. Wim hJerU'i auch tum Theil l>inge buspHrchen werden, 
dit dein McpflWl Fnchiuuu dun-h die Litettiiiir k-kuimt ^üid, »9 ist dotli die Jiii- 
uimiiieamtelhin^ des Utai erin ! n recht gurgsAM grniieht. l T ivtei den Bi-is-jji« leh, Jie 
der Verfasser bji führt, um Ell zei*tlt. wie dar4 W&dl-ä Lfetan VOlß Traumleben biein- 
Hn^t sei dun folgende erwfthnt: ein Fimuisuiiiuui träumt von irgend einem 

Bürseneoun: um f »Brenden, Tttgu sieht er die panue Fiiiaiiifrape viel besser hN ain 
Tage vorher. Ferner gebt der Vurfiisser eingehend auf diu Fälle du, wo Sinaes- 
tänsc huiiiceji im Zustande des Trtiimie* beginnen, im wachen Leben aber leatrhvn 
bleiben T. besnritht auch diu fülle, die wir wüIjI schon sicher m den krHnk.hitft*ii 
rechnen milden. Eine Wilive hurt in drei auf 'iiiander folge »de» N'Soht+n ein« Stimme 
fpm-htfn. die ihr zunirt: Tnite deine TucLt er! Zuerst widersteht wie und versehend t 
muh dem Ervmelitii diuse'tieillnnkrii. Die Vorstellung iviid nlier immer feater und 
bleibt fthlWlirh auch während die» w»chi 11 Lehens bestehen. UawuflioTlivli ttini-n 
ilinse den JUtird v erlangenden Worte mi ihr Ohr, und seid im*,] ich tütet die Uu glück- 
liche itir Kind. Nicht an allen Stdlen wei^i der Yerfasser Itbvnfen^ciid luich, da.ts 
wirblieh X cirpängf des ivachfii LeheiN eiinj Fulge v*un ^'uieitnsvn des Tünniilehenä 
ge^ett^n sind. Eh ist nn sukher Nnchwei« Hllcrdhi|rn üftufiu sm^rordeHtliih srhwßr, 
]>rr iiurtunniieiihftPg W in raninliei) Faikn iviahl ein uidurer, nümlich der, diiw V«r- 
jriingx j , diß he-nitii. im Wielen Lehen, auiL in Mchirach^r Wei* 1 -. wnfrretun. iiii 

T™ 11 mit' heu mir eh maul an-r (itivnlt skdi in da^ liewusutseiD iIiüti^gii. Es 3 hu nhht 
wni-t-nKlifülen, a j m m -lJlIivti FnUviL ]irimär mid ^ huiidiir i^t. 



£difimid IK Jftffs, Euthanasie. Zukunft, lieft Ko. 8fL 

Der A "erfiLjs+er fies Artiltrl* wirft die Frage *ui t oll und in wieivdt der Arzt 
berechtigt iüt k Kuth&na«ie heTvorÄnnifoii, Bs lirtiidelt flieh ütitilrlich liierbei mir 11111 
jeu* Füll«, in. denen sieht h-t hon EnthiiDi^ic ^iKsatan einttitt (z. It. in ilen Falle n 
tihiPH. plijtxüchen Ttulen duttdi Apoplexia qU:). D*eb*n iler ürlricbtemng- de.* Tixli-s 
krminjun ihk Ii i'iuijjt amlene Fmjfeu. )D Btftrflclll JE. B, nh in uiaeiw auusfr rcUuaysd 
verlötenen Piille üine Ui^mtiwu die mü^Ii« ^inveise tiltlici vwlanfftn kann T freatuttet 

■Werden dar^ Jünsi? J^riiyi 1 wird vom YNirfiiHütr vern+int, ^Kein JTenswh hat (Ins 

Ii teilt, das I*i;ljeii eine?* Anderen hh v^rhlljü^n, mdbHf nidir mif rlwrsen Wim.nlj und 
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bei der Müglithlseit ein-cr Ikttung vur späterem mart erreichen Tode", Immer sei 
daran sn flinken, dass vifllc 1 icht dewh noch eine Wendung znui Femm mißlich sei. 
Ebensowenig etd «h statthaft, chw Lel=en Jurvh. JJwcotivft zu ^erkOrsseti Dies wfire 
nur tlnnn tirlatilit, wenn (kr Arzt mit ahwluter Sicherheit vuriDUs. wissen keimte, 
dass eint bestimmte Kmubhoit weder zur IkiLmg noch ±\m Stillstand ^langen 
kfiime. Die-se Tülle Gcwi&ln-it Uber fehle der WisBensrhHft . Gelegentlich, wenn 
amdi selten, wird der sirher erwartete Tod doch aoeb duri*h irgend vi ekh-e l'na^iüttdü 
ahge wendet. Wh* hatte, in Hnem aokhtm Fftlk der Arat, der kitnstlidie Euthanasie 
durch ftWotica hen-itrsrnntfeii hätte, gcUiKn? Et hatte getötet. 

Silagen bat der Am da* Jtwht, ja as^jffir die Pflicht, den Todeskampf. 
Iiesonders wenn flchweTe t (trycrlicilit (Jaulen damit verlsuisden. &md, flurch OtswähnhUf*, 
mirket isolier Nittel ?n erpichtem. Vur allem alicr nms* dariHif Werth irele^t 
werden, den Sterbend™ psichifirh gUnatig *u UeemHiihseTi. Xiemata sage umn ihm, 
dang er verloren sei, nie mibe mun ihm die Hoffimng nnf Genesrxnff. Sehr richtig 
ist auch die Anweisung des Verfassen-, -die Anjj«h-itrieen und Priester, die den 
Stirb™ den durch Jammern oder lautes Beitn Mifreirtw, mitliigeiifelk mit Gewalt 
h in.MisE.ut reiben. 

wirf »ich der Ausführung von Keils*) hcdiciguitgjloi anschlichen dürft n. 
Freilich darf man nicht verkennen, dsse in pnui "ffc grosse Schwierigkeiten zur 
Entscheid ung einer diesbezüglichen Frage vorliegen. Sfrll mau 2. B. hei ein™ 
rarrinoiukrHTiken von einer Operation n-hsehen, weil mi^linlierwrise der Tod infolge 
der t>in*ration früher eintreten kann, wühnnii die Möglichkeit einer Heilung Tnrliegt'- 1 
Dieser Punkt kann hier nur angedeutet werden. Durch (ins wilURfhenswertli ist iih™ 
die günstig jiaj'cJiisrhn Beeinrluasnuip ilns. Sterbi'iidtn vonseiten des mnvesewIfD 
Aratcu. Haas mau in vielen Palten flieh daliei mit Erfolg der Ifyiinotiaimm; bedient 
hat, die nft ula ein vorzilglirdiflü Mittel 7nr Kiweugnng «in EiiHiaiiasiü in Itetmcht 
kommt, s*i hier nur neben hei Leiuerkt. 

Mai Hirsch. 



Zur Psychologie der Vita sexusUis von /fr r Max Dcssotr 
Zcitselir. f. PVf(iliisitrie ; HJ. "iO- 

In seini'i fücividiisteii kluron nud fuisrhMilichen Weine giHrt der Verfasser in 
der vorl lebenden Arbeit eine psyidmh'gisidie -Stiidic Ava Sf xnnllfbeni*. die man aU «ine 
£auz benondera geeis^nete EiiitfilLritn^ in drin grosse CiHdet deT pathologischen Störungen 
des GesclilMi-ht^trlflNS. diu v<in Krftfft-Ebiiitf, M u £ I crfun^bt wurden, 

bfzeiolinen düif. Der \ r trfivaseT jjebt vnn dein f^edrtiiben mm, dasn zmnücbst ein 
nndirTerenairtea Ouac hl &-1 it^p "flllil vorhanden sei (bei Kimbca Kwiscben ]ri nml 14. 

t ) Um cXe?o A 11s lührun gen df« Verf. zu p'ünsertm Niichdrnclc au verhelfen, 
wtdleii war — er wird cr 1111 h vurz^ihen- wenn wir den Kuhle ier »eidur Pseudonym ilür 
lilfhn — Terrnt.lien, d^ au* ihiu ihn- Pauli man 11 ajiriirlit. Kr ist keiu Anderer t\\A 
— iinsi j r rt-relirter Sliliirhciter H+irr Jlr. Max Desinoir. Hie Redactinn 
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bei Mädchen zwischen. IQ und 14 Jahren}. In diesem Alter sei es normal, sich zu , 
Pernouea desselben Geschlechts bingejogen zu fühlen; in späteren Juhren sei es 
iwtbolo (fisch. Im einzelnen Falle trete die Jtweite Entwicklnngiphnse sehr spät 
*<ter überhaupt: nie attf, das Geaehlechtsgefllhl bleibt undirTereiiiüt. Hie* darf man 
Huch ly e hs-o L r b Ansicht nicbt von Homoidexnaiitat sprechen, sondern mttn iiiuhs eine 
Xach daner des undiffereiisirten GeechlechtsgefuhLs Annehmen. Der uniLiffereiiüirte 
(leftehlechtedrittg entwickelt Aich durch Diftercnziniftg entweder znr HHfirosex-iiHlität 
tider zur HomosexunlitaL Interessant sind die Auafuh ningeii des Autors Uber die 
Liebes! eidetischaft, die er Kelegfnüuh, der Besprechung der JFeteToseiiialltat Bnaljsirt, 
Einer wichen LiebeBleLdeaaebaft »eien mir die reieb st entnif leiten unter den Menschen 
tahig. Es handelt sich dabei um die stUrkäste Specialis! rang des ftetHrhleghteftriebeB. 
Bei vielen Hen^tben (Perwuen von II — 19 Jabrcn) sei der Geschlui-h tätlich nicht 
derartig Bpecüüisirt, Bei diesen genüge cur Anregung des seiuellea Triebes die 
Zugehörigkeit zum anderen Geschlecht,. Derartige rein sinnliche Triebe «toben 
viel tiefer, als die Lieb«. Daher «i ptjulwlaGris'cb die enci^demfilrefLscb« Portierung 
der freien Liebe nicht zu rechtfertigen, weil der Begriff* der Liebe hier anf das 
NiTonn der Sinnlichkeit zurückfällt . Bei Besprechung der Liebelei de nnehnft in 
ihrer Htürkarteu Farm wirft Verfasser die Frage auf, ob mau es hierbei mit einer 
lifttholoLgiMheu Störung, etwa im Sinne einer Zwangsvorstellung rnuu habe. 
Eine derartige Auffassung s-ei jedoch durchaus verkehrt, da gewöhnliche Zwangs- 
Turatelluu^en (Ag-urap höht, Arithmuin&rue etc.) zwecklos seien und dem Individuum 

schaden, während die Vereinigung mit der geliebten Person ein hürhster Zweck 
m und die PehlMLkhheit in unvergleichlichem Mais* fordere. 

„Weit entfernt also ein. DegeneralioDszeichen zu »ein, int die gesoliMerte 
Liebe die höchste Form des DifferejütirongiproceiaeB, der mit der [pmm.itativ vor- 
herrsch enden Senfe der einfachen HeteTOiwxualitftt beginnt. 1 " 

Andere raeits ka.an ans dem un dt feien zirten Ge™hlechtflgefüM sirb die Homo- 
aeanalität ausbilde», Uber o>ren pvcbologisch« Begründung skl Desnoir nun des 
Weiteren ausspricht. Verschiedene Perversitäten des Gescideehtagefuhls. die bei 
Roues und Prostituirtsn diireh Ueberreixang sieb einjatellen, (CnniLingus, Knabenliebet 
ftmd von der eigentlichen HoiucaeniitilitAt su trennen, Einen sehr I reihen Fall 
von Uranus, in Form eines Krankenberichtes lässt Verf. seinen diesbc^iLglielitfn Ans- 
Tagungen vorb ergeben. Bezüglich der wichtigen Frag£ T ob der hinmin-FSLiiile Trieb 
itngeD&ren oder ererben ist, kummt Prsecii* m dem Resultat, da*H wühl eine 
jrcwiHse Neigung mm eigenen Geschlecht ausser einer cenropath Lachen DinpuaitLin 
Vonrasaetziing bei der Entstehung der HoniQ Sexualität »ei; du« abor da» Haupt- 
ment P in den Erfahrungen des individuellen früberw seienden und leicht L-emiicituLiHrtu 
Triebleheus" liege. 

Einige henaerkemswerths Betracbtuiigeii rth«r den ästhetisch«!, Bnrf-illen und 
persönlichen Factor in der HumosexnalitAt beschließen die ebenso geistvolle wie 
psycho! ogisch werthvolle Studie, die sicherlich mr richtigt! 11 Iteun hei hing der noch 
verhaUtniamaaBig: wenip? aufgeklarten Vita sexualis hl ihren normalen wie ]iathfilngi«fcben 
AensBerungen wesentlich beitragen wird. 



JUs Kirsch, 
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Mittheflungen vermischten Inhalts. 



Am Juni hielt dl« SnciGt* dflypnütogie et Je Psychologie in Paris unter 
dem Vursita des Herrn l>t. DumuntiwlUer ihre Jsbressitsung ab, 

Hi-rrProf* Forel Zürich iut ermarht werden, in einer de* rilgf meinen Sit eud^xi 
Art die-djähngen Verkam nilurig (leiitscter Naturforscher und Aerzte in Wien einen 
Vortrug 1 ülu halten. Er wird dieser Aufforderung mir einem. Vortrage über: ^("fehirii 
und Seele" mchlianiii^n. 



Wir liebten hiermit an n le die unserer Sat ergebenen Herren Colleges, die 
au der Wiener YernHiünLtnnji dsufctcher Saturtoratlber und Aerzte The-tt m nehmen 
beaMchtigeu, fllr dieselbe über Hypnotismiis resp, Su^gestiüiLstberupie; Vorträge an- 
gemeldet luiben oder uueh Anmelden wollen, wiederholt die dringende Bitte, uns 
dies baldmöglichst wissen zu Innren. Wir Ifgeu zu die*era Behufe diesem Hefte 
Kurien bei, mn deren Ausfüllung und mögiisbat iiingiiliendft ROdwendunff wir er- 



L LRfe'riüHt ik der Ne rvenkran kheiteu tod Paul Julim Mnebiüfl. 
II. veränderts und vermehrte Auflag?. Mit 104 Abbild, im Teit: Leipzig, P. C. W, Vogel 
180* ; Lea. Pt fc* 4*4 Pr, 8. M. 

Neuro logische Beitrüge von P. f. H-oebfns; I. Heft: Uebsr d-eii Begriff 
der Hysterie und andere Vorwurfe rorwiegeaid psycbelügiseber Art; Leipzig, Ambr. Abel 
(Arthur Miiiwr) U\. 310 & p r 4 M. 

Die l'Hvrhothernpi e <Kvpno8e1, iltre Haudn»bung und Beden tung 
für den praktischen Arst; mit 8 Abbild,; von Pr. med. Tati el , Berlin, Leipzig, 
Neuwied, Henna er 1894; gi t 9°, 80 3. 

Suggestion und Hypnotismu« ia der TölkerpijchoLogie. vrn Prof. 
Df. m*d Otle Stall (Zürich); Leipzig, F. Köhl** 1394, Lw. R; 13-1-628 S. ; Pr 
15 M. 

The SEonieL n quatcrly Maguzine, Editor: Hr. Pnnl C*ros; Chicago Irr: 
The Upen court Publishing Co, 

iNeurastlieni, nedajiiinknin g *f bukorganen och gast rointen ti ail 
utuni i\f Ktikeff, nifd. Dr.^ Lund 1834; 8", ÖS S. 
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Dr, Bingier. Äar feet^lun^ der fileichsucht. 



Zur Behandlung d&r Bleichsucht 

von 

Dr. 0, Bin gier (Zürich). 



Daas. wir fac tisch in der Suggestion ein Mittel haben, durch 
Verbesserung der Verdauungsstörungen günstig einzu wirken j das 

böwejfceii lins diejenigen Fälle Von Chlorose, bei. denen das Eisen öKiaö 

Erfolg bleibt, jedoch durch Suggestion wieder zur vollen Entfaltimg 
aalner Wirkung gelangt. Ich habe einige solcher Falle sau behandeln 
Gelegenheit gehabt und ea wurden vorher alle möglichen Eigenmittel 
versucht, ohne irgend welche Einfluß von .Bedeutung auf den 
HämoglobingehaJt zu erzielen. Was aber beaonddrs auffallend war, 
daa scheint mir auch darin zu liegen, dara Patientinnen, die selbst 
von den leichtesten Eigenmitteln Störungen der Magen thätigkeit 
davon trugen, dennoch gleich nach 1 — 2 Sitzungen, sofort sogar Bkud'sche 
Pillen ohne jegliche Beschwerde «od mit günstiger IJeeinfl uesung de? 
Hämog-lobingehaltes vom Beginne der Behandlung an ertragen konnten. 
Eh i&t daa ein praktisch wiehtigea Ergebnias, denn jeder Arzt weiaa, 
wie unangenehm solche EaUe von (besonders schwerer) Chlorose sind, 
bei denen einem z. B. wegen pecuniären Verhältnissen der Kranken 
keine andern kostspieligen Kuren zur Verfügung stehen, an die man 
vielleicht noch seine lotste Hoffnung hän^t. 

Ich hin seihet geneigt, den Ausspruch zu thun, dass iu den 
Fälle nj wo Eigenmittel neben der Suggeatlvhehandlung keine Ver- 
änderung dea Häinogbbingehaltea hervorrufen, es sich nicht um 
Chlorose, sondern um eine tffldere Krankheit handelt *rod d-ms 4ie 
Anämie hier nur eine eecundäre Theil-erflcheinung ist, So habe ich 
l. J5 L zwei Falle von Chlorose zur Behandlung bekomme nj bei welchen 

ZaiLHchrJfl fUr B y pn a Ü *mv r. atfl. 
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beginnende Phfhisis wahrscheinlich die Ursache der AnS-raie war. 
Beide Patientinnen wurden mir von den Hausärzten als an Chlorosis 
leidend und der damit verbundenen nervösen Störungen halber zq- 
gesandt; ich sage das nur, um au zeigen, dass auch dieee Collagen 
bei den Kranken die Chlorose als die derzeitige Krankheit betrachteten, 
von der sie schon wiederholt befallen worden waren. In leiden Fällen 
machte mich das Fehlschlagen der Suggestivbehandlung verbunden 
mit gleichzeitiger Ei aen Verordnung stutzig L Im ersten Falle führte 
mich ein gelegen tlichetf Hüsteln wahrend der Hypnose auf die richtige 
Fährte und die Pat. gestand mir, dass aie dasselbe schon iäiigero Zeit 
hatte, es ihren Kitern und ihrem Hausärzte aber versehwieg, wei) aie 
glaubte, es hätte nichts zu bedeuten und sie hätte sieh dasselbe nur 
ao angewöhnt. Bei der zweiten Patientin wurde die Behandlung nach 
G Hypnosen abgebrochen und ich vernahm einige Monate später 
von ihrem Manne, dass es sich während der Kur an einem hoher 
gelegenen ELaenkurortB gezeigt hatte, dasa sie phthiaiftch war. Was 
mir aber bei beiden Fällen besondere auffiel, das war das vom 
Gewöhnlichen abweichende Verhalten der Hypnose gegenüber: die 
Disposition zur Hypnose war nicht dieselbe günstige, wie man Hie bei 
Chlor otiachen gewöhnlich trifft. Im ersten Falle kam ea zeitweise 
nur zur Som.no lenz, andremal kam es zur Uypotaxie und andrem»! 
wieder zum leichten Somnambulismus. Im zweiten Falle kam. cb zur 
llypotaxie und liandkchruiu wieder nur zur leichten Somuolenz. In 
beiden Fallen hatte mich dieses beständige Variiren der Grade 
iWppirt, denn Chlorotische verfallen gewöhnlich eher in atets tiefere 
Hypnose und nur etwa beim Herannahen des normalen Hämog-lobin- 
gehakee kommt ee vor, daes tiefere Hypnosen in weniger tiefe übergehen 
können, aber auch das scheint mir mehr ausnahmsweise aufzutreten. 
Es kann uns somit die Suggestivbchandlung eventuell von differenzial- 
dingnos tische? Bedeutung eein. — 

l>ie folgenden Zusammenstellungen wiedergeben den Hämoglobin- 
gchalt bei G leichteren Fällen von Chlorose ohne besondere nervöse 
Störungen, die allein der Eiaenbuh&ndlung, und bei 2 schwierigen 
Fallen, die zugleich der Suggestivbchandlung unterworfen wurden. 
Die Htimoglobinbestimmung geschah mit dem von Sah Ii modificirten 
( i o wer 3 sehen Hüinoglobinometer*). 

*) ComwponikwliUtt flir ScIiwciel't AerEfe vom 15, Oct. iu 1. Nur. 188S. 
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a) Bei der alleinigen Eiaenbehandlung kann man bei leichten 
Fällen annehmen, dass die Steigerung- des HämoglobingehaltcE des 
BLutee im Mittel bis 1,5% pro die beträgl. In 6 zufällig aus meinen 
ärztlieben Journalen berau^egriffeuen Fällen geijtaltete sitih die Sache 
fölgendenuaraen: 

1. Fräulein M . . . hatte den 
25-. VJ. 188H. 46% HKinoglohin i 

Blanche Pillen [ in 10 Tag** - 4- Stf 1 /© — 4- 2,0% p. die 
r*. TEL 188«, 85% J 

2. Frlulein A. B,.. hatte den 
1% XI, 1«68. 85<% Hämoglobin 1 

BUuQ T Bche Pillen [ »a 19 Tagen - + 25% = -f 1,31% P- <Ue 

9. XU. 1888. W-% 

ElaudVhe Pillen l jn 14 T&Ä[ . n - + 1(J oy - + G 71 o{ p ^ 
IG. XU. 1888. Ä J _ 

Also in 33 Tagen = -+ 35% - + 1,00% p. die 

3. Fräulein B ... hatte den 
27. VII. iflSfl, ^/oHflnMgloMa \ 

BHud'sche Villen > in 2» Tagen = + 30% = 1,09% p. die 
85. VLTI. iBSfl. 8ü"/ fl ) 

4. Fräulein Ii, 1) . . . hatte den 

25. VII. 1&Ö9. 30% HHmojlobLn j 

Blrad'acbe Fillea } in SO Tagen — + tififa = h 2,ar^/ 0 p. die 
14. VI1L ISStL 7S*/ 0 J 

5*" Fräulein IL N . . » hatte den 

0. X. 1B8». 45% Hämoglobin l 

Blauä'sche Pillen J in 13 Tagen — + 25% = + 1,92% p. die 
23. X. 1889. 70% I 

6. Fräulein L . . , hatte den 
20. V. 18&L S&P/ ft HSmoglrtbiii 1 

BUnd'Bche Pill™ } in 1& Tagen = + 16% = + Wo p. die 

4. Vi 1891. 60°/« 

Blanche Pülen - ltk u Tagen = + 1&7 0 ^ + 0,54% p, die 

10. TU, löftl. fi5% J 

Sie hatte am 4. VIL filr 21 Tilg« Pillen bekommen, dann aber die Übrigen 
23 Tags keine mehr gehabt. Ber Hämoglobingehalt Mtte nach Analogie l!<t ernten 
Sfcit awdi täglich um. 1,0% steigen wllen, also In der Zeit aio rillen nahm um 
21°/*, er tat flomit wahrscheinlich beim AnsHetaen während den 2$ Hörigen Tagen 
vun 70— U% auf herun-teig?B»ngeu. Sie kam dann wieder hm 10. 1 
und die Za nahm o des Hämoglobin & war bei reg?lmfiwgpr Kinouhme d*r Pillen 
wieder w'w Rnfungü 1,0% p. die: 

25* 
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10. L J&% Hämoglobin 1 

Bland'aclie Pillen in 3Ü T^ea — + 30% ^= + l,ü% t. die 

i. in. ie&2. 75% J 

Die durchschnitt Ii «he tägliche il&moglobinxuiiabiiie beträft b^i 
diesen 6 Fällen (No. G zu 1,0% angenommen) 1,54V D . Bei Sahli 
betrag sie in 3 Füllen 1,51%; «a «timinen somit die Resultate fast 
genau übereLn. 

b) Bei der gleichzeitigen Einen- und Suggestivbehandlung 
erhielt ich bei den zwei Fällen, die ich genauer zu beobachten Gelegenheit 
hatte, nicht diese günstigen Resultate in Bezug auf Jen llämaglobin- 
gehalt. Jcli werde in der naebeten Kummer die beiden Fälle aus- 
führlich mittheilen. Beim ersten Falle hatte aber die alleinige Eisen- 
behandlung durchaus keinen Einflusa mehr, obwohl dieselbe Monate 
lang versucht worden war. Durch die Verbindung mit der Suggestiv- 
bchandhrng gehl i ig es mir über den lliimoglobingehalt von 3&'/ fl auf 
05% zu bringen Vis zu dem Zeitpunkte, wo die Patientin ihren Wohn- 
eita wechselte. Die Dauer der Behandlung betrug 73 Tage, während 
welcher die Patientin 13 mal hypnotisirt wurde. Im zweiten Falle 
hatte jedenfalls die Eisenbehandlung auf den Hämoglobin gehalt 
nur geringe n Ein flu 33 gehabt, denn derselbe war heim Eintritt in 
meine Behandlung 307t- Hie Fälle aber von Chlorose unter 30"/ 0 
sind sehr selten (ich. habe soviel ich mich erinnere bei den Fällen f wo 
ich Hämoglobinbesti mm neigen madite, keinen einzigen gehabe); somit 
kann der Häraoglobir^eliült vor der Suggestivbehandluiig wahrschein- 
3ich nur wenig beeiiitiusst worden sein. Die lange Dauer der Be- 
handlung (209 Tage mit 40 Hypnotisatioiien) ist in diesem Falle zum 
grossen Th eile un vorher gesehen, während der Behandlung eingetretenen 
starken psychischen Aufregungen (in Folge der Krankheit und des 
Todes eines Bruders der Patientin) zuzuschreiben, welche der Grund 
waren, warum das Eisen während einiger 'Zeit keiue Wirkung entfalten 
konnte und sogar der Hamoglobingehalt dadurch herabgedrückt wurde. 
Die Patientin war aber, trotzdem sie nur 65 fl / D HämoglübingehaU nach 
□biger Zeitdauer der Behandlung aufwies, dennoch so hergestellt, dasa 
ich sie aus der Behandlung glaubte entlassen hu können, da Pati-entin 
Zürich verlassen wollte. 

Bei beiden Fällen handelte es sich um Patientinnen t welche, wie 
aus den Krankengeschichten hervorgeht, nervöse rgap. psychische 
Störung eil aufwiesen. Wenn nun aut-h die Behandlung in beiden 
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Fällen keine bedeutend« t&giidhe Hämogl ob in zu d ah nie aufzuweisen hatte, 
so ist eiö doch gera.de iu Bezug auf diö angeführten Momente beächtene- 
wrerth und bewoi^t deutlich den gün&tigen Einfluas der Suggestion, 
Der Häuio gl obing ehalt gestaltete eich in den 2 Fällen vie folgt; 



1 - Fräulein II . . Latte den 



7. III. iasa 

21. III. H 


3fi% Hämoglobin 
^% 


J in 14 Tagen 
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+ tt% 




-h 0,71% p, die 
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In beiden Fallen wurden von Atifang der Behandlung an Blaud'ache 
Pillen gegeben und gut erfragen. Die Patientin No, 2 setzte ohne mein 
Wiesen dieselben einige Zeit aua. So viel über den Hitnoglobin gebalt; 
ich möchte noch auf einen Punkt aufmerksam machen. 

Wett&rstrand sagt: „Es erscheint merkwürdig, eäas« -ein so 
rebellisches, so vielen Mitteln trotzendes Uebel, wie der (weisse) Flue* 
der Suggestion ao achneU weicht, Ich behandelte im Frühjahr 1887 
ein 17 jähriges anämisches Mädchen, bei welcher der FLusb sehr hart- 
näckig war und allen Mitteln trotzte,, nach der fünften Sitzung jedoch 
aufborte. Ieh rathe denjenigen Aerzten^ vreltihoj wie ich hoffe, in 
ihrer Praxis z.ukünfti£ eich des rTypnotiamua bedienen werden, mit der 
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Heilnng dieser Krankheit zu beginnen und sie werden von dorn glücklichen 
Resultat überrascht werden, tt leh sah wiederholt solche günstige Re- 
sultate und kann Wetter Strand nur bei stimmen, auch im ersten 
dieser beiden obigen Fälle wurde der FIush vollständig durch Suggestion 
beseitigt. Aehnliche Beobachtungen habeu übrigens verschiedene Autoren 
gemacht. (StUiiBs folfft) 



Suggestion, Suggestiirtherapie, Psychische Behandlung. 4 ) 

Ein kritischer Rückblick auf die neuere Litteratur 

von 

Dr% Frliii, t, Schrenck-Notaing (München,) 



Die Mehrzahl der Arbeiten des letzten Jahres ist dem Ausbau, 
der Suggestionslehre gewidmet, inabesondere ihrer therapeutischen Be- 
deutung. 

Unter den Monographien möge hier Ali Ureter Stell© die Schrift 
Oberste! ner's •} Erwähnung finden. Die selbständigen Beobachtungen 
düit Verfassers apreeben im Wp.HGnilichen zu Gunsten der Xancyecliule 
und zeugen von Gewissenhaftigkeit und Kritik; die neuere Literatur 
rindet allerdings in demselben Werke kaum Erwähnung, manche Citatc 
sind ungenau. Wenn auch anerkannt werden musa, daaa ein Mann 
von dem wissenschaftlichen Ansehe u des Verfassers sein Votum in 
der stroitigen Suggestionsfrage abgiebtj ho- bietet doch der Inhalt seiner 
Darstellung im wesentlichen, nichts- Neues, 

Aehnlich bewegt sieh ganz im Fahrwasser des bekannten Moll- 
achon Werkes das Compendium von Max lürBch. *) Wahrend der 
allgemeine Theil trotz richtiger Grundanschauungen und mancher tref- 
fenden Bemerkung ebenfalls an unzureichende* Literat urbeherrschung 
und einseitiger Stellungnahme zu dem ^Verba magirtrt il krankt, 
dürften die mitgetheilteti Krankengeschichten ihren Belehrungszwcek 
nicht verfehlen. Verfasser bcguügte sich nicht mit dem Heilerfolg allem, 
sondern beobachtete auch die Dauerhaftigkeit desselben lange Zeit 

*) Eh ist mehrfach an Tina r %VunEcb hemuif etret-en , Itei Sellins» dieses JnLr- 
efaüf s eine ^drängte Übersicht auf Aie binnen Jahresfrist erschienen« »ngreario- 
niftische Litteratur üu liefern. Wir glaubten diesem Wunsche nicht littaer lta:houng 
rpigeil zu ^"'maen, alt imlem wit obigen Ansatz nus«re^ verehrten Mithierane^elwra 
aus Euleaburg a Kc&kacylilQp&die mit seiner freunlüchcc Q^^gwug repifsU- 
uirteih . Die Kedn'tKm, 
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nach Kutlaasung dr.r Patienten, Kr behandelte mit riii£g Ration: Neu- 
ra*thenia (cerebro-sfitnahs und sexuahs^ traumatische 
Neurosen, Schlaflosigkeit, hahjtuelleu Kopf seh merz, acrvüsü 
Dyspepsie, Zwangs^orfitcllungGnJj Hy eteri e (besonders hyste- 
rä-epileptisähe Anfülle und Aphonie), Hypö ehöU drie (nur in 
ganz leichten Fällen auseichtevoll), Epilepsie (Erfolge zweifelhaft!) 
Chorea mtnvr, Hertiikr a nie, Chlorose, Stottern, Besch üfti- 
gunganeurose n s Neuralgie n } Rheumatismus, Enur esis noctur- 
na, l>ie liesprechuitg der psychischen und organischen Erkrankungen 
basirt Hirsch, im Wesentlichen auf bekannte BeobAehtun^eu ander ör 
Forscher. Der Abriß« des Verfassers mag für Studirende genügen; 
im Ganzen ist er offenkundig pro domo geschrieben und läset sich 
weder im Inhalt noch in der Form mit dem weit überlegenen Lehr- 
buch von Forel vergleich«!. 

Ale Curiositat möge hier eine mit grosser Gelehrsamkeit gc- 
öchriebene Abhandlung des katholischen Psychologen Haas 11 ) Erwähnung 
finden. Er sagt pag- 82: n Soviel steht fest, dass die Besessenheit 
gerade auf Grund des- Hypnotismus und der Suggestion ais möglich 
erwiesen ißt r wenn der bog« Geist oder die büsen Geister überhaupt 
existiron (pag. &1). Die Besessenheit ist schlechthin als diabolische 
Hypnose aufzufassen»" Verfasser bezeichnet den Hypnotiamus als mo- 

ralisehos Gift. 

Auf dem psychologischen Gebiete der Suggestion hat die 
Frage nach den Veränderungen dos BewusstseiüB in hypnotischen und 
somnambulen Zustanden (Spaltung der Persönlichkeit, Dcppelbewusat- 
acin), und ihrer Beziehung zur Hysterie eine Anzahl tüchtiger Arbeiten 
und lehrreicher Beobachtungen pruducirt* 

Eins recht ausführliche Erörterung und Kritik der bekannten 
Versuche Jenet's Binet's u. A. an fsust ausschliesslich hysterischen 
Personen bietet das Werk Land mann's.*) WrfaMäfler legt Meyiiert's 
Ausführungen über die Funktionsweise des Gehirne seinen Betrach- 
tungen au Grunde und erörtert von diesem Stundpunkte: die Kata- 
lepsie, den Somnambulismus^ die suggerirten Acte und Hallu- 
cinationen, die Amnesie und Zcrs-trcuth elt f die verschiedenen 
gleichzeitigen Greift teMbarigkeiten , die verschiedenen Formen der 
Anästhesie und die unbewusBten psychologischen Existenzen. Bei 
den Experimenten der französischen Psychologen sind wohl die ausser- 
ordentlich wichtige Rollo der unbewussten Suggerirung, der für die 
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Elyaterie charakteristische raache Wechsel in den psychischen Fimctioaoii, 
sowie die pathologische ^Neigung solcher Patienten zur Simulation und 
dramatischer Darstellung nicht in der erforderlichen Weise berück- 
sichtigt worden. 

Die gleichzeitige Vielfältigkeit der geistigen Persönlichkeit besteht 
nach Land mann entweder in einem raachen Wechsel der die Pereönli eh- 

keit bildenden Geis teßth atigkqi ten oder in einem Zusammenwirken selbst - 

bewueeter tinseLbstbewuseter und unbewusster Thatigkeiten (der sub- 
corticalen grauen Kerne und der Grosshirnrindeozellen). 

Die künstlich hervorgerufenen functioneHen Anomalien der Gehiru- 
org&ne turnt Land mann in folgendes Schema zusammen: 

1. Vorübergehende Fiinctioneußfähigkeitsfimmtlicher Gehirnorgane: 
Lethargie , ygUetfindigc Bypnoee, 

2. Ia&Urte Thätigkeit des subcorticalen Bewegungscentrums: VaLi- 
leptische Stellung. 

3. Isolirfce Thätigkeit den subcorttealen SehcentrumB : Unbewusstc 
Nachahmung der Bewegung bei Katalept Sachen und anasthetisehen 

Hysterischen, 

4. Iaolirte Thätigkeit des sobeorti calan Gehörs centrams : Unbe- 
wußtes Nachsprechen der Eataleptiachen. 

5. bohrte Thätigkeit des subcortiaden GefühlBcentrutiLs: Unbe- 
ivueste Mimik der Katalepti sehen und Hysterischen., bethätigtcH Inntr- 
vationagefühl bei anäBthetlsehen Hysterikern. 

6. Thätigkeit einer ieolirten kleineren oder grösseren Grrosshirn- 
rinden£c]leiigruppe ; das heiset ieolirtea Bewusatsein einer kleineren oder 
größeren Reihe zusammenhängen der Vorstellungen: Acte Katsdep tischet, 
Kuggestionen Hypnotisirter und Hysterischer; Suggestion allgemeiner 
liallucmationcn zur Verwandlung der Persönlichkeit. 

7. Thätigkeit einer ein isolirtes YorslcUungsgefuh] empfindenden 
Himrindenzelle, das hei est ein ieolirtea Selbstbewußtsein: Systematische 
Anästhesie, Rapport in der Hypnose. 

8. Auwchaltung wolärter Hirnrindeuadlen; Hysterische Anfethesie, 
auggerirte Anästhesie, Lähmung, Amnesie etc. 

iL Thätigkeit iHolirter Hirn rinde ozellen neben gleichzeitiger nor- 
maler Thätigkeit anderer Gehirnorgane: Postliypno tische Suggestionen, 
scheinbare Mehrheit psychischer Existenzen. 

10. Un thätigkeit isolirtür, die VorateUungathätigkeit empfindender 
Hirnrindcnzelten neben gleichzeitiger normaler Thätigkeit (partielle 
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Selbe kbe w us s dosigkcii) : Sy atematisch ü Anast he aic, nega tivel Ia.ll uc i Jiat ionen , 
natürliche Anästhesie der Hysterischen. 

IL Lsolirte Thätigkeit aubcorticaler Ganglien neben normaler 
Thäfcigkeit anderer Hinirindeiizcüen; Automatische Handlungen öölböt- 
bewusater Menschen, 

12. Abwechselnde Tätigkeit verschiedener kleinerer und grösserer 
GebLrnpartien neben, vollständiger UnthfUigkeit dca übrigen Thcilesi 

E» ist zweifellc« ein grosses Verdienst Land mann 's, das» er in 
sorgfältiger kritischer Analyse das Unzulängliche in der hysterischen 

Psychologie w der französischen Forscher nachwies und ihre Fehler in 
Beobachtung und ächlussfoigeiung aufdeckte, Aber aneh seine dafür 
eingesetzte Theorie erscheint uns als zu echematisch und sicherlich 
un2u reichend für die Phütiomene der Suggestion iin Allgem einen, 
welche eich nicht nur an Hysterischen, acndeni auch an gesunden 
Personen loächt produciren laaeem 

Der Beobachter der berühmt gewordenen Somnambule Fclida 
Azam 5 ) entwickelte eeine Theorie in einer Monographie mit Be- 
merkungen über retrograde Amnesie, traumatische Gehirn- 
affectionen. Einen weiteren Beitrag hierzu liefert Hasses*) Be- 
obachtung einer dreifachen Persönlichkeit in einem Parauoi- 
ischen. ¥ach den Bemerkungen von Süglaa T ) über die Thoilung 
der Persönlichkeit und über psychische Hallucimitioiieri 
handelt es sich in letzteren um eine Störung der motorischen Ccntvon 
des Sprachorganisnius. Verfasser legt daher den Hauptaccent auf das 
motorische Element beim Zustandekommen der sogenannten Theüung 
der Persönlichkeit, hei welchem es sich nach dieser Ansicht in der 
Mehrzahl der Fülle um psychische H&Uuem&tianen handelt, . 

Eeaü tc&ü's h ) Mittheilung eines Falles von somnambulem 
Aiitomatismus betrifft eine hysterische 22 jährige, erblich beutete 
Witwe, Erschreckt durch, die Ankündigung einer ihr wegen Salpingitis 
bevorstehenden Operation, verliert sie unter convtrlsivä sehen Bewegungen 
für 3 Tage d&ä Bewu&steeiQ. Während sie unfähig ist, über diese 
3 Tage etwas anzügeben, erzählt sie in der Hypnose Alles bis in die 
kleinsten Details. Sie machte am -ersten Tag einen Weg von 00 Km,, 
um ihr Km d zu suchen. VerMgungsJolir mit IhtUucinationsn, welches 
in man iakalische Aufregung überging. Wird von Begegnenden für 
betrunken gehalten und ins Spital geschafft- Nacli dorn tir wachen 
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vollo Amnesie. Der Äfat see&nd besteht nach dem Verfasser in 
hysterischem Somnambulismus mit Verdoppelung der Persönlichkeit. 

Eine besondere sorgfältige Erörterung' hat LGwenfeld a ) den 
Anfällen von hysterischem Somnambul ismus in seinem Denen 
Werk: Neurasthenie und Hysterie zu Theil werden lassen. Er 
unterscheidet 3 Gruppen: Bei der ersten sind die Kranken in einem 
Delir befangen, dessen Inhalt durch äusserst lebhafte Hallucinationen 
bestimmt wird und in der Mimik und in den Bewegungen der 
rfl.ticn.ten sieh kund giebt. Die Gestaltung des Delira variirt von 
fall ku Fall. Sie ist wesentlich von der psychischen Individualität 
des S&mnambulenj dessen Bildung, Berufs Stellung, seinen früheren 
Erlebnissen und Kei gütigen abhängig. Die geistige Thätigkeit der 
Kranken wird von dem DeÜr völlig absorbirt^ die Aussenwolt, welche 

sie umgiebt, ist ihnen entschwunden oder wird nur fraginentar und 
im Sinne des Delira pereiplrt (respective umgedeutet). In manchen 
Fällen folgt beständiger Weehä&I der Bilder. In anderen Fällen wird 
dagegen der deli Hinte Gedankengang von einer bestimmten Vorstellung 
ouW Vorstellungsweiae anhaltend beherrscht. 

In der zweiten Gruppe von Fallen ist der hallu dilatorische 
Dell rz.ua t and zwar ebenfalls noch deutlich ausgesprocheuj dabei ist 
jedoch der Kranke für Einwirkungen von Seiten seiner Umgebung 
mehr empfänglietu Er nimmt von der Auaaenwelt mehr Notiz, wenn 
er au eh das Peroipirtfi mehr im Sinne seines Delira verwerthet. Er 
liest sich durch verbale Suggestionen mitunter zu gewissen selbst 
complicirten Handlungen bestimmen. 

Jn den Füllen der dritten Gruppe liegt die Sache Anders. 
Dm Verhalten der Kranken während des somnambulen Zustande« 
bietet für den Unerfahrenen oder mit der geistigen Individualität der 
Kranken nicht vertrauten Beobachter nichts Auffälliges. Der Kranke 
beguht in seinem pathologischen (zweiten) Zustande nichts, was er 
nicht auch in seinem normalen (ersten) Zustande thun konnte, ^Ein 
nicht vurher Unterrichteter konnte", bemerkt GLllea de In Ton rette, 
^iu Verlegenheit kommen äu entscheiden, ob nicht" viell-eudit der 
krankhafte Zustand der gesunde sei, und umgekehrt." 

D-erartige pathologische y.ustjinde künnen ganz vorübergehend 

und vereinzelt hei Personen, die mit hysterischen Zufällen behaftet 
sind, auftreten. Der zweite Zustand jedoch kann auch eine Dauer 
und Bedeutung gcwinnen } daas man mit Recht von einer Verdoppelung 
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der Persönlichkeit, d. h* einer Spaltung des geistigen Individuums in 

z.wei von einander gesonderte geistige Existenzen sprechen kann. In 

der Literatur sind F&lle verzeichnet, in denen der zweite Zustand 
Wochen und Monate ohne Unterhrechu ung anhielt. In der Mehrzahl 
der Falle sind jedoch die Somnambulen nicht im Vollbesitz ihrer geistigen. 
Fähigkeiten und d-er Erinnerungen ihres n orraalen Lebens, Im traten. 
Zustand herrscht com platte Amnefiie für die Vorgänge im zweiten 
Zustand. Mitunter kämmen zwecklose und auffallige Handlungen im 
weiten Zustande vor. Li der Hypnose lassen sich die Vorgänge des 
BoinnambuL-flutomatiaehen Lebens in'* GedäehhiiflS zurück rufen. 

Iü enger Verwandtschaft au den Zustanden von Doppcl bewusatsciii 
atehen die Experimente, durch Suggestion frühere Iuh Persönlich- 
keiten hervorzurufen, wie aie v. K rafft -Ebing") in seiner achon in 
2. Auflage erschienenen Broschüre berichtet. Es handelt sich dabei 
um die dramatische Darstellung der Rolle des Kindes durch eine lang- 
jährige Somnambule, welche nach Augabc des Autors keine Symptome 
der Hysterie darbot. J}i e Schrift vergleiche des that sachlich mit H) 

Jahren geschriebenen mit dem unter der Suggestion, 19 Jahre zu sein, 
Geschriebenen zeigten nftch derMaioung des Vcrfasaeranichtblosgraph Lach , 
sondern auch hinsichtlich der Orthographie UeberciiiaHmintiilg. Auch 
die sonstige- dramatische Darstellung „des Kindes" dnroh die Somnam- 
bule «pricht nach Krafft-Kbing fEir im unbewu asten Geistesleben 
künstlich hervorgerufene Reproduetionen von früheren im bewußten 
Dasein gross teilt he ils latenten Leben sphttsen. 

Diese an eich interessanten Versuche wirbelten in den Tagesblättcm 
viel Staub auf. Unter den gegnerischen Stimmen milchte sich besonders 
Iieaedikt's Ansicht bemerkbar, „wonach das Ganze ein dummer 
Schwindel aei\ Benedikt benützte die Gelegenheit, um in Form 
einer Schrift 11 ) (90 Seiten) seine Stellung mm Hy^notismus klar au 
lögen und den Ausführungen Kra fft-Eb in g's entgegenzutreten. Di« 
Art und Weise> wie dieses ohne irgend eine eingehendere sachliche 
Begründung und ohne Keuntniss der besseren Literatur dieses Gebietes 
mit heftigen persönlichen Ausfallen in egocentri scher Sei bstv er herrlieliung 
geschehen ist, erinnert an den Pressj argen übel berüchtigter Zeitungen 
und kann nicht energisch genug als unwürdig in jedweder Art wissen- 
schaftlicher Polemik zurückgewiesen werden. Tseiteabiotet das iSohmcr rena- 
le ind der Be nedik t f sehen Muse nicht. 

In ruh ige r, erfreulicher Objectivitit behandelt Jelly' 1 ) dieselbe 
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Frage an der Hand einer klinischen Demonstration. Auch er augg^rirt 
einer Patientin da* Verhalten eines 7jiüirigen Kinde» mit Erfolg, kann 
Bich aW nicht für die Schlussfolgerungen Krafft-Ebiug's aussprechen. 
Auch wir möchten eher annehmen-, dass -es sich um dir; Erscheinung 
der f)bj cktivation des Types, also um blosse i« nach den vor- 
handenen Erinnerungsrudimentcn dargestellte, aber auch mit zahl reichen 
Vorstnil ungen, Zügen und Charaktereigen thüinlichkeiten, der späteren 
und gegenwärtigen Person durchsetzte Typen eines kindlichen Wesens 
handle, ala um die wirkliche und ve llatändigej Wiedefhervorruf ung 
früherer Ichperaoulichkeiten. Dafür spricht nach meiner Erfahrung; 
der Umöland, daaa solche Somnambule auch andere Itoilen ala die des 
Kindes, mit ähnlicher dramatischer Vollkommenheit durchzuführen pflegen. 

Wahrend 3 wie schon erwahutj die Versuche Kra Ff t -Ebing* a an 
einer NiehthyBterischen angestellt wurden, betreffen die Falle Jolly'a 
hysterische Personen. Jolly 1 *) will auch als nachlheilige Folgen oft 
wiederholter Hypnoti&irungen hysterische Erscheinungen beob-achiet haben, 
Nachteile, die nach seiner Ansicht auweilen auch erfahrenen Hypnoti- 
seuren passeren. 

Diese Bemerkungen führen zu der wichtigen Frage nach den 
an geblichen Gefahren sachverständiger Hypnotieirung. Eine Fortsetzung 
der Controverse ZiemsBen-Forel aus dem Jahre 1889 veranlasste 
der kürzlich erschienene Bericht dea Dr. Friedrich 1 *) (Assistenten des 

Ucheimrathes v. ZiemsaenJ über mit hypnotischer Therapie im 

Münehencr Kro-nkenhauae (linka der Isar) behandelte Falle; derselbe 
berichtet abschreckende Ergebnisse und warnt von Neuem vor den 
(J ^fahren der SiLggcstivbehandlung, ]iei der Wichtigkeit dieser Pub- 
licatiun habe ich dieselbe in einer besonderen Entgegnung 1 *) kritisch 
beleuchtet und an allen hez Liglichen Stellen nachgewiesen, dass die 
Fried rieh'schen fl Nnchthetle ö stets auf eine fehlerhafte Methode dea 
Experimentator« Eurfcckzuf ihren sind. Es heiebt auf pag. 33 dieser 
liroaeh üre : 

Die Warnungen vor der G-efuhrliahkeit der Suggestionstherapie, 
welche iferr Gehciuirath v. üieinaaqn schon seinen cimsuhir enden 

Fntientcn privatim und den bayerischen Aerzteii in seiner Rede öffentlich 
zukommen Hess, wäre vollberechtigt und begründet, wenn die von Dr. 
Friedrich sub forma Hypnose ^rcducirlen Erregungszustände ala 
„typisch" anerkannt wurden könnten. 

Gewiss erregt er, wie Herr Oehcimrath v. Ziem äsen erwähnt, 
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einen anomalen Ct chirnzustand, gewiss war das Resultat seiner Eingriffe 
n pathologisch * zu nennen! 

Je mehr aieh die von Friedrieh hervorgerufenen Erscheinungen 
you der physiologischen ifarm entfernten, um bo grosser erschien ihm 
begreiflicherweise der Unterschied zwischen Hypnose und Suhlaf! 

So sind nach seiner Meinung Analgesie und Katalepsie nie male 
im normalen Zustand beobachtet worden^ und doch lassen aie sich bei 
noch nicht hy pnotiairton normalen Schläfern durch Verbalsuggoation 

erzeugen! Ich seihst habe diesen YerEuchj durch Hinzufüg-uu^ des 

Rapportes am dem normalen Schlaf eine Hypnose au entwickeln, cinige- 
male mit Erfolg angestellt! Man kann sogar den Inhalt der Traume 
durch Suggestion bestimmen! Allerdiugs missgliickt die Anknüpfung' 
ziemlich leicht durch Erwachen der Schläfer, 

Friedrieh Hut überhaupt gar nicht dahin gestrebt, das fcild 
der Hypnose dem natürlichen Schlaf möglichst ähnlich zu gestalten, 
obwohl das ein Häupter fordernis zur Epzidung einer unschädlichen 

HypilöBe ist. Daher bieten alle Afcrzte, Welche in ernster Weise die 

Heilwirkung 1 der Suggestion ausnützen wollen, zunächst den Patienten 
eine für Schlaf di&ponirende Situation (absolute Rtiho [kein Lärm im 
I> e benzi mmer!], angenehme Zimmerwä rme, bequem liegende Stellung, 

Dunkelheit etc,^ darauf suggeriren sie unter s-trenger Vermeid img 

erregender oder anstrengender Sinnesreize die Symptome des Schlafes. 
Der zunächst eintretende passh'e Ruhesustfind geht erst allmälig (bei 
mancheo, namentlich ängstlichen oder mit dem Einschläferungamodue 
bes-cliäftigten Fensoncn cr&t nach 20 Iii nuten, bei anderen erst in der 
dritten oder vieTten Sitzung) in wirkliche Sötnnulenz über, ilan ver- 
meide nun absolut jede nicht mit dem Huibweck Kusainmenhftngende 
Eingebung r vertiefe die Hypnosen womöglich allein durch Fortsetzung 
der SehJafeuggestioneu. D** Tiefengrad der Hypnosen hemisst man 
am besten durch Eingebungen in s motorische (Katalepsie, Contrncturen) 
oder in 's sensible G-cbiet (Analgesie). Ausserdem berück si man 
die Aussagen der Patienten nach dem Erwachen über ihren Schlaf 
(Müdjgkeitßempfiaduügerii wirklicher Halbschlaf bei erhaltenem Bewuest- 
eein oder Amnesie, Felde* in der Zeitechätaung). Erst wenn man den 
Grad der Sugge&tibüitat annähernd festgestellt hat-, Buggerire man die 
auf die Heilung bezüglichen Vorstellungen in der für die betreffet de 
Individualität geeigneten Redactiorj, Die Operation am ethode ver- 
meidet die s&mmtlichcn Gefahren, auf welche Herr Geheim- 
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rath v. Ziemaaea eich besieht; sie wahrt dein Patienten sein 
UnabhSngigkeitsgcfiihl vollständig, — und in dieser Weise 
kann man ihn 200, SOOmal einschMern (me ich es. wiederholt that), 



wurden, denen wir bei den Friedrich'schen Experimenten auf Schritt 
und Tritt begegnen. 

Vor dein Erwecken suggerire man rjostlivypnotiache Euphorie und 
clestiggeslionire allmähligidas heiaat man nehme Lang&un dieEracheinuugen 
des Schlafes durch Herbeiführung eines stufe nweisen Erwachens.. Flüchtige 
Störungen, wie Eingenommenheit des Kopfes, nach dem Erwachen noch 
fortbestehende Müdigkeit, aind entweder durch au kurz ckuemde 
Hypnosen oder durch 21t plötzliches Er wae hen verschuldet. Ais zweck- 
mässig empfiehlt ea flieh, die Patienten Vi Stunde ruhig ihrem Schlummer 
zu überlassen, bevor man sie weekt. Diese von an deren und mir bei 
zahlreichen Patienten seit Jahren angewendete Methode derEinecbläferimg 
und Heilsuggestion verursacht keinen anderen und grosseren Schaden^ 
als die GewöhnuDg an ein Mittagsschtäfchen. 

Allerdings kommen aucn noch für die Hypnotiairung nicht selten 
die Effecte der Autosuggestion in Betracht. Personell, welche an dieatiK 
Verfahren mit der vorgef aasten Meinung der Gefährlichkeit herantreten, 
schaffen sieb durch ihre eigene Einbildungskraft mitunter die gefürchtet&U 
Symptome, besonders Hysterische zeigen häutig die körperlichen Effecte 
ihrer Autosuggestion. Ea bedarf o-ft der ganzen Geschicklichkeit eines 
mit psychischen Erscheinungen der Hysterie intim vertrauten Arztes, 
um das Symptomenbild zu entratbeeln, das diese Patienten mitunter 
auch unter der neuen Uebersehrifo „Hypnose 1 * in Folge ihrer patholo- 
gischen Saggestibilitat in 1 » Körperliche dramatisiren* I3ei richtiger 
psychologischer Analyse und Vermeidung unbewusster Suggestion ge- 
lingt aber auch vielfach durch Wachäuggeatlou oder auch mit Hilfe 
der geschilderten Methode eine günstige Emflussnahme auf Störungen 
dieser Art. 

Pas hier geschilderte Verfahren bleibt also gänzlich unberührt 
von allen hypnotischen Paradeatücken (suggestiven Eriunernng^falsehungen 
ltalliicinationaerregung, Vornahme von Handlungen etc^); die einzige 
suggestive Einflussnah me betrifTt die Herbeifühmng des Schlafes, die 
Feststellung des Tiefengrades, die Heilsuggestion und das Erwecken. 

Diese Anwendung der mildesten Mittel, diese Vera i ch t- 
leistung anfalle payehuUgUeheu und sensationellen Kunst- 
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stücke bietet die absolute Garantie für die Unschädlichkeit. 

So iat zu verwundern, dasa Friedrich sie nicht betätigte, ob- 
wohl er sieh wiederholt auf das bekannte Werk von Jiern hei m bezieht 
und die Spitzo eciner gnnaeü Darlegung gegen diesen Forscher richtet. 
Denn alle jene hier mitgeteilten Qrundsiitze sind nur Wiederhol nagen 
und Modificationen der Bern heimgehen Regeln! 

Noch grüaecre 3 Erstaunen aber erregt die Unbefangenheit, mit 
der ohne, die erforderlichen und aus dem Bernheim'achen Werlte 
zugänglichen Kenntnisse zur seelischen Viviaectitin von Patienten ge- 
schritten wird, als sei ein solcher Eingriff nur ein Salonscherz. 

Dass aber ferner die mit ho ungenügender Saehkentttmss An- 
gestellten Erstlingarerauche eines Aasistenzarztes Herrn Geheimratli 
v. Zierasscn genügten, um offen llich die bayerischen Aerzte zu 
warnen vor der Anwendung der Vorstcllungstherftpie in ihrer 
neuen Gestaltung, das ist innig zu bedauern sowohl im Inte reuet 1 
der gewarnten Aer&te, wie Vicht Patienten, denen hierdurch die Wohl- 
that einer durchaus leiatungsfähigen Heilmethode versagt bleibt. Und 
unser Heilachatz leidet wahrlich nicht an Ueberflnaa! Nach den de- 
primirenden Erfahrungen mit dem Tuberculin, welche den deutschen 

Aerzteu Itein neues J5la.tt in den Lorbeerkranz ihrer wissenschaftlichen 

Objektivität flechten, sollte man sieh hüten., so leichthin Publicationen 
über nachprüfende Versuche zu veröffentlichen, die noch das Embryo - 
stadium gänzlicher Unreife nicht überschritten haben, und allgemein- 
giltige ßatze daraus abzuteilen — am allerwenigsten, wenn der wuhl- 
renommirte Name eines angesehenen Krankenhauses in seinen Annalen 
sozusagen die Garantie dafür übernimmt. 

Die Arbeit des Dr. Friedrich bat also ihren Zweck verfehlt, 
wenn sie beweisen sollte, dasss die Suggestionstherapie nach den Bern- 
heim' actum Vorachriften Gefahren in sich berge, „die den Nutzen nicht 
aufwiegen und zu den verderblichsten Folgen für das Seelenleben des 

Patienten führen". 

In Wirklichkeit finrle-t sich in der gnnsen Friedrich'Bchen Dar- 
stellung nicht ein einziges Beispiel; hei dem aus der allein zu Heil- 
zwecken richtig Angewendeten Suggestion ein wirklicher Nach (heil 
entstanden wäre. 

Die wirklichen Gefahren des Hypuötismua haben also, wie 
sich aus dieser ganzen Darlegung ergiebt, mit der zwecken tiprech enden 
therapeutischen Anwendung der Suggestion bei Einhaltung; der bekannten 
Cautclen nichts zu thun! 
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Sie entstehen bei der Hypnotiairung durch unvorsichtige 
Herbeiführung emotioneller Erregungen und durch, zu inten- 
sive Inanspruchnahme der physikalischen {und chemischen) 
Hilfsmittel, sind aber bei Einhaltung der Bern heimgehen R&geln 
leicht zu vermeiden. 

Sie entstehen in der Hypnusu durch Vornahme aller möglichen 
psychologischen Experimente, welche dem Heilzweck zuwider- 
laufen und vielfach einen nicht unbedenklichen psychischen Automa- 
tismus gross ziehen. 

Sie entstehen ferner durch k ünstliche Kntwickl uug activer 
Somnambuler, durch Produktion aller möglichen hysterischen 
Kirsch einmigen isponirten, wie SchlaianfaÜle, Krämpfe^Dtdirien . 

Diese Symptome eharakterieiren einen pathologischen Zustand und 
b teilen das directe Gegentlieil der für therapeutische Zwecke erforder- 
liehen ruhigen passiven Hypnose dar. 

Säe entstehen durch die meist unterschätzte Bolle der 
Autos uggestiorjj deren Producta insbesondere bei neurastheaischen , 
hysterischen und ängstlichen Personen den Arzt irreführen können, 

Sie entstehen ausserdem durch unrichtiges Erwecken, 
mangelhafte Deuiiggcstionirung etc. 

Sie entstehen bei zu ungenauer und o berflächlicher Unter- 
suchung Utld Kenntnis b des Nervensystems und der Individu- 
alität f auf welche eingewirkt werden soll. 

Sie entstehen ebenso durch die v öigfefasste Meinung der 
Experimentatoren t wenn sie z. B. von vornherein nach patho- 
logischen Merkzeichen suchen (Stellung der Bulbi, nbrilläre Muskel - 
zuckun^en), durch die als psychische Infektion suggestiv wirkende anti- 
hypiLQtische Atmosphäre, in welcher sich der Patient befindet. 

Sie entstehen endlich und nicht zum mindesten durch Un- 
wissenheit dea Hypnotiseurs, sobald er nicht einmal cCcn Inhalt des 
Lehrbuches gründlich kennt, dessen Autor er angreift und dessen 
Versuche er objectiv nachprüfen will. 

Dtis ganze Unbcih welches die Fri edr ich'sche Art der Hypno- 
tiairung und sonstigen suggestiven. Behandlung der Patienten ange- 
richtet hat, hiast .sich s.uf diese Quellen der Schädlichkeit zurückführen 
und wäre sicherlich vermieden worden, hütte Friedrich sich vorher 
über das Wesen der „Geister, die er rief und nicht mehr bannen 
konnte", cm wenig besser ormutlri. .Sein n Belaebub u mit dein er den 
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Teufel vertreiben wollte, lütte sieh dann in eine« wohhhatigvn, H^Uwns 
tmd Linderung spendeDden Eu^l verwandt. Anstatt iwu* Wunden 
zu schlafen , hätte er die alten geheilt! 

Ganz Im Sinne obiger Ausführungen tntiairie Fo w\ 1,1 Friedri i\hs 
ärztlich hypnotische Ergebnisse in der Münohener med- "\ V oo hon so hrilt, 

Die ach aa erwähn^ auch von Jelly Wahrte lk>*u>h.Mi»£ drtf, 
Hysterie zur Suggestion, beschäftigt L&wenf elil ir l in einem be- 
sonderen Aufsatz. Wahrend die Erfahrungen mit dem Hypueu*mu* im 
Allgemeinen, ganz besonders aber die Ergebnisse der Suggestion, vt*i<- 

miHeirt welcher nahem alle hysterischen Symptome- nach Reliehra 
hervorgerufen werden können, Möbius bestimmt haben! diejenigen 
krankhaften Veränderungen aLe hysterisch iu bwoicluum, wol ehe durah 
Vorstellungen ohne Dazwischenkunft voß BewuwtBoin und Hertas i^n 
remrsaeht sind, weist Lewenfold nach, dass nicht alle Eraoneinutigoii 
der Hysterie von Vorstellungen ausgehen oder überhaupt psyduauhmi 
Ursprungs sind. 

Auch Jan et ,e ) betrachtet besondere Empfänglichkeit für 
Suggestionen als ein Symptom der Hysterie. 

Wahrend bei Gesunden die Gedankenagaociation dureh Kritik 
und Willen geregelt ist, entwickelt sich bei Ilystodachon im Anm-hlu** 
an die eigene oder aufgenommene Vorstellung automatisch olum Tlunl- 
tiahme des Willens das ganze System der Gesichts*, 0 uliorhildnr, der 
Affecte, von HaatHungBimpulaen, welche die Idcu ausmaislieii. Di« jw> 
erhaltene Präcision und Vollständigkeit der Vorstellung führt sm 
wirklichen Handlungen und zu dem Glauben, an diu Objektivität cäur 
Idee, Voraussetzung dazu ist: Abschwaohung der Aiifliiurksiiiiilftsit 
und dei Willens, Abulie, welche Bich in dem Mangel im Initiative, 
sowie m dem Unvermögen, eJcb aus einem XunUmU KU l^dWinn, 
äussert. Viele Fälle von der abuliselien Form des IhHir du doutt 
gehören hierher. Die A btalUs betrifft bei Hy uteri« nur ein« bcrttiimntfi 
Kategorie von Handlungen. Sie bezieht *ieh nielit nnf die uiibriiHliwdjf!, 
sondern aul die freiwilligen Willenaacte. Alle suggerirlen II»*N')lNiig<;n 
sind automatisch., Durch da« Zu rficlt treten der Aetex Volon fair i>\ 
findet die Suggestion freies Feld. 

Hesnet *) berichtet Anfall« von hysterisi-ibnin H^mnatn- 
buliaraus, bei welchen die hypnotische Methode ur fr Iglet* bJir-b, 
während die psychische Behandlung wirk*«!« ht> 

In einer lebiYelebc n. Ar bei t IIb w I j y u t e r i h e In: n H h ui n a tu - 
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bulisinua entwickelt Ouinon ■ fr j Ihnliuhe Auslebten wie Löwe Ilfeld 
über daa DoppeibcwusLiteeLn, Das Delirium dieses JSusiaudes hat den 
Charakter de* Monoideismus, bewegt sich in einem beschrankten 
KrcLso von Vorstellungen und blast aich nur auf Umwegen bceinfluBsen. 
Er bczcichuct den spontanen öde* 1 hysterischen SoESuambulJamu» aiteh 
aU „ambulatorischen Automatismu^. Hysterischer Somnam- 
bulismus läsat sich hervorrufen wie hypnotischer; die hypnotische 
Somnambule ist Eiiggcfitibel, die Hysterische folgt ihren Delirien. 
Die paesi Quelle Phase des grossen Anfalles bildet den hysterischen 
So m n umb« 1 tsm us. Dei' Chaniktcr d es Deliriums hütigt von individuellen 
Ei lebniaaun ah. 

I)aa*Koclu 31 ) vor der ordentlichen Versammln 11g des psychischen 

Vereines der Rhein pro vi uz hypnotische Phärj amen e an einer Hysterie*, ent- 
wickelte und dub ei im Wesentlich cn die Anschauung der Charcot-Schule 
ohne neue Gesichtspunkte entwickelte, möge hier nur erwähnt werden. 
Versuche mit denselben Patienten beschreibt Effertz Ü *J in einer 
während der Drucklegung dieses Referates erschienenen Monographie: 
n Studien über Hypnotismus, Hysterie und Suggestion* 1 (Bonn 1894, 
Taul). In seinnr obenfulbi ohne Rücksicht auf dio vorhandene Literatur 
rein aus der Tiefe des Gemüthe* geschöpften Darlegung kommt 
Verfasser aus dem wunderlichen Ergcbniss, die Hypnose als einen 
nrtificiellen epilcptoiden Anfall zu bezeichnen. 

Auch die juristische Seite der Sug^eationafra^e soll hier nur 
kurz gestreift werden. Eine übersichtliche Zusammenstellung des 
Wiseeii&werthen bietet Heberlo a *) mit Beiner Schrift in dankens- 
werther Kürze. 

Die Arbehen vou Cullerre- 3 ), Bonjean 2 *), Benedikt 35 ) und 
Heese 1S ) über denselben Gegenstand können wir tibergetken. 

AU praktisch wichtigen Specialfsdl auggeativer Einwirkung kann 
man die „psychische Infecüon* betrachten. Besonders häutig 
wird diese Ansteckung in Schulen beobachtet. So berichtet Eieger 21 ) 
eine psychische Seuche in der obersten C lasse einer Mädchenschule 
zu Biberach. 13 Miidchcn im Alter von 11—13 Jahren erkrankten 
im Jahre 1891 an Nerven zufallen, Schlaf zuständen, Schwindel, Kopf- 
weh, Convulsionen. Diese Erscheinungen entstanden ohne Ausnahme 
durch Nachahmung. In den Sehlafzuständen bestand Fähigkeit, auf 
vcibalc Suggestionen zu rcagiren. Wir können also diese Erscheinungen 
als Symptome von Hysterie auffassen, hervorgerufen durch Auto- 
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suggealion. Aehnliche Epidemien psychischer Contagion 
berichtete Hirt is J und Ii cm bald. w ) Nacli dem lieridit des 
letzteren wurden 40 Mädchen inficirt und davon verloren 10 das 
Bewußtsein in den Anfällen. 

Von ganz besonderem Interresse für diese, C lasse von Erscheinungen 
[et die psychische Epidemie im Kiew' Athen Gouvernement, welche 
Hikorski ia ) ausführlich beschreibt. En handelt sich darin um die 
Bildung einer religiösen Seete der „Ma-lewaci", Dieselben verkaufen 

ihr Hab und Gut, verrichten keine Arbeit mehr und befinden sich 
in einer abnormen Stimmung, einem eigentli um liehen Wohlbehagen, 
oinor exaltirum Freudigkeit ohne äussere Motive und Grund, Schwate- 
haftlgkeit, unmotivlrte Freuden tl tränen, Putzsucht. Sie erwarteten 
binnen Kurzem das jüngste Gericht und im Himmel ein lieben voller 
Freuden . Sikoraki cc-nstatirte bei ßQ% dieser Sectirer Geruchs- 
hallueinationen. Sie heriechen sich gegenseitig, um den Ausflusa des 
heiligen GreUtea aufzufinden, Gefühl der Leichtigkeit, Korperlosigkeit, 
Darauf folgen Gesichts* und Oehürstüuachungen : Befehle Gottes, 
Flüstern des heiligen Geistes, Hinzutreten von Krampf an fällen (Hüpfen, 

Spxingeq, Tanzen, Seufzen, Stöhnen, Schluchzen), Die springenden 
Frauen entblössen sich oft bis zum Gürtel und zeigen deutlich erotische 
Erlegungen. Auf die Anfalle folgt körperliche Erschöpfung. In 
somatischer Be Eichung- beobachtete Sükoreki bei allen Sectirevn einen 
allgemeinen körperlichen Verfall, geringe Muskel traft, Zittern der 
Glieder, Anlage, zu Krumpf anfallen, Blutmangel, sowie physische und 
geistige Schwache. Unmotivirte Uebergänge von Lust zu Traurigkeit 
und umgekehrt. Hervorragender Nachahmungstrieb, 

Offner 3I J bat in einer lehrreichen Studie das Wesen der 
psychischen Ansteckung vom Standpunkte der Suggestion erläutert. 

Wir kommen nun au kleineren, in Journalen zerstreuten Artikeln 
über die ^psychologische und therapeutische Bedeutung der 
Su gge?tion (i , 

Eitift verdienstvolle Arbeit über die K^tubantreflexe in der Hypnose 
lieferte Dr. Schaff er. 3a ) Schon früher hatte derselbe Autor Jit ) nach- 
gewiesen, dasa bei einer Ii vpnoti einten Hysterischen linksseitige 
Hemicontractur entsteht, wenn man an ihr linkes Ohr eine 
schwingende Stimmgabel hielt ^ vihrirt die Gsibel neben dein rechten 
Ohr, so entsteht rechtsseitige Hernie ontraetur. Auf einseitige 
Einwirkung eines Ton-, Geruchs-, Zungen - oder lUutri'fcc« entsteht 

2G* 



^C*f\r\alt> Originalfrann 
^ VlU ^ ; tS ,V - JWVER5ITY OF CALIFORNIA 



37Ö 



Erit^lmft fllr Ftypni>tistniifl, 



gl ei chn.,1 m ige Hern i contractu? ? auf beiderseitige Einwirkung 
bilaterale (Contractu r. Davon weichen die Netzhau Irtiflexe ab. 
Auf das Reizen -ein /.einer Abschnitte der Netzhaut sind in ver- 
schiedenen Korpermuskelu Keflexcoutraeturen hervorruf bar. Er flnrt 
fort, „wenn kh nun hei verbundenem linken Auge mit dem rechten 
Aug« den weissen Knopf des Perimeters Jixiren lasse, wenn — mit 
Anderen W orten — der gelbe Fleck des Inäividuamfl auf diesen 
Punkt gerichtet -wird, so wird Biaeh. einigen Secunden nährender Ein- 
wirkung des vom Knopfe reflectirten Liehtes oder der an dessen 
Stelle gehaltenen Kerzenflanmie eine totale Contractu»* entstehen. 
Auf unilaterale Reizung 1 dea Üptieus ansteht also bilaterale 
CoiMractur," 

Die Versuche hat Verf. nun so fortgesetzt, das» der Reiz auf 
die temporale oder nasale Netzhaut half te fällt und am rechten 
Auge vi'iedcrholt- 

Im N atihfolgendeii ist die Morphologie der während der 
IK'jinose nachweisbaren N* etz hautref loxe zuBammengefasHt: 

1. Auf das in der durch den gelben Fleck vertical gelegten 
Ebene und das a.n beiden Seiten von derselben in gewisser Entfernung 
erfolgte Reizen erhalten wir Immer bilaterale Contra c tu r. 

2. Auf der Netzhaut befinden sieh zwei von einander gesonderte 
(solche Felder ? auf deren. Reizen eine Hcmicontr&ctur entsteht. 
Nani entlieh ergiaht die porip herste nasale Netzha ulhälfte des 
rechten und die peripherste temporale Netzhauthälfte des 
linken Auges eine exeiuaive rechte Heinieon tra et ur, wahrend der 
gereizte peripherste Theil der temporalen Netashnuthalften 
dos rechtem und der nasalen des linken Auges eine rein linke 
Ilciuicontractur evgiebt. 

Die Ausbreitung des Opticus auf der Netzhaut definirt Schaffe r 
auf Grund dieser Befunde wie folgt, 

jjDaa ungekreuzte Mündel dca rechten Sehnerv» versieht die 
temporale Netshauthalftc des rechten Auge* mit Liehtemphrndung 
und gleichzeitig Reflexbewegung vermittelnden, die nasal o Nctzhaut- 
hiilf'te nur mit Reflexbewegung vermittelnden. Fasern \ das ge~ 
kreuzte Mndel de* rechten Sehnervs erstreckt sieh auf die nasale 
Notzhauthälftö des rc ehten Auges mit Lichtempfindung und Reflex- 
l>ewogimg vermittelnden, auf die temporale Hälfte nur mit Reflex- 
bewegungen vermittelnden Fasern. 
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Daa nngekrexi&te Bund ei des linken Sehnervs versieht die 
temporale NeUhauthalftc des linken Auges mit Lictitempfindung und 
gleichzeitig Reflexbewegung vermittelnden, die nasado Xctzhautbälftc 
nur mit lteflexbe wegung vermittel uden Fasern; das gekreuzte 
Bändel des Unken Sehnervs erstreckt sich auf die na« nie Netshaut- 
hälfte des linken Auges mit Lichtempfind img und lieflex b e wegu u £ 
vermittelnden, auf deren temporale Hälfte nur mit Reflexbe* 
wegung vermittelnden Fasern." 

Der Umstand, dass auch Schaffer's interessante Beobachtungen 
an einer Hysterischen angestellt sind, lüaat es zweifelhaft erscheinen, 
ob nicht die Contracturen unbewusst nach der Theorie des Expcri- 

jHCntPt9*"s auggerirt wurden. 

Ueber die „seitlichen Verhliltniaaederpaychiachen Protease 
bei in Hypnose befindlichen Personen;" glebt ein Aufsatz von 
Bechterew^} AufaehluAs. Dieac Untersuchungen wurden von den 
Assistenten Henika und Worotynski mit dem Hipp'auhcn Chro- 
noskop an drei Hysterischen angestellt. — 1200 Verauchcj Li6bcault- 
sehe Methode . Grad 1, 2 und 4. Ergeboiss: 

„1. Die bei diesen Personen Im wachen Zustande im Gefühl de» 
Wohlbefindens, bei der Bestimmung der einfachen Reactionaseit> der 
Apperception*' und Wahlzeit erhaltenen mittleren Werths unterscheiden 
aich wenig von den von anderen Autoren angegebenen Werlhen für 
dieselben psyehisehen Frocegse beim gesunden Menschen. Unter gleichen 
Bedingungen erwiesen sich die Durehscho it tawerthe bezüglich der 
Zeit des ZähEene von einfachen Zahlen und die Zeit der Association 
von YoiBtel langen in vorliegenden Versuchen merklich grösser ala bei 
Gesunden. 

2. Im hypnotischen Zustand ist die einfache lies et long seit, diy 
Appcrceptions- und Wahl seit bei allen Personen im Vergleich zum 
wa-chen Zmtand mehr oder weniger bedeutend verlängert; die Zeit dos 
Z^nkus von einfachen Zahlen und die Zeit der A^aeciation von Vor- 
stellungen waren in der Mehrzahl der Fülle in der Hypnose kürzer 
ala im wachen Zustande. 

3. Die Zeit aller oben erwähnten payeh Sachen Pixicessc war bei 
allen drei untersuchten Personen im hypnotischen Zustand, wenn ihnen 
auggerirt wurde, dieselben schneller zu vollführen, unbedingt kürzer, 
ata die Zeit derselben Processe im hypnotischen Zustande ohne solche 
SiiggeatiQU, 
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4, Die Ziiit des Zählens von einfachen Zahlen, und die Zeit der 
Association von Vorstellungen (nach Abzug der einfachen Reactionszeit 



zu machen, in allen FitlLen kürzer, als diese Processo im wachen Zu- 
stande. Waren die einfache Keactionsseit und die Apperceptions- und 
Wahl zeit in Folge der hypnotischen Suggestion ailc h mehr oder 'weniger 
bedeutend verkürzt, so erwiesen eie sich jedoch nicht immer als kürzer 
im Vergleich zur Zeit derselben Froecsse im wachen Zustande vor 
der Hypnose, 

5. Stets und ausnahmslos verlängerte die Verschlimmerung des 
nervösen Xustandos der Versuchspersonen (z. E. durch einen vorher- 
gegangenen hysterischen Anfall oder durch Verboten einen neuen 
Anfalles) deutlich den Gang der psychischen Processe. 1 * 

Es wäre dringend 3u wünschen, das* Versuche an Hypnotisirten,, 
namentlich an Xiuhlhysteriaclieii, in dieser Richtung fortgesetzt werden. 

In emer Arbeit über die „pBycbiaehen Erscheinungen dca 
Schlafes" betrachtet PIlcz 13 ) als Grundlage desselben eine relalivc 
Anämie der- Hirnrinde und Hyper&iüiö des Hlruitammes. 
Beschrankt und aerslrcut liegende Rindcnaellen (nicht die ganae Binde-) 
werden erregt von Reisen des hyperämi sehen Hirn stummes oder sen- 
sorisehen Reizen mittlerer Starke, vermittelt durch die peripheren Nerven. 
iJie Reize erzeugen Traumbilder^ wahrend schwache Heize von den 
anderen Thetlen der Hirnrinde nicht empfunden werden. Die Er- 
sehe} nurigen des partiellen Schlafes erklärt Verf. durch Annahme einer 
Ucberregbarkeit der Zellen der sogenannten Coordmaüoscentren höherer 
Ordnung^ 

Balle t 8 M T ), der auch die gerichtliche Bedeutung des HynnotiBiniLs 
behandelte, rief Schlaf hei einer Hysterischen durch einfachen Verschluss 
der Augen und Ohren hervor und fand, daaa Empfänglichkeit für 
prahypnotLsehe, hypnotische und posthypnotiache Suggestionen in dein 
auf diese Art producirten Schlaf vorhanden «ei. (Sollte hier nicht eher 
durch unbewusste Suggcrlruiig die Hypne&e eingetreten sein, aU durch 
die Bpecicllc Behandlung der Sinnesorgane? Der Ref.) 

Kramp "'*) erklärt das Entstehen der Hypnose durch eine pri märe 
Contrftetion der Camfidcs wferttae oder durch eine gesteigerte 
NervcMithatigkiHt im J^txtts c# rtf- i>i t Fe rner du r e h eine in. Folge 
C^üittöL'nler 1 FliltfiuLl hervurgcrtifene sccundÄre Dilatation der Art. 
carüf. £*xt und der Art. vert. Die verachiedenen motorischen und 
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sccrc-tori sehen Phänomene, die während des h ypuotisehen Seh lata* auf- 
treten,, verden naeb seiner Meinung dadurch zu ^ Uta dt gebracht, da« 
die dilatirten Arterien, die dicht am 3., 4, und 7. Gehirn nerven ver- 
laufen j diese Nerven reizen. Er betont weiter, dass die McduHa eine 

grossere Blutmenge sda sonst empfängt. Von besonderer licdoHtung 

ist die grössere Blutfnlle der Art, spin. /^j-/., da diese direct vor ihn 
sensitiven "Wurzeln des Rückenmarks Hogeo^ Zweige lAngs dieses ab- 
geben und in den motorischen Wurzeln einen. Reilextonus henrarruren, 
die sich äusserlicli ab hypnotische Katalepsie manifrstkt. Am 
wahrsch einlichsten ist -es jedoch, dass die Katalepsie durch dio erhöh to 
potentielle Energie entsteht, die die motorischen Centra durch ilirc 
gesteigerte arterielle Blutveraorgting bekommen müssen. Schliesslich 
steigt Kramp, dasa die verschiedenen Hypnetisirunjirsroethodcii gcrndi* 
die Bedingungen, die nach ecineT Theorie für das Eintreten iler Hypnose 
nöthig sind, herbei fQbren, — eine gesteigerte Xetreuthatigkeit im Pitx. 
carrrf. irr f., alias eine Contractitm der Art, carot. int. 

Auf die Arbeiten von Litvs *\ Donath l0 J, Lalov Kobcrl- 
aon Hart"), Ch*reot ,4 ) ) Bloe«]"), Stcnibü *■), kann wegen 
R&umbesc kränk ung hier Dicht eingegangen werden. Dun im Ganzen 
flieht* Neues bietenden Inhalt derselben ersehe man aua dem Literatur* 
verzdehniss, 

Hordcnsson und Wette-ratrand tT ) berichten Heilung: durch 
hyponolische Behandlung in einer Sitzung bei einem 1 1 jührige'n an 
hysterischer Amblyopie mit beschranktem tresichtsfckle und un- 
vollständiger Farbenblindheit (auf einem Auge) leidenden Knaben. 
Die Krankheit war durch einen Faustsehlag auf dos Auge hervorge- 
rufen. 

Indicationen für Anwendung 1 der suggestiven Therapie und eigene 
Resultate theilt Reieraen lh ) mit, 

Gerrisb ") bestätigt die Lehre der Nancy er Schule; er konnte 
05*/^ seiner Patienten, hypnotasl reu und sah uicmals üble Nebenwirkungen, 
Er vertiefte den Zustand nur soweit, diiee die rlypnotisirten not 1 Ii 
wußten nm aie her vorging 1 . Seine Jürfeige betroffen Xwang^ 

Vorstellungen If euralg-ien., Schlaflosigkeit,, nervöse DisjiOHiC 

und Melancholie. Niset's 50 ) Schrift stellt nur eine Zusnmtneufaiaung 
dar ohne neue Gesichtspunkte; Aehnliches gilt von den Arbeiten von 
Donath* 1 ) and C allere. 43 ) Robertson w - v ) benützte die Hypnoso 
ah Sedativum hei Auf reg ungsz *ls tilnde ti auf epileptischer uad hysterischer 
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Grundlage. .Anwendung vor Ausbruch beider Prodrom* der Erregung, 
Er liisat die Kranken dann einige Stunden schlafen, Ii. erzielte auch 
Schlaf bei periodiacher Manie, sowie bei leichteren vorübergehenden 
Anfällen von hypochondrischer Manie und zeitwehier Nervenkrankheit 
und beseitigte per Suggestion den Widerstand gegen Einnahme von 
Medikamenten, 

Moricourt 511 ) heilte durch Auflegen von Gold {suggestive Wir- 
kung-?) Paraplegie und fünfjähriges nervöse« Erbrechen in einem Falle 
von Ffysterta major. 

Meyer* 8 ) dornen strirte dem llvländlachen Aerztetag eine 18jährige 
Patientin,, welche von hysterischer Aphasie per Hypnose befreit 
wurde. Das Leiden war im Ausschluss an einen Typhus im 8. Lebens- 
jahre entstanden, Anästh-esie und Zungenstörung^n. Obwohl Patientin 
vi-elc Jahre mit allen möglichen Citren behandelt war, begann bereite 
nach der ersten hypnotischen Sitzung der Mutisuiua zu achwinden. Sie 
konnte bis 3 zählen , nach 8 Tagen sprach sie schon ganze Sätze in 
der Hypnose und nach 3 Wochen wurde völlige Heilung erzielt. Hyp- 
nose durch Fixation, SomnolenEstadium, 

I>ie Arbeiten von. Brun9chwjg af ) iind Giber^*} beschäftigen 
jsitih mit der Suggestion im wachen Zustande, während Tonoli* 8 ), 
William Leu w ), Hirt ST ) die therapeutische Seite der Hypnose be- 

1 um fleh (ohne neue Gesichtspunkte). Studien über Somnambulismus 

und Schlaf, sowie summen fassende Resumos mit theoretischen und 
sta tischen Erl üu terun gen b i c ten die A ufe&tze von M e a n e t 1S ) 3 S u rh 1 e d 15 ") 
Dufay"), Fraii(!0 ,iJ } t D«nia H ) und Schmidkunz. 113 ) 

BramwelP'j brachte am 19, October 1S93 die Frage der 
Suggestionstherapie in. der Harvei an Society (London) zur Erörterung. 
Er ist Anhänger Bern heim 's und konnte 337« seiner Patienten in 
einen hypnotischen Zustand versetzen* Seine Erfolge betreffen Fälle 
von Epilepsie, Melancholie, Hysterie, Neurasthenie, Dipso- 
manie, Neuralgie, Ingoinniej Enuresis nafJurrfQ, Hyatevo- 
epilapsie, Hyperhydroais etc. Jn der Dimension tteilte Burney 
mit, das& er in fünf Füllen versuchter Anwendung der Hypnose nur 
wenig Erfolg hatte. Dagegen bestätigte Lloyd Tuckey auf Grund 
eigener Erfahrungen die Ausführungen des Redners, Er hatte nam- 
hafte Erfolge bei. zahlreich cn f un eti oae 11 en Ncr ven atörun gen, berief 

sieh aber besonders a,uf seine günstigen Resultate in 50 Fällen von 
ALkühQlismus. 
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Mit der Rolle der Suggestion beim Grüssenwahn beschäftigen 
sich Kornfeld und BÜkeles. 61 ) Der Wille solcher Patienten ist leieht 
be&timmbar durch her vorgeru föne Bemerkungen. Unter den befördernden 
Umstanden des Größenwahns steht die Suggestion an erster Stelle. 

Man kann doa meieten Paralytikern mit G-rÖBaenWabn beliebig Wahn- 
ideen induciren. So geschieht diu oft durch rein zufällige Ein- 
wirkungen } auch dureh adieizbafte Bemerkungen der Mitpatienten. 
Suggerirte Gröseenideen werden nur dann behalten und verarbeitet, wenn 
eiü der Fioductioüsfähigkeit der Betreffenden nicht ferne liegen t widrigen- 
falls wird der suggerirte Theii abgeschüttelt und vergessen. Es. besteht 
eine Unfähigkeit, einer dem Ich schmeichelhaften Behauptung Wider- 
stand zu leisten* Im Laufe von Stunden oder Tagen kann »her Kr- 
nüchtgrung eintreten. Ein Patient, der ein reicher Mann mit ansehn- 
lichem Vermögen und Brautwerber zu sein vermeinte, wird eines Tage* 
auf Suggeatien eines Mitpatienten Erzbiechof und Kaiser. Aber er behalt 
diese Würden nur einige Tage, um dann wieder der reiche Privatmann 
au sein. Als Autosuggestion wirkt der Traum. Eingebildete und 
gc träumte Erlebnisse werden von wirklichen nicht mehr unterschieden. 
Die dem Kranken angenehmen Voigtei lungsgruppen können au« dem 
Traum in's wahre Loben herüber genommen werden. Demente Paraly tiker 
in X rafft- K hing's Anstalt erwachten Naehte und machten dem Wärter 
die Mittheilung, sie seien unCrülessälidh reieb oder Gött geworden. 
Na türlieh reichen Traum und Suggestion allein nicht hin, um 
Grösaenwahn zu erzeugen. 

Ein ausführliches Gapitel über „Semnauibuliamus 11 und Hypno- 
tismus liefert rtibot*') in seinem nunmehr deutsch erschienenen Werk 
„Der Wille*. Seine Anschauungen, entsprechen jedoeh in Bezug auf 
die ungenügende Berücköiehtiguug der Nancyer Öuggc&tig-nelehre einem 
ganz veralteten Standpunkte und können füglich an dieser Stelle über- 
gangen werden. 

In emer sehr beachte naiv er then Studie über das Bewußtsein 
betrachtet Stade] mann*™) (wie Der nheim und viele andere Autgren) den 
hypnotischen als einen veränderten Bewu^taet nazmtand ; eine Mehrheit 
von Bewusstseinen in einem Individuum wird nur vorgetäuscht. Seine 
Arbeit stellt im Wesentlichen nur eine weiter« Ausführung der Wand f- 
sehen Hypnoaetheorie dar, VcrF. siebt so sehr unter diesem EinHuse t 
daas er sogar mit dem Wundt'achen „Apperceptionscentrum" nperirt. 

Ein ausführliches Capitel über die „ psychische Behandlung 1 * ent- 
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hält das neun vortreffliche Lehrbuch der Psychiatrie Vöü KtAtp^YiA. 1 ") 
Während Kraepclin die psychische Behandlung im wachen Zu- 
stände (nach den Regeln von Griesinger) für unentbehrlich hält, sieht 
er in der Schwierigkeit, Geisteskranke au hypootlsireUj eine erhübliehc 
Eirjschrfi-nkung der Suggestionstherapie, Siunes^iluschungervlpp^tit- 
und Schlafstörungen scheinen Tiach ihm aiü ehesten der hypnotischen 
Therapie zugänglich zu sein, „Ebenso lassen sich beim Alkoholis- 
mus und in der M urphium&h atine nz manche Beschwerden über- 
raschend leicht beseitigen \, ausserdem jedoch wird in diesem Kampfe 
gegen die eingewurzelte Neigung durch das Gebot des emechläferndcit 
Arztes ein unsichtbarer, aber macht iger Bundesgenosse gewonnen* 11 
Verf. empfiehlt den Irrenärzten dringend, sich auf das Eingehendste 
mit der Anwendung dieses Heilverfahrens vertraut au machen. 

Franke") nahm bei sein-en Untersuchungen über die Reiziu- 
atandögr€is!jc im menschlichen Körper auch Puleathm ungs- und Haut- 
ausdünstungseurven H y pnotisirte r und Schlafender in grösserer 
Kahl auf, von denen jedoch nur ein kleiner Thcil (in mustergiltiger 
Ausstattung) mit in die Tafeln, seines Werkes aufgenommen sind. 
Verfasser giebt zwar keine Definition dessen, was er als Hypnose de- 
iinirt, auch ist Dicht gesagt, welcher Terminologie Franke sich ange- 
schlossen hat. Er fand, daas wahrend der Hypnose die beobachteten 
Thatigkeiten sich nur durchgrössere Regelraaasigkeit in ihrem 
Ablauf unterscheiden, von dem Ahlauf im normalen wachen, ruhenden 
Zustande des Körpers, dass sie dem Wesen nach sieh aber gar nicht 
von jenen unterscheiden. „Es ist die Ycrmutbung berechtigt, daas auch 
die nicht untersuchten Thätigkelten des lobenden Korpers,, dass eich 
abo alle Thätigkeiten des lebenden Körpers (abgesehen von den 
BewegungserBcbeinungcn des unruhigeren Körpers und von den soge- 
nannten geistigen Thätigk eilen der Ganglienzellen des Geliim.») in der 
Hypnose derArt nach genau gleich, der Form nach nur regel- 
mässiger verhalten wie im -wachen normalen Zustand, 11 Die Curven 
des normalen Schlafes zeigen ein ganz gleiches Verhalten wie die im 
hypnotischen Schlaf. Auch im gewöhnlichen natürlichen, traumloscn 
Schlaf laufen die beobachteten Leben säusscrungen d" er Art nach gleich, 
der form »ach nur regelmässiger ah ala im wachen Zustund. 

Eine kurze Darstellung des Wesens der „hypnotischen Zustände 11 
tmd ihrer Bedeutung für die Therapie wird von Sommer 71 ) in seiner 
^Diagnostik der (J eiste skrankh ei ten u gebogen. Des Verf.'a Aus- 
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führungen entsprechen im Ganzem dem gegen wärt ig en Standpunkte 
des Wissens. Er fasst die hypnotischen Erscheinungen, wie die Nancyer 
lScuuIc, reiü psychologisch auf. 

Die Suggesübili tat besitzt nach Sommer 3 Bedingungen. Die- 
selben liegen: 

1, In der rteschnffenheit der psychischen Vorgänge, welch© unter 
dem Wort „Begriffacen trum" angedeutet werden. Die Ausschaltung 
einaa TheileH unaercH Wachbcwusstseina und die Auflösung der Vor- 
st eil ungscomplexe bieten die Möglichkeit einer Unideutung von 
Sinn es Wahrnehmungen, 

2, Durch die erleichterte Zuleitung sensibler Reize zu 
diesem rudimentären Bewusstsein wird die Äussere Möglichkeit zur 
Peremption von Sinneamndrücken geboten, an welchen die Umdeuttmg 
vollzogen, wird. 

3, Aus der Tendena zur motorischem Aousserungj welche 
den hypnotischen Zustand charakterieirt, folgt im Speciollcn die U ne- 
ue tzung der suggerirten Vorstellungen in Bewegungen und Handlungen. 

Zu diöaon drei Bedingungen kommt ala actives Moment die vom 
Hypnotiseur dem Hypnotieirten erregte Vorstellung. Im Sinne dieser 
wird da* von aussen herangebrachte und unvollkommen appereipirte 
Empändungamaterial umgedeutet. 

Die katalep tische Phänomene sind nach So rumor bedingt 
durch Einschränkung dee BewuBatscine auf die Vorstellung von 
G liede r h altuugen. 

Danach ist der motorische Charakter der Hypnose eine Ein- 
schränkung des Be wusstseine auf Inner vationsimpulse. 

Der Tetanus der hypnotischer Starre wird nach Sommer 
bedingt durch willkürliche Innervation der Streckmusk ulatur 
und Mangel an Suggeatibilität für neue Muskelempfin Jungen. Die 
Ausschaltung des Ermüdungsgef übles, welche ebenfalls zur 
Dissolution der normalen Yoretellungseotnptexe gehört, in welcher wir 
das gemeinsam Charakteristische im Tramä und in der Hypnose 
rohen, ist die Voraussetzung zu der intensiven und lang dauernden 
willkürlichen Innervation, ah welch© wir die hypnotische Starre an- 
sehen, lieber das „Doppel- Ich" bemerkt Sommer: 

^Kbenso wie itus der allgemeinen Thatsache des Denkens durch 
Hypoatasirung ein „Ich 1 * entsteht, ist die Tliatsache durch Ver- 
doppelung der psychischen Reihen in einem Individuum üut 
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Conatruction eines Doppel-Ich verwendet worden und man könnte 
einem Individuum eben&ovielc „Icli^* zTiscbreibeu, als es psychische 
Heiken hat. Die Werthlosigkeit solcher Cons-trnctioiien liegt auf 4er 



Die Anwendung des Hypnotismus Heilzwecken aoll nach dem 

Verfasser eret erfolgen, wenn mechanische Therapie und Waeh~ 
sugg-cstion vergeblich geworden sind. n^ie unterschiedslose An- 
wendung dieser Heilmethode ohne klare Indication uiubb entschieden 
verworfen werden." 

Sommer wünscht sehr, dass die Hypnose bei dem gewöhnlichen 
normalen Geburtsnct zur blossen Beseitigung der Schmerzen, die 

physiologisch gegeben sind, sich Dicht ei n. bürgere. 

Strafrechtlich erscheint dem Verfasser die Hypnose nicht 
ohne Bedeutung; dagegen erblickt er in der Ycrwerthung dejselteq 
für die Pädagogik eine Ulopie. 

Da die Abhängigkeit unwillkürlicher Functionen (pe- 
riodische Blutung- der Frauen, BlutgefÄsaiUBervötion Im Allgemeinen, 
Öecrctioneu, Darminsiervation, Krampf zustände etc.) von der Hirn- 
rinde durch das Studium der hypnotischen Phänomene aufgedeckt 
worden ist, so- soll der praktische Arzt neben den physikalischen 
Methoden,, neben der körperlichen Maschine etetö die Hedeutung der 
psychischen Beeinflussung und deu ganzen psychischen Zustand seines 
Kranken im Auge behalten. 

Wir kommen nun zu einem kurzen Ueberblick über das 
wichtigste Material, welches die Fachzeitschriften im vergangenen 
Jahr geboten haben. 

Wie aus den Moüät&beriohteti der hypnotherapeu tischen Klinik 
der Charite in Paris (geleitet van Prof. Luya und veröffentlicht in 
den A anales de Psychiatrie et d 'Hy pnologie n J zu entnehmen ist, 
kamen aar hypnotischen Behandlung- „Lähmungen nach Diphtherie, 
Anivmie, Dyspepsie, Astasie, Abas.ie J ^ihixie l&comoiricc^ progressive 
Muskelft.trophie, Krampf an fülle, kaUileptisehe Anfälle, continuirliche 
Ceplmlalgie, Chlorose, Chorea, nervöse Obstipation, apasmodische 
( Jontraction der Abdomiiialmuskehi (nach £nns£ Au tWntfd:), SpasLUus 

der Finger, Sehreibkrampf, Bleivergiftung, GefÜhlstiUiachungen, Hemi- 
plegie der linken Seite,. Hysterie, melancholische Ideen, Anfalle von 
Zittern aus psychischer Ursache, unfrei willige Ha.ndlungeDj &w<*ifel- 
sucht, Hypochondrie, Morphi noiname, Alkoholismus, Neurasthenie, 
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Neuralgin, facialis, verschiedene Suli merzen, Paraiysis agifans, 

flll gemein Farftly&e, rtheumsLtiamus, Gicht, multiples Sklerose, 

MercufiÄlzittfcim, Störungen des Muekclgefühle, Störungen der 
Sensibilität, Sehatürungen, traumatische Oontractur der unteron 
Extremitäten, Dipsomanie, Epilepsie, Asthma, rechtsseitige Lähmung, 
Strabismus des linken Auges, Muskelseh wache, Zwangsvorstellungen 
(Sulbstmord), unwiderstehliches Erbrechen etc." 

Wie wir aus der Revue de Thypnotmue ersehen, behandelte 
Duraotitpallicr u ) infantile Chorea erfolgreich mit Suggestion, 
Mavroukakis TB ) die Agoraphobie in gleicher Weise. Tt^rillon lh ) 
stellte umfassende Untersuchungen über die Häufigkeit der Onycho- 
phagie bei Kindern und Degenerirten an; eg gelang ihm, ebenfall? 
auf psycho- therapeti tisch am Wege die fehlerhafte Angewohnheit zu 
beseitigen (hei sahlreichen Patienten). Yoisin fl ) konnte durch neue 
Erfolge mit Suggestion bei HalJucina tion des Creei chts, <3es Oehürs 
und Vcifctlgung-sdelir seine früheren Beobachtungen von Neuem 
bestätigen. Dagegen operirte Bourdon Tei1 ) einen. (Jtqruspoly pcn. 
im leichten hypnotischen Schlaf unter Vorspiegelung angewendeten 
Chloroforms schmerüloa, und beseitigte ebenfalls mit Hilfe hypnotischer 
Suggestion kra-nkhuf te Eifersueh t und Gesichtsneuralgie. 13 } 
De Joiig 1 ^) studirto deu Widerstand gegen Suggestionen mit Be- 
rücksichtigung des Gesetzes der Association. Während Tatzel Nr ) in 
3 Fidlen nicht hysterischer Lähmungen Hei lang mit Suggestion 
erzielt«, gelang es Choteau* 2 ), da» unwiderstehliche Erbrochen 
einer Schwangeren in gleicher Weise zu beschwichtigen. 

In England hat sich die 1890 eingesetzte Commissi on zur 
Untersuchung des Hypnotismua (nach 2 jähriger Arbeit) dahin 
ausgesprochen, dass der HypnotiaraiiB als therapeutisches Agens 
oft von atarker Wirkung sei; um Schlaf hervorzurufen, Schmers zu 
beseitigen und gegen Neurosen. Auch die Erfolge bei Trunksucht 
seien ennuthigend. Die Gefahren dieser Behandlung bestehen nach An- 
eicht der Commiwion in Mangel an Uebuug und Erfahrung, in ungenü- 
genden Oautelen hei Anwendung des Verfahrens und in zu häufiger 
Wiederholung desselben in ungeeigneten Fällen. Indessen sollten 
nach Anschauung dee Ausschusses nur Aerzte die Hypnose anwenden. 

Die Mitglieder dieser Commiflsion waren: Broadbeut, Olouston, 
Gairdner, Needharn, Langley, Kingeburg, Conolly, Norman, 
Hack -Tuokö, Otterson, Wood und Vellowl ees, M ) 
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In der deutsche« Zeitschrift für HypnotismuH theilt Delboeuf 
zwei Fälle mit, in denen die cii irurgie<sh e l>i»g/noae mit Hilfe der 
Hypnose gestellt wurde. (Beseitigung der die Untersuchung hindernden 
Sctunerzep), Gerster**) berichtet in demselben Bktt 10O Fälle, in 
welchem er die Suggestion au Heilzwecken anwendete . 

Resultat; Heilung bei 21, Bewernng bei 53, ohne Erfolg 18, nur 
ein Versuch ange&teLLt bei 8 Personen. In 46 Fällen handelt ea eich 
um psychische Störungen, in D4 Jicobachtmigen um körperliche 
Lei den. 

Ausführlich erörtert daa Wesen der Suggestion unü* ihre Bedeutung 
für die Heilkunde mit prallt Lechen Wirken Graasmann. ,s ) Bei 
26 Fällen von Menstmationaanoinalien bediente sich Tyko 
Brunnberg NT ) (Uusala) mit gutem Erfolg der Suggestion (psychische, 
chlorotiacho Amenorrhoe, melancholische , chlorotiache, hysteri8che f 
neurastbenisehe und. dysmenorrboisehe Jfenorrhagie). Davon wurden 

geheilt mit spaterer Nachricht . . 12 — 46,2 % 
geheilt ohne späterer Nachricht . . 2 — 7,7 

Beaaenmg 7 = 26,9 % 

Ungeheaaert 5 — 19,2 % 

20 = 100 % 

r>ie Ansah I der angewendeten Sitaungen wankt zwischen 2 

Utld 50. RefrAtt&r erwiefi sich mir eine l'eraöü, während 14 in Soiü- 
nanibutismua gerie-then, 

CSchliiss folgt.) 



Mittheilungen vermischten Inhalts. 

Der gttftclÄftafttbretule Ansechuss der 60. Versammlung deutscher Naturforscher 
imd Aems in Wien hat soeben seine apeciellen Einladungen ergehen lassen, "Wir 
entnehmen der umfangreichen Druckschrift im Interesse derjenigen uaser&f Leser, 
welche noch Wien m Rehen bcabai-chtigea, Pol^-endes; 

Die Temunmlung- wird vom 24. bis 30, September stattfinden. 

Teilnehmer an dersellwn kann jeder werden, dur sich fflr Naturwissenschaft 
oder Ifedicui niten:<isirt. 
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Fitr die Theulnehni erkort g ist ein Betrag vnn fl. 10 man. WaMir. (oder I71tark1 
iu entrichten, die Kurts herechtigt zum Beziige des Fentabzekhena, des Tagblattes 
und der andere filr die Thülnehmer ljcstiinrnteii Dmckgortcn. znin Besurhe der 
Ausstellung und mr Theilmhiiie an FeBtLudiktftcn ; sie äst zu diesem Zwecke mit 
Cuupons versehen, gegen wtlehe die eatnpr«rhe]iden Kartell ausgegeben werdet!. 
Nähere Mittheütmgeu werden im. Tftgblatt veröffentlicht. Weiber!»» berechtigt dU 
TheilpebmCTkatte zum Bezug* von Damenkarten k II, & (od« fiVi Hark). Letztere 
Intimi reu -die Besitzerinnen bei den veranstalteten Jcatlicbkeiten, Ausflügen usw., 
sowie ri-ei dtni vriui DamentiiäHichmBi vorbereiteten TJnterueh munden. 

Die TheiüiebjnerkHTtjen sind bis £ä. September durch die VerUg-sbihbliandluag 
drt Herrn Franz Deuticke, I., Schotte Kga*™ gegen Einsea4unjr des Betrages, vom 
S3, September an in der Kanzlei der fiö, "A'eiw sn imlim et deutscher Naturforscher und 
Aerzte t ünivet&itttt L, Fraxtzenaring an beliehen.. Ebendaaelbat Wörden Anmeldungen 
für den Beitritt zur Gesellschaft deutscher Naturfbraclei und Aerzte Bngunoruinen, 

Das < 'entralbureau der VerxB.nimlnp.g befindet aich toib 23, September an in 
der k, k. Univeisitttt (L ? FnmmisriDg);dniiellJät werden auch, das Tagblntt^ die Karten 
frtr Festlichkeiten etc. ausge geben, s.<™e Auskünfte jeder Art, 2, Ii. auch Uber 
Wohnungen, ertheilt. 

Auf dem Bahnhöfen Wiens wird tai Ankunft jede* Scbnelknge* eine Abord- 
Dnng des Wolnunfls-Aijs Schusses die Gfiate empfangen, ihnen Wohnungen anbieten 
ünd für ibre Befördern zu tier gewählten Wohnang naefc Möglichkeit Sorge tragen. 
Aunserdeiia werden. AuaMnfte Uber Wohniingeu im „Wiener Verein filf Sladlintereaflen 
und Fremdenverkehr, I. t Jag4tniu-gutrgEL9se ii (Stephans platz)" ertlieilt. Es ist aber 
aehr zu empfehlen, schon vorbei' Wehmuigen zu bestallen. In dem Gebttude der 
Universität wird sieb ein Poat- und Tele^racheiuinit befinden; dbtäelbst in belebende 
Briefe haben die Adresse eh trugen: Wien,, Universität, ^urförKhei^Versarnmhing. 



Sonntag, den 2& September. 7 Ubr abeads: Zwanglose Zusammenkunft 
Im Currialon. des Stadtparkea. 

Montag, den 3t. September. 1t Ubr vamittagi; I. Allgemeine Sitaung im 
grossen MuBikveteüiB&nale, I., Kärntnern ng, Kilnstl ergäbe Kr. ä. — t. Erflffiiung 
der Versammlung! BegrnEsungen und Ansprachen* — 2t Mittheiinngen das Voroitz enden 
der Geaellachaft deutscher Naturforscher und Aerzle, des Herrn Professor Eduard 
Suea-s <Wien). — 3. Vortrug des Herrn Geheimen Medieinalrathea Professor E. Lejdcu 
(Berlin): B lteber Gerhanl vm Swieten and die modern« Xlinik", — 4. Vortrag de» 
Herrn Professor E. Maeb (Prag): „ITßber ein erkenntnisätheonetisebes Thema*. — 
H Ubr nachmittags: üonstitnJrung der Abteilungen uad Sitzungen derselben, — 1 
Gegen Abend machen den Anal lug auf den Kahlenberg u» A. die Abteilungen lUr 
interne Medicin, sowie für F&jchiatTie und Neurologie (nachher Zusammenkunft im 
Schweiaerliaufte). 



Ailgamtinea Programm. 
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Dienstag, den 25, September 9 UIlt vonu iii Aga : AbtheiluDgeiiitzQngen. — 
2 UfiT nachmittaga; Abiheil ungasitzungen, — Abenda: Gesellte Zusammenkunft 
im Thiergarten. 

Mi ttw och . den 2ß, September. 11 Uhr vormittag:«: IT. Allgcniciuc Sitzung 
im gioaaett Muaikvereii^saale. — 1, Vortrag Seiner Ei etile hü des Herrn (Reimen. 
Rathes H, v. Heimholt* f Berlin): „t:eber bleibende Bewegungen und seberobare 
Substanz u*. *) — i>. Vortrag de* Herrn ProfwAors A. Furel (Zürich); „Gehirn 
und Ekele". — 3. GeäcliäftsaitEimg der Gesellschaft — 3 Ubr nachmittags; AbtheilnDg*- 
sit Klingen. — Gepien Abend machen den Aus Hup; in den Pratem, A.r die Aufhellungen 
für interne Medicin und Pftjthiatrie und NeunJ-ogie. 

EounerBt&g, den 27, September, ä Uhr Yarmittags: Abtheil iiagEsitzron««^ 
— 12 Uhr mittags: Empfang der Theilnebmer heim Bürgermeister der k. k. Eeirtf- 
haupt- uad RefidabEstadt Wien, l)r. JL&imtmdGi-ubl, im IUthhe,use. — 8 Uhr 
naehnuttngs ; AbtheilungMiUu.ngen. - (jegen Abend machen Auiftflge u*ch 
Schrtnbrunn,. Hohe Warte, lüoöteraeubiirg, Dürnbach et«, nach Be^-hlussdie Abheilungen 
u. A, fitr intern« Medixin und Psychiatrie und Neurologie 

Freit ctg, den % September, II Uhr vormittags: HI. Allgemeine Sitzung 
im grossen Musihv erein^aasJe. — 1. Vortrug de* Herrn Geheimen MedkinaJratties 
A, t. Kell ik er: „Ueber die feinere Anatomie «od die physiologische Ikdeutaup: 
d,cs pyiupathiKhen Nemn Systeme". — 2. Vortrag dea Heim Dakar Baumanu; 
„Durch ÜHBAfti-LHiid zur Niiuitelle". ■— J4 Uhr- nachmittaga: AbtheilnrigssitEnxigien, 
beziehungsweise 3 Uhr «w: hmittags : Festdber im ^UbUsiemeut Itanacher, L, 
Ffiiniaelpfortgasae. 2ä, 

Sa mB tag, den BG. Ser,temr>ex. (Genaue Beatim rannten folgen im Tagblatt) 
Morgens: Ausflug nach deiu Semraering (Sudbahn). — Hit tage: begrUuEung auf dt>m 
Pemmering durch die Acrete und Naturforscher Steiennirto, — Nariiioittaga : Fnss- 
partieen nutet der F&hmug der Mitglieder des deutschen und rrtemichi sehen Alpen- 
vereiaea, — Abend«: feüokkehr nach Wien, 

Um das Zusammenfindet] der enteren Fa*hgeJioa&Mi. sn erleichtern, wird ea 
»ich empfehlen, dasa jede Abt h eilung eine bestimmte Restauration für ihren Kittagn- 
tlach, ementiLell auch für daa Abendeaueo wähle; die Gescliaftafluhruiig schlägt nach 
Uelwreintunft mit den Einführenden der Althei langen riT\ fftr 4le Abtheilangen 
für interne Keditin und Psychiatrie und Neurologie: Kaufmiüinisch^r Verein, 1. 1 
Johannesgaase 4. 

(.Bis auf «^entlieUe weitere Besch! Uflafamag durch mündliche Besprechung 
schlagen wir anderen Special nollegen vor, obige» Local für gerneinschaftUches 
ZnsuiumeEiflnd«n beizubehalten ) Hie Redaktion. 

*) Nachträgliche Bemerkung; Dieser Vortrug ist wegeD Erkrankung akr 
ges.agt f und wird durch einen anderen ersetzt werden. 
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Dr. Henry Pyet de Corval +. 

Am 25, Auguat d, J. verloren wir durch den Tod eitlen unserer 
eifrigsten Mitarbeiter, den um unsere Wissenschaft hochverdienten 
Herrn Dr. Henry Pyet de Corval, Oberstabaarzt a.D. Den Lesern 
dieser Zeitschrift w&r er durch sgiqg litl vorigen Jahre erschienene, 
lehrreiche Arbeit über „Die Suggestiv- Therapie" bekannt. Auch sonst 
war er theoretisch und praktisch für die Ausgestaltung unserer Wissen- 
schaft th&tig gewesen. U. &. war ihm die Bearbeitung des Abschnittes 
über die Suggestionstherapie in Eutenburgs Reale ocjklopädie xuertheilt 
worden. Den Grnndzug seine* lauteren, edeten Charakters bildete 
die Bescheidenheit. Kiemais stellte er sich in den Vordergrund, 
niemals sachte er andere zu verkleinern; immer war er, sowohl bei 
seiner ärztliclen Thätigkcit überhaupt, sowie apeciell bei seiner 
Beschäftigung mit unwerer jungen Wiaeenschaft von dem Bewusstsein 
durchdmi) gen, einer allgemeinen Sache k« dienen- Diesem hohen 
Ziele strebte er trotz mancherlei Anfeindungen, die ja wohl heutzutage 
keinem Suggestionetherspeuten gänalich erspart bleibe n, mit edler 
Begeisterung entgegen. 

Geboren 1831 in Ait-Karkel (Üvlaiid) als französischer Untertlian 
wurde y. Corval im Jahre 1855 gelegentlich der Absolvirung seines 
media Bechen Staats examens groaaherzoglich badischer Staatsbürger, 
AU solcher widmete er eich dem Militairdieust und machte als SanitAts- 
officier die Feldzüge der Jahre 18HÖ und 70—71 mit, wobei aeine 
Verdienate durch die Verleihung des Eisersen Kreuze», sowie de* 
Zähringer Löwenordens I. GL (mit Schwertern) von höchster Stelle 
anerkannt wurden. Im Jahre 1872 verlies» er aua Oestro dheits- 

Lüh) tritt fllf UyjmöUlOH*, 2? 
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v&n da ab aunftchat Ah prakt. Afzt in Kb^IwuL-ö, van 1879 ab als 
diriff. Arzt in Schöneck (Schweiz) th&tig. Seine Thätigkeit als Arzt 
:n Baden-Baden datiert seit dem Jahre lfs84, 

Seine e raten hjpnoti sehen Studien machte Gr bei Wetteratrand 
in Stockholm und wurde späterhin, wie allbekannt, einer der wackersten 
Vorkämpfer iür die SiiggeMionabehandlung. 

Ein Selilagjinfa.il machte seinem Leben am 25. August d, J. ein 
Ende. Seiner Wittwe, mit der er in glücklichster Ehe lebte, mag 
die Trauer aller, die ihn kannten, sowie insbesondere auch aller 
unserer Sache ergebenen Kollegen einen Tnoet gewahren. 



Max Hirsch, 
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Das Verhafte* gewisser therapeutischer Methoden zur 

Suggestion. 

Vortrag, gehalten in der Abtheilung für Neurologie auf der 
fif>. VcrBAnlinlung deutsehör Naturforscher find Aarztö in Wien 1894 

van 

Prof. Dr. A. Forel (Zürich.) 



Von Anfang an haben die Gründer der Suggestionstherapie 
Liebe au lt und Bernheim darauf aufmerksam gemacht, dass dis 
Verbal Suggestion, aei ee im Wachzustände, sei ea in einem öchlaf- 
ähnlichen Zustund, den wir Hypnoee nennen, durchaus nicht die 
einzige Art ist, therapeutische Suggestion« Wirkungen au erzielen, Sie 
haben darauf h Inge wiesen,, dasa nicht nur die Mestner' sehen Striche, 
die Bin id 'sehe Fixation g- und verschiedene andere Methoden snr 
Erreichung der sogenannten nHyiiawe", einzig und alkin Htggwtiv 
wirken, sondern eie hahen aehon mit zwingender Klarheit und oft mit 
beiasender Ironie gezeigt, wie yiele prachtvolle Wirkungen vieler 
angeblich örtlich wirkender Heilmethoden: der Elflctricität, der Sus- 
pensionen, der Badccurcn etc. in That und Wahrheit nicht anders, 
als dureh den Eiuduss der Vorstellungen auf das Nervensystem, also 
durch Suggestion zu deuten sind, eomit nieht anders als das Hände - 
auflegen glaubiger Geiatl icher in Botheil anutalten, al* da? heilige Wasser 
von Lourdea, als die Wunder aller Propheten ütü, Bei den ersten, 
wie bei den letzten Heilmethoden verbindet ach harmonisch zur 
Erzielt! ng der suggestiven Heilwirkungen der Glaube dea Arztes mit 
dem Glauben des Kranken- Der Glaube des erstcren giebt seinem 
Gehirn den notwendigen impulsiven gebieterischen l*on der Ueber- 
z&ugnug zur Vollendung der in den Gehim-Neuronen des aweiten 
durch deeeen Glauben bereits erzielten Diasociationen, welche dann 
allein die therapeutische Wirkung der Vorstellung erm&gÜcht. Oft 

genügt auch der Glaube de» Kranken. 

»7* 
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Man Lüfte meinen können, doss diese Erkenntnis, die dem 
logisch denkenden Arzt ho viel Denk stoßt giabt, eine ernstliche 
wissenschaftliche Nachprüfung de* wirklichen Wesens der heil- 
wirlcenden Factoren bei einer Reibe therapeutischer Methoden, deren 
Wirkungsart so vollständig unklar ist, hatten veranlassen sollen, Doch 
warten wir immer noch darauf, — Man mochte meinen: ilediei. ut 
aegri volunt deeipi, 

Der gxosse Dehler ist und bleibt bestandig ftin doppelter: Einer- 
seits unterschätzt und verachtet der Arzt mit versw-eif elter Consequenz 
die Heilresultate von aLlen möglichen Öurpfuachereien. Er giebt zwar 
diese Resultate, „für gewisse mehr oder weniger nervös- hysterische 
Zustände" zu, während sie aber th&tsächlich bei einer ganzen Reihe 
Vön Krankheiten, die er fnr seine Kunst allein in Anspruch nehmen 

will, ebenso zweifellos vorhanden sind: er thMe besser, die Tragweite 
dieser Heilreeultate objectiv zu studiren, und seine wirkliche Kraft 
aftmlich die wissenschaftliche Diagnose und die wirklich wissen- 
schaftliche rationelle Therapie verbunden mit ficht ärztlicher Kunst 
im Gebiet der Chirurgie, der Geburtshiilfe, der Hygieine, der 
Prophylaxe etc. allein für sich in Anspruch zu nahmen. Im Gebiet 
der reinött Empirie ist er dem Curpfuecher, dem Pfarrer Kneipp, dein, 
alten Wärter und dergh hochetens manchmal gewachsen, denn da 
entscheidet der Inst inert, die Intuition, Anderseits halt er für wissen- 
schaftlich, für facultäts würdig, eine Unzahl kindischer Rai&onncmcnts, 
Glaubensartikel, autoritärer Behauptungen, empirischer angeblicher 
Erfahrungen,, Deutungen von Hei lresul taten etc., die einer logischen 
Kritik, verbunden mit einigernuisseTJ feststehenden Resultaten, der 
Wissen schalt keinen Augenblick Stand halten. 

So sehen wir täglich, das klägliche Schauspiel vor aich gehen f 
und die ärztliche Knust ganz allgemein diHcreditireu, daaa neue Heil- 
mittel und Heilmethoden wie Meteore das Lieht der Welt erblicken, 

glänzende Resultate erzielen und im wissenschaftlichen ärztlichen 
Publikum genau die gleiche Gläubigkeit und Anpreisung finden, wie 
Glatteis Allbdimittel, Bruudt'sche Schweizerpillen, Louideswasser etc. 
im Laien publikurn, um mehr oder weniger bald von. der Bildflache 
zu verschwinden, wenn ihre suggestive Wirkung vorbei ist. Es giebt 
aber glücklichere Heilmittel, deren Suggestionswirkuiig* in ihnen selbst 
derart begründet ist, daea sie haften bleiben und statt vorübergehende 
Meteore au bilden, danerndq Fmmgggh werden, tmd zwar giebt es 
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solche genau so gut, wie in der wisseiiirdiaf Illeben Hcdiciu, nuAi in 
der Empirie der Curpfuscherei. Die letzteren werden, manchmal nach 
Jahrzehnten von der wissenschaftlichen Medicin in Gnaden aufge- 
noininen. 

Ich wiLl heute nur wenige Beispiele wählen L Mein Landsmann 
Herr Dr. Nlgeli in Ermatingen ÖL Thurgau, Schweiz, hat eine 
neue Heilmethode erfunden: „Therapie der Neuraigieen und Neurosen 
durch Handgriffe ^ die zuerst allgemein belächelt wurde, die aber 
Anfangt, Anerkennung bei der wiftaettsehaftliehen, ärztlichen Welt zvt 
finden, beöonders eeit sie mit Illustrationen in einein mediciü lachen 
Verlag zur Veroffenthchnng kam. Als College Xägcli die An- 
kündigung seiner Methode im Schweiz, Central verein mit dem kurzen 
Wort: „ Suggestion ißt ausgeschlossen^ ach low, überflog ein alldem eines 
Lächeln sämmtliche Gesichter. Jetzt hat das Liüibßln rneistens aui- 
gehört. In der That müssen wir Eiicret anerkennen^ dasa College 
Nüge Ii mit seiner Methode offenbar viele schöne Heilresultate erzielt 
hat. Wir müssen ferner augeben, dass diese Methode sehr sinnig ist, 
indem sie eine krittige suggestive Wirkung durch psychisch über- 
raschend«, sehr anschauliche und etwas k&Wistisehe Hundgriffe in 
leco dolenti erzielt. Daa nennt man aber nicht die Suggestion aus- 
schliessen, sondern umgekehrt eine sinnreiche und thatkr&ftige Varietät 
des Suggerirena erfinden, Thatsächlieh können weder Dr. Nägeli, 
noch seine Anhänger den Beweis liefern, <iass Krankheiten ™it dieser 
Methode geheilt werden f die nicht durch andere, unter einander ganz 
incorjgruente Heilmethoden und auch durch Suggestion geheilt werden. 
Noch viel weniger können sie uns .eine rationelle, wissenschaftliche 
Erklärung dafür geben, wie derartige Handgriffe direct periferisch 
heilbringend wirken sollen. Da kommt man Einem mit leeren Worten 
an Stelle erklärender Theene n. Z, B, hat Herr Dr. Ammann in 
München {Münchener med. Wochenschr, vom 2tf> Auguat 181)4) die 
Ansicht vertheidigen wollen, daa« beim Kopfgriff Nägeli'ei die Streckung 
des Halses zwischen l'/ a und 5 Centiinctcrn eine Verlängerung des 
arteriellen Blutzu flUssee ohne Verhinderung des Abflusses herbeiführen, 
und dadurch, hei Gehiraphyperämic und 0 (Ingestionen nach dem 
Kopf," besser ableitend wirke ah kalte Umschlüge etc. Es soll auch 
nach Nägel i unter diesem Griff Dlusae im Gesicht folgen, was die 
Richtigkeit der genannten Erklärung beweisen soll Nehmen wir 
aelbst an, diese Erklärung sei nachgewiesen, wie kann man sich 
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dcnu einbilden, <Wi ein solcher Griff im und für sich dauernde 
Heilung hervorrufe, wenn nicht durch Suggestionswirkung d. h. durch 
detinLtive Begulirung -der Vasomotoren vermittelst Vorstellung und 
automatisch regnlirenden Apparaten des Centralnervenflyate mea? Ebenso 
wenig stichhaltig ist die Nervend ehnungstbeorie Nägel ]\ wie über- 
haupt die Theorie der Heilerfolge der Kervendehnungen* Bei X&geli's 
Heilmethode giebt ea f wie bei allen selchen Dingen, MissorfaSge und 
vorübergehende Beverungen, nämlich bei den nichteiiggerirten Patienten, 
Das alles wird uns nicht verhindern, event. die Nageli'sche Methode 
211 empfehlen, wenn die Vertmlauggeation nicht zum Ziel führt. 

Auch der Empirismus der von semlerc-tischen Vorstellungen aus- 
gegangenen Brown- Sc ^umFachen Spermatotherapie hat eich in der 
wissenschaftlichen Medicin Eingang verBcliH.fft, vielleicht weil sie von 
einem Gelehrten ausging. Sie hat natürlich ihre Heilerfolge nicht 
verfehlt, denn auch da wirkt ein mächtiger suggestiver Factor mit, 
Man hat zwar von Resultaten ohne Wissen des Krankeft gesprochen; 
wie kann aber ein Kranker eine Injektion nicht merken? Es sollen 
auch Verglelchungeu mit Injcctloneu anderer Substanzen gemacht 
«ein. Doch derartige voreingenommene therapeutische Experimente 
ItLB&en mich sehr ek^pliseh, trotz des Schweizer. Laboratoriums für 
Ürown-SL'qnnrd'sche Flüssigkeiten von Wi.llifl.ni Vogt in Genf, der 
damit verbundenen KecJame und der berühmten Heilung seines Vaters, 

Es ist Tbnen Allen bekannt, dsss die „wissenschaftliche" Eleclre- 
therapie nicht imstande war, den wuchtigen Angriff von Mübiua mit 
Erfolg zu bestehen und bis jetzt die Begründung ihrer Wiasenschaft- 
lichkeit schuldig geblichen ist. Ale neueste Gegensätze oder AVieder- 
sprüche derselben wollen wir die hervorragenden Heilerfolge erwähnen, 
welche Sperling in Berlin mit den allere h wachsten Strömen allein 
erzielt, wahrend ein Landsmann von mir, Herr Dr. Julius Heller 
in Ltizern umgekehrt mit den stärksten Strömen und ausgedehnten 
Berührungen 1 ächen der Eicctrodcn allein überraschend gute Heilresultate 
aufzuweisen hat. 

In allerneucster Zeit versucht nur Herr Dr. Sperling in Berlin 
in einer sehr bemerkenswerten Schrift, büi welcher wir den Muth des 
Verfassers, nur lobten kirn neu, eine HehithilitMion der Homöopathie, 
(Die homöopathische Arzneimittellehre, eine cri tische Studie von Dr. 
A. Sperling, 1S94), In dieser Schrift erwähnt der sonst mit der 
Öuggcstiansinethode vertraute Verfasser dieselbe mit keinem Wort, wie 



rt ^ n |y> Originalfrann 
\JW^K JWVER5ITY OF CALIFORNIA 



A. FwlWl. Diät VelbKJlM* gtWHrtW tlimpeUti^liiSI- MntböiLuki Eilt SJiIgfcealiukL 3H f J 



er sie auch schon bei der Schilderung der Wirkung seiner schwächsten 
eleetri sehen Strome moglich&t in den Hintergrund drängte. Die Zeit 
erlaubt mir nicht, mich in eine detaillirte KLritik der neuesten Arbeit 
Sperling- 8 einzulassen. Die starke Position Sperling/s ist die herbe 
Kritik unserer kritiklosen mediciniseh* pharmakologischen Therapie, dag 
maaeloHe Experimentiren mit starken Doaen aller möglichen giftigen 
Substanzen, die vielfach im Organismus mehr Schaden Anrichten , als 
die KiüEelsymptomo, die sie beseitigen und als ihre oft mehr als 
problematische Heilwirkung Gutes thun kann. Seine ungemein 
schwache Seite dagegen ist der Mangel an Kritik bei der Beurtheilung 
der positiven Heilerfolge homü apathisch verdünnter Arzneimittel. 
Gewiss hat Sperling Recht, wenn er die bedeutenden Heilerfolge 
der Homöopathen, vor allem ihre sorgfältige Diätetik und ihre oft 
TOTüügliehe Beobachtung der Hygieine am Krankenbett lobend Hervor- 
hebt. Er hat auch Recht, -wenn ftr der wissenschaftlichen Madicin 
vorwirft, die Homöopathie zn wenig etudirt zu haben. Doch geht er 
viel zu weit, wenn er eme förmliche Anerkennung der Homöopathie 
verlangt. "Was der wissenschaftliche Standpunkt vor allem der 
Homöopathie vorzuwerfen hat., ist, daee sie aieh als -Sonderglanbe, im 
Gegensatz zur wissenschaftlichen Medicin, wenigstens, in der Therapie 
gestellt hat, d&as sie eine Medicin in der Medicin^ eine Wissenschaft 
in der Wissenschaft sich, dem Titel nach, benimmt. Es giebt aber 
nur eine Wissenschaft, wenn auch natürlich mit menschlichen Ansichten 
und Irrthümem vermischt. Glau hon die Verteidiger einer Lehre 
recht zu haben, w sollen de dieselbe muthig, gegen alle* Lächeln 
und a priori, mögen ak auch Märivrer ihrer Ueberzeugung werden, 
vertheidigen, bis aie mit der Wahrheit im ehrlichen wiflaenHchaftlichen 
Kampf durchdringen. Sobald sie eich aber als dogmatische Kaste 
absondern, «ich von den übrigen Wissenschaft liehen Kreisen lossagen 
und ihren. Erfolg bei der Gläubigkeit des kritiklosen Laienpublikuins 
suchen, haben lie so lange daa Anrecht auf Anerkennung in wissen- 
schaftlichen Kreisen verwirkt, als sie bei diesem System verharren, 

Yor allem aber hat Sperling volUtiLndig versäumt, zu Unteraichen, 
in wiefern die Heilwirkung infinites imalcr homöopathischer Verdiinnung 
der Arzneimittel auf Suggestion beruhen oder nicht In dieser Beziehung 
ist er uns jeden Beweis schuldig geblieben. Die wirkliche Begründung 
der homöopathischen Heilmethode fehlt, so lange nicht der Beweis g&- 
licfert ist, daaa die homöopathisch verdünnten Heilmittel an und für 
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sieb, ohne XuhulfenaLme dex gläubigen Yoratellung des. Kranken ihre 
Wirkungen erzielen. 

Der Zweck meiner Auaeraandereetaungen, hochgeehrte Herren 
(JoUegen, ist, vor allem den dringenden Wunsch zu äussern, das» end- 
lich eine concentrirte wiMenBchaftlicfc-logLsche Thaligkeit in derMedicin 
Platz greife j mit Bezug auf Ausschaltung de« suggestiven Momentes 
von derj anderen Momenten bei den Heilfolgen der Therapie. Ich 
verkenne nicht die ungeheure Schwierigkeit, weLche ein wielies Studium 
su überwinden Lüben wird. Es erfordert einen ungeheuer kritischen 
Geist einerseits aber nicht minder eine vollständige praktische und 
theoretische Beherrschung der Suggeationslehre und der practiachea 
therapeutischen Süggeationsmethcde. Um die Tragweite dieser von uns 
gestellten Forderung zu ermessen, rauss man freilich die ausgedehnten 
Heilerfolge der einfachen Suggestion, wie aie ein Liebeaul t, ein 
Beruhe im, ein Wetteratrand u. A» mehr erstell haben, selbst er- 
fahren und begriffen haben. Krat da.nl it bewaffnet, kann man ersprießliche 
Besaitete von sorgfältig veranstalteten vergleichenden Experimenten 
erhalten. Dafür dürfte aus einem so verstandenen und unternommenen 
wissenschaftlichen Studium der therapeutischen Factoren wirkliches 
Licht, "wirklicher Ernst und wirkliche Wissenschaft in dieses so sehr 
von Empirie und Aberglauben verunstaltete Gebiet der Ate di ein allmälig 
hineinkommen. Eine derartige wissenschaftliche Reform der Therapie, 
der freilich die allgemeine Anerkennung- der Suggestionslehre durch die 
wissenschaftliche Medicin vorangehen musa, dürfte auch endlich viel 
au einer ethischen Reinigung unserer heutigen medicinischen Therapie 
beitragen. 
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Zur Behandlung der Bleichsucht 



von 



Dr. Gl. Riiigler (Zürich), 



Die zwei Fülle sind; 

1. Fräulein H , . 20 Jahre alt, hatte als Kind die Masern r vor 
6 Jahren drei Wochen lang die Gelbsucht, eonat keine nenne m wer the 
Krankheit gehabt. Mit dem 13. Jahre menstruirt, Eiemlidi regelmässig, 
tm'it einem Jahre aber 2U oft, alle drei und sclW alle zwei Wochen, 
zu stark und zu lang, bis & Tage. Schon vor den Wenses ist ihr 
nicht wollt, sie hat fluor idbua, mit denselben meist Llnuch- und 
KreuzBch merzen, oft w r dnas sie das Bett hüten muas. Mit dem 
11. Jahre wurde sie blc ichsüchtig und von du an mit Eiscnpillen 
behandelt, die sie ofe das ganze Jnhr hindurch nehmen muaste. 
Daneben machte sie lange Landaufenthalte, wodurch sie einmal ihr 
Blut wieder auf 60% Hamaglobingehait bringen tonnte, Die letzte 
Zeit hatten aber die EUenpillen und Andere Eisenpräparate Icoinen 
EinflusB mehr uiul Tat. nahm letztes Jnhr immer mehr ah, Sie ist 
Jiervüs, rogt sieb wegen nichts auf, wird eft sehr gereizter und dann 
wieder deprimirter Stimmung, ist schnell ermüdet, bekommt dann 
.starkes Kopfweh, dasa es ihr im ganzen Kopfe k lüpft, hat (Jongestionen 
und manchmal Xasenhluten. Sie fühlt Schwere in den Gliedern und 
musa sieb zu jeder geistigen Arbeit anstrengen, Ihr Schlaf iat schwer 
und aie konnte den ganzen Tag schlafen» Der Appetit ist gering, 
der Stuhl war retardirt, igt aber jetzt regelmässig, seitdem sie beobachtet 
hat f daas sie sieh denselben durch dürre Hirnen T die sie beim Frühstück 
nimmt, je weilen stets mit gutem Erfolg verschaffen (d. h. nutmnggeriren) 
kann. &oit drei Jahren hat sie ein Hüsteln, iat schnell heiacr und 
hat zwischen den Schulterblättern ein Kältegefühl. Die Aerate sollen 
nichts an den Lungen gefunden haben. 

l>ie Untersuchung ergieht ziemliche Abmagerung, blassen chlo- 
rotisches Aussehen der äussern Haut und der Schleimhäute, Druck - 
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empfind lichkeit dcu linken {JjurfurUatzas doa 3. Brustwirbels, ver- 
stärkten, und beschleunigten Herzschlag bei der Untersuchung, ab- 
geschwächten 2. Mitralton, unrein, und blutend. Jleehte Lungenspitze 
unbestimmtes Athinen,, ohne Kassel gerauache, Fe-rcussinnBtün nicht ver- 
ändert, loch schien es mir manchmal, als ob das Gefühl grosserer 
Ilesi Stenz da sei. Sie schwitzt nachts nicht und hat keinen Auswurf. 
Hämoglobingehalt 35*/ 0 . 

Sie wird im März 1894 siebenmal, im Aprit viermal und im 
Mai üweimal (den 5. und 16.) hypnotisirt. Die crato Hypnose Jim 
1. Mate gelingt leicht^ sie verfällt in den 2. OracL, der sich in der 
nächsten Sitzung deutlich ausprägt und bis an 's Entlc der Behandlung 
gleich bleibt. Der Erfolg war ein guter und beeinflusste die ver- 
schiedenen Symptome folgendermftssen : 

Der Hämoglobingehalt das Blute« Beigte am T. Mars 35 n /o> ain 
21. 45 c /^ am 4. April GQ% am 33. 60% und am IG, Mni 6-5%. 

Das Aussehen der Fat. wurde »tätig besser. Am 17. Marz 
notirte ich: sie- fühlt sich viel wohler, energischer und freudiger 
aur Arbeit; sie hat das ihrer Mutter gesagt, allein dieac finde nach 
keine Veränderung und aei misatrauisch. Am 21. März giebt aie mir 
an, dass jetzt auch ihre Verwandten «eben, daas es ihr besser £cht; 
ihre Wangen fangen an bessere Farbe zu bekommen, ilir früher 
spitzes Gesiebt ist wieder voller und der Auadiruck ein freudiger. 
Der Appetit hatte sieh von Anfang An bis zum 4. April bedeutend 
gebessert. Wie aber ans den Hämoglobingehalt zu ersehen ist, so 
hatte sie vom 4. — April keinen, Fortschritt gemacht. Sie gab 
mir m, da*s sie einige Zeit deprimirter Stimmung gewesen sei und 
da ss der Appetit sich dabei vermindert hatte. Was diese Depression 
verursacht und dadurch die Hämoglobin Vermehrung aum Stillstand 
gebracht hatte,, wuaate sie nicht anzugeben. Von da an war ak in. 
Folge der Suggestion wieder frühlicher und die deprimirte Stimmung 
kehrt« nicht wieder. Die nervöse Aufregung hatte sich von Anfang 
der Behandlung an sofort g-ebessert, das Kopfweh sich nach der 
SJ, Sitzung vollständig verloren. Das Nasenbluten hatte sich am 
y, März noch einmal eingestellt; aic war an diesem Tage beim Zahn- 
arzt gewesen und hatte nachher Cougestionen nach dem Kopfe. Von 
da an hatte sie weder Congestionen noch Nasenbluten. 

"Den Huaten hatte sie vom 7. — 10. Mä-ra, nachdem er am 
7. März wegsujtjgcrirt worden war, nicht mehr gehabt. Am 17. 
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März gab sie an, daaa sie wieder etwas huate, aber viel weniger und 
seltener als vor der Behandlung. Den 24. März konnte sie mir 
wieder angeben, daaa derselbe aufgehört habe. Am 4. April gleiche 
Angabe t eine abermalige Untersuchung der Lungen m diesem Tage 
orgiebt bessere» Atlimen als am 7, Marz, das Verwischte unbes-timmte 
Athnien nimmt einen mehr normalen Charakter an und läsät In- und 
Expiration deutlich unterscheiden. Der Husten iat nicht meljr ge- 
kommen. £g handelte sich somit wahrscheinlich um einen ganz 
leichten Spjtjtemkatarrh, der in Folge (3er Besserung des Allgemein- 
befinden* in Heilung überging. Daa Kältegefühl zwischen den 
Schulterblättern war nnch den 53 ersten Sttaungen verschwunden. Z*\i 
bemerken Ist noch, dass ein Bruder Pbthisiker !et f ebenso eine Tante 
und eine Cousine. 

Die Menses hatte 51c den 12- März bekpmmen, 4 Wochen nach 
den letzten (12, Febr.), dieselbu-n dauerten 5? Tnge lang bis aiim 
14., hörten dann auf und kamen am 15-* wieder* Zwei Tagu vor 
ihrem Erscheinen (um 10. Mary,) hatte sie Kreitzichmerzcn, die sie 
aher nicht besonders belästigten. Ich hatte sie vor dein 12". Marz 
nur zweimal hypnoti»irt (den 7. und 10.). Die Menses traten genau 
am gugger irteti Tnge ein. und waren nicht m slark als somt. Die 
n&trhste Hypnose fand am 1ö, »tritt, an welchem Tilge sie dieselben 
wieder bekommen hatte und aollen aie richtig nach der Suggestion 
bü zum Abend aufgehört haben (Fat. wurde nach mittag» um 2 Uhr 
hypnotisirt). Von da ab bekam sie dieselben zu den bestimmten 
Tagen dea 9. April und 7. Mai und aie dauerten wie vorhe rgesagt 
3 Tage lang ohne alle Beschwerden und nuch ohne vorherigen Fluor. 
Am 9. April bekam aie dieselben statt um 8 Uhr morgens erst um 
halb 9 Uhr, am 7. Mai aber genau zur suggerirten Zeit um S Uhr 
morgen« und sie vcrschwnnden wieder um 8 Uhr morgens den 
10. Mm. 

2, Fräulein S . . . wurde mir von Horm Dr. W. v. Muralt 
gütigst zur hypuot. Behandlung zugewiesen. Er schrieb mir darüber: 
t, IqU habe Frl, Ö . . . wegen hochgradiger Chlorose seit längerer Zeit 
in Behandlung, namentlich ist die Magen thatigkdt aebr elend gewesen. 
Unter strenger Reglirung der Diät — verwiegend Milclmahrung — 
verbunden mit lei eilten Eidenpräparaten haben sich die Magenschmerzen 
gänzlich verloren f die Verdauung ist besser und auch das Aussehen 
hat sieh gehoben. Dagegen haben aich die Wadenkrämpfe, an denen 
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aic seit Langem leidet, trula Einreiben, Einbinden und vier wöchentlicher 
Massage wieder vermehrt, nachdem sie zu Beginn der Massage »ich 
bedeutend vermindert hatten. Memtrulrt ist Pat. noch nichts 

Amserdein machten mir Pat und deren Brnder noch folgende 
Angaben: Sie -war von jeher blutarm,, im letzten Sommer aber sehr 
stark. Sie litt an j&tarlen Magenkrämpfen gleich nach dem Essen und 
nacht« an starken Waden krämpfen. Diese letzteren bestehen seit lVi 
Jahren, erst wöchentlich einmal, dann immer öfter, seit letztem Sommer 
hat sie dieselben allmählich bis selbst 8 mal in der Nacht, so dass ihr 
die Beine noch andern Tags weh thim. Sie klagt ferner über K.oj)f- 
ßchraernün in den Augenhölea und am Hinterkopf, manclnnal mit Stechen 
in den. Augen und Schwindel heim Bücken. Stuhl truga und seibat 
Verstopfung bis ziv 8 Tagen, Starke» Herzklopfen ancli bei vollkom- 
mener Ruhe. Erschreckt schnell, hat Emotionen wegen nichts, regt^ 
slcli wegen Kleinigkeiten auf, ist oft trauriger Stimmung, leicht er- 
müdet kann öfters nicht aeblafen. Reine wie abgeschlagen und schwer 
5su bewegen, K&ltegefübl ii> Händen und Füssen, Die Magenkrämpfe 
sind durcL die Behandlung vergangen, der Appetit gebohrt und die 
FüB&a abgeschwollen. Pat war von jeher nervös, sie gleicht ihrer 
nervösen Mutter. 

Die Untersuchung cTgiebt blasse Farbe der Haut und Schlcim- 
bftute f überhaupt die Symptome der Chlorose mit Tanten* zur Fett- 
entwicklung. Der Hämoglohingehalt des Blutee ergiebt 30° f t . Sie hat 
Angst vor den Nächten wegen den Waden kr&mpfim. Au^er leichter 
Druckempfind Ii ubkeit dea 3. Brustwirbels sind keine Sensatiousstürungen 
vorhanden, Geaieht aufgetrieben und leichtes Gedern der Hänie. Puls 
variabel S4— 100, 

Ich gebe hier die lange Krankengeschichte chronologisch wieder, 

indem ich. Jeweilen nur die neuen Symptome k ura angebe, aSlea Weitere 
aber weglasse. Das Allgemeinbefinden war, wo nichts besondere» 
bemerkt ist, stets ein gutes. 
s>. XI, Pwte Si tauig, $U crw*<--ht zwn-iipiii «ms der Hvpuose. in 3. Hvimtusic. 
3. XI ftf, a Hypnosen, bei 2, leirht*r Sumnaiiihulismus. mit Erinnerung des Anfang* 
«lex Hypnose. Suggestion ^egem Kupfet-haieirzeü,, Herzklopfen, Winten* 
fcrfimpfe, für Appetit, Yeräiuiirajf, Stuhl auf 1 Vi t L'hr mnrgens Angenagt., 
tf. XT, &3 Es geht ihr gana gut. Hatte keine Wack'nkr&mpfe und cortreffl ich 
gearhlafeD. Kein Herzklopfen, Suhl gegen Mittag gehabt Appetit 
noeh wt^LwlTld, Pncb l^ith^ Schmerzen uiii's linke Auge hemm, 
Stimrmuuj war fröhlich. Bjpnosen Ttm heute an mit tiefeai Sonumm- 
holla uua. 
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7. II, 93, Gutes Befinden. Ten Stuhlgang hatte sie nun Abends 8 Uhr statt 
11 Vi- Sog«™« Lbn Ab*ad» 8 TJhr an haW, weil es mergeüa 11 Vi 
wegen 4er FenaiMiMtnaden (Tat, i** in dner Pension) nicht gut geht. 
Nwh leioht* Sehmeraen Uber dem linken Auge. .Schlaf gut tramolüfl 
bis uu Morgen, was ihr seit langem nicht vnrknin, Appetit gnt. 

ö, XJ, H3. Klagt über Knoten gefü hl auf der Brust und im Habe, 0*» ihrSdimetven 
lind Beengungen mache. 

!t. XI, 93. Kein KnotengefUhl mehr, 
10 f XI, H3. Stahl stet» Abendn 8 Uhr gehabt. 

13. XX »3. Hatte Schmarren, u der linken Schulter, Ellenbogen und Handgelenk, 
2 1. XI, 93. Ufifttem und TotfgöAteTO wieder je einmal D«;hiJ! Woderlkl'ftttpfe in der 

rechten Wade. Sie glaubt da« tuU* Wetter sei «chuld. Keine 

Schmersen mehr verspürt. 
24. XI. 93. Blut 43% BftKoglobin Kein« Wadenkrftmpfe mehr. Die Willigen 

fangen an, wth leicht zu rüthen und die fiesichtsfattie ist üjebt mehr 

ao blas« wie Anfangs, 
f>> XII, 93. £chtäei»e!tt im linken Knife. 

13, XII. fl<3. Blut 6 % Keine Knisschmeraen. 

£7, XII. 93, Blnt 63 % Hatte die letzten Tage Magenkrämpfe, beschuldigt den 

■Weama vm eingemachten Frachten. 
3. L 9 4. Keine UagunkrKm pfe mehr 

10, L 94. Suggestion der Henaed anf den 30. während 3 Tagen ■ohne Srimeraen. 

17. I. »4. Blnt 5&'/fl = — 8%. Bitte letzte Woche pllStilich und unerwartet 
die N schriebt vom T*dü einer Üousine bekommen., was sie aufregte und 
Angegriffen hat, halb« tob da an ihren Appetit verloren* sie erschrecke 
schnell and habe leicht Emotionen, 

91. I. frk Erschreckt nicht mehr, hat galten Ajpetit uad ist nicht mehr aqfgeregt. 

Sit' hat die Menses noch nicht bekommen; wegen dem Zurückging de« 
Ilä,mo(?hjhinj keine weitere Suggestion mehr dafür. 

7. II. 04. Hatte die Menses den SL 3. und 4 Februar bekommen, ohne Beschwerden 
bei gutem Befinden. Ea äst möglich, äsm dieselben dnreh die 
psychische Aufregung in Folg« des Todes der Cousine und damit 
verbundenem Rückgang dea Hämoglobins verüBg ert wurden. 

14. II, 44. 75% Hämoglobin. 

m. II. Hatte einige Tago atoikes Kopfweh, Aax aber heute nachgeladen hat. 

Sugg, der Menkes anf Ö.— Hflia. 
7. III. tH. Sieht ftnt ans, bat leicht perttihete Wangen, Ist aber noch fetter 
geworden. Hämoglobin 63% = — IffVn, w&s ich tmcb dem Aus- 
sehen nicht erwartete. Sie hatte letale Tage noch leichtes Kopfweh 
und klagt, daes sie: zu viel beschäftigt sei: S — 13 Uhr Unterricht, 
dtum Mittsgessfln und nachher Iiis S Uhr lange SpaEiergHoge mit 
schnellen (iehfliL ü — H Uhr Uaterrieht, dann Kachteaeen und bis 10 Uhr 
Aufgubenmaoliea Sie sei daher stets, aehr ermüdet. Verbot die«« 
t'eVe^siTepgflng» die mngliebexweiae die Ursache dea Kopfwehs und 
dee HüiimsrLebiurUckgtmges int. 
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14. DJ, 94, Hatte die MeHi*H v«n> 10. —13. MHfz t akü acht Tage za spät Sie 
zeipt hypnotische Und [j-oatLypuotiscbe leicht« HalhiriDatlouBfahigkeit: 
ich t'rm:«' nie in if*r Hjphutie, Wfta sie zrj wehen wünsche, sie siagl 
ihre Mutter, Ith streiche mit dt?-r Hand ltb*r ihi^ Augen und 3Ag<\ 
«1a. ist ihr* Jintter. Sie iat freudig llberrnscbt, spti-cht mit derselben 
un.il eine punzt freudige Scene spielt aich in ihrem Geist* tu>d ihm 
Gesichtszügen all. Auffüllend int dabei, ria^ß uie einen Gm«B van mir 
an ihn* Mutter in lauter Sprüche ausrichtet» gleichkam als ub sie mich 
ilbrrsengtiu vr^üte, sliwa ei« dem Auftrage nach km, wahrend sie alle 
wmetigen Prägen un*l Antworten an dieselbe mit leiser Stimme richtet. 

21. III. H. Bugg-, der Menkes auf!) April. Sie butta wcW letztem Mal und auch beate 
-n-L^d^i über Sdim eratm in den Ang^n geklagt. Sie hea-s sich ntif in ein 
Anrath eil bei einem Augenarzt e untersuchen, der in seinem Berichte 
rh mich die Sache uU nervfaer Na für erkliute, 

28, IJ1 SM. Ist hente wieder ncrvlM aufgeregt, indem «ie schlechte Nachrichten 
tch ihrem an Phtbiais kranken alteren Bruder bekam, tSgLich 
Telegramme, di-e sie beiWiMihigten. 
4, IV. ^4. Hat heute bösere Nachrichten von Ha-qjie bekomme^. Hairi.dglc.hm 
fi(f/o - — 5°/i>, «jao wieder Abnahme in Folge- der Aufregung. 

11, IV. 44. Hat die Menses noch nicht behüiiimen, ich unterlag es, de ferner 
zu duggeriren. Keine AugBiiBchmerEen mehr. 

25, IT. A4. A nabeln; Ii und Betindien gut 

fl. V. Ü4. Hatto die Menses den 3t), April beburmnen. Aru gleichen Tage- bekam 
sie: die Nachricht venu Absterben ihres ttrudera, waa sie sehr aufregte 
und angriff, in Folge dessen sie Nachts träumte und wieder lY&dcn- 
k rümpf ö bekam. Die Mensey hatte nie $ 'fuge lang und ohne 
Beschwerden, 

9. T, 04, Keine WadenhrilrppiV und ruhiger trmiTulwei Schlaf, Sagt, efa 

auch Tiel ruhiger und weniger mehr affieirt vom Tode ihres- Bruders. 
5!!. Y. &4. Schlaf einige Nächte nocli et waa uiLmliig gewesen, 

(7, VI, m. Schlaf gut. Hämoglobin 66%, abso geringe Zunahme + B7 fl seit 
dem 4. April. Es scheint auch hier wieder die Todesnachricht und 
din damit verbundene Aufregung behindernd auf die Hüning! ulhin- 
Inldutig ei iLge wirbt au haben. Ihr Befinden, ist aber sunst ein gutes-, 
Fat, verlBist Zlliich und somit nnch die Weiterbehandlung, da ibrr 
PsDWflDsseit abgelaufen ut, 



Dies in möglichster Abkürzung die beiden Krankengeschichten. 
Ks scheinen mir dieselben nicht uninteressant zu sein. Bei beiden 
Fällen ist ZU ersehen, wie psychische EinfliLääe den Hämoglobin gehalt 
des Blutes wieder herabsetzten, ödet" die H&moglobinbildung verbinderten. 
Bei ster ersten Patientin blieb daa Hämoglobin in Folge deprimirter 



^.C*f\r\nlf> Originalfrann 
\JW^K JWVFJR5ITY OF CALIFORNIA 



G. Ein gi er %nx Behandlung der Blefctoutht, 



SM 



Stimmung vom 4, — 23. April auf gleicher Hühe (60 ö / ( ). Bei der 
2. bewirkte zuerst die unerwartete Nachricht von dem Tode einer 
Cousine eine Verminderung von G-l auf * r K)°/ 0 , dann wieder sehr 
wahrscheinlich diü Ueheraiiatreriguiig: und daa damit verbundene 
KopJVeti einen Rückgang von 7ö auf Gö%, spater kam wieder die 
schlechte Nachricht vom Befinden ihroa Ilrudcra und der Rückschritt 
des Hämoglobin auf (jO*/ h . K* ist daher auch wahrscheinlich, daaa 
die Todesnachricht wieder hindernd wirkte,, obschon ich den Hänio- 
globingehalt kurz vor- und nachher nicht gemasaen habe; die lliimo- 
globiazunahine uber vom 4. IV. [GO«V (l ) bis xtiin 6. Vi, IS94 $a*fi) } 
also in zwei Monaten, wäre wuhrädi ein lieh ahne dic&ea Ereignise 
eine grössere gewesen. Es ist daher auch erklär Li eh, weuu die 
Hnmoglobin zunähme bei der Patientin, deren psychische Beweglichkeit 
derjenig-en- einer Hysterischen gleichkommt, vor der Sugg'eativbehandlung 
nicht stark heeinfhisst werden konnte, obwohl eine Besserung im 
Allgemeinen erzielt worden war. Die beständigen psychischen 
Schwankungen musHten stets lähmend auf die Hämoglobinbildung 
einwirken. Es ist dabei' wohl auch anzunehmen, dasa ohne die 
Ereignisse wahrend der Suggeativhehandlung, denen ich unmöglich 
zuvorkommen konnte, der Häm oglobinge halt rascher gestiegen wäre. 
Wenn nun auch die Behandlung in beiden Fallen nicht vollständig 
zu Endo geführt und der HBrnoglobingehalt nicht auf iOO*/ 0 gebracht 
werden kennte, da die Patientinnen Zurieh verliösaen, ao zeigt doch 
der Verlauf) daaa die Eisen- verbunden mit Sugge^tivbehaudlung das 
Rationellste bei der Chlorose sein möchte, jedenfalls bei Fällen, wo 
das Eisen allein nicht ertragen wird oder wo psych iec he Störungen 
vorhanden sind. 
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Suggestion, Suggestivtherapie, Psychische Behandlung. 

Ein kritischer Rückblick auf die neuere Litteratur 

von 

Dr. FrhiL ?. Schreoet- Notzing (München.) 
{Sehl im &} 

Gegenüber den zweifelnden Bemerkungen IJ5 nawan^er's üWr 
Wetteratraud'fl Erfolge bei Morphinisten trat in einem offenen Brief 
Dr, Landgreen 1 "). für die Thataaehe «in, daes dte Suggestionstherapie 
bei det Behandlung der Morphiumsüchtigen sieh ala aufigesfieichnetea 
Heilmittel bewährt habe, ja. hierin vielleicht die gröaaten Triumphe 
feiere, indem sie nicht allein die mit der Angewöhnung verbundenen. 
Leiden vermindere und zur Abkürzung der Cur beitrage, sondern auch 
dem Recidiv vorbeuge. 

Von 43 Fallen von Morphinismus kennte nur bei 2 oder 3 ein. 
Huck fall verzeichnet werden. La ndgreeu sei bat ist ein a-olcher von 
Wetteratrand geheilter Morphinist. 

Ehen so günstig lautet die kleine, praktische und theoretische 
Studie, iti welcher Forel 8e -* a > J0 °) auf die therapeutische Wichtigkeit 
der Suggestion in der Behandlung der Obstipation aufmerksam macht. 
Nach seiner Anschauung gehören zahlreiche habituelle Stuhtveratopfungeti 
ati den f unrationellen Encephafo&en. 

Es handelt sich hier um eine hemmende Wirkung der Hirn- 
innervation. Die normale Defä.cation steht unter dem Einflusa centraler 
Automatismen, welche ihrerseits von gewissen, meist nnbewusst bleiben- 
den .Zeitvoretelluageni beeinflnsst werden. Bei der habituellen Ver- 
stopfung fohlt häufig daa tJefuhl des Stuhldrangs oder es stellt sich 
zu spat und zu mangelhaft ein. Die MitskeLinncrvadon ala Voraus- 
Betsung 2Ur ßCTj&t&l tischen Darmbewegung i^t ungenügend. Dadurch 
nuiij daas Ferel in einer Anzahl solcher Fälle die dissoeiirte (rebini- 
thätigkeit auf den automatisch arbeitenden Nervenapparat (für die 
Darinth&tigkeit) concentrirte (d. i. hypnotische Suggestion dns eintreten- 
den Stuhls), weckte er mit Hilfe der Vorstellung psvchofugaW Go- 
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Bcliehens die Peristaltik und beseitigte so diese pathologische Gewohnheit 
des Ceatr aber vens jatema. Eine solche kann auch, wie Brägel mann **) 
gezeigt bat, das neu ras theni sehe Aslhroa werden, Daher betrachtet 
auch dieser Beobachter für die genannte Form die zielbewußte Beetn- 
flusnung der Psyche des Patienten (mit Hilfe hypnotischer Suggestion) 
ah Hauptaufgabe der Behandlung. Dafür spricht eine Ansaht in dieser 
Weine erlangter Heilerfolge. 

Em 15 Monate bestehender hysterischer Mutkmus wird von 
Kingier* 1 ) beseitigt, wirrend (äroasmann ") die Verwerth barkeit 
der hypnotischen Suggestion hei der Reposition und Nachbehandlung 
von Knochenbrücheji erprobte. 

Besonderes Interesse dürften die kritischen Bemerkungen Del- 
boeufa") über die verbrecherischen Suggestionen der Nancy er Schule 
hervorrufen. Er beweiat, dass die Subjecta dcT laltwratoriunisexperiinente 
eine relatiTe Selbständigkeit bewahren, äasg solche durch Suggestion 
verleitete Verbrecher mitunter bewuestermassen ihre Rolie spielen. Ein 
interessantes iSeispiel ist eine Soinnamhulc Dclboe uf s, welcher euggarirt 
war, mit einem wirklich geladenen Revolver auf vermeintliche Räuber 
zu echieaaen. Die sonst für alle Suggestionen empfängliche Somnam- 
bule, welche sich wiederholt früher davon überzeugt hatte, dass der 
lievoWer geladen war, kennte trots energischer befehle nicht 4m« 

veranlagst Werden, wirklich zü Bchieeseh. (Delboeuf hatte ohne ihr 
Winen den Revolver rascher entladen.) Aus dieser int-er es Bauten Be- 
obachtung geht hervor, das* man kein Hecht hat, aus den Experimenten 
des Laboratoriums, deren imaginärer Charakter von den Versuch sebjeeten 
inatinetiv oder unbewuaat herausgefühlt wird, auf wirkliche Verbrechen 
durch Suggention zu sohl i essen. 

Verfasser dieses Heferates hat ab Ergänzung zum Müller' sehen 
Sammelwerk über Neurasthenie »eine Casuiatik in einer besonderen 
Arbeit veröffentlicht. Dieser Beitrag zur psychischen und suggestiven 
Behandlung der Neur Asthenie 9l ) bringet die Krankengeschichten, 
Tabellen etc., deren Resultate schon im vorjährigen Bericht mit- 
getkeilt sind. 

Endlich möge noch an dieser Stelle auf daa soeben erschienene 
Werk GroBflmann's „Die Jiedeutnng der hypnotischen Suggestion 
als Heilmittel" hingewiesen werden. Dasselbe enthält 26 medizinische 
und 3 juristische Gutachten über den Heihverth und die forensische 
Bedeutung der Sug-gestion. Sämmtlichö Aerz-tCj tiarunter die Professoren 

ZeJtflötrlft für 1 Ij- po otljmi» *U- 
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Bernheim, Azam, Hcnunia, Danileirskj, Delboeuf, Eulenburg, 
Janctj Krafft-Ebing:, Forel, Horbell! und Oberateiner T nehmen 
aul's Wärmste und entschiedenste Partei für die Suggeetionslebro 
DAch den Onind&iiLzen der Xaocycr Schule, apeciell für ihre praktische 
Nutzauwetidung in, der Therapie. Eine namhafte Zahl lehrreicher 
Krankengeschichten liefert erläuternde Beispiele für die Macht dieser 
Hflilpotenz; einzelne Autoren fügen sogar statistische Uebersicb ts~ 
tabellen himu. So berichtet van Iteuterghem und van Eedon, 
dans in ihrer Anstalt vom 5. Itai 1887 bis 30. Juni 1893 1089 
Ritten ten suggestiv beb und eh wurde. Davon Heilung : 28,3-8*/^ 
dauernde Besserung; 23,09 %> leichte Besserung : 21,02%, Erfolglosigkeit: 
17,81%, unbekannter Verlauf: 9,18%. Wetteratrand gründet Bein 
günstiges Urthal für die Suggestionstherapie auf die Hypnotiairun^ 
von 7OO0 Menschen. 

Der Inhalt dieser interressanten Sammlung, -welcher wir weiteste 
Verbreitung wünschen, deckt aic-h im Wesentlichen, rait folgendem 
Passus sua dem Gutachten von Forel: „Der H^pnotiamua ist und 
bleibt somit seinen Gegnern 211m Trotz, ein Zweig der Wissenschaft, 
und zwar der Psychologie und der Gehirnphysiologie, mit Nutz- 
anwendung in der Mediem und an manchem anderen Orte. Die 
Suggeätiouskhrc greift tief in daa ganze Leben der Menschheit 
bitte in; bjc bat — ähnlich, darin der Evolutionslehre — Verknüpfungen 
mit allen Zweigen des menschliche n Denkens, Fiihluns, Wollens und 
Tmbens." 

Special l den Amte» legt auch Beruhe im da« Studium der 
Suggestion ans Jleräi Er auhhessat sdn Grutachtcn rait den Worten: 
-,Ohtne eindringen de Kenn tili es dea psychischen Elements in den 
Krankheiten und seiner pathogenen und therapeutischen Rolle giebt 
es tl tatsächlich kfine Acrzic, sondern nur — ThierärztsI" 

Literatur: l ) OLe r* t eiue Dia Lehre vom HjjraotiKriLiJs. Wien rrnd 
Leipzig 1893, M. Breitenstcin. — : ) Mas Hirach, Suggtutiun and Hypnose, kurees 
Lehrbuch filr Aerzte. (Leipzig 1693, AmLi-osiua Abe)>, ausführlich, vom fief. be- 
sprochen tu der Zeitsehr, f. Hypnousmuft. Läl#4 s Januarheft- — *) pEtas (Dr., Prof. 
d. Philofl, am Lyceum. zu Passau), Ueber Hyiinufisrntis und SngjreaUraii, Augsburg 
l^fi. KrH-BEfelilcrfi Buchhandlung. — A ) Landmiitin, Tjie Mehrheit (geistiger 
Fersüiilirhkeiten in einem Individiiam, tine jiaythwb^lHch^ Studie. Stuttgu-t 
Enke. — *J Azam. Ilypnetisme -et dauble consrietiee. Parti 1893, AJcau. — 
*) Hu«.ie. Dreifache Persönlichkeit, The Jüärn. «f nerv. miJ. ment. iüisefc*e. Mira 
vm. — ') S Carlas. Bi-mwkiiiwpn (Her die Thailing der l^rHünlichLeit und Hier 
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IJByobiftche HÄllucLßfctioiienH Arcb. de JJenrol.j Jauw 1993, — B ) Beauteaii, 
Automatigine «omnarobuJiriue avec dMoublement de La peraonnÄlite. Annal. med. 
^sychaL JaaaaF, Tahruar 1H93; ref in der Zetacbr> f. Psychiutt. 1899, ifr. 4&. — 
) L$ weife ld, Pathologie und Therapie der Neurasthenie und Hysterie. dp. 
Abfälle van hysterischem S a miwimhn I i mtji iih . p&g. 5 15-. Wiesbaden 1891, Bergmann 
— ^ Kf*fit-Ebit»ir, HyptiotlBcfcj Verendie. Stuttgart 1893, 2. Aull,, Ente, — 
P) Benedikt, Ejpnqrtia^qa ™fl Suggestion, eine klinisiA-paycholoKiache Studie. 
Wien und Leipzig 1894 t Breitentf.eiu, — ") Jollj, TJeber EypnotiBinuä and Ejeiste*- 
staning. Arch, f. PifjcWr. u. N'ervenkh. XXV, Heft 3. — IJ ) T riedrich t Die 
Hypnose als Heilmittel. AnnnL d. stidt. all#. KrankenMuaer in Münden. München 
1894, IV, Lehmann. — ") t. SctreQtt-U utiLn^, Der Hypnotiamus im Kranken- 
baua* links de* lauf, eina krüistbe Studia über die G&fahrea d&r Suggestivbehanäliing:. 
Leipzig 1804, Abel; duaelbe Werk ins Italienische. Übersetzt, von Dott- 0, M a.n ga- 
llo tti. Milano 1ÖII4, Kantoiowicjs. — ■*) Forel, Znr Hypnoae nie Heümittt:!, 
Mnnthencr med. Wöthtnachr. 1894. Nr. 8 und Hypnctiatnus und Hysterie. MUncbener 
med, Wocnensehr. 18Q4. Nr. 32. — Tl ) Jelly, Hypnotiaimia und Hysterie. Müuctcner 
roed< Wochen sehr. lflä-1., Itr. 13., — ") L4I wenfeld, Hysterie und Suggestion. 
M unebener med. Wullen sehr. 1894, Kr. 7 und 8. — ls ) Jan et, Di« Suggestion bei 
HjeteriBcberi* Arch, de Neuro! f Novemher 1893; ref. in der Zcitachr. f. Psychintr. 
\&m, XLJX, Heft 6, — 1 ") Mesnet, Soninamhulifiine apoutaufc dang aes rapporta 
uftc rhyatfiie. Aren, de ReuroL, Nr. 8». — 10 ) Gninon, Beiträge snm S »mnam- 
bulianius {Du aomnambniisme hyateriqne), Prugrea m4d, 1S&S, Kr, 34. — ä| ) Kochs, 
Demonetratioii hypnotischer rh&nomcuc bei einer Hysterien 52 1 Yeraamml. d. 
psyebiatr. Vereines der Rheicpruvinx. am 11, SoTiümher in Bonn* Zeitschr. f, Fsyehiatr. 
1S94, Heft fi, — «") Eeberle, Hypnose und Sagest k*u Im deutschen 9t*&freebt, 
eine Studie, München 1-893, Schweitzer. — **) Call eres, L'bypnotisrne et le droit i 
Ann*]. ioä iMychol. 16^ XV, pag. 257. — M ) Bonjeau, L'hypnotisme et ses 
nappo±te arec le droit Pari* 18!K>. — Jl ) Benedikt, Hjpuese, bjpuotiache 
Suggestion und Criminalugie. AViieuer med. AVocbeuoJir. lf>9i( r Nr. 44, — '*) Reese 
Hypnctuunus und Gesetz. Pfew York med. Journ., September lttt)2, Nr. 27, — 
i7 > Rieger, Psychlsch-e Enitemie, Eystcrie und Hypnotiamu*. ('eniralbl. t Xerven- 
tmnkh. u. Psycbiatr, , Juli. Au^uat löbhä. — **) Hirt, Eine Epidemie vun liysteriBKheu 
Krümpfeii in eher Dorfucbule. Berliner Hin. Wochen aclir. 18^. Kn 60, — W J He m ba Id, 
Acute payehüsche Contagion in einer Jlsdcbenecliule. BürLiner klin. Wucheosdir. lywy, 
Nr. 47. — Sitcrski, Eine pnycbisclie Epideinie im Kiew'sclieH Öfluvememeat 
im Jahre im2 , ref. in der Zdtachr. f, Psjchiatr, Heft 3 und 4. — 3I ) Offner, 
UeUer psychiaEhe Jnfeeiion. Beilage z. Allg. med. Ztg, isfti-, Nr. — Ja ) Schaffet, 
Setihautreäexo wÄtrepd der Hypnuae, LTnttirsucbungen über die Einwirkung der 

öuggiestioa auf 4fc bypagtiicboa Befle^wntr&ttuTfn. Neural, cea träfet 19^)3, 
23 und 24-, — «) Schaff et, Die Kia Wirkung der SuBg«»tion anf die Keflei- 
eracheintmgen wahrend der Hypnose ÜBthem. d. uaturwisBemadiafÜ. Anzeiger d, 
ktfnigb ungnr. Akudemie der Wieske haften, SI,, Heft 2. — ") Begbterew, 
Ueher zeitliche Verhältnisse der psychischen Pmcewe bei in Eypnita« befindlichen 
Personen. Neunrl. PentraJU. 1893, Nr. 10, — u ) Pitcz, Einige Beobachtungen 
Hier iläa psych iith&n EiBcheinuügen dea Schlafes. Wiener med. Wochenaebr. 1BS3, 
Hr. 4S: ref. in der Zeit^br. t. Psychiatr. imd t Kr i, paff. 4M. — ,& ) Hallet, Die 
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hypnotische Suggestion vom Stand punkte des Geririitaarfite*. Gai. hebdom. de 
ib&A. et eWr-, Kr 45; ref. in it Zeitaehr f. Hypnose 1893, XLIX, Heft 14. — 
Ballet, De tjouimeil plwflqnG juu: l'occlusiuu des ureüles et des jeox cbez lea 
indiv i-diia affetitta daatsth^ie hyat^ritinie g&aeraliflee ; ref. iL der ZeitMLr. f. 
i J s>'thia.tr. ~~ *") Kp-ar uii. Des hypDütiüke Söfub Fyaiologi. Er HvpDOtiBen ea 
patoIoEjisk Ti Ist und. Huijt. TM. pag, 777: ref. in Vircbow-Birach's Jahresbericht. 
28, Jftbrg,, L 2, Akt — ") Lu>a, De 1» YisibihtC p*r des eqjeta en etat* 
hypnotiquei, des effluTüs degig&es par des fitres-viTßjate. Gai. inH, 1892, 3Jr, 37* 

— *G) Donath. Hysterische Pupillen «nd Accouimoditio iislähiaung;, geheilt durch 
bjpnciiische Suggeai bn, Deutsche Z+sitüdir. f, Nerrenbk. 1893, D, Uefl 1 und 2. 

— * ! ) Laloy. De* applicationM thürapeutitiues do In. a-ug^esriu-n hypnotirjuEB. Thite 
de I'laiTBL — RnWrtson. Hjjmo-tiaiae at Paris and Nancy. Notes, of a -visit. 
-T nihil of roent-. f*cfo>ber ltf^. — +ab ) Idem; DiKnseioa of HypntttLsme, Brlt, 
lourn, 27. Angimt ISuü" — 1fl ) IT tut, EjpaotisEM an i mal. magnetieme euid 
hyMCDfin. Brlt. Jwn. 9. December 1892. — 4I ) Oh »reo t, DNcnmenls ponr s*rv5r 
tV nristoire de« gnmiMunhilitiiK*. IVfirea oiM, ISffi, Nf 11. 12, 19, 27. 28, 31 ff. 

— "> Blocij, TraitemcnT de rbyiLvrie. Oaz. de» Kip. läyj, \r. bü. — «J Stflmbo, 
Therapeutische Anwendung der vr^hypnotiBchcn Suggestion. Petersburger med* 
Wwfami-lir. 16K*2. Kr. 38 ft'. — 41 ) NenUnason n*<l W^tcrsfrand, Ein FrII 
vnn Hysterie bei Einern 11 jährigen XB&ken. Hjfgi«& ForMr. 1893, pag. an, — 
*■) Keierscii, Suggesti on.sthe™pie. f. Langer. 4. R, XXV, Nr. 25, 2G r 
|iÄg-. litci — ") Gcrrisli, Die tlu'TOpeMtifche. Anwendung d>s JTypiwtlBimw. Api-er. 
Luntet., September lyns. — >' i =i ^ t . I/typnoriBiiie. Paris IftUEI, Alcan. — 
W) Donath. Uebcr Hypnotisiinia und SuggtstipusthetsipLe, Djternat. klln, Rundschau 
iwwa, >'r. 3+5. — Calle™, PnerappHtiirue $Mg^e»tiye) et applicatfoss 
Tnalndtea rermiaes et mentales i In < hirurgle, u l'tPhstjetriinis et i U Pödftgogie- 
Pur is IriHr^. RsiilUcTfl Iiis. — ^BoltpertBort, Die Ajnrendua^ <ler Hypnnae bei 
(rd-steskTwiHcr:. Drit. inert. Jonrn, >'r, 1<>, 52. — M ) EobertiflQ, p?yclm- 
rheraiicptitB. Lnncer. 17, Sejtteinher — w ) Horieourl, Hysteria m*iiir 
PB-raTjV gie et vunzii^ment aerreux incoeFcibles da taut d« dnq aus etc. Gaeriaon 
)wr 1*ot* Gm des Ji"i>. Ib^^. Hr. 4Ü. — w ) älayer» Bin durch Hypauffe gekeilter 
V'b.W von hysiuribidier A]ilasio. Deutsche med. Wuckettschr, I893 t Nr. 47, — 

Iru DHcliwig, Suggestion sl l'ettit Teille. — ■ m ) Taaulu IpuotUmo et 
irnMcra-iiin. Gaz. med, Lttil iuml^inl. 1^5>^, Nr. und 30. — rjS j Meinet, Le 
^omtiftiiJjulmiLe et la fasdniitkui. l'iiria 184)4^ RiiBfT. - M ) Borard 

Will [am Lee, Hypruhtisme na a tliehipögtics agfellt. Anier, Job. uflne«, Baltiniüfe 

]8S»:i, — Hurbleü. Jrfj aonmeil, ituds de psycho-pbjaioliigia Pariä 11^3, 
Roger et ("hernowia, — R ) Dtifay . (MiaKPvfttiüH de B&mn&mlinliarfle natnwi ou 
Mjx*ntaa£ nvec consoience de Aviihlo personnalit*, Ölois lR8ri. — w ) I*ranco t La 
nonveUt tiCorie de Ja Siigjrt'Btidn, drstinfee & wipliqtisr rhypinjtisme (trodait. de 
l'itiüien.), Pmif; 18112, TcgnL — ») «ibert, Sug^stiffli & L'ttat de veüle. 
SdnntHjJie mtd. ]4, April ]Hti:i, — ^ A^türe, Denis, La voie natoreUe *t 
l'iitilit^ de Hiypnotiaiiic. Puris 1HB3. Gl\nii. — 5& ) Brninwiel], Hypnctisine, ^itb 
IlliiBtPJitivc caacs (IlaiTeian Saciety). Th^ Lrtn«el 1BH9. i T r. — flr J Kornfeld 
nnd Tlikeles, LVlier iük Gfai**u und r| ie aiiatorniscbc Grand ln«e des (irn-KscnTvnhnK 
hei der pru^wsflivni ruralyst, Zcit^tir. f. P^cliiatr. 1«PS, Sr. 4P, lieft 3, — 
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**) Ribct, Der Wille, path&L-psjehßL Studien, dtntüch von Pah 4 t. "Beriin 18S3, 
lltfimeTj ver^l. Cap. V, Die Vernichtung des Willens. — ">) Stadel manu, Daa 
BewuMtaein and aome physiologischen Veiänderaageii. Wiirabiirg 1894,, StaheL 

— Eraepelin, Psychiatrie. Lehrbuch für Aeret« und; StudirsMe. Lstipsig 
1893, Abel; vergl. -Cup. Peycbieobt Behandlung, pag« £15, — H J Franke, Die 
Schwankungen 4er RriE£UfltandsgTöas& im uieaschlichea Körper. Leipzig J&flä, 
TLieme, pag, 31 ff. — fl ) Sommer, Diagnostik der Gdate^knuriklieitsn "Wien 
mu3 Leipzig i&f)4, Urban & Schwär lenberp ■„ veirgl. prtg. 161 des Cup, Di« hypnotischen 
Zu&tfnde. — ") A^nftL de Pädiatrie et de Hyuuolcgie, Paria 18t>a™ y4^ ItouJu 
Hausmann, 45. Jahrg. — ") Dumontpaliei], KiniBT(|ues snr la nature de In 
cbarea et aur son traitement p&r k augge&tiim Vpnutiqne. Keime de l'hypaotique 
1SÖ3 ( Xo. 11. — ^B) M avruukak in , Agoraphobie traitee a\'ec. SUCCea par la 

siiBfgegäon. Sera« de 1 typnatisme 1893, Nr. 12. — ") Bö rillen , L^nychopa&gie, 
sa frequence chea lea degeneres et aoa traitement pajchoth&mjeutiqne. Revue de 
Ikypnotiame 1893, 8. Jahrg., Nt. 1; vergL dazu Aroial. de Psyihitf-r. 1893, Kr. 11. 

— ") Voisin, Trooblei ment&m traitfe avec s-uccea par la anggeätium. Eotqu dt 
l 1 lypaütisme. H, Jahrg., Nr. 2. — Bautdon, Anästhesie, chirurgicele rar 
Suggestion., Revue: de Pbrpnotiöiae, S. Jahtg,, JJr, 2. — 78 b ) B ourdon, Jaloimö 
morbide, corupromettaiit 1» Tie, gü^rie par la auggrartoD hypnotique. Revue de 
riypnotiama. &_ J*.hrg „ Nr. 5. — ™) Eciiidnn, Nfevmlgri« fatiaLe guem par 
suffKestioi). Hevue dt l'hj'pnötiame, 8, JnJug., Nr*. 6. — w ) ])h Y ang:, L'bypnotiume 
et La reaistance aus niggestioiis, Berne de rhjpnotiame. 8, Jahrg, t No, 5 t — fl J Tatze 1, 
Troii<afide pw&lyaia tion hyaline, gaerisen park Bnaggesrüro, Ratuu de riypnotisnie. 
8. Jahrg.. No. 6. — n ) Chnteau, Yomisseraeut incaercltdes de la grusaeaae trailes 
&thc fiuceea par tuggestitin, Renie de rbypuotisme, 8. Jahrg^ Nr* 8. — M ) L'bypnotiajne 
en Aagleterre. Rötu«. de Phypnotiaine. &. Jahrg-, Nr. 9. — Delboeaf, Zwei 
Pille, lh denen die thiruigiHche: Dia^noa« mit Hilfe der Hypnose gestellt wurde. 
Zeitschr, f. Hypnotwiaui» Juni 1993, Heft 9, — K > Berater, EeitTJge zur 
soggifrstiven Therapie. Zeitachr. L HypnotiHmu^ Jnni 18tiü> — w ) OroBBiDaaii, 
J>ie Sii(Egeätion, spedell dia hypnotiäehe fiu^eatios unä ikr Heilwerth. ZdtKlr. f. 
Hypnotisiaufl. Augi.it und September ltRQ t — Tjh« Brannberg, Den 
Hjpnotiska Suggestionen och dei ÄDVändnjng rid Menatruatinns Rubbningar; ref. 
iu der Zeitichr. f, Hjpntitiümua. Septem W tS!*S, — m ) Landgrean, Öffener 
Brief an Dr. Binswanger iu Xraazlipgen. Zeit sehr, f t Hypnotismus. Octöbec 
l(*a3. — M | Forel f Dia Heilnog der Stuhlverstopfitng dnreh SuggestioiL Zeitobr, 
f. Hypnotismusi, NoTemb&r 181*3, — Brügelmiun, Psychotherapie inxd Afthma. 
Zeitse-hr. f, Hyptiütiauiua, I>eceinber 18fl3 und Januar IftDi. — 9i ) ltiii|g-icr T Ein 
Fall you hyateriBL'hen Mntiranm Zeitschr. f. Hyiniotisnms, Februiir L894l — 

n ) Pri'oHSiEaniül, Die bjpUutiach& Sn^gpfiti-on bfri der HcpoaitioU Ußd Kfteh- 
behandlu&g vun. KnOChenbrUcheo. SSeitathr. f. Hypn(*tiHnnia Marz 1394. — 
") Delboeuf, Die TeTbrecheri«(-hien SnegeBtionca t Zeitsclir. f. Hjpnotismua. 
Hin IHM. — *) f. Schrtsnck-Notsine^ Ein Bcitmg zor payrbiSühell und 
fluggte-tiT-en Behandlung aer Neuraethenie. Zeitacbr. f. Hypnotismna. October 
IKUü und Januar lÖfcU; mch «eparat er schienen im Bnclihandel bd Bri^cr t 
Berliu 1894. — i») Grorfiman a, Die Bedeutung der hypnütinchen Suggestion 
aU HedmitteJ. Berlin 183i T Bong 
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Nachtrag. Wannuid der Drucklegung erschienen noch folgend« Artwiten: 
") Effert*, Studien Uber Hynt^rie, HjpiwtiKjiitts und Suggestion BrjDii 1894, 
Paul. — ") Hirt, ITeJier die Hedeutiin^ der VerbnLauftgeatiun ftkr die Neurotherapie- 
Wiener med, Presse 1894, Nr. 22. — M | Sch in LdkuLJC, Zur Statistik des Hypnumiinis. 
Wiebfcr Jüöd, WtahfcnBchr. Xr. 23, — M J UltzmAhii, Zw Hdhill^ der Stnll- 

verrtopfunpr (Antwort, auf ForelV Schrift; Tergl. oben Xr, m 1 ), Corre^ponilenzbl. 
f. Schweizer Aerate lflfl-i, Nr. 10, — ,m ) Forel, StnhJTer^topfiing. CorresihDiufenEbl. 
f. Schweiler Aerate 1894,. Nr. 11. — m ) Stf.]], SiigflMtioü und EyputühAvA in 
der Völkerpsychologie. Leipzig 1894, Ohler, 623 Seiten. 



UeW den Werth oder Unwerth der Hypnose als Heilmittel 
stellen auch heute noch die Ansichten diametral gegenüber. Jedenfalls 
m Haste, selbst für den Fall, dass damit einzelne Erfolge emelt worden 
fleietij. von der Anwendung der Methode dann angesehen werden, wenn 
in allen oder einer grosseren Anzahl blosser Vereng he *ieh geaeigt 
hätte, dass söhöü dlft einzelne Hypno« zum mindesten ein riskanter 
und in ihren schädlichen Folgen gor nicht zu berechnend es Experiment 
darstelle. Und das tat in der That erst neuerdings wieder von gewichtiger 
Seite behauptet worden — ; wahrend doeh Wetteratr and*) in einer 
Anzahl von vielen tausend llypnoaen eben so wenig irgend welche 
schlimme Nachwirkung beobachtet haben will, als Liübeault, Bern- 
heim**) und Andere. In dem gleich zu erörterndem Falle haben wir 
— vom therapeutischen Resultat zu gesell weigen — nach keiner der 
71 Hypnosen andere Nachwirkungen, nls die auggerirten gesehen. Im 
Gegentheil ist es auch hier sc- _geworden ; wie bei den meisten suggestiv 
behandelten Kranken: die Patienten freuen sieh förmlich darauf , ein- 
geschläfert eu werden, weil sie er i a lir ungagemäss nach dem Erwachet! 

*> Wette rat ritnd, iJer Hypaoiikrjuis mid seine Anwendung in der praktischen 
Uediziu, im. 

**) Bern heim, Xcuc Studio üher Hjpnotiimud. 1H&2 1 . 
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oder doch einem kuraeu dnriui anschliessenden natürlichen tiuhlaf aich 
woliLer uud munterer fühlen, als zuvor. 

Wir geben im Folgenden das Woientli eheste au* der Kranken- 
geschieh tu eines. Falles der allgemeines Intcrresse wohl verdienen 
durfte, 

Frl. Gr. IJr., 3f> J., aus nerröe nicht belasteter Familie, tat vor 
etwa 11 Jahren an schweren Erscheinungen der Hysterie erkrankt 
die im Hause, im Spital und an Badeorten jahrelang- behandelt wurden. 
Sehr bald, etwa ein Jahr, nach dem Beginn der Krankheit erhielt 
PaL Morphium, das sie dann nicht mehr entbehren tonnte. Sie ist 
eine sehr gracil gebaute,, organisch gesunde Person, doch mit etwas 
fahler Gesichtsfarbe und nicht ganz freiem Blick. Sie ist lebhaft und 
erseheint geistig normal Seit 6 Jahren iat die Periode un regelmässig 
geworden; emn letalen Mal hatte sie sie vor 15 Monaten. Sie klagt 
über ständige Schlaflosigkeit und häufig Verstimmung. Am meisten 
deprJmirt sie aber die Gewöhnung an die Morphiumspritze, worin sie 
eine schwere Sünde und ein Unrecht sieht, ohne im. Stande m sein, 
süe zu entbehren- darauf hinzielende Versuche hat sie dea ö fiteren 
ohne Erfolg gemacht. Sie injicirt seit etwa 5 Jahren täglich 
in 2 — 7 Portionen zwischen £0 und 30 Centigraium Morphium; das 
tägliche Durchschuittamaaa beträgt, gering gerechnet, 23 Centigr&uim. 

Die Behandlung richtet sieh — mit Hiutanaetzüng der anderen 
Erscheinungen lediglich auf die Bekämpfung der Schlaflosigkeit und 
die Entziehung des Morphiumgen-usses. Die wichtigsten Daten dea 
Journals sind: 

29. V. Beginn der Behandlung. Ea wird nur leichte Schlaf rigkeit 
ersieh. Trotzdem Nachts besserer Schlaf ala sonst. 14 egr M.! 

1, VI, Am Vierted Ta£c- Wird die erste Hypnose (II Gr.?) 

craielt. Pat. schlaft nach Tisch {auf Suggestion) beaaer, als ihr 
erinnerlich iat. t 

3. VL Pat. fühlt eine beträchtliche Erleichterung des Oemiitha 
und schiebt dies dem andauernd besseren Nachtschlaf au. Kie fühlt 
siel] körperlich und geistig frischer. 

5. VL Pat berichtet, dft*s sie seit 2 Togen keine i lernen 

Kopfschmerzen mehr spare. 

6. VL Vater der Pat. erkrankt An einer akuten Zystitis, die 
Pat. sehr beunruhigt und die Kur hü 10. VI. unterbrechen läftijt, wo 
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die Symptome der Cytitia nachgelassen haben. Immcrlin wurde 
damit ein Rückschritt und eitle bedeLtenee Verzögerung gegeben. 

10, VI. Suggestion auf 6 Spritzen (— 0>\2 M.) Fat nimmt 
trotzt] em 7 dg?., macht sich, aber hinterher die schwersten Vorwürfe 
(„Es war mir, als. wenn ich einen Mord beginge, da ich eine Spritz« 
mehr nahm.") 

11. VI. Pat. wird heute (und gewöhnlich auch in der Folge- 
seit) schlafend verlassen und wacht spontan auf die Minute hin auf, 
die ihr auggerirt wird, 

14. VI. „Gott Lob seheint ea doch, als 6h ich das entsetzliche 
Uebel liftld ^brachte," - 0,10 K. 

16. VI. Tiefe Hypnose, die auch in der apäteren Zeit gewöhnlich 
erzielt wird, Fat. echläft auf Vor sah Jen bis 10 oder 20 sicher und 
ruhig ein. 

21. VI. Seit vier Tagen klagt Fat. über ziehende Schmerzen 
im Unterleib, Diarrhoe «ud allgemeine* Unbehagen. Ahends treten 
die Menses ein l>Ie Zeit der Periode — früher eine Zeit der Angst 
für Fat. und Umgebung — verlauft bei Bettruhe und Diät zwar mit 
starken Sßh merzen t aber ohne die früher gewohnten Krampf anfalle, 
ohne Fieber, selbst ohne Schlaflosigkeit. Am 26, YI, darf Fat. auf- 
stehen- ßie fühlt sich etwas matt, aber gesund. 

26. VI. Fat. bekommt die Suggestion : „sie werde in Kürze 
daa Morphium ganz enthehren "können und ea sogar verabscheuen 
lernen«. 

29. YL Eid quälendes Symptom kehrt zeitweise immer wieder: 
die Diarrhoe. Barlettawein und Eichelkakaa lindern cinjgcrmaHsen. — 
0,04 Morph.! 

2^ YJL Fat* kommt heute mit 3 Cgr, Morphium aus, fühlt sich 
aehr wohl und munter. 

5. YIL Andauernd sind die Nächte gut, theilweise auffallend 
gut. Das Aussehen der Pat. hat sich wesentlich gebessert, dt;r Blipk 
ist £anz frei. 

8, YJL Kann eine Fussparttue gut vertragen. Allgemeinbefinden, 

Appetit, Schlaf sehr gut, — 0,01 Morph 

18. Vn. Fat. macht keine Injektion. 
14. VII. Desgl. 

19. VII, Wiedereintritt der Periode nach genau 4 Wochen. 
Unter starken Schmerzen zwar, aber ohne beunruhigende Symptome 
verläuft die Menstruation in vier Tagen. 
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Fat. nimmt noch etwa 3 Wochen lang an manchen Tagen 
t/ a — % egr, üorph. innerlich^ vor Mitte Auguat ist eic vollständig 
des Morphiums entwöhnt, — 

Bei öiaem Falle, wie dem anfingen, wo sich dis subjectiven 
SjTnptome derart in den Vordergrund drangen, ergiebt aicli du 
wesentlich prägnanteres Urtheil aua dem Tagebuch der Pat, das wir 
- aie während der Dauer der Behandlung führen licssen. Eö Hilles dazu 
bemerkt werden, das» ea sich um eine moralisch seliT Koch stehende 
Dame handelt, deren strenge Wahrheitsliebe nicht anzuzweifeln ist. 

ir geben von dem ausführlichen Bericht nur die charakteri stachen 
Stellen wieder, die zum Thcil auch die experimentelle Seit« berühren. 
Die Fat. eraählt: 

29. V, Meine Augen sind mir wirklich ganz bald schwör 
geworden und empfand ich ein dgenthümlichca Ziehen durch d-eo. 
ganzen Körper. Nachts habe ich sehr gut gcs-chlnfen- 

31. V, Heute aehon etwa» ruhiger geschlafen (bei der Hypnose), 
Hatte hei Tisch guten Appetit, fühlte mich dann sehr müde und schlief 
bis 4 Uhr gut. Nachts gut geschlafen, ohne zu träumen. 

1. VI. Nach Tisch wirklich gut geschlafen, was ich mich kaum 
je erinnere. 

2. VI. Mein ganzes Befinden erscheint mir gcbcasortH 

3. VI, (Das Dienstmädchen war krank). Ich murrte das 
Frühstück machen, auch die Zimmer richten und habe ea ohne vor- 
herige Einspritzung fertig 1 gebracht. Schon lange Zeit her konnte ich 
kaum meine Person fertig bringen 3 d. h. frieiren und waschen, ohne 
vorher Morphium genommen zu haben, viel weniger sonst etwas 
arbeiten und heute ging ea. Wie ich mich selbst freue! — es war 
ein eehr heftige« Gewitter, das mich erst ein kleines T Wichen von 
deu Zual&nden empfinden liess, wie aie früher bei gleicher Gelegenheit 
hatte. 

5. VL Beim wiederholten Z üblen während des Einschlafens iat's 
mir iu Gedanken, ab ob gleichsam eine Maschine dabei wäre, die 
jedesmal bei einer wiederholten Zahl ein weisses Blatt fallen lasst. 

12, VL Heute bemerkte ich, wie ausserordentlich woklthucnd 
mir dieser Schlaf iat. 

IS, VI. In der Nacht wachte ich wohl so um 3 Uhr mit etwas 
Unruhe auf, jedoch sie ist allmalig vergangen und so bin ich glück Ii ck t 
das» ich nun sehon so weit gekommen. 
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14. VI. Ich fühle nun die volle Wohlthat de& Öchlafea und 
fange nun bald an, mich auf die Stunde des Einschlafens zu freuen. 

20. VI. Um die Mittagszeit hypnotisärt and heute g&nz a.ue- 
gezeichnet geschlafen. Ich kann nicht sagen, wie mich dieser grosse 
artige Erfolg- freut. Denn wenn ich bedenke, wie an sonstigen Tagen, 
wo ich die morgige Einspritzung (wie heute) verkürzte, der Nach- 
mittagsschlaf Qualen machte, wobei ich keine Ruhe fand, ja, viel 
erregter und matter davon aufstand, als ich vorher gewesen eo etc. 

2h, VI. Ich bin bis heute unwohl gewesen (aeit 22, VL), hütete 

während der Zelt das Bett, habe aber im Verhältnis zu früher die 
Zeit recht gut zugebracht. Ich bin überglücklich, das* Alles aoweit 
gut vorüber und hoffe nun von der Zukunft das Beate, 

27, VI. Ich fühle mich überhaupt im Kopfe viel hellor und 

freier. 

13. VII, Ich freue mien, dass mir das Schreiben und Alles so 
leieht fällt und könnte aufjubeln vor Glückseligkeit, 

17. VIL. — und wurde ich fast übenuuthig vor Freude — da 

es der erste Tag war, wo ich gar nichts genommen, — 

Eö darf nicht unerwähnt bleiben, dass sich zwischen solch e 
AeuBserungeu der Zufriedenheit im Tagebuch unserer Pat. ständig; 
mehr minder Klagen über eine grosse Anzahl nervöser Ilescliw erden 
hinzielen, die alle seit Jahren bestanden und gTÜalenthcila während 
und durch die Kur heseitagt oder doch nicht un erheblich gemildert 
wurden. 

Unterm 23. VII. sehlicsst der Beriebt ah und Pat, giebt darin 
folgenden Status praesens ihrer reraonr 

Es sind nun gut acht Tage her, dasa iel kerne Einspritzung 
mehr gene-imnen. — Gott Lob war diese Kur mit bestem Erfolg 
gekrönt. — Meine schlimmen bösen Nerven sind wohl au Zeiten ganz 
g-c waltig Tebellisch und misse Ich mein altes Linderungsmittel schwer. 
Aber die bestimmten 0 n wolmheitaatunden, die mich noch vor kurzer 
Zeit so grosser Quid itusai; taten, habe ich fast vergessen gelernt, und 
wenn ich mich ja einmal um diese Zeit meiner alten Gewohnheit 
erinnere, ao entsteigt ein tiefer Seufzer der Erleichterung meiner Brust. 
Auch in meinem GedileJitrm fühle ich in neuerer Zeit eine wohlthucnde 
Veränderung; das Gegenwärtige sowie das Jüngstvergangene prägt 
sich demselben weit besser ein, Ich mache ganz genau die Wahr- 
nehmung, wie der grosse Moruhuiiiigennas störend auf meine Verstandes- 
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kraft einwirkte, Aach das riefe licdenltcsi, was mich oft verworren 
Recht von Unrecht unterscheiden liees, fängt an sieh, zu klären. Auch 
mein Gernüth erheitert sich. All i Hühl ig wird mir überhaupt leichter, 
denn daaa der Gebrauch des Morphiums eine Versündigaog; .gegen 
mein Leben und eine Verantwortung vor Gott für mich sein würde, 
stand mir ausser Zweifel und brachte oft Stunden banger Unruhe mit 
aick — ■ " 

In welcher Weise die Morph iumontwühming aich volfoog, zeigt 
folgende Tabelle. 

Pat, nahm subcutan: 



Dutum 


Oer. j 


Datum 


Cgr. 


Dutum. 


Cpr- 


29 V 


AI 


15 VI 


■P 


*2 vir 

*■ 1 Tili 


A 


30. V. 


14 


16. VI. 


9 


3. VIL 


2 


31. V. 


14 


17. VL 


9 


4. VIL 


3 


1, VI. 


14 


18. VI. 


8 


5. vir. 


2 


2. VI. 


12 


19. VL 


8 


ß, vil : 


2 


3. VI. 


12 


20. VI. 


8 


7, vir. i 


0,015 g 


4. VI. 


14 


21. VI. 


8 


h. vir. 


o.oio e 


5. VI. 


12 


82, VI, 


8 


3. VIL 


0,007 g 


6. VI. 


14 


VL 




io. vir. 


0,006 g 


7. VI. 


20 


24, VL 


8 


iL vir. 


0,005 g 


8- V£. 


12 


!2&, VI. 


8 


12. vir. 


0,005 g 


51 VI. 


14 


Ü&. VI. 


8 


13. vrr. 


0,005 g 


10, VI. 


34 


27. VL 


7 


14. VIL 


0,003 g 


11. VI.- 


15? 


28, VL 


Ii 


15. VIL 


0,002 g 


12. VI. 


12 


29. VL 


4 


ig. vir. 


0,002 g 


13, VL 


10 


30, VL 


3,5 


17. VIL 




14, vr. 


10 


i. vir. 


4 


lß, VIL 





■Während der ganzen Pfluer der Behandlung hat I'at. ausser 
zur Z-oit d^r Periode (die übrige na auch im August fast auf den 
Tag wieder eingetroffen Ißt) nicht krank gelegen, «indem ging den 
neu FHicliten dos Haushalts und der üesellactuLft nach, wie früher 
— nur, daea ßie sich schon sehr bald Leist uugsföhiger fühlte, mh Früher. 
Vor groben. Diätfclilern wurde und wird sie ernstlich gcwtvrnt — wie 
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früher j-u allen Zeiten. Kie nimmt jetzt kalte Waschungen de« Ober- 
körpers regelmässig vor und fühlt sich andauernd geiatig und körperlich 
munter. 

Oh der Erfolg ein bleibender sein wird, wird die Zukunft 
entscheiden. Weiterstrand berichtet von IL unter 14 Fällen von 
Morphinismus, die er auf hypnotischem Wege dauernd geheilt hat. 

Noch -etwa* über die Technik. Zur Erziel ung der Hypnose 
wandte man das einfache Suggestionaverrahren ftn., daaa nur die erste o 
Male — übrigens erfolglos — durch die BraicTsehe Methode Unter- 
stützung finden sollte. Die ersten Sitzungen wurde nur eine: geringe 
Einwirkung erzielt, wie das bei Kranken der Art das Gewöhnliche 
ist. Tiefe Hypnosen (DJ. Grades) erreichte man eist noch über 
SO Sitzungen, und auch von da ab nicht immer 5 sie Schemen dem- 
nach aur Erlangung des Erfolg» nicht unbedingt nöthig au »ein, 
sondern können durch leichtere (IL Grades) ersetzt werden, 

Die Injektionen pflegte Tat, Vormittags um 8 und 11 Uhr, 
Nachmittags um 3, 6 und 9 Uhr zu machen. Wir räumten zuerst 
mit den Einspritzungen unter Taga darauf, dann wurde abwechselnd 
die Injeetiori am Morgen oder vur dem. Zu&eltgehen unter lassen, bis 
aur gÄ na liehen Entwöhnung. 

Der im Vorhergehenden geschilderte Fall von Morphinismus 
wurde dem Verfasser von dem seit 12 Jahren als Hausarzt in der 
Familie der Kranken funetionirendeo pract, Arzt Herrn Dr- Die-m 111 
Würzburg zum hypnotischen Kurve rsuch überwiesen. Derselbe 
wohnte anfänglich den Versuchen bei, überzeugte sich you der that- 
söchlich beruhigenden nud schlaferzeugendoii Wirkung der Hypnotis innig 
und bestätigt heute, 10 Wochen dach der letzten Morphiumeinspritzung 
die noch fortdauernde völlige Enthaltsamkeit der Kranken vom Morphium* 



Seitdem ich die vorsieh enden Zeilen niederschrieb, sind zwei Jahre 
vergangen. Inzwiachen habe ich bis in die jüngste Zeit de 9 öfteren 
Nachricht von der Patientin erhalten: ein Rückfall ist nicht ehigetf et* n. 
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Lite raturbari cht 



Dr. med. Albert Moll in Berlin, 



(BurtKetzung), 

Socli mehrere andere Schriftsteller haben Arbeiten gesti rieben, die auf die 
Syroptninatoloeic des Sflllafaa nnA Hypnose eingehen; sit 1 haben naa aber mm 

Tbeü fruchtb*™ AnTegqug-eii n-ictt gegeben. ErwKhut aei immerhin daa IckjJne Bnch 
von Viin g, Le öummeil normal et leSommeil patholog-ique, Pftriiä 1883, dm aus eine 
eingehende Symptomatologie des Schlwfes and besonders! der Hypnose giehfc, Genannt 
sei anth dn.a Buch von P. Mis Simon: „Le Monde des Reves, Baiia 1S8S. leider 
gelt ench dieser Verfasser Höf di? zahlPeit-ben Beziehungen zwischen Schlaf und 
Hypnose nicht ein, leb beianre dies g-erad-e bei dienern Buche um so mehr, &\n -es 
sehr vielseitig ist und auch Erscheinungen bespricht, die zu Vergleiebnngien mit der 
Hypnose und mit dem ächJatf Anregungen g-egeben hltteiL So werden die H&llu- 
■cinationen, die bei Wfoitenrei senden eintreten, erörtert, ferner die Bewiiastseinflsltfriuigen 1 
die der Gebrauch gewisser Gifts, z, B, Opium und Haschidch. zur Folge hat, Auch 
da» Alpdrücken, die Yainpjnttgen und -ähnliche Erscheinungen werden «rUrt-art, Die 
Symptomatologie der eLnselneo Zustände ist interessant gesthriebem, ho dass es 
m bedauern ist, dana die fei Meinen Kapital nicht in einen inn^rn SttHömrnenhaoB 
gebmeht sind. 

Es aci endlich an dieser Stelle nach ein Weih erwähnt, das von dem bekannten 
Jamei Sully stammt: Die ninsianeü; die deutsche Ausgabe urachien in Leipzig 
I8ei, Nur knra geht der Verfahr anf die hypnotischen Zustande ein, die er sowohl 
mit den Träumen als mit anderen rUusionfwnständen in Beziehung bringt. Sullj 
■erblickt den Unterschied des hypnotischen Zustande* vom iiaMlrltehun Schlaf wesent- 
lich in zwei Erscheinungen. ]>-er prösste Tbeil unseres „Tmcmato^es 11 im nächtlichen 
Schlaf flieaae süs dem Innern dsa Org(»Tii9Tnn8 T nicht aber ™n ausaeu. Anders hbl 
beim hypnotischen Traum. Der natürliche Trcram sei vermittelt, bestehe nua ein« 
Menge von Rudern jrnü wechsele beständig; 3er hypnotische Tra^tm s*i einfacher. 
Als einen c weiten Fundamente luntafwlifed t»tawb,tet Sully, iUse a<r Hypüetfsjrte 
nach ieinea HalludnatUrneii m handeln sucht; seine Halbw&bm^hmnn^ii pflegten 
sich in Handlungen von einer Starke umzusetzen, von der wir im gewöhnlichen Sc: hlaf 
nichts eu erkennen vermögen. Di» ist nach Sully b Anifcht «jp HauptiinterHchied. 

Wesentlich anders apricM akh Uber diesen Punkt. Vincent In seinem Buche, 
Die Elemente des- BypnotLsmus, aus dem Englischen flbersetzt Ton H. Te uscher, 
Jena 1894, aua. Tin^ent stellt offenbar auf dem Standpunkt, dass ein« gTösa<?Te 
Tenvuidtscbaft zwischen Hypnose und Sehl sf besteht' : er bespricht EWiHchsl den Zustand 
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•les normalen SHalttffeB. Der tiefe Schlaf Watehe in einer Aufhebung der uuiuali&cbfu 
Kräfte der Sinneswahrnehmung und Bewegung. Trotz der Bewnastloxig-fceH dfs 
Schlafens kttmeu aber Bewegungen auf äußere Beiie in stände. Vincent erwähnt 
eine Angaoe von Carpentcr, duivb die die Möglichkeit der Anpassung der Rnnd- 
luti^Kü au eitlem g* winkten Zwecke Auch im tiefen Schlafe darvcthau werde. I>ie 
jirofc^icnd leri Diebe Indien* Julien Dämlich im Stande sein, «ine 3[«tmLz<- unter dem 
Schiffer weg zu stehlen, indem sie den Schlaf sunächst durch »auftes Fächeln des 
tienichteB tiefer machen. Wenn sie dann glsmnen, die RnwnHBtl-fiaigken des Schlafenden 
«ei tief penng, kiueln sie Tarsichtig den Kiirperthfil, der ton dem Schläfer fortgeBogm 
■weiden soll, Die* werde solange fortgesetzt, hu der Schläfer Uber den Rand der 

liatratze rolle und der J>i-eh mit dieser davonlaufe- Wahrend man ans dem tiefen 
Schlafe Leute durch Anrufen erwecken kann, fällt diea im Koma fort, und dadurch, 
unterscheide lieh dan Koma vum Schlaf, Den» im Schlaf am« gewisft* psychische 
Thftrigkeit besteht, gehe auch dtUhus hervor, daaa der leise ausgesprochene Slang 
ihre* ii ig tuen Nttmenb ik Schläfer leicht wecke, während ein viel lauterer Ton anderer 
Art Diithig «ei, daaielhe zu bewirken. 

A ehelichen komm t bei komatösen Zus Länden vor. Ich habe auch hei mehreren 
Sterbenden gesehen, das-H, wenn sie bereits in der Agonie lagen und man sie mit 
dem ZS'amen anrief, ein« richte Beaktion nuch erfolgte, wahrend bei lauteren Geiftoscbtn 
anderer Art keine .Reaktion mehr eintrat, Ith sah das rührende Bild wie eine 
fiterbende Mutter tun ihrem Kinde lagt mit „Mama" angeredet wurde und wie die 
Sterbende jedesmal dabei die Atigen aufschlug, während andere Worte keine 
Wirkung hCTböifdhrten. 

V in teilt kommt dann auf die Träume zu sprechen und vergleicht sie mit den 
fiLtttiefitänsc buugen Hyimoüiirter. Er meint, diäs hier eine schlagende Admiichkeit 
■vorliege. Ebenso gibst, Hei die Aehnhchkeit darin, dais man mit dem gewöhnlichen 
Schläfer mitunter sich in Rapport aetien kenne, Angaben, die achon. anderweitig 
gemacht wurden. Ferner kummt Vincent auf die Bewegungen im Schlafe &u sprechen 
» erwähnt, das-n das gewöhnliche Rodert im Schlaf, das Murmeln nneusammenh äugender 
"Wone suhon einen leichten Grad von ynmuarobulismus «barakterisirt. Für wünschen»- 
Wurth bitte ich es hier und n-n anderen Stellen gehalten, wenn Vincent etwa« 
mehr die anderen Autoren, die rorher genau m«eiUeu Ausführungen gemacht nahen, 
genannt bitte, da es sonst mitunter den Kin druck su erwecken scheint, als ob 
Vincent der eme sei, der diese AehnJichkeiteii feststellt, Kiira und gut, die? all« 
beweisenden Vincent die grosse AeluiLichkeit zwischen dem gewöhnlichen Schlaf 
und der tiefen Hypnose, 

ßieaeu. An aführnngen TOB Vincent und anderen Uber die Verwandtschaft 
von Suklaf und Hypnose möüite ich nur bedingungsweise anstimmen. Es wird b 
Kuraeni ein ausführlicherer Aufs ata von mir über Hypnose und Schlaf erscheinen, in 
de pi ich uftchweiaea werde, d&sa di ese beiden Zustände mit Unrecht häufig identiürirt 
werden, I>er Grundfehler, der Läufig gemacht wird, ist f tilgender. Schlaf und Hypnose 
haben zahlreiche Symptome; das eins Symptom fällt mehr, das andere weniger auf 
Aus der üikiebheit einzelner auffallenden Symptome wird nun zuweilen anf eine 
Identität der beiden Zustände geschlagen. Die Identität kann nber nur erwiesen 
werden, wenn man die Gleichheit aller wesentlichen Symptome nachweist. Typhus und 
J'neunion.ie hsthen initimt<:r gleiche äviiiptinue, A.B. eine gewisse Temperatur* errang, 
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die in einem gegebenen Momente bei bilden Kmnkheittu dje$elli$ «ein bann, Des.lia.llt 
sind Alier Pn&umcniD nnd Typhus nicht dieselben Krankheiten, und zwhj deshalb nicht, 
weil die andern Symptome mit einander aiäuht lilercWtiiimien. Ebenso- Hegt ei* bei 
der llypnus« und dem Sc liSuf. TuHiu^cmderc lmi.-wtcn. wenn Hypni und KchUf mit 
einander identitizirt u-erden tollen, auch die li'n piTlicteji Byroiitüme im Schlaf und 
Hypnose gleich atiii» Dnss der Schlaf ge-wirise Mnjiatia* l:e Erscheinungera bietet, die 
Min y>iU Wn^hsusstanJ unterscheiden, iat Bicher. 

Nun bestellt zweifellos noch eine Lücke nach dieser Richtimg. Allerdings i*t 
in neuerer Zeit ein Euch erschienen Ton K. Fruncke: Die Seim (in taugen der Eeiz- 
KiistJinilagTöaae etc.", Leipzig, Verlag tchi Mei»rg Thicmt, In dieser Arbeitj 

die von grossem Fleiaa Beugt, k rinden wen sflhlreicltf Kurven, die Franc ke für die 
Herzt hiitigkeit, für di^ Athtuiiiig, für die TeJUij-erumr. für die HEnitausdanstiing im 
Wachzustand, im Schlaf und zum Tieil auch in der Hypnose aufgenommen Lat. 
iraackti ist über sehr z\ir ilckhftl Len.sl mit seinen posiiiTei» ikthanptuagen . Itn ihm 
*i-ele Kurven trotz aller VurisithtgiiLassTegdii mi^lumren aind. iso bringt er tau denen 
die für unsere Zwecke bmitchliur sind, nur wcnijje Am ihnen «tlirtnt herYorzugelieu,, 
Anis eine nähere YerMramfecJiafr zwischen Schlaf und Hj-pn^e besteht, Dennach bin 
ich der Andient, das* Franükes Untcrsii'chiingen bei weitem nicht ausreichen. 
Ana Fra-nckea Kurven geht bercur, Anns gewi 83* Lebensaua-seningen., z. B, Temperatur^ 
Puls u, s, w, im SchlHfe regelmässiger TeTlaufen als im Wachzustand, mid da« gleic-be 
null in dur Hypnose der Ful I sein. Luderen int uns erxtena über die Arider hypnotischen 
Zustünde, bei denen Franc ke. seine Unter au dmngen angestellt bat, nicht* gesüßt; 
außerdem aber a-in4 tibertiaup-i die mitgetleiLUn Kur en nicht zwhlrucli genug, einen- 
Beweis zu erbringen. Es w-fire wuuaeh^üjjwerth, i&aa gerade Fruncke, der uffeuhar 
genilgewd nach dieser Richtung eingearbeitet ist, auf diesem {rebietu seine Forsch migen 
fortsetze, Pmide hatte aJlt-rdinftB ein anderem Ziel bei seinen Lntersischungen. 
Et wollte nämlich beweisen, das-s alle Heize, die auf dea Organismus im Wachen, 
IM Schlaf oder iu anderen Zuständen ausgeübt werden, und zwar so wühl chemische 
wie mech anlache wie physikalische, eine Steigerung gewisser Lebens thatigkeit*ri, der 
Herzthfttigkeit, der Temyerfttur ti 8. w. eur Folgt buhen. Es würde frtr Francke 
leicht äftin 3 hei Fortae:tzung seiner "Vers nebe auch für die Bedehimg^ nvischm Schlaf 
und Hjpuuse arioe UntcrEUchcnigcn bu verwertken. 

Ich benutze die ^ielepenbeit, alle, die sich für die Wirkung van Reken nuf 
dun Orj?anirtniu!i intere^iren, tuf die intereaflftnte Arbeit FraiLtkcs bikizuweiärn, 

Erst, wenn in jeder Beziehung Jer Beweis erbracht sein wird, das?« nicht nur 
der Bewniä-staei na sii stand in der Ejpnosse nnd im S«hlaf mit Träumen demeLhe iqt t 
saudeni dnsa micb die köTiJuriiriieü Vu-rg-fla^e gleich sind, diunn wtrduii wir rli& 
Identi-tät Ton Schlaf und Hypnose festgestellt habe n. Einstweilen Liegen ^rilndä 
geg«n die Jdeatifizining vor, z B. der Umstand, daa» im Suhlaf die Pupille verengt 
ist, in düT Hypnoge nicht. Wenig« tens eiiheint ea mir mir wenige bj-pnotiiche Zit- 
stande zu geben, hd denen dies d«r Fall ist. Bekanntlich bat gerade Eruid frillier 
angegeben, dass im ier H.Mjnose ik Pupille erweitert, im Schlafe versagt »ei, und. duau 
dies ein Haujättuitersiohied irischen beiden Zustünden sei. In neuerer Zeit hat 
GrnlfimdeT in seiner Arbeit „Traum uud TrH"unideutüiig L diese Behauptung wieder 
aufgfiiommenj iTwkssni hl tir aidirrlich ilucIi ni< lit rirhtig.da es BnhLruii:he hypnotische 

/niatündr triebt, in doii^n vnn eim-r iibmniiieu Erwi-Uoruiig ihr FiiLiUe gar nkbt die 
E-ede ist. (Fortsetznng fulgt.> 
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Künstlich, hervorgerufene Vervielfältigung 4er Persön- 
lichkeit von Iltinry Hülst, <A, Af., Äf. GrwniRapida Mich, } U. S. A* 

Gelegentlich einiger hypnotischer Yfcmnche, die Verfafl*er an H«iaem Dieost- 
mJidclen 9ndie V, uuieUte, die (nteht hysteriich) stark tug^uiilKl w& aWtqt 

ÜypnotisirbHJ ist, entdetihtie er folgende eigenthUmliche Phäninueoe : Als Hülst einlud 

Sadje im hypnotischen Zustande die Augenlider eroporgesiigen hatte, schien sie völlig 

wut-b zta köid, apraJi mit allen, antwortet? auf Alles und war vlilliß munter. Diwer 
Zustand hielt apnütan ad bw-ge an, his der nächtliche Schlaf eintrat. Ate anderen 
Morgan stellte ticta heraus^ üb«» deu fflftdchen vt»ö deni t i>an während Altaca Zustanden 

d£II Hülst bin Stüdium III bezfeichn^tj Vorgefallen War\, keine Ahnung hatte. Wieder- 
holte Küatrülvetftiiche, wobei inurieT durch Erleben der Angeplider in <Jer Hfrnose 
(Stadium II) das Stadium HI erzielt -marie, ergaben mit Sicherheit, daas eine rMaichung 
ftnägfcäthloiSeii wa*. Das Resultat der Veriuthe waT: In Jet Hjpnose {Stadiam II) 
kann Sadie erzähl en, wn» im wachen Zustande (Stadium I) und im Stadium III r«r- 
g-efallen ist, während si& in Stadium I und III nichts Ton ihren Erietniiaen ans 
Ätadinm II weiss. Im Stadium III., ako in d*ni kuri&tlich herVcifgetnfetoefl ieheinbar 
wachen ZuHtanil«, weis* nie gan? genau F wag im wirklich wachen Zustande {Stadium I") 
vorfiel, aber im waebrn Znstande CStadiitm I] weit» aie nichts ?on ihren 
Erlebnissen Lin Stadium III Dieifi Verbaltniäi* werdet) durch irehidiedebe 
vor^f:k(>niinKrift Ereignisse ällnstrirtj auch die Frage der Vertuit-n ortlii hkeit iu 
jnriBtischam Sinne wird hnra. berührt, die «ich aas dem Gesagten vrra stellst ergiebt. 

Der Fall hat mit dpi« berühmten I^lle der Feiida ¥oU Azaiü unVefkäUnbftTb 
Aefanlichk-eit, nar da*n der etat s-etonil (düf dem. Stadium III d-er Srtdie "V. entspricht} 

äponton eintritt, wahrend das Stadium III der Sadie kttnatltek yara Esperimeatatur 
hervorgerufen wird. 

Mat H Irsch. 
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